


Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


auhttp://b060kSs, 00088 le Son 


NYPL RESEARCH LIBRARIES. 5 
INN INN 
9 3433 08245896 3 




















vr 











U eten 


* des Dr 
Wiener Eongreffes 


“den Jahren 1814 und 1815. 


» 





Herausgegeben 
von | 
D. Johann Ludwig Klüber 


großherzoglich : badiſchem Staats⸗ und Cabinetsrath ır. 


v 


[ 


ee N 


Bierter Band; - 





13— 16. Heft. 


Zwzeite Auflage 


= 





Erlangen 1832 
bei J. 5. Palm und Ernft Ente, 


* 
— 2. 


THE NEW YORK 
PUBIIC LISRARY 
YRIZSCA, 











- er. 
PO 
E 
— 
er. 


«m 
an 
— 





ae 
% .. 
SIERT NSOXANS % ; 
WEN FUSNDAILONS 
4 l J X 1937 FR: 
See > A Fe | 
er 'ı8 +, 4 8 
re. Yu LI: J 327 
u 1 “ P% 
— J. 
7 
f 
er 
PET ER EEE 
rl a 1.uftlen ; 
gar) Enno u 
j , = 
— 
Be | 
⸗ 
..® - bs ® * 
BR A a a 1 
EAIE N ee IN II FT 
ee ; u . ü Sea — * 
.“ KR ger, Bi Fi 
I... ri ‘ 
sur 2 ‘ en. 1 
— ; f ; & ® 
Tue Bus Bau | Due Pe u Bu Er Ber 
nn * e⸗ 2* —3 
» . « 
1) ß } fi Sn 1%) 
ne. J a; 
t 


Printed in — 





Akten 
je oe des | — 
Wiener Congreſſes. 
13. Heft. — | 





I. 


Denkſchrift über den Bühernahdrud; zugleich 
Bittfhrift um Bewürkfung eined teutfhen Reihe 
gefeges gegen. denſelben. Den Erlauchten, bei dem . 
Congreß zu Wien verfammelten Gefandten teuts 
{her Staaten ehrerbietigft überreicht im: 
Namen teutfher Buchhänoler. 


Ercellenzen! | 


Die ungemeine Wichtigkeit der ai ‚ welche, 
auf dem fo lange erfehnten Gongreffe zu Wien, der Weiss 
heit 3.3. Erc. Exc. zur Berathung und Entfcheidung üher⸗ 
laſſen ſeyn werden, iſt wohl fein Hinderniß, daß nicht 
auch ein anfcheinend fehr untergeordneter, aber für 
Teutſchlands GeiſtesCultur nicht weniger, ald für einen 
Zweig feined Handelöverfehre, erheblicher Gegenftand 
Shrer Aufmerkfamteit empfohlen werben dürfte. 


— 


Unterzeichnete wagen es daher, im Namen bed mit 
der teutfchen Gelehrten Republik in enger Verbindung ſte⸗ 
henden teutfchen Buchhandels, gegenwärtige Denkfchrift 
über die Unrechtmäßigfeit des, zwar längſt durch Die öf⸗ 
fentliche Stimme verrufenen, aber. in den verfchiedenen 
Staaten Teutfchlande bisher noch nicht 'geftenerten Bücher: 
nachdrucks Ihro Ercellenzen vertrauendvoll vorzulegen, 
und von Ihnen die Abfaffung eines für ganz. Teutſch⸗ 

Acten d. Eongr. IV. Bd. 1. Heft en 


A. 


- Iand verbindenden Geſebes zur Steuerung befelben au 
erwarten. 
"Die wir ehrfurchtsvoll verharren 
Ihro Ercellenzen 


unterthänigfte Diener 
Dr. Friedrich Juſtin Bertuch, aus Weimar, 
Dr. Sohann Georg Cotta, aus Stuttgardt, 
Johann Friedrich Hartknoch, aus Leipzig, 
— Paul Sotthelf Kummer, aus Leipzig, | 
Carl Friedrich Enoch Richter, aus Leipzig, 
Friedrich Chriſtian Wilh. Vogel, aus Reipzig, 
als dermalige bevollmädhtigte Depntirte 
der teutfchen Buchhändler. 


Sn einem Augenblide, wo Recht und Humanität ih⸗ 
ren fchönften Sieg feiern, .mwo bie Edelften der Nation 
" verfammelt find, um die Wunden des Baterlanded zu 
heilen und auf gerechter Wage jedem Volke, jedem Stan: 
de zugumiegen was ihm gebührt; in diefem feierlichen 
Augenblicke treten bie teutſchen Schriftſteller und. Buch⸗ 
"händler mit Zuverſicht vor den Areopag, um ein, in 
ganz Teutfchland gültiges Geſetz gegen den Büchernadhs 
druck zu erbitten, der fchon fo lange dem Gelehrten bie 
Früchte feines Fleißes verfümmert; der ihm den Muth 
raubt, dazu ſäen, wo lauernde Fremdlinge erndten; 
der ihn oft durch Sorgen von einer Geiſtesarbeit abzieht, 
die ſeiner Wittwe, ſeinen Waiſen keine Erſparniß lie⸗ 
fern wird; der des redlichen Buchhändlers wohlerworbe⸗ 
nes Eigenthum freventlich antaſtet; der ihn von jeder 
wichtigen Unternehmung zurück ſcheucht und dadurch mit⸗ 
telbar die Künſte und Wiſſenſchaften unterdrückt. 

Es iſt Friede! ohne Furcht. vor Kaperſchiffen darf. 
. nun der Kaufmann wieder feine Waaren dem Dean vers 
„EROBERN: fol denn allein gegen Schriftfteller und Berles 
ger ein ewiger Raubkrieg fortgeſetzt werden dürſen ? 
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Nach dem fünften Artikel bes, zwiſchen den hohen 
verbũndeten Mächten und Frankreich, abgeſchloſſenen Frie⸗ 
den, iſt der ſegenreiche Congreß zu Wien beſtimmt, das 
Verkehr zwiſchen den Völkern zu erleichtern und fie, Eis 
nes dem Aubern, immer weniger fremb zu machen. Diefe 
Erleichterung, Diefe Annäherung, durch Befreiung der 
ſchiffbaren Ströme, wird nicht minder befördert durch 
Sicherſtellung der Eigenthumsrechte. Darum hoffen wir 
mit Zuverficht, Daß der Gongreß weder unter feiner 
Wuͤrde, noch abweichend von feinem Auftrage es finden 
werde, einen Gegenftand zu berüdfichtigen, ber das 
höchſte Intereſſe, nicht blos einer, unter allen cultivirten 
Nationen geachteten Menfchenclaffe, fondern zugleich de das 
dieſer Nationen ſelbſt berührt. 

Die Frage iſt: ob ferner erlaubt ſeyn ſolle, daß ein 
Bürger eines teutſchen Staates das, von dem Bürger 
- eined andern teutſchen Staates rechtmäßig erworbene Eis 

genthum ſich zueigne? | 

Oder die Frage ift: ob irgend einer Regierung im 
Frieden das Recht zuſtehen ſolle, ihren Unterthanen zu ver⸗ 
ſtatten, fremden Unterthanen Schaden ziizufügen? 


.. Ehe die gewünfchte Entſcheidung diefer Fragen er 
folgen Tann, ui allerdings Die Unterſuchung — 
gehen: 

Ob das Verlagsrecht des Buchhandlers wüurklich ei 
Eigentdumsrecht zu nennen fey? und 

Ob ihm are) den Nachdruck Schaben zugefügt 
werbe?t. € 

Worauf gründet ſch aber das Verlagsrecht bes 
Buchhaͤndlers? Einzig auf den, mit dem Verfaſſer des 
Buches abgefchloffenen Bertrag, durch welchen. ihm, 
unter gewifien Bedingungen, bie Handſchrift überlaffen 
worden ? 
Sb der Schriftſteller dazu ein Recht habe, wird 
wohl Niemand — ‚ beim welches Eigenthum — 
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unbeftreitbarer, als das ber Gedanken, der Geiſtestraft 
und ihrer Früchte. 

Da nun ein Recht nur. von dem fbertragen werben 
kann, der es befigt, fo fann auch der Verleger das feis 
nige nur vom Schriftſteller empfangen, und zwar fo, wie 
diefer e8 auszuüben befugt war. Sit folglich das Recht 
des Schriftftellers ein Gigerithumsrecht, fo hat er auch ein 
folches dem Verleger übertragen. Indem er fih davon 
trennt, wird feine res nullius daraus, Feine abgefalles 
ne Frucht eines ‚herrenlofen Banmes die Jeder el 
men darf. 


Dieſe Säge find fo Har.und einfach, daß man des 
ren Beftreitung faum für möglich halten follte: dennoch 
find fie beftritten worden, freilidy nur durch Gründe, Die 
ſich bei jeder Beleuchtung in Scheingründe auflöfen, de; 
ren ſich aber Sophiften nicht fchämen. Man wuͤrdige 
nur dieſe Gründe nach ihrem wahren Gehalt. 

Die Sophiſten ſprechen erſtens: 

Das Recht des Alleinhandels mit einem 

Buche ſey ein Monopolium, folglich dem 
allgemeinen Beſten ſchäblich. 


| Mit eben dem Nechte könnte man fagen, ein Gärts 
‚ ner, der einen in feiner Art einzigen Obſtbaum befäße, 
übe durch den Verkauf der Früchte deffelben ein Monus 
polium and. Wäre würflich ein folched vorhanden, fo 
hätte die Natur e8 ihm gegeben gleich wie dem Schrifts 
ſteller. Nur diefer lettere ift, wenn man ed fo nennen 
will, der Monopolift, nicht der Verleger, und wer kann 
dieſes Monopolium ihm rauben? Möge immerhin ein 
Fürft alle Schriftficher feines Landes auffordern, ein 
Werk über denfelben Gegenftand zu fchreiben, ed wird 
“ wie daffelbe Werk feyn, welches, gerade fo, doch nur 
Einer hervorbringen konnte; folglich gehört ed auch nur 
ihm; es ift, kraft feiner unbeftreitbaren Inbivibualität, 
fein ausſchließliches Eigentham, mit bem er allein Handel 


j 
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treiben unbd, bei Beränfferang befiefben;; wach: Belieben 
Die Bedingungen vorfchreiben darf. Geſetze gegen Mos 
nopolien werben meiſtens gegen die Befugniß eines Eins 
gigen, die Waare, hervorzubringen, gerichtet, ſind 
folglich auf Geiſteswerke ‚nicht. anwendbar. Es giebt in 
der Schriftfiellewei fein anderes Monopolium, als. das⸗ 
jenige, welches bisweilen Regierangen ausüben, inden 
fie über gewiſſe Gegenſtände zu ſchreiben verbieten, unh 
blos ſich ſelbſt vorbehalten, das Publikum. darüber aufs 
zuklaͤren. Ein ſolches hatten * Beiſpiel Die Bülleting 
von Buonaparte. 

Das Verlagsrecht barf nicht mit bem Hecker 
bed Büche rverkaufs verwechfelt werben. Das Lehr 
tere hat ein Jeder; man findet dad in Berlin verlegte 
Bud) in Leipzig, Wien und überall, oft an einem Orte, 
wohlfeiler ald am andern; nur das Verlagsrecht ifl 
sein Monopolium des Schriftftellers, der es felbft aus 
üben, oder einem. Andern übertragen Tann. 


Hätte dem Verleger allein die Befugniß zageſtan⸗ | 
ben, das Verlagsrecht zu erhanbeln, fo möge man die⸗ 
fe Befugnig immerhin mit dem ‚gehäffigen Namen. eines 
Monopoliumd belegen; aber es fand ja jedem Buchs 
händler frei, mit dem Berfaffer in Unterhandlung zu tres - 
ten. jeder konnte deffen Rechte fich erwerben, und folge | 
lich war diefer Handel Fein Monopolium. 


Die Sophiſten fprechen zweitens: 

Durch den Kauf eines Buches werde man 
EigenthHümer deffelben und Jedermann . 
dürfe mit feinem Eigenthum nad Deiien 
ben fchalten und walten. 


Allerdings, nur nicht zum Schaden eines Andern. 
Der Käufer hat das Buch, aber nicht das Verlagds 
recht gelauft. Er kann das Buch Iefen, ober zereiffen, 
oder verbrennen; darf er ed aber auch brennend in bes 
Nachbars Kornfpeicher werfen? darf er überhaupt. dies 


Eigenchum ‚net nehterems beſen * m der Bun 
u. übertragen‘ hatt: . 

Man Könnte dinpenben: bei dem: Vatauf eines Bu 
hee werde nicht aus bruckl ĩch die Vetbielfaͤltigung def 
ſelben vom Berteger ſich vorbehalten; allein dieſer Vor⸗ 


behalt verſteht fi von ſelbſt. Giebt es doch ſchon in den 


ksmiſchen Rechten Welpptele, bie wohl: hier Anwendung 
- finden mögen. ' Wer einen Knecht - ohne peculium ' ges 


* hatte, durfte ſich des letztern nicht anmaßen, wenn, 


es auch nicht ausdrücklich war ausgenommen worden. 
Es können ſich manche Fälle ereignet, wo ber Känfer 
uieht alle nur m ögtiche Gerechtigkeiten erlangt, bie fich 
in Anfehung. der. gefauften Sache denken, laffen. Geſetzt, 
ein Edelmann verkauft feinen Bauern. einzelne Theile feis 
nes Landguts, ohne der, anf dem ganzen Gute haften 


den, Jagdgerechtigkeit gu erwähnen, dürfte jeder 


mar: and) auf dDiefe Anfpruch machen? : 


Die auffallendfte Aehnlichkeit hat der Nachdruck mit 
dem Falſchmünzen oder dem Nachmachen der Banco⸗ 


nöten.“· Jeder Eigenſhümer von gemünztem Gelde kann 
Diirkit thun was er will, nur nicht es nadiprägen.. Ders 
jenige,“der das Recht zu münzen hat, ift gleichſam der 
Berfeger, der Schlagſchatz fein Verlagsrecht. Die 
Münze-wird, wie dad Büch, nur mit der ſtillſchweigen⸗ 
den Bedingung ausgegeben, daß fie nicht durch Nachprä⸗ 


gen vervielfältigt werden bürfe, ſelbſt wenn ihr Gehalt 


Derfelbe bliebe. Alle nur erdenkliche Entfchyldigungen zum 
Vortheil des Nachdruckers laſſen ſich auch auf den Falſch⸗ 
můrzer ober Nachmunzer anwenden, Freilich iſt der Letz⸗ 
- tere gewöhnlich eine Privatperfon, die in das Mecht der 
hoöchſten Gewalt ſich Eingriffe erlaubt, aber wie, wenn 
eirte fouveraine Macht die Münze der andern nachprägen 
ließe, würde diefe es dulden? _ 


. Der Schriftiteller wäre auch wohl faslich dem Fans 


geltebner an vergleichen; beibe u. ern Volke, münds 


E 
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lich oder ſchrifulich, das ändert im Weſentlichen wichtd. 
Jenem gehört feine Schrift, . biefem. feine Rebe. Darf 


ich wohl ein Geſchwindſchreiber in einen Winkel der 


Kirche fepen, bie Predigt nachfchreiben und ohne des 
Predigers Willen fie druden Iaffen? — Uber gerabe fo 
verfährt der Nachbruder. Ob er das Werk von ber Lips 
pe oder aus der Feder flichlt, das gilt gleich. Der Schrifte 


ſteller hat ed nur für feine Lefer, der Prediger nur für 


feine Zuhörer befiimmt, jener unter Borausfegung bes 
bedingten Ankaufs, diefer unter. ber Bedingung des Er⸗ 
ſcheinens in der Kirche. . Riemanden ift erlaubt, es für 
Andere zu vervielfältigen, welche die. Bedingungen — 
erfült haben. 


Vertheilt nicht der Verleger die auf —— und 
Drud verwandten Koſten und den zu hoffenden Gewinn 
auf fämmtliche Eremplare? Folglich kann er unmög⸗ 
lich mit jedem derfelben dad Verlagsrecht zugleich abtres 


‚ten wollen. Das letere hat einen ganz andern Preis. 


Wer das Bud) nachdruckt, der maßt ſich den Ertrag von 
ganz verfchiedbenen Waaren an, deren er doch mur Eine 
getauft hat. Wer eine Arzenei in der Apotheke bezahlt, 
hat dadurch nicht das Apothekerrecht erworben. 


Die Vervielfältigung iſt unrechtmaͤßig ſie geſchehe 
anf welche Art fie wolle. Wenn der Käufer feinen Vor⸗ 
theil dabei fände, ein Buch nicht nachzudrucken, fonbern 
es tauſendmal abfchreiben zu laffen, fo würde er immer 


- auf gleiche Weife das Verlagsrecht beeinträchtigen. Wenn 


Schiffer die Abfchrift eines feiner Meifterwerfe an bie 
Bühne zu Berlin oder Wien verfauft, fp ertheilt er ihr 
das Recht, fein Trauerfpiel zu leſen und aufzuführen, 
oder es zu zerreiffen, zu verbrennen, feinedweges aber 
die Abfchrift zu vervielfältigen und fie für eigene Rech⸗ 
nung weiter zu verlaufen. Daffelbe Verhältniß findet 
fidy zwifchen dem Verleger eines Buches und dem Käufer. - 
Der Direktor einer Bühne darf Schillers Werk von diefer 
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Bühne herab: fo vielen Zuſchauern mittheilen, als das - 
Scaufpielhans:faßtz der Befiter eines Buches darf es 
jeder Verſammlung vorlefen, oder auch fo ‚vielen Freuns 
den leihen, als die zum Lefen erforderliche Zeit nur im⸗ 
mer geftattet; doch beide finden hier die Grenze ihres 
Rechts in fo fern ed Meittheilung betrifft. Daffelbe gilt 
von der Muſik ded Componiſten. - Ueber die Rechte des 
Dichters nud des Tonkünftlers ift in folchen Fällen längft 
entfchieden worden; warum. ſollte nur ber Scheiftftels 
fer, ber fein Wert unter gleichen Bedingungen Druden 
läßt, dieſelbe Gerechtigkeit vergebens anflehen ? iſt der 
Druck nicht auch im Grunde eine Abſchrift? 


Findet nicht überall gegen den, der ſeines Eigen⸗ 
thums zum Schaden Anderer ſich bedient, bald die Nega⸗ 
torienklage, bald die Klage de damno infecto Statt? 
Giebt es nicht Fälle, wo blos propter damnum priva- 
tivum, in sola interceptione lucri consistens, actio 
doli angeftelt werben darf? | | 


Die Sophiften ſprechen drittens: 

Der Nachdrucker thue nichts weiter, als 
was der Nachahmer einer Fabrikwaare, 
‚eines Zeuges oder eines — 
thue. 

Dieſer Vergleich iſt unpaſſend. Wer ein Zeug nadhs 
macht, der kann ihm doch nur die Form des Nachge⸗ 

ahmten geben, die Materie aber darf er dem Erfinder 
wicht entwenden, er muß fie ſelbſt herbeifchaffen und eben 
fo mühfam verarbeiten als Jener. Wer aber ein Buch 
nachdruckt, der kümmert ſich wenig um die Form; die⸗ 
ſelbe Materie, derſelbe Grundſtoff iſt es, deſſen er 
ſich bedient; denn Papier und Drud nicht das 

MWefentliche eined Buches. 


Der nachbildende Fabrikant hat dieſelben Untoften, 
die der worbilbende aufwenden mußte; nicht ſo der Race 


J 
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drucker, ber nichts wagt, deu. nur daS commodum ſich 


zueignet, ohne dad incommodum zu tragen. 
Penn bei dem Vergleich zwiſchen Fabrilkanten und 


Nachdruckern nichts weiter in Erwägung zu ziehen wäre, 
als dag Nachahm en eines Gegenſtandes, fo mögte ber 


Vergleich immerhin gelten; allein der Gegenſtand ſelbſt 
begründet oft, und auch hier, den himmelweiten Unter⸗ 
ſchied. Wenn irgend ein Tuchfabrifant ein Privilegium 
erhält, eine gewiffe Gattung Tuch ausſchließlich zu liefern, 
fo wird ihm vieleicht die Induſtrie einer ganzen Gegend 
Aufgeopfert; wenn aber ein Lafontaine allein das Recht 
hat, die Eopien feiner Kabeln zu vervielfältigen, fo hins 
dert das ta Motte keinesweges, auch Fabeln zu dichten. 


Folglich ift auch unpaſſend das von Nachahmung 
eines Kunſtwerks hergenommene Gleichniß. Freilich wird 
da auch der Gedanke oder, wenn man will, der Geiſt 
des Kunſtwerks dargeſtellt. Doch nie fo, wie der Kunſt⸗ 


ler ihn anfgefaßt. Ein Semählbe, eine Bildfäule laſſen 


fid nie genau fo copiren,. wie die Buchftaben. Ein Ges 
mählde ift das Kunſtwerk felb.ft, ein Buch hingegen nur 
das Mittel, es dem Geifte darzuftellen. Wer dem Mahs 
ler die Pinfelftriche nachahmt, der liefert Darum fein Kunſt⸗ 
werf nicht; wer aber dem Schriftfteller die Zeichen nach⸗ 


macht, durch die er fich verflänbigt hat, der eignet deſſen 


Merk fih ganz fo zu, wie ed aus dem Geifte des Ver⸗ 
fafferd entfprang. Nachahmungen von Kunftwerfen liefern 
nicht das Original, weldes von Kennern dorh immer 
vorgezogen wird; wohl aber thut ed der Nachdruck. Es 
giebt viele fchlechte Porcellainfabriken, ‚über welche die 
Fabrik zu Meißen ſich nie beflagen wird, benn bie Kein, 
heit ihres Grundftoffes fichert ihre den Abſatz; es giebt 


x 


aber feinen einzigen fchlechten Nachdruck, der nicht auch 


den Grundſtoff des nachgebrudten Werkes Keferte. Mögen 
hundert Dichter, Jeder eine Marie Stnart filfreiben, das 


bringt dem Abfat von Schillers Werken feinen Nacıtheit, 
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Die Sophiften ſprechen viertens: R 

Menn der Nachdruck unrehtmäßig wäre, 
wozu bedärfte es der Privilegien? 


Hier muß gefragt werben. was ift ein folches Pris 
vilegium? — eine Zuficherung ber Obrigfeit, den Bers 
leger bei feinem Berlagsrecht zu fchügen. Dieſes Recht 
dad. Eigenthum) hat folglich Die Obrigkeit fchon aners 
fannt, benn über ein. Gemeingut würde fie fein Priviles 
gium ertheilen. Es ift weiter nichtö, als was im Mits 
telalter das Geleite war, welches man auf .unfichern 
Zanditraßen fi) auswürkte. Niemals haben die Obrig⸗ 
feiten jener Zeiten dadurch ein gewiſſes Recht der Straßen» 
raäuber anertennen wollen, den Reifenden zu plündern, 

‚wenn er ohne Geleite daher zöge; eben fo wenig als in 
unfern Tagen eine Sauvegarbe ein Plünderungsrecht feinds 
licher Truppen begründete. 


Als die Buchdruckerkunſt erfunden wurde und jedes 
damals vorhandene Buch ſchon in Abſchriften in mehre⸗ 
ven Händen war, da konnte Jeder, ber eine ſolche Abs 
Schrift rechtlich beſaß, andy mit Necht fie drucken, wenn 
der Berfaffer oder beffen Erben nicht mehr lebten. Aber 
daß man andı damals fchon den ausſchließlichen Verlag 
als ein. wohl zu verleihendes Eigenthumsrecht betradhtes 
te, dad beweifen die Privilegien, bie ſchon feit 1494 er⸗ 
theilt wurden. Die damaligen Regierungen traten alfo 
gleihfam an die Stelle des nicht mehr lebenden Schrifts 
ſtellers, indem fle dad Eigenthumsrecht an deſſen Schrift ' 
dem Buchhändler verkauften ober fchenkten und den Nach⸗ 
druder eines ſolchen Werkes mit namhafter . Strafe bes 
legten. Wenn damalige Regierungen ihr, vielleicht noch 
Zweidentiged Recht übertragen und die Beachtung ihres 
Verbots fodern Founten, wie dürften die heutigen fich 
entziehen, daffelbe, aber unzweidentige Hecht des Schrifts 
Reßers zu fchägen? Ä 





\ 
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Ein ganz ähnlicher Fall, wo and bie Regierung bie 
Rechte des Schriftſtellers übt, ereignet ſich neh täglich 
mit den fogenaunten Dofgeitungen,. berag. Berlagds 
seht, gegen eine Abgabe oder Pachtzius, (in wirkliches 
Hanorar) dem Herausgeber Aberlaffen wird, Wie, wenn 
Jemand eine ſolche Zeitung in derſelben Stunde, in wel⸗ 
cher fie erfcheint, nachdrudte und, da ihn, das Berlagds 
recht nichts koſtet, wohlfeiler verkaufte? würde die Res 
gierung den Nachdruck nicht verbieten? und hat fle ein 


‚anderes, beſſeres Recht dazu, ald der Schriftfieller? 


Mürde fie nicht, gleich diefem, auf den Schaden fich bes 


rufen, ber dem rechtmäßigen Verleger dadurch zugefügt 


werbe? Was fie verbieten darf, wenn es ihr Schaden 
bringt, darf fie es erlauben, } ſelbſt wenn * — 
braͤchte? 

Bücherprivilegien find, in Belebung anf’ 406 Weck, 
überflüffig, und der Nachdruck wirb nicht erſt durch ein 
einem Werke ertheilted Privilegium unrehtkäßig. Er ik 
es fchon an fich, und durch das Privilegium FU, wie in 
manchen andern Fällen, nur ein (don gegrähbetes Recht 
noch mehr befeftigt werden. 5 

Wenn der Nachdruck eines nicht vrivilegirten Buches 
rechtmäßig wäre, warum findet man ihn nie in demſelben 
Lande, in welchen Sad Driginal gebrudt worden? Warum ' 


erbittet ſich fo felten ein Verleger von feinem eignen Lan, 


desherrn ein Privilegium, wenn gleich der Nachdruck 
durch Die Geſetze eines Landes nicht ausdrücklich verboten 
iſt? — Darum, weil: er in einem ſolchen Falle ohne⸗ 
hin bei feinem Rechte geſchützt werben würde. Wie könnte 
aber ein Staat ſich weigern, ben Unterthanen eines frems 
den Staates diefelbe Gerechtigkeit: angebeihen zu laſſen, 
die ex für feine eignen Untesthanen fobert? und die er 
felbf® in der Natur der Sache für gegrünber hielt? 

Der fünfte und legte Scheingrund der Sophis 
ften iſt: 

Die gefürchtete Vertheuerung der Buͤcher. 
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Dieſe Kurdit IR 1er; Geſetzt auch, ale Bchhänd- 
ler verbänden-fich, die Bücherpreife zu fleigern, wie leicht 
konnten poßigeifiche Maßregeln einem ſolchen Unfug Retetit? 
Dan har pollzeigefege fuͤr die leibliche Speife, dad Brod, 
warum follte- die geiftige Speiſe, die cultivirten Nutio⸗ 
nen eben"fo unentbehrlich iſt, wicht ähnlichen —— un 
tekwerfen- fepn?. * an 
Schon Yütter ſagt:“ wenn der wehltelle gi 
den Nachdrucker rechtfertigen koͤnnte, ſo dürfte man auch 
den Hehler und Stehler für gemeinnützig Halten. & 
führt fogar mehrere Beiſpieke an, wo der N Nachdruc theu⸗ 
rer verkauft wurde als das Original. 


Wenn bie . ‚Klage einiger ‚hundert Perſonen, die, 
ohe Rückſicht auf Recht, Bilfigkeit und allgemeinen Bars 
theil, gern. ihre Bücher um einige Grofchen wohlfeiler 
Sanfen mögen, auch nur das Heinfte Gewicht in die Wag⸗ 
Schale werfen konnte, ſo hätte, man überhaupt ‚bie Buch⸗ 
druckerkunſt Schon im Entſtehen unterdrücken mäffen, denn 
Tauſende von Ahſchreibern verloren durch dieſe Erfindung, 
nicht einige Groſchen, ſondern ihr Brod. Jene Käufer 
werden, wenn ſie Künſte und Wiſſenſchaften aufrichtig 
lieben, die Kleinigkeit künftig an andern Liebhabereien 
erſparen, dieſe Abſchreiber hingegen, wenn ſie keinen ans 
dern Rahrungözweig hatten, geriethen au ben Bettelſtab. 
Dennoch. achtete man. ihre Klagen nicht, denn ſie wurden 
verfchlungen non dem allgemeinen Jubel über den Nitzen 
der nenen Erfindung, gleichwie die Klagen der Wohlfeil⸗ 
fänfer verhallen würden in..bem.allgemeinen Zujauchzen 
aller rechtlichen Teutſchen, wenn bie hier — 
Wunſche nicht unerfüllt bleiben. 


Sollte den Kaͤufer eines Nachdrucks, indem er mit 
Bergnägen das Werk las, nie ber Gedanke in ſeiner Luft 
geſtoͤrt haben: „Dur Erfparung einer Kleinigkeit habe 
„ich dazu beigetragen, daß vielleicht derjenige, der mir 
„eben jetst durch fein Geifteswerk einen angenehmen Ge⸗ 


[4 
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„nuß gewährt, mit eine won Sorgen beilemmten Bruft 
„anf. feine Kinder blickt und ſeufſend, mimuthsvoll die 
wieder wegwirft ; die er fo eben wieder:ergriffen hatte, 
zum mir einen neuen‘ ähnlichen Genuß zu bieten?! — 
Has wäre die Wiedergeburt unferer Zeit, wenn der 
heillofe Egoismus, den man mit ung — 
— bleiben ſollte ? 7 n 


Freilich kaun der Nachdrucker wohlfeiler verfaufen, 
denn fein Gewiflen ift umſonſt ihm feil, und die auf den 
Druck verwandten Koften ne nur die Scale, nicht 
den Kern. | 


w 


Es iſt bekannt, daß der Verleger oft — hun⸗ 
dert Eremplare abfegen muß, ehe er nur da Honora⸗ 
rium des Schriftſtellers gewinnt; der Nachdrucker hinge⸗ 
gen, der nur die Auslage eines einzelnen Exemplars zu 
machen hat, fobald die geringen Drudfoften erfegt wort 
den find‘, zieht reinen Gewinn von jedem nachgedruckten 
Exemplar, ohne zu fragen, ob der Schriftfteffer, deſſen 
Merk ihm bereichert, für feine Plühe, feinen Fleiß, fein 
Genie belohnt werden kann vder nicht. Ohre zu ſäen 
verkauft er das Korn; ehe noch ‚der Saͤemann den Der 
trag. feiner Ausfant wieber geerndtet hat. —— 


Man bebenke fernen, baß bei vielen. und gerabe bet 

ben nüglichften Werfen, der Verleger: felten auf ſchnel⸗ 
len Abfatz reihen: kann. Allein er kennt den Werth bes 
von ihm gedruckten Buches, er betrachtet es als ein Ka⸗ 
pital, bad, wenn, auch erſt nach Jahren, ihm: Zinſen 
tragen: wird, in: dieſer Ueberzeugung ſchießt er anſchnli⸗ 
che. Summen vor und förderr ein Werk au's Licht, wel⸗ 
cheſs, ohne ſolchen Vorſchuß, vielleicht nie hätte erſchei⸗ 
nen fönnen; er macht ſich folglich hoch: verdient um Das 
Publikum und um die Wißenfchaften: und -fiehe: da, 
plöglich raubt ihm ein Srember san und Ziuſen. 
Soll das fein, Dauk ſeyn? — A 


c 
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Wied — wahrend dei Druckd ber Berfaßer Karb 
ohne ſein Werk vollendet zu haben? Wird der lauernde 
Nachdrucker: ihm den Schaden erſetzen — Kann der 
Verleger vorher wiſſen, ob auch ein übrigens gutes Buch 
Abſatz finden werde? Der Nachdrucker hingegen hat die 
Wahl unter.allen Berlagsartilein und wählt natürlich nur 
ſolche, deren Abfag ſchon unbezweifelt iſt. Aber ſelbſt 
der geringe Vortheil des wohlfeilen Preiſes der Nach⸗ 
drücke wird verfchwinden, ſo bald der Verleger ben Nadhs 
druc überhaupt nicht mehr zu fcheneit hat. Ein Buch⸗ 
händler, der mit Sicherheit barauf zählen darf, fernen 
guten Berlagsartifel in allen den Ländern abzufegen, wo 
jegt: erlaubter Nachdruck einen folchen Abfag unmöglich. 
macht, der faun und wird Fünftig. 2000 Eremplare druk⸗ 
fen, wo er fonft nur. 1000 gedrudt hätte. Geſetzt nun, 
er habe dieſe taufend für 1000 Thaler verkaufen müfs 
fen, um Koften und Gewinn zu beden; fo wird er nun 
mehr bie zweitauſend vielleicht für 1500 Thaler verlau⸗ 
fen können. Darum iſt es eigentlich der Nachdruck, der 
die Bücher vertheuert ſtatt ſie wohlfeiler zu machen. 
Wenn der Kornhaͤndler, der Getraide aufgeſchüttet hat, 
die Würmer und Mäuſe auf feinen Böden vertilgen. koͤnn⸗ 
te, fo würden die Korupreife niebriger ſtehen. 

Es bleibt uns noch übrig, auf den allg emeinen 
Nachtheil aufmerkfam zu madıen, der aus. dem Nadbrud 
entfpringt. Wie manches gelehrte Wert muß im Pulte 
verfchloffen ‚bleiben, entweber weil kein Berleger, ans 
Furcht vor. Nachdruck, den geforderten Preis dafür zah⸗ 
Ien kann, ober weil überhaupt ber Unternehmungsgeiß 
durch den. Nachdruck gelähmt. wirds weil ber Buchhändler 
ſich auf Tagesneuigkeiten beſchränken muß und keine Kräfte 
übrig behält für ein Werk, Bas wohl. erſt nadı Jahren 
ſich verzinfen würde. Man fichere ihm hingegen den bil⸗ 
figen Gewinn an altem, was er druckt, fo befeben' ihn 
Kraft una: Muth, auch folche Werke: an's Licht: zu fürs 
dern, die ihn mehr ehren als bereichern. Wenn Jährlich 


⸗ 
* 
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auch mır Ein foldges Werk ungedruet: bliebe, bamit bie 
Herren A. und B. ihre Bücher wohlfetler kaufen Fönnen, 
fo ift der Schade, unerfeglich, denn wer fann berechnen, 
welche wohithätige, Zolgen bie Berbreitung eines einzis 
gen nüglichen Werks, oft. rur, eineß einzigen Gedan⸗ 
kens in ſolch einem Werke hervorzubringen vermag, | 
Gedanken. find Lichtſtrahlen und verbreiten ſich mit ef 
Schnelligkeit des Lichte, nr 


Wird der Rappen allgemein erlänbt, fo ang: det 
Buͤcherverlag gänzlich aufhören, und" dann entſtehen "Mas 
gen, wie die jrues ſnaniſchen: Gelehrten, von dem ſchon 
1773 bie göttingiſchen Anzeigen. derichten, daß ex. 54 
Handſchriften in feinen. Pulte liegen habe, bie, aus Mass 
gel .eined Verlegers, ungebrudt „bleiben mußten: Ders 


felbe Kal würde und müßte in Keutfchland mit Dein üm 


kergange des Verhagsrechts eintreten. Vollends verhefr 
ſerte Auflagen würden. nie mehr. erfcheineit, >.benn 
welcher Verleger würde fie zu drucken wagen, wenn ber 
Nachdruck ſchon — von rennen verhetitt 
hätte? ne ee ler ar 


Manche Gattung Des: Handel und Gewerbes tim 
fu manchen tentächen Rändern blahn und beftehn, während 
fie in andern in Verfall geräth; nichtuſo Ber Buchhunbef, 
der in ganz Tentfchfand in. einem ſolchen Zuſammenhrige 
fieht, daß, einmal untergraben, Fein einzelner teutſcheẽ 
Staat vermag ihn aufrechte zu erhtentMit ihm verdor- 
ren eine Menge anderer Nahrungszweige:‘ Man erimmere 


ſich, ‚wie viele taufend Hänbe,. vom. Papiermacher bie 


zum Buchbinder, durch ihn befhäftigt werben; was nl 
an Frachten liefestzr. mie anſehnlich er. Die: Poſteinkünfte 
vermehrt; wie xr .meiflend durch Tanfch, ‚Die freue 
Haare ins Land hringt, dad banre Geld des Känfers:cher _ 
im Lande zurücıkehäft: Folglich iſt ſchon in Diefex, Hin⸗ 
fit der Schutz ed Buchhandels: eine allgemeine teytfche 
Angelegenheif, die, für immer zu berichtigen, aewit— nicht 
Acten d. Congr. w. B.1. Bett. 
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auffer den Grenzen des erhabenen ——— des 
ſegenbringenden Congreſſes liegt. 


| And Allem fcheint unwiberleglich die Alternative her⸗ 
vor zu gehen? ift der Nachdrud unvechtmäffg, fo werde 
er allgemein verboten, iſt er aber rechtmäfig, fo werde er 
- allgemein erlaubt. Nur diefer Zuftand quälender Unger 
wißheit, ſchwankender Begriffe höre endlich auf; damit 
im letztern Falle ber Gelehrte, dem res angusta domi 

nicht erlanbt, blos fir den Ruhm zu urbeiten, künftig 
einen andern Brod + Erwerb ſich ausmitteln könne. 


Die Ehrfurcht verbietet, noch einen Grund zu wider⸗ 
legen, den die Sophiſten manchen. Staaten unterſchie⸗ 
ben, in welchen ber Buchhandel nicht blüht, folglich dem 
Sande feinen Gewinn verichafft. Auf folche Weife wird 
fein Staat. fich bereichern wollen, denn ed wäre.eben fo 
viel, ald den Handel mis contrebanden AN zum 
— des Nachbars erlduben. 


Einzelne Regierungen haben auch ſchon Längft, nicht 
— ſelbſt den Nachdruck nicht geduldet, ſondern ihn 
auch auſſer ihrem Lande zu hemmen geſucht, ſo viel ſie 
vermogten. Chur» Hannover machte ſchon 1753 der 
Rejchsſtadt Frankfurt Vorftelungen dagegen, erflärte ſich 
auch 1768 ſehr eunftlich gegen den. Seheimen-Rath zu 
Bamberg, wegen de⸗ berüchtigten Nachdruckers Goͤbhardt 
daſelbſt. 

Chur⸗ Sasfen. hat mehrer ſtrenge Berorbuunges 
brößatb erlaſſen. lt 

Das königl. preußiſche Geſetzbuch verbietet gleich 
falls den Nachdruck. Fa, ſchon Kaiſer Carl VI. hat 
4135 fogar den Ausländer ‚dagegen: geſchützt, ald man zu 
Nürnberg ein von. der: Afademie der Wiffenfchaften. zu 
Peteröburg herausgegebenes Wert. nachdruckte und Br 
zufßfche Geſandte ſich deshalb beſchwerte. 


Selbſt in dieſein letzten Kriege haben die hohen 
Alliirten wiſſenſchaftliche Anſtalten, ſogar in Feindes 
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Land, großmüthig befchirmt; darum ‚darf nicht befürchtet 
werben, daß fie, nad} einem fo glorreichen Frieden , ber 
jedem rechtmäßigen Eigenthümer das Seinige erftaitet, 
nur bie literariſchen Freibeuter noch begünftigen würben. 
An vielen Orten wurden die Erziehungs » Suftitute in 
Schuß genommen, gewiß nicht, damit, wenn jene Zögs 
linge einft zu Gelehrten gebildet worden, fle die Früchte 
diefer Erziehung mit ben Nachdruckern mandjer Staaten 
theilen ſollten. — u 
Die Abſchaffung des Negerhandels iſt zu einem Fries 
bend » Artifel erhoben worden. Menſchen fichlen und vers 
kaufen mag auffallender feyn, doch im Grunde ift e8 nicht 
fhändlicher als Menfchen ihr Brod ftehlen und ed ver⸗ 
kaufen. | —— — Se Se 
Sollten daher nicht auch die Grundfätze der Mos 
tal fomohl ald des Rechts jeden Staat verpflichten; den 
Nachdruck zu verbieten? iM nicht bloß nnrechtliche Ges 
winnfucht deſſen Quelle? oft andy Neid, Bosheit, Rach⸗ 
fact, Schadenfreude? welcher Staat wirb nicht gern fo 
häßlichen Paftern vorbeugen? — Theologifch und juris 
fifch betrachtet, nennt Püster den Nachdruck Dieb-ftahl, 
und fein Nachdrucker hat gewagt, ihn deßhalb injuria- 
rum zu belangen. — — 
Wenn nicht ohnehin geſunde Vernunft und rechtli— 
ched Gefühl fo Laut gegen den Nachdruck ſprächen, fo 
wäre. eö leicht, die angeführten Gründe noch durch Hus 
toritäten det berühmteften Rechtsgelehrten, Philoſophen 
und Theologen zu unterſtützen. 
Kant, Fichte, Schlettweln, Feder, Lin? 
. guet nf. w. haben ihn nicht günftiger beurfheitt:: Der 
berühmte Sonnenfele in Wien: hat, an ber Spiße 
‚ ber Studiens- und Cenſur⸗Hof⸗KVommiſſion, einen: Vor⸗ 
trag über den Nachdruck eingereicht,’ der deſſen Urfrechts 
lichfeit und Schäblichkeit umwiderfprechlich beweilt: Sthyon 
im 17ten $ahrhunderte haben die Juriſten⸗ Faknltaten gi 


— — — — — — —— — — 
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Leipzig und Wittenberg, die noch jetzt verehrten Rechtes 
Iehrer Böhmer, Gundling, Werner, und ſpäter 
viele Neue, den Nachdruck aus Rechtsgründen verdammt. 
Unter den Philofophen werde vorzüglih Kant ermähnt, . 
der nad Srundfäßen des Naturrechts den Nachdruck für 
unerlaubt erklaͤrt. Daß er dennoch Vertheidiger findet, 
leitet Kant von dem Irrthum her, da ein perſ oͤnliches 
Recht inte einem Sachenrecht verwechſelt wird. Un 
ter Der vielen Theologen, die ihn für fündlich hielten, 
hat D. Luther fich folgendergeftalt darüber ausgedrüdt 


»e Das ſoll das ſeyn, meine liebe Druckerherrn, daß 
‚ „Einer dem Audern fo öffentlich raubt und ftiehlt das 
„Seinige? Seyd Ihr nun auch Straßenräuber und 
„Diebe worden? oder meint Ihr, daß Gott Euch ſeg⸗ 
„mien ynd =‘ wird, u ſolche böfe Tücke und 
„Studer 


Yuch er: gränbete- fein Untgeik. ſchon auf die, Gehe Um 


e — fich aufdringende/ Betrachtung: 


Fes ifl ja ungleich Ding, daß wir Arbeit und Koſten 
„ſollen darauf wenden, und Andere ſoͤlen den Ge⸗ 
—— und mr ben Schäden haben. € 


Um von neuern Eheologen nur Einen anzuführen, 
möge noch vergönnt ſeyn, des berühmten Reinhard Spy: 
em’ der chriſtlichen Moral zu nennen, in welchem 
unter verſchiedenen Gattungen des Diebftahld, auch ber 


Nächdrud die ihm ‚gebührende Stelle gefunden. 


Eine Meinung, in welcher die ‚Gelehrten aller Lan⸗ 
der, aller Fakultäten, ja auch die verſchiedenſten Charak⸗ 
tere unter dieſen Gelehrten, ein Luther und ein Vol⸗ 
taire fo auffallend zufammentreffen, muß doch wohl Die 
richtige ſeyn. Die. frahe Hoffnung , das Gebäude, wels 
ches. die Ehrmürbigen. Friedens -Gefandten für Sahrhuns 
derte aufführen, auch durch dieſen Pfeiler (das Verbot 
des Suchernachdua aeuiert und gegthet zu ſehen, füllt 


— 
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mehr ald jemals die Bruft jedes cechtlichen Teutſchen, 
und Jeder darf mit Boltaire — im deſſen interets des 


nations de PEurope relativement . ‚an Commerce — 
vertrauensvoll ſprechen: 


C'est sans doute une loi ‚Egelement juste, né- 

— et utile, que celle qui defend Vintroduction ‘ 

d’un livre, dont le droit de copie appartient à un 
‘ou plusieurs libraires de la natien. 


C'est un acte de protection , que chaque diat doit a 
"industrie nationale et à son commerce. 





AL. 


Nachſchrift 
zu vorſtehender Denkſchrift, 
nebſt 
Anzeige eines neuen Mittels wider den Bde, Ä 
nachdruck. 
Von dem Herausgeber. 

Vorſtehende Dentfchrift 7) veranlaßte, während 
des Congreſſes, verfchiedene gedruckte Erklärungen für 
und wider den Büchernachdruck. 2 

MWider den Nachdruck erſchienen: 

1) Die teutſchen Schriftſteler. ‚Was de. thaten,. was. 
fe. für: Unrecht leiden, ‚und _wag ihnen. für Lohn 


gebührt, Boy A. G. NN ons 4814, 64©.. 
in kl. 8. 


2%) Ein Aufſatz in kudens Nemelis (eine Zeitfenife), 
Bd. II. ©. 3238 — 382, 


*) Bon ihr vergl. .n man die. lügen. Zeitung vom 3. u. 4. Oct. 
1814, Num. 276 u. f. und Beilage 42, vom April1815. 


Kür, den Nachdruck wurden verbreitet: . , 


3) Bertheidigung des Bachernachdrucks in Oeſter⸗ 
reich. Leipzig (Prag) 1815. 646. ins. Als Ber 
faffer wird genannt, Hr. Bolt zu "Prag. 


” Denkſchrift gegen den Büchernachdruck, den am 
wiener Congreß verſammelten Geſandten von einer 
Deputation leipziger Buchhändler über 
reicht; mit Berichtigung der darin aufgeſtellten 
irrigen Anfechtungen. Bon einem Oeſterreicher. 
(Ohne Angabe des Verfaſſers, Druckortes und Ver⸗ 
legers.) XI und 46©. in 8. — Hierin iſt vorſte⸗ 
hende, dem Congreß übergebene Denkſchrift ge⸗ 
gen den Nachdruck, wörtlich nachgedruckt, und 
find derſelben 39 Gloſſen zu Vertheidigung 
des NachdruckerGewerbes beigefügt. — Da in dies 
fen Gloſſen die auf dem Congreß befindliche Depus 
tation teutfcher Buchhändler, für eine bloſſe Pars 
. ticularDeputation der leipziger Buchhändler 
ı angegeben war,. fo erklärte jene Deputation diefe 
Angabe für eine VBerfälfchung, mittelft einer eis 
genen Eingabe bei dem Eongreß, welche unten 
unter Rum. IV. abgebrudt iſt. Man vergl. hies 
von andy den Bericht in ber Allgemeinen Zeitung 
v. 93. Gebr. 1815, Rum. 23. 


Eine Recenfion der hier genannten Schriften, 
von Hrn. E. Th. Haller, befindet fi in ber Wie⸗ 
ner allgemeinen Kiteratur, Zeitung vom 14. u. 17. März 
1815, Num. 21. u. 22. 9. In diefer wird zugleich 
von dem: Necenferiten die Bemerkung beigefügt, daß 
die BuchhandeldBilang zum Rachtheil des öfterreichis 
ſchen Staates CHauptfig- des: teutſchen Nachbrudergewers 

/ 
) i ; 
*) Diefe Necenfion it auch abgedrudt, in Hartlebeng all: 
gemeinen Juſtiz⸗ und PolizeiBlattern von 1815. 





bed) keineswegs fo ſehr ſtehe, als Viele zu glauben 
fcheinen. Rad) Hrn. Prof. Zizius ") ſey | 
die Einfuhr von Buchdruckerwaaren: bie Ausfuhr 


1805 — 208,932 #5 38» : 169,498» 20 s 
. 1807 — 128,706 » 26 » 169,111» 42» 


Ungeachtet der eifeigen Bemühungen der Herren Des 
putirten teutfcher Buchhändler auf dem Gongreß,; und 
obgleich die Mehrzahl der Herren Bevollmächtigten ber 
teutfchen Bundesſtaaten den Büchernachorud im Allges 
meinen zu mißbilligen fchien, fo konnte Doch zu Wien mehr 
nicht bewirkt werden, als die Stelle in dem 18. Art. 
(lit. d.) der Bundes Acte, weiche dieſe Angelegenheit, wie 
fo manche andere nicht minder wichtige, an die Bundes⸗ 
verfammlung verweifet. Den meilten Herren Bevollmäch⸗ 
tigten ſchien biefer Gegenſtand eines. Theils für ben 
Srundvertrag bed Bundes nicht raffend genug, ans 
dern Theils mit einem andern, noch auf näherer Eroͤr⸗ 
terung beruhenden, — mit einer ziwedmäfigen Beſtim⸗ 
wung über Herſtellung billiger Büderpreife, welche 
ſchon in den Faiferlichen Wahlcapitulatiogen, von 1790 - 
u. 1792 beſchloſſen ward — in fo engen, uf ammens 
bang zu fiehen, daß den einen ohne den andern zu ers 
örtern und beflimmen, nicht rathfam ſey. 


Die Literatur für und wider den Buchernachdruch 
findet man angezeigt in meinem Staatsrecht des Rheins 
bundes (Tüb. 1808), $. 391. Rote g; in Pütters kin 
teratur des teutfchen Staatsrechted, Th. I, ©. 595; in 
meiner Neuen. Literatur des teutichen Staatsrechtes, 
$. 13585 und in Erſch Handb. ber teutfchen Kiterafur, 
Bd. 1, Abth, 1, Abſchn. 2, Rum. 560 — 564; Abth. 3, 
Abfchn. 1, Rum. 1903 — 1908. ‚Auch verdient nachge⸗ 
fehen zu werben, ein Auflag von A. ©. Eberhard, in 


*) Dekonomiſch⸗ politjſche Betrachtungen. - Wien 1811. 8. 


dem Allgemeinen Anzeiger der Teuffchen, 1811, Num. 69. 
Desgleichen eine Nachricht von den neueſten Verhandlun⸗ 
gen für und wider ben. Büchernachdruck, in dem im Laws: 
des Induſtrie Comptoir zu Weimar erfcheinenden Allgemeis 
nen typographifchen Monatsbericht für Teutſchland, 1815, 
Febr., © 23 —44. 

Im übrigen, verdient noch die Frage erörtert zu 
werden: ob es, um ein Buch gegen Nachdruck vollkommen 
zu ſichern, bei dem befannten Streit über die Unrecht 
mäßigkeit des Nachdrucks nad allgemeinem Privatrecht, 
gerade eines pofifiven Geſetzes, oder eines Privis 
legiums, nothwendig bebürfe? zumal da weder das 
eine noch das andere „, auffer dem Staatsgebiete des Er⸗ 
theilers verbindende Kraft äuſſern, mithin doch immer 
nur für einen mehr oder weniger befchränften Bezirk 
Schutz verleihen, würde. : 

Schon‘ vor dreijehn Jahren, und erſt wieder in vo⸗ 

rigem' Jahre, "dht man eine Affecuranz wider den 
Kahdrud vorgefchlagen *). Die Errichtung und Unters 
haltung einer ſolchen Anſtalt, unverkennbar ihre Nütz⸗ 
lichkeit wäre, würde doch, beſoͤnders in Teutſchland, mit 
groffen S rigkeiten verbunden ſeyn. 
,, Sollte! nicht ein Schutzmittel den Vorzug verdienen, 
bad, uftreitig gegründet auf das allgemeine Privatrecht, 
ohne entgegenftehenbe poſitive Geſetze, allgemein, das heißt 
vor jedem Gerichtshof, wirkſamn, und von jedem Ver⸗ 
faͤſſer und Verleger eines Buchs ohne bedentende Mühe und 
Koſten zu erlangen wäre? Würde man nicht ein ſolches 
_ finden, in einer vertragmäfigen fortwährenden 
Bedinguhg bed eingefhräntten Eigenthums? 
Diefe wäre dem Buche felbft, allenfalls anf der Kehrfeite 
des Litelblattes, einzuverleibenh, etwa nach folgendem“ 


FE 


* Allgemeiner Relchsanzeiger, 1803; Nunt. 114, Correſpon⸗ 
dent von und für Teutfchland (ein zu Nürnberg erfheinen- 
des politiſches Taghlathh, 1814, Mn. 336, ] 
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Kir Unterzeichnete erflären — für uns, uns 


fere Erben’ und Nachfolger: 


daß Fein Eremplar dieſes Buche, ‚ betitelt... ., 
auf keine Weife, an irgend Jemand andere übers 
laſſen werde, als unter der, jeden Inhaber vers 
pflichtenden Bedingung, daſſelbe a dato bins 
nen .... Zahren, mit oder ohne Zufäte oder 
Anmerkungen, nicht nachzubrnden, nachdrucken zu 
Iaffen, oder auf irgend eine andere Art zu vers 
vielfältigen, ober vervielfältigen zu laſſen. 


Freiberg und Leipzig am 16. und 18. Oftober 1813. - 


2: N.N., Berfaffer. 
N N., Verleger. 
; 

Wer das Eigenthum des mit einer folchen eclaruug 
verſehenen Buchs unter irgend einem Rechtstitel ſich vers 
ſchafft, willigt ſtillſchweigend in die von dem Verfaſſer 
und Berleger gemachte Bedingung bed eingefchränkten 
Eigenthums; er fchließt bei dem Erwerb des Buchs eis 
nen Rebenvertrag von ſolchem Inhalt. Ohne dieſe 
Einwilligung, wäre für ihn ber Erwerb rechtlich nicht 
möglich; er müßte auf den eigenthämlichen Beſitz bes 
Buchs. verzichten. : Die einmal zum Bertrag für jes 
den Suhaber erhobene Claufel des eingefchränften Ei⸗ 
genthums, geht nachher auf jeden Rachfelger bes Er⸗ 
werbers (auch Den, successorem particalareın) über”), 


*) Non pisi ea lege emit. L.'9. O. ‚de locato, et.condusto. — 


Cum sua caussa res fransit ad quemlibet ejus possessorem,. 


Pomponius in L. 67. D. de oontrah. emt, — Ben der: 
" gleichen pactis in rem vergleiche man J, C: Schröter diss, 
de pactis rem 'afficientibus, Jen. 1729, 4. KA. T. Kind 
'" quaesliöh. forens. Tom. Ill. (Lips. 1799. 8.), cap. 41., ins: 
“ hefondere ©. 276., wo es heißt: , Dehique Aghitio obli- 
gationis, dmae a promittente pro se ac quibuscunque‘ futu- 


da derfelbe groöſſeres Reſcht, als fein Vorfahr hatte,’ auf 
das Buch, ohne abändernden Vertrag mit dem Verfaſ⸗ 
fer und Verleger, nicht erlangen konnte. So zu einer 
fortwährenben vertragmäfi igen, durch "pofitive Gefes 
Be nicht mißbillegten, Beltimmlung erhoben ‚ müßte im 
Fall gerichtlicher lage wegen Nachdrucks, jene Bedingung 
: des eingefchränften Eigenthums bei jedem Gerichtshof. 
als durchgreifender, Entfheidungsgrund beachtet werben. 





- HL... 
Borfhlag | 
der. Herren Deputirten teutfher Buchbänd—⸗ 
ler auf dem Congreß, in Abfiht auf zweckmaͤſige 
Beſtimmungen, betreffend die Preßfreipeit, 
ven Bühernahdrud und den Buchhandel; 
batirt Wien den 1. Nov. 1814, ö 


Die Uaterzeichneten, bevollmaͤchtigt von dem ange, 
fehenſten Theile: der teutſchen Buchhändler, bei der gluck⸗ 
lichen Befreiung Tentichlande zur Wiederbelebung ‚Reis 
nigung und beſſern Organifation feines fo wichtigen 
- Buchhandels bei dem Bongreß zu Wien nadı Möglichkeit 
mitzumirten, wagen ed, Folgendes ald das Weſentlich⸗ 
fie zur Erreichnug dieſes Zwecks der höheren Prüfung 
unterthänigft vorzulegen. | 
Wecnn ed vor Allem bas Wichtigfte iſt, unb durch 
Verfaſſung gefetslich begründet werden muß, daß Teutſch⸗ 
land in feinem Innern Feſtigkeit, und gegen das Ausland 


ris fundi possessoribus suscepta est, a singulari possessore 
‚ expresse vel tscite facta, ex qua quidem non realis, atta- 
‚men saltim actio adjectitiae qualitatis exoritur. % 





eine gefihloffene Haltung erhalte, fo iſt ed von der höchften 
Rothwendigfeit, daß das einzige Mittel, wodurch die 
Regierungen von der Lage der Dinge auf das Sicherfte 
und Schnellite in Kenntniß gefegt werben können, die 
Prepfreiheit, gefeglich conftituirt werde, _ Diefe, 
das Wohl des Ganzen fo befötbernde Freiheit würde zus 
gleich den hohen Bortheil gewähren, daß in ber Erfaubs 
niß, alle Producte des Geiftes dem Publicum ungeflört 
mittheilen zu Dürfen, ein erhöheter Antrieb für die Ents 
wicelung deſſelben läge. Würde dabei noch das Beifteds ' 
eigenthum durch Verbot des Nachdrucks dem Schrift 
ſteller geſichert, und überhaupt für Buchdruckere i nnd 
Buchhandel dasjenige gefeglich verordnet, was das 
weife Deeret Sr. königl. Hoheit bes fowveränen Zürften 
der vereinigten Niederlande vom 22. Sept. 1814 ”) in 
Diefer Beziehung enshält, fo wäre in der teuitfchen Ver⸗ 
faffung Alles. begründet, was die Druds und Preßfreis 
heit Rüsliches bewirken kann, ohne Nachtheil davon .bes 
forgen zu bätfen. Wien, den 1.Nop. 1814 . 


Eotta Bertuch. 
*) Diefe ee findet man in der. Allgemeinen Bee. 


und 284. a Kam. dee beranig 
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Eingabe 
der Herren Deputirtenteutfher Buhhänds 
ler auf dem Congreß, worin fie die Angabe *) 
widerſprechen, daß fie bloß von den Leipziger 
Buchhaͤndlern deputirt feyen; batirt Wien 
den 27. Jan. 1815. 


: Die Unterzeichneten haben unter — —— Dato 
einen fo eben, erſchienenen Rahdrud ihrer, bem Er, 
lauchten Eongrefle übergebenen Denkſchrift mit angeblis 
chen: Berichtigungen erhalten, und finden ed nöthig, wer 
gen bedeutender Verfälf hung, die ſich darin findet, 
öffentlich ein Wort darüber zu fagen. | 


Es war zu erwarten ‚ daß bie Nachdrucker, geängs 
fligt Durch die Depntation, welche vom Buchhaͤndlerſtande 
und. in dem Sinne der geſammten teutfchen Gelehrten an 
den erhabenen Congreß nach Wien gefendet wurde, um 
für die Zufunft Schu und gefegliche Sicherftellung wegen 
des fo fehr gekränkten literarifchen Eigenthums zu fuchen, 
Nothwaffen nach ihter Ark ergreifen wärben. Ihre Bes 
klommenheit mußte fteigen, da fle hörten, daß bie ebelften 
Männer der teutſchen Nation, ein Zürft Metternich 
und Baron v. Weffenberg ald Organe von Deftreich, 
Fürft Hardenberg und Baron v. Humboldt aldfolkhe 
von Preußen, Färft Wrede von Baiern, Graf Müns 
fer von Hannover u.a. m. die Nechtlichleit, das Zeitges 
mäße jenes Geſuches erfannten, und ihren vollen Schuß 
diefer, — daß geiftige Wohl aller, durch die teutfche 
Sprache als wahren Nationalband verbundenen Bölkers 
ftämme beförbernden — Sache zu verfprechen geruhten. - 


*) Man vergl. oben. Num. 4. in des Herausgebers Nadı- 
fhrift zu Num. I. 


- 


Diefe S—— Staatsmaͤnner wärben, wenn nur 
von dem Privatintereffe teutfsher Kaufleute Die Rede gewe⸗ 
fen wäre, der obgedachten Deputation keineswegs Gehör 
gegeben und fie als unftatthaft zurücgemwiefen haben. 
Doch diefed war feineswegs ber Fall. Sie erkannten im 
Gegentheil an, daß die bisherige Dulbung des Nachdrucks 
in einigen Staaten nur die traurige Folge der, durch die 
letzten Zeitperioden herbeigeführten, gewaltſämen Reibun⸗ 
gen und. Trennungen, wo ſelbſt ſonſt innig vereinigte 
Staaten feindlich gegenüber ſtanden, ſey, und daß das 
große Befreiungswerk Teutſchlands, auch durch gerechte 
und geſetzlich⸗ fefte Beſtimmung bes Geiſteseigenthums nach 
Dem Borgange benachbarter enropäifcher Staaten (woruns 
ter die neneften Verordnungen ber vereinigten Niederlande 
und von Toskana fich auszeichnen) gefrönt werden mem: 


Sm feften und ehrfurdhtövollen Vertrauen of bie zu 
wiederholtenmalen erhaltene hohe und gnädige Zufiches 
zung, daß allen biöherigen-fophiftifchen Difcufflonen und 
Berbrehüngen über das literarifche Eigenthum durch feſte 
geſetzliche Beſtimmungen ein Ende gemächt: werben ſolle, 
konnten Die unterzeichneten Deputirten zum Nachbrud ihrer 
Dentichrift (denn die durch Partheigeift eingegebenen und 
ber Hauptſache ftetd ausweichenden Noten verbieuen gar 
Seine Beantwortung *) fchweigen. Dad} die Derfäls 


*) Was die rehtligen. Beßimmungen in Being auf den 
Nachdrud betrifft, die in gedachten Moten in Zweifel gezo- 
gen werden, ſo verweifen wir den Verfaſſer derfelden auf 
einen der erften öftreichifchen Rechtsgelehrten, den kaiſerl. 
konigl. Hofrath, Herrn von Zeiler, in feinem .natürlis - 
hen Privatrecht (Mien, bei Wappler und Bed. 
1808, 2te Auflage), wo der 9.138. Zolgendes fagt: „Die 
Geſchäftsführung ohne Auftrag (»egotiorum ge 
stio) if Fein Vertrag Wer ſich jedoch den dadurch bes 
wirften Bortpeil zuwenden- will, muß ſich auch den damit 
verknüpften Erſatz des Bee gefallen ſaſſen. Reugte 


30 


ſchung, die ſich der anonyme Herausgeber dabei erlaubt 
hat, macht es nothwendig, bieſe öffentlich aufzudecken. 


Die Verfaͤlſchung, welche den ganzen Geſichts⸗ 
punct, aus dem die Deputation zu betrachten iſt, zu ver⸗ 
rücken ſtrebt, und ihm eine einfeitige, egoiſtiſche Abſicht 
unterſchieben möchte, —— nichts Geringeres als den 
Titel ſelbſt. 


Dieſer lautet in ber von und überreichten Schrift 
felgendermafien: Dentfchrift über den Bücher 
nach druck, zugleich Bittfchrift um Bewirkung eines teut- 
fchen Reichsgeſetzes gegen denſelben. Den erlauchten, bei . 
dem Congreß zu Wien verfammelten Geſandten teutfcher 
- Staaten ehrerbietigſt überreicht im Ramen — her 
"Buhhänkler. | 


Dagegen giebt ber Rachbrud den’ Titel gan ab, 
weichend fo: · 
„Denkſchrift gegen den Bähernäds 
„dend Den am Wiener Eongrefie verfammelten 
„Geſandten von einer Deputation der Leipziger 
„Buchhändler überreicht, mit Berihtigungen der 
„darin aufgeftellten i ivrigen Anfcıten, von einem Deſter⸗ 
„ vehdyer.'' 
In der Aenderung Tentfher Buchhändler in 
Leipziger Buchhändler, darin liegt bie unverzeih⸗ 


RG fogar Jemand gegen den Willen ded Dritten in ein 
bereits einem Andern anfgetragenes Gerhäft, fo verlegte 
on in ihrem Rechte 'und wäre Beiden dafür verant⸗ 

rtlich. Aus diefem Geffichtspunkte läßt ſich auch Über die 

Rechtlichkeit des Büchernahdruds urtheilen. Der 

Schriftſteller bevollmächtiget ausichließend feinen Verleger, 

in feinem Namen mit dem Publiftum zu fpredien. Der 

NMuchdrucker mengt ſich unberufen in das Gefchäft eim, und 

entzieht dem rechtmäßigen Verleger den Vortheil, den er 

aust dem ihm überläffenen Hechte ziehen Ponnte und wollte. 
Er handelt fomit widerrechttich 


— 


⸗ 
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A erlanbt hat. I ARE 
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Die unterzeichneten Behuntten tänen nicht bloß als 
Abgeordnete der Leipziger Buchhändler nad) Wien, fon; 
- bern als Abgeordnete der angefeheniten Buchhandlungen 

‘aller teutfchen Staaten, die oſtreiqhifche Mo— 
narchie mit einbegriffen. 


Da man nun durch jene Verfalſchung in den Augen | 
; des, Publikums die Geſammtſache der teutſchen Literatur 
bloß zu einer Privatſache der Leipziger Buchhändler hat 
‚ machen wollen, fo ift es nothwendig, bier die Bolls 
macht, welche die unterzeichneten Deputirten von 81 ber 
achtungswertheſten Buchhandlungen Teutſchlands zu ihret 
Sendung empfiengen, abdruden zu Iaffen. Sie find dies 
ſes dem Zutranen ihrer Committenten, fo wie der wichtis - 
gen Angelegenheit, welche ſie zu vertreten gewürdigt wor⸗ 
den ſind, ſchuldig. Bien; den 97. Jannar 1815. 


Cotta. Bertuch. 


* RR » 


- Boltimade . 
Da ſich nad) der glüdlichen Wieberbefreiung. Teutſch⸗ 
land's auch die Wiederbelebung, Reinigung, und eine 
nene befiere Organifation feines fo wichtigen Buchhandels 
höchſt noͤthig macht, und dieſe in gegerwärtiger fehr 
günftigen Periode ſicher zu hoffen ſteht, fo haben ſich fol⸗ 
gende, ‚mit warmen und thätigen Eifex für die gemein- 
ſame gute Sache der Literatur und des Buchhandels be⸗ 
lebte Männer, naͤmlich 
1. Here Paul, Gotthelf Kuvuner zu Leipzig. 
2 — Bein Ehriſtian Wilhelm Vogel 5 u Leipzig. 
3. — — Enoch Richter zu Leipzig. 
4. — Dr. J. G. Eotta in Tübingen. 
5. — Friebr. Haritnoch zu Leipzig. 
6. — Legatibasrath Die. Fr. Juſt. Beruch un Welkwmar. 


! 
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zuſammen verbunden, ‚mis vexeinter Kraft amd im Namen 
und Auftrag aller ſoliden und redlich gefinnten teutſchez 
. Buchhandlungen,‘ zur, Erreichung. bed. obgebachten. heils 
bringenden, und ben teutichen, Buchhandel allein fichernden 
Zweds von jetzt an zu arbeiten, und thätigſt zu, wirken. 
Wir bevollmaͤchtigen alſo dieſelben hiermit, und durch 
unſere eigenhändige Unterſchrift, als unſere Depu⸗ 
tirten fuͤr dieß Geſchäft in unſerem Namen nach. ihren 
beſten Einſichten und erprobten praktifchen Kenntniſſen in 
dieſer Sache zu handein und fhätigft zu wirken, und geneh? 
migen vorläufig jeden Schritt, den fie gemeinſchaft— 
lich zur Erreichung dieſes, für ganz Teutſchland is, heit Ä 
famen, Zwecks beſchließen und thun werden. 
Geſchehen zu keiprigi in der Jubiiate— Meſſe 1814. 


er * — es . 
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— Obigen ehrenvollen Auftrag, unſerer vereh rien; ae 

ren Eollegen nehmen wir hiermit, 'ald Ihre Deputas 

tion, dankbar für Ihr Vertrauen, an, und verfpres 

den, ale Männer von Ehre, für die sem eiNlane 

gute Sache thätigft zu wirken, 
1. Paul Gottheif Kummer. 


ea 


2. Friede. Chriſt. With,; Bogek 3 
3. Earl Friedr. — — en 

4 De. - Cotta. - we a 

5. oh. Friedr. Harttnoch⸗ — er er | 


6. Dr Friedr. Juſtin Bertach , welcher: zugfeihiuha 
| rs ie Sim überninint: 


u) wer 4 77; 
® x De el 
Lifte der untetjeiäjner: - 5 
1. Gerhard Fleiſcher in Leipzig en N 
2. Hahn’fche Verlagshandlung in Leipzig. 
3. Gebrüder Hahn in: Hannogeza > Bea 


4. Georg Aus. Grieshammer in Lejpzig 


: 33 
5. Witt. Gottl. Kom. in Bredlan. 
6. Carl Tauchnitz in teinsig. 
7. Friedr. Frommann in Sena. 
8. Breitfopf et Härtel im Leipzig. 
9. Horvath in Potsdam. - 
10. Orell, Züßli et Eomp. in Zurch. 
11. Duncker et Humblot in Berlin. 
12. Friedt. Wilmans in Frankfurt am Main. 
13. J. L. Brede in Offenbach. 
14. Johann Chriſt. Herrmann'ſche Buchhandlung in 
Frankfurt am Main. ’ 
15. Schnuphafe in Altenburg. 
16. Voffifche Buchhandlung in Berlin. 
17. Friedr. Nicolovins in Königsberg. 
18. Gebr. Gädide in Berlin. 
19. Weygandfche. Buchhand!. Sasper in Leipzig. 
20. Mohr et: Zimmer in Heidelberg. 
21. Bofelli in Frankfurt am Main. 
22, ©. Hayn in Berlin. 
. 3. Wilhelm Starfe in Chemnig. . 
24. Hemmerde et Schwerfchle in Halle. 
25. Schneider et Weigel in Nürnberg. 
26. N. NR. Sauerländer in Aarau. 
27. Soh. Friedr. Röwer in Göttingen.. 
28. Carl Aug. Frieße zu Pirna, . 
29, Fre Perthes und Beßer in Hamburg. 
30. & F. Amelang ). 
31. C. A. Stuhr J. 
32. Schulbuchhandlung in Braunſchweig. 
33. Fr. Vieweg in, Braunſchweig. 
- 34. Für J. €. Seidel in Sulzbach. 
35. Buchhandlung des Waifenhaufes: von a 
36. G. Müller aus Gießen. 
37. Soh. Ambr. Barth in. keipzig. 
- 38. Andrä’ifche, — in — am Main. 
Acten d. Congr. IV. BY. 1, Heft. - BL 97 


in Berlin. 
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39. Varrentrapp ei — in Frankfurt am Main. 

40. Joſeph, Lindauer in München. 
‚ Al. Vandenhoeck et Rupprecht and Göttingen. 
42. R, Koch in Schleswig. | 
43. Campe in Nürnberg. 
44. Samuel H. Zimmermann in Wittenberg. 
45. ©. Heyder in Erlangen. 
46. K. C. Stiller in Roftod. 
* 47. Sarl Naud in Berlin. 
48. Ruffiſche Berlagshandlung in Halle. 

49. Erdmann SerbmanD“ Steinader in Leipzig. 
50. F. Temsky, Firma J. G. Ealve in Prag. 
51. ©. Voßſche Buchhandl. in Leipzig. 

52. 6. J. ©. Hartmann in Riga. - 
53. 5. W. Hitig aus Berlin. 
ia Juſtus Perthes in Gotha. 
. Soh. Georg Heyfe in Bremen. 
* Caſpar Widtmann in Prag. 
57. Weidmannſche Buchhandlung in Leipzig. 
58. Friedr. Joſ. Ernſt in Quedlinburg. 
59. K. A. Rottmann in Berlin. — 
= H. L. Brönner in Frankfurt am Main. 
1. F. ©. Baumgärtner in Leipzig. 
m Induſtriecomptoir in Leipzig. 
63. Fr. Aug. Leo in Leipzig. | | 
64. Für H. Hinriche, Herold in Leipzig. 
65. Carl Franz Koehler in Leipzig. 
66. Aug. H. Unzer in Königsberg. 
67. Earl Schaumburg et Somp. in Wien. 
68. Friedr. Maurer in Berlin. 
69. Joh. Benj. Fleifcherfche Buchhandl. in keiptis. 
70. Carl Gerold in Wien. 
71. Maurerfche Buchhandlung zu Berlin. 
72. Deere Buchhandlung zu Gotha. 
73, G. J. Goeſchen in Grimma. 
14, define ———— in Weimar. 


* 








3 
75. Landes⸗Induſtrie ⸗Comptoir "n- Meimde: - -° 
76. Geographiſches Inſtitut in Weimar; 0 2 5 
77. Hofs, Buchs und Kunſthandlung in ie aaa 
78. 8. F. Boigt in Sonderehaufem: > ' 
79. Wilhelm Hennings in &firt- rn N 
80. G. 9. Keyſerſche Buchhandlung in Erfurt... / 
81. Cameſinaſche Rang in Bien. I Fe 





v. — — —— 
Schreiben — — 


des Herrn Carl Bertu ch, als Deputirten teutfcher 
Buhhändle r, an die Herren Bevollmächtigten 
der vereinigten teutſchen fouverainen 
Fürften und freien Städte, betreffend ein 
allgemeined Verbot des Buͤchernachdruck 8 und 
die Feſtſetzung eines geſicherten Verlagseigen⸗ 
thums in den teutſchen — —— 3 datirt | 
Wien den 27. März 1815. wie 
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Unterzeichneter Deputirter des teutſchen Bird 
handele legt hiermit der VBerfammlung der hochbetrauten 
Herren Gefandten und Bevollmächtigten der vereinigten 
teutfchen Fürften und freien Städte eine Drudfrift 
über den Nachtheilund zugleich. Bitte gegen den Nach» 
drud und Cfür die) Sicherftellung des literäri— 
[chen Eigenthums ehrfurdytevoll vor. _ 

Die Orundfäge, welche Ew. Ercellenzen, über das 
Fünftige, aus einer zeitgemüfen Eonftitution für. Teutſch⸗ 
land entſpringende Wohl mehrmals ſo bündig und nach⸗ 
drüdlich ausgeſprochen haben, erfüllten mit der frohen 
Hoffnung, daß auch die Sache ber tentfchen Literatur als 
wichtige vaterländifche Angelegenheit fich Ihres ganzen hos 
hen und kräftigen Schuges gewiß zu erfreuen haben wird. 


⸗ 
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Das beffere Gedeihen bes wiffenfchaftlichen Verkehrs 
in Teutfchland., beruht Fürzlich, wie in andern gut con- 
flitutionjugen Reichen, auf gefeglicher Sicherftels 


lung ber Eigenthumsrechte zwiſchen Schriftiteller und 


Buchhändler, als beren Verleger, welches: wohlgegrün- 


dete Eigenthum bisher nur allein iu Zentfchland gegen - 


alled Recht und Billigkeit beftritten wurde... .- 


er Aus der zu wünfchenden Sicherftellung der Eigen⸗ 
thumsrechte zwiſchen Schriftſteller und Verleger können 


aber für das Geſammt⸗Publikum und deſſen geiſtige Bil⸗ 
dung keineswegs Beſchränkungen, ſondern nur neue Vor⸗ 
theile, wie z. B. Verminderung der Bücherpreiſe, das 


. öftere Erſcheinen verbeſſerter Auflagen, und: vorzüglich, 


daß ſich ausgezeichnete Köpfe der. Nation mit Ruhe ber 
vieljährigen größern Ausarbeityng wichtiger Werke wid- 
men können, ohne beforgen zu müffen, daß ihnen und 


ihrer Familie fogteich aller wohlverbiente Genuß durch die 


ränberifchen Nachdrucker entzogen werde, entftehen. 
2: Daß. biefe jo hörhſt wünjchenswerthe Sicherflellung 


des LHiterärifchen Eigenthums für ben neuen teutfchen 
Staatenbund im Ganzen gefegliche Kraft erhalten möge,. 


damit nicht Die Daraus entfpriigenden wohlthätigen allge⸗ 


meisten: Reſultate Durch einfeitige Verordnungen in. den 
verſchiedenen Stanten Tentfchlands entkräftet und erfchwert 
würden, Daß ift zugleich ein dringendes Anliegen, weldyes 


der. Unterzeichnete der mohlwollenden Fürforge von Ew. 
Ersellenzen ehrfurchtsvoll hiemit zu empfehlen wagt. 
Wien, ven 27. Mai 1815. —— 
— J Carl Bertuch. 
Zu ‚obiger Siteratur für und“ wider den Nachdruck S. 23. ge- 
‘ bören auch noch: Sieben lehte oder Nachworte gegen den 


Nachdruck. Von Jean Paul Fr. Richter; in. dem AU: 
gemeinen typographiſchen Monatsbericht für Teutfchland (von 


Dem Landesinduftrie&omptoir zu Weimar), April und Mai 
15. 
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des vormaligen Reich 8Erbmarſ chal 185 Biafen 
und Herrn zu Pappengeim, um. Bicherpeftef 
lung ſeines Erbamtes, auf jeden Fall a, billigen 
Erſatz für. die. von ihm und ſeinen Vorfahren, im 
Dienſte des teutſchen Reichs gemaͤchten noth⸗ 
wenbigen Verwendungen; batikt” u. . 
den 17. -Dctößer 1814. Kr — 


— 


Mehr denn neun Jahrhunderte ‚lang betleidete in 
dem teutſchen Reich, das Geſchlecht der Reichsgrafen von 
Pappenheim das Reihs@rbmarfhallamt, ‚nebit dem 
Reichöforft= und Fägermeifteramt im Nordgau,, Auf den 
Allgemeinen Reichöverfammlungen, hatke :der Reichs Erb⸗ 
marſchall Sitz in dem Reichsfürſtenrath. Amtsverrichtun⸗ 
gen, die eben ſo wichtig als vielſeitig und mannigfaltig 
‚waren, verpflichteten ihn zu fortwährender Anmwefenheit 
und zu Unterhaltung einer eigenen Banzley, ‚nicht. nur bei 
‚jeder Kaiferwahl und Kaiferfrönung , ſondern auch auf 
dem Reichstage und bei allen Reichsdeputations Verſamm⸗ 
lungen. Kein Tag vergieng, ben nicht die amtliche Thäs 
tigfeit des. KeicheCrbmarfhalls,. im Dienfte ‚bed teutſchen 
Vaterlandes, bezeichnet hätte, 

Groß, wie die. Pfliht, war. die Ehre, ehe in 
dem Laufe der Jahrhunderte aus biefem engen Berhältniß 
zu Kaifer und Reich, für den Grafen von Paphenheim 
erwuchs. Aber gröffer noch war der tägliche Aufwand 
von Kraft und Geld, wozu jene nügliche, veichöpatriotifche 


Dienftleiftungen ihr unumgänglich nöthigten., . 


Die Folge war, baß ber Graf von Pappenheim, 
beſonders wenn ſein auſſerordentlicher Amtsaufwand bei | 


*) Den Erf olg diefer Vorſtellung findet man in dem Art. “0. 
. de P’Acte du Gongris de Vienne. | 1. d. 9. 
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Kaiſerwahlen und Kaiſerkrönungen, ſich durch Langwierig⸗ 
keit der Verſammlungen ober durch öftere Wiederkehr ders 
ſelben vervielfältigfe, miehr doenn einman faſt verarmte. 
"Die wenigen Amts Emolumente ‚reichten weit, nicht hin zu 
Beſtreitung ‚jenes nothwendigen Aufwandeßg, fo wenig als 
bie Einfünfte ſeines alten Familien@igenthums, der Grafs 
Schaft Pappenheiin, 'beren einjige, ober bach nächfte Bes 
ſtimmung der Lebendunterhalt feiner Perfon:und feiner 
Familie: hätte. feyn ſollen.“ Das Unrecht der Zeit wollte 
fogar, daß den; Aufwand. des ReichsErbmarſchallamtes, 
bei fteigendem, Lupus und. höheren Preifen der Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, in noch weit ‚höherem Verhältniß ſich mehrte, 
Ale def Amtsertrag dadurch ſich gemindert hatte, daß die 
| erheblichſten AmtsEmolumente ſchon ſeit langer Zeit in 
Abgang gekommen waren. 
Kaiſer und Reich erkannten mit Lob die Nützlichkeit 
und Nothwendigkeit der langen und treuen Dienſte, welche 
der ReichsErbmarſchall mit ſeltener Uneigennützigkeit und 
Aufopferung, unbegünſtigt vom Glüd, in ächtem, reinem 
Vaterlandsſi inn geleiſtet hatte. Sie ſchienen den Schmerz 
zu theifen, mit welchem feine Familie auf eine neunhuns 
dertjährige Laufbahn zurückblicken mußte, welche für ſie 
eine ſo reiche Quelle von Ehre und Leiden geweſen war. 
Sichtbar und offenkundig belebte ſie das Gefühl, nicht 
bloß der Billigkeit, ſondern ſelbſt der rechtlichen Noth⸗ 
wendigkeit, dem reichögräflichen Haufe Pappenheim, wenn 
‚auch nicht gerechten Kohn für geleiftete raftlofe Dienfte, 
doch einigen Erfag zu geben, für Verwendung fo vieler 
uk groffer Gelofunimen einzig zu ihrem Beſten. Nach 
langem Harren wurden einft, ohne Verhältniß zu der 
Groͤße bed gemachten nothwendigen Aufwandes, zwei Rs 
mermonate von Allen bewilligt, von Wenigen ‚bezahlt. 
Anch die kaiſerliche Anwartſchaft auf ein erledigtes klei⸗ 
neres Reichslehen, blieb ohne Erfolg. 
Die, plötzliche Auflöſung des Reichs, die ‚Stiftung 
bei rheiniſchen Bundes, konnte das Ant des ReichsErb⸗ 
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marfchalld vernichten, fie konnte ihm bie Reichsunmittel⸗ 
barkeit feiner Perfon und der Grafſchaft Pappenheim, 
feine Landeshoheit über diefe, und die Damit verbundene 
Beziehung ber Iandeöherrlichen Einkünfte Kauben, aber 
nicht feine Hoffnung, noch weniger bie Rechtmäßigkeit 
feiner Anfprüche, welche felbft in der rheinifchen Bundes, 
Acte (Art. 2), wiewohl ohne den erwarteten Erfolg, 
nicht mißkannt warb. 

Die ewige Gerechtigkeit hat gewollt, daß i in Teutſch⸗ 
land an die Stelle der Willkühr und Unterdrückung wie⸗ 
der eine rechtliche Ordnung der Dinge treten ſoll. 

Mit ehrerbietigſtem Vertrauen, empfiehlt daher jetzt 
der Graf von Pappenheim ehrfurchtsvoll ſein Anliegen der 
Großmuth und Gerechtigkeit ber allerhöchſten verbündeten 
Monarchen. Die erhabenen Eigenſchaften dieſer groß⸗ 
müůthigen Retter europäiſcher und teutſcher Freiheit, Dies 
ſer Wiederherſteller eines rechtlichen Zuſtandes in dem 
teutſchen Vaterlande, find ihm Bürge, daß. ae allerun⸗ 
terthaͤnigſtes Geſuch, 

um Wiederherſtellung ſeines Erbamtes mit an⸗ 
gemeſſener Ausſtattung, auf jeden Fall um billi⸗ 
gen Erſatz für die von ihm und feinen Vorfah⸗ 
ren, in dem Dienfte des teutfchen Reiche gemach⸗ 
ten nothwendigen Verwendungen, 
nicht unerhoͤrt bleiben werde, ſobald Allerhöchſtdieſelben 
in Ihrer Weisheit allergnädigſt geruhen wollen, die Be⸗ 
weggründe dieſer ehrfurchtsvollen Bitte eines huldreichen 
Blickes zu würdigen. 
Wien, am 17. October 1814. ’ 
8 Der vormalige Reichs Erbmarſchall, 
= > Graf unb Here zu Pappenheims. 





vu. 
Denkſchrift 
für die Burg Friedberg, übergeben dem Eongreß 
im October 1814, von dem Burggrafen, Herrn 
Grafen von Weſtphalen ). 


Das Loos der Unterdruckung, welches Uebermacht 
und Willkühr, im Schooſe des Friedens, einem groffen 
Theil des teutſchen Vaterlandes bereitet hatten, traf auch 
die Reichsburg Friedberg. An die Stelle des fremden 
Joches find Großmuth, Gerechtigkeit und Milde getreten. 
Die Burg darf alfo nunmehr der. frohen Hoffnung ihrer 
Wiederherſtellung ſich überlaflen, aus Gründen, welche 
eine einfache Erinnerung an ihre Gefchichte und Verfafs 

fung barbietet. 

Hohes. Alter macht einzelne Menfchen ehrwürbig, 
Gemeinheiten heilig, So ungewiß auch ber erfte Urs - 
ſprung der Burg Friedberg feyn mag, fo bezeugen doch 
ihre früheren, ſchon zu. Anfang des 13. Jahrhunderte, 
‚unter den legten Kaifern des fchmwäbifchen Stammes, nas 
mentlich vorfommenden Burggrafen, fo wie ihre bis in 
die Mitte jenes Sahrhunderts hinauf reichenden Urkun⸗ 
den, ihr hohes Alter. . 

Die in folchen Urkunden fchon erfcheinende Einigung 
der Burgmannen, hatte Erhaltung und Vertheidigung bes 
uralten ächten feistfchen Adels, und feiner in der Wetterau 
von jeher zahlreich befindlich gewefenen Familien, zum 
Zweck.“ Bon den Kaifern des hohenftauftifchen Haufes 
war ihr nicht nur über die in jener Gegend gelegenen Klö⸗ 
ſter, fondern felbft über den Dynaften von Münzenberg, 
die Schutz⸗ und Schirmgerechtigkeit übertragen. Auch 
der Teutſche Orden rechnete, vor vier Sahrhunderten, 


*) Man vergleiche oben das eilfte Conferenz Protocoll vom 
10. Jun. 1818. 
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ſich zur Ehre, für feine cehthere — und Frant⸗ 
furt die Erbburginannſchaft zu Friedberg ji erwerben. 
Ritter dieſes Ordens ſtellten ſich zur Burghut, fo oft jene 
Comthure dazu aufgeboten wurden. 

Ihren von Alters her Kaiſer und Reich geleiſteten 
Dienſten, ihrer denſelben von jeher gewidmeten treuen 
Unterwürſfigkeit, verdankt die Burg viele Proben kaiſerli⸗ 
cher Huld und Gnade. Dahin gehoͤrt nichte nur der Beſitß 
der Grafſchaft Kaichen, ſondern auch ihre Erhaltung in 
allen ftüsmifchen Zeiten, in welchen teutſche Geſchichte 
Kämpfe. für, Freiheit und Vaterland darſtellt. Eine Reihe 
von kaiſerlichen Privilegien gab ihr Hoheits⸗ und andere 
wichtige Rechte, namentlich dad Münzrecht, den Juden⸗ 
ſchutz in dex Stadt: Friebberg, ein unablasbares Pfand» 
ſchaftsrecht auf diefe. Stadt, das Gpleitärecht,.: Sogar 
auf Reichstage ward fie, in dem funfzehnten amd. ſechzehn⸗ 
‚ter. Jahrhundert, nielfältig. beſchrieben, and: in. den ältern 
Reihe Matrikeln, ſeit 1431, ward. fie mit einem eigenem 
Beitrag angeſetzä. Kaiſer Joſeph II., glorwürbigfien 
Andenkens, ſtiftete für dieſelbe den St. JoſeßhsOrden. 
Deſſen Großmeiſter ſollte der jedesmalige römiſche teutſche 
Kaiſer, GroßPrior der jedesmalige Burggraf ſeyn. Die 
RegimentsBurgmänner, zwölf an ber, Zahl, trugen das 
groſſe Kreuz, und ale. ‚gemeinen Burgmaͤnner hatten die 
Fähigkeit, Ritter des Ordens zu werden. Sein Wahl⸗ 
ſpruch befräftigte und erneuerte den urſprünglichen Zweck 
dieſes altritterlichen ‚Vereine: „Bertheidigung der Burg, 
„und Erhaltung des ihr‘ angehörigen Adels, unter bem 
„Schutze des Kalſers und Reiche.” . ’ 
’ Mehr denn fechzig Familien von. altteutſchem Abel, 
fanden, in ber letten Zeit, in der Gemeinfhaft der 
Burg. Nur der Sohn ober Tochtermann eines aufges 
fhwornen Burgmannes fonnte, nach geführter und aner⸗ 
kannter fechzehnfchildiger Ahnenprobe, die Aufnahme in 
dieſe Gemeinfchaft erlangen. Jeder beſchwur den im drei⸗ 
zehnten ER — En oog 
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An der rib⸗ der Berane milchaft fand, als Chef, 
der Burggraf. In Gegenwart eines taiferlichen Commif⸗ 


vet ze 


ſars, ward er: von ſaͤmmeſichen Burgmaͤnnern, aus ihrer 


Mitte, nach Stimmenmehrheit auf Lehbenszeit erwählt, _ 


und von. bem Kaiſer beftätigt.. . Ihm. zur Seite ftand, für 
die ‚öffentliche. Verwaltung, das fo genannte Regiment, 
beſtehend aus zwolf Burgmännern , von jedem Religions⸗ 
theil ſechs, welche. ebenfalls ‚von den — 
männern auf Lebenszeit erwählt wurden. 


Zu der Reigsftadt- Friedberg: -ftand: die Burg in en⸗ 
gem Verhaltniß. Durch den Burggrafen, als der Stabt 
oberften Richter und Reichdamtmann, und-durch' ſechs 
RegimentsBurgmänner, welche ben Sitzungen bed Stadts 
raths beimohnten, und mit den Räthöbürgern den ganzen 
ober vollen Rath auemachten, nahm fie unmittelbar Theil 
an der Reichsſtandſchaft diefer-freien Reichsſtadt, und an 
Allen. ihren Reichs⸗, Kreis⸗, Juſtiz⸗, Rent⸗, Polizeis 
und andern bad gemeine Stadtweſen betreffenden Angele⸗ 
genheiten. : Dieſe Rechte dev Burg wurben vernichtet, 
als die Stadt durch den Reichs Deputations Hauptſchluß 
von 1808. dem Landgrafen von HeffenDarmftadt ale 
Entfhäbigung für erlittenen Länderverluft zugetheilt ward. 


Wiewohl während der Unterhandlungen des Reichs⸗ 


Deputations Convents von 1802 und 1803, manches Netz 
auch nach der Reichsburg Friedberg ausgeworfen ‚und 


biefelbe bald nachher von’ dem "Haufe Heſſen Daruͤſtadt 
ſogar in eine Art von offener Fehde verwickelt ward, ſo 
gelang es ihr dennoch, unter dem gerechten und huldrei⸗ 
chen Schutze Sr. kaiſerlich⸗ »töhiglichen Majeſtaͤt von Oeſt⸗ 
reich, als letztregierenden all erhöchſten Reichs Oberhaup⸗ 


tes, ſich in dem vollen Beſitz ihrer reichsverfaſſungsmäſi⸗ 


gen Selbſtſtändigkeit, ihrer Landeshoheit und Reichsun⸗ 
mittelbarkeit, zu behaupten; doch nur für kurze Friſt. 


Als mitten im tiefſten Frieden, das tauſendjährige 
Reich der Teutſchen, von fremder Willlühr und Ueber⸗ 


! 
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macht das Vernichtungsurihetl :<myfleng ,. vermochte. Die 
Burgmannfchaft zu Friedberg. dem politifchen Welt Orkan 
nicht zu wiberfichen. Ju der rheiniſchen Bundes Acte, 
Art. 21, ward, nad fechähundertjähriger Dauer, dieſe 
in vielfacher Bejichung achtungswerthe Gorperation ver⸗ 

sichtet. Der gange Inbegriff ihrer Rechte. und Beſitzun- 
gen mußte als Geſchenk dienen, womit Haller Rapoleom, 
ohne Recht, den Großherzog yon Heften erfreute; 
bloß mit der Einfchränkung, daß der Genuß der Proprie⸗ 
tät erft nad) dem Ableben bed jehigen Burggrafen Dem 
neu geichaffenen Souverain zufallen folle. Ein trauriger 
Reft von altem Wohlftand, der noch durch Kränfungen 
und Eingriffe von. Seite heffi fcher SouverainetätöBchöns 
den oft und viel verfümmert ward! Nur bie Hoffnung, 
daß eine Veränderung des Zuftandes ber Dinge, wieber 
Recht an die Stelle der Willkühr und Uebermacht treten 
laſſe, ließ den Burggrafen Ausdauer und flandhafte Bes 
harrlichkeit jenen Anftrengungen entgegenjegen. 

- Für den rheinifchen Bund, dieſes Erzeugniß wills 
führlicher Gewalt, für die zügellofe Uebermacht, welche 
das teutſche Reich zu Boden warf, gab es eine gerechte 
Nemeſi s. Warum ſollte eine ſolche, mit feſter Conſequenz 
nicht auch für das ſchreiende Unrecht nachfolgen, welches 
eine grundloſe Satzung der Bundes Acte, der Reichsburg 
Friedberg zufügte? 

Noch iſt das Eigenthum der Burg, in den Beſſhz 
und Genuß des ihr aufgedrungenen Souverains nicht 
übergegangen; nur die Rechte der Souverainetät hat 
biefer durch Kaifer Napoleons Vergünftigung ausgeübt. 
AU fein Recht, wenn ed eines war, ift mit dem rheis 
nifchen Bund und deffen StiftungsActe vernichtet; er 
bedarf zu Fortfegung feines rechtswidrigen Beſitzſtandes, 
und zu Verwirklichung ſeiner Anſprüche nach dem use 
des jegigen Burggrafen, eines newen Titels." — 

Von der Gerechtigkeit der allerhöchſten —— 
Mächte, darf Er dieſen nicht erwarten; ſelbſt ‚nicht: er⸗ 


D 


‚warten, Baß; mit Wieberherftellung ber burgmannſchaft⸗ 

lichen Cotporation und: des fur ſie geſtifteten kaiſerlichen 
St. JoſephOrdens, dieſelbe auch nur als Standes⸗ 
hderrſchaft, unter fortwährendem vollen Beſitz und 
- Genuß ihrer fümmtlichen Eigenthums⸗ und patrimonials . 
herrlichen Mechte, (die ohnedem nicht nur durch die zu 
weit ausgedehnten Souverainetaͤts Rechte verringert, fons 
dern auch durch allerfei Borwände zum Theil weggenom⸗ 
men wutden) der Oberhoheit bes bisherigen Souwerains 

wieder werde übergeben werden. 


Eher wird die bewährte Weisheit, Großmuth, Ge⸗ 
rechtigkeit und Milde der Retter europäiſcher und teutſdder 
Freiheit, den Unterdrückten zu Hülfe kommen. Ihrem 
huldvollen und gerechten Blick wird der altehrwürdige, 
feſtgegründete Rechts⸗ und Beſitzſtand ber Reichs⸗ 
burg Friedberg, dieſes noch jetzt politifch-wichtigen Zus 
Auchtsortes, Stügs und BereinigungsPunftes des alt 
. teutfchen Adeld, wird der Burgmannfchaft treue, in dem 
Lauf der Jahrhunderte vielfach bewährte Anhänglichkeit 
an den teutfchen Kaifer und das Baterland, wirb felbft 
ihr durch mannichfaltige Opfer, von Einzelnen und vom 
‚Ganzen bargebradht, erworbenes Berbienft gewiß nicht 
entgehen. 

Hierin dürfte * der Verein der Burgmannſchaft 
vollgültige Gründe für den angelegentlichſten Wunſch ers 
blicken, welchen fie für ihre Wiederherftellung und 
Fortdauer, in, Verbindung mit dem ihr verlichenen. 
Orden, ald Denkmal feines allerhöchften Stifterd, wagt. 
"Der Burggraf überläßt ſich der tröftenden Hoffnung, daß 
‚diefer Wunfch, dieſe allerunterthänigfte Bitte, von den 
alferhöchften, Teutfchlande Wohl aufs Neue befeftigenden 
Mächten, einer huldreichen Berückſi ichtigung nicht unwür⸗ 
big gefunden werde. 





4 
viu. 
Note .S 


des gropbersoglic beffifhen Herrn Bevoll⸗ 
machtigten, an ven koͤniglich⸗großbritanniſch⸗ han— 
növeriſchen erſten Herrn Bevollmächtigten, worin 
derſelbe dieſen zu Vertretung des Geſammthauſes 
Heſſen auffordert, gegen die von fünf teutſchen 
Mächten (Deftreih, Preuffen, Baiern, Hannover; 
Wirtemberg) ih ausſchlieſſend beigelegte 
Borbera tbfhlagung über bie kunftige Bundes⸗ 
vereinigung der teutſchen Staaten *), zugleich auch 
ſich wider die projectirte Vertheilung in Kreiſe, 
und für Vertheilung verfelben in Militärs 
Divifionen erflärt; datirt Wien 
ben 6. Nov. 1814. J 
Unterfchriebeney aufferorbentlicher Gefandter Sr. 8: 
H.. dei Gloßherzogs von He fen hatte, bei der innigs 


er ee + 


*59 Auch von großberzoglich = badifcher Seite ward das Recht 
diefer ausfchlieffenden Vorberathſchlagung der 
Bevollmächtigten fünf teutfher Höfe widerſprochen, in 
zwei Noten vom 15. Det. und 16. Nov.. 1814, .. Beide fie 
ben oben, Bd.l, Hefti, ©.97, und. Heft2, ©.58. Was 
auf die erfte diefer beiden Noten, in der Sigung vom 16, 
Oct. 1814 von dem damaligen Comité für die teutſchen 
Angelegenheiten beſchloſſen ward, findet man oben, Bb.IT, 
&.78f. Eine ähnliche Erflärung des fürſtlich-o rani⸗ 
fhen und naffauifhen Herrn Bevollmächtigten,  fteht 
oben, Bd. I, Heft 2, S. 63 ff. Man vergleiche endlich die 

eigene. Beratbichlagung jenes. Comite über dieſen Punct, 
oben, Bd. II, ©. 71f. und die daſelbſt befindliche Anmer— 
kung. U >». > — 
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ften Theilnahme an der von Hannover angenommenen 
Königswürde, nicht gedacht, daß diefe Erklärung das 
Project der Bildung eines bloß Föniglichen Colle⸗ 
gii, zum Nachtheil der in gleichen Verhältniſſen ſtehen⸗ 
den kur⸗ und großherzoglichen Häuſer Baden und 
Heffen, erzeugen würde. Bennruhigt durch die zur 
Kenntniß der von den Vorberathungen ausgefchloffenen 
altfürklichen Häufer gefommenen Nachricht, daß jenem 
Pentarchat foldhe eminente Gerechtſame ansfchließs 
Lich zugebacht feyen, die den Standpunct der Davon aus⸗ 
geichloffenen, gleich berechtigten Häupter aller teuts 
cher VBölferfchaften verrüden, und in eine untergeords 
nete Klaffe verfegen würden, nimmt er, Namens Geis 
nes gnädigften Herrn, zu der hohen Nechtlichkeit bes 
Souveraind von, Hannover und feines würdigen Bevoll⸗ 
mächtigten, auf den die Augen des teutfchen Baterlandes 
fo vorzüglich gerichtet fü find, getroft feine Zuflucht, um dad 
Geſammthaus Heffen, fo eine Bevölferung von 
1,200,000 Seelen, lange Berbienfte um dad Reich, und 
acht patriotifche Geſinnungen feiner Regenten, ald Bes 
iweggrünbe zu Erhaltung feines erhaßenen Stanbpunctes 
in der vaterländifchen Berfaffung ünterftellt, feiner Ver⸗ 
tretung zu empfehlen. | 

. ESchon die Herzoge von Brabant, deren Blut 
in den Adern der heffifchen Zürften quillt, waren in der ' 
Wiege des KurEollegii befanntlich unter den Borwäh- 
lenden, und verfahen Krons und Erzämter. Ihre 
Nachkömmlinge, fo. wie Die der Herzoge von Zährin? 
gen, können fid mit den älteſten Häufern von Europa 
meflen, und dem Haufe MWirtemberg nicht nachftehen. 
Sie find bereit, denjenigen Grundfägen ihr Necht zu vers 
Schaffen, wozu der Zeitgeifl und bie erfchöpfenden Anftren- 
gungen des wieder auflebenden Batertandes ben teütfchen 
Staatsbürger berechtigen, und werden in ihrem Gebiet 
alles dasjenige yünctlich- leiften und erfüllen, was Das 
Baterland von ihnen zu fordern berechtigt iſt. Allein ents 
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weber muß dem Recht. eined Staaten Bundes gehuldigt 
werden, we alle Glieder gleiche Rechte genießen _ 
follen, und bei der verminderten Anzahl ſelbſtſtaͤndiger 
Beherrfcher teutfcher Gebiete auch wirklich in einer Buns 
besßerfammlung folche ausüben. können, oder die. zu bem 
eriten StaatsGollegio. berechtigten Glieder müffen, falls 
‚eine ungleiche Repräfentation durch Stimmenmehrheit 
ſollte beliebt werden, bei — Würden. und er eis 
halten werben. 


‘ 
Er % 3 * Pa 2 


Ein aus fo verfchiebenartigen Staaten zufammenges 
fügter Bund muß, um Haltbarkeit zu gewähren, vielleicht 
ein Oberhaupt ald lebendes und kraftvolles Drgan der 
Sefege haben; Fein fünfföpfiges Directorium, 
welches ähnliche ältere, fo verunglückte Inftitute in Rück 
erinnerung bringt, und die bezielte Einheit des neuen 
StaatenBimdes gewiß in furzer Zeit trüben würde. Die 
verjährte Kreisverfaffung, die man nur den Kreis⸗ 
oberften zu Gefallen wieder aufleben machen will, mag 
bei Errichtung des Landfriedens in der Periode der allzus 
häufigen und verfchiebenartigen Dominien wohlthätig ges 
weſen feyn: heutzutage ift fie nicht nur entbehrlich, fons 
bern. für die den teutfchen Staaten garantirte Selbſtſtän⸗ 
digkeit äufferft bedenklich. MikitärDivifionen fcheis 
nen zu Erhaltung des Nuheftandes von Innen und von 
Auffen zu genügen; und fo wie die beiden Heffen, Bas 
Den und Raffau die ihrigen bilden werben, affo köunen 
auch im Norden die vereinten Häufer Medlenburg, 
Braunfhweig, Oldenburg und die Hauſeſtädte 
fi in einer folchen Zuftellung ihres Contingents vereinis 
gen, .ohne fie gebodrnen fremden Gewalten 
unterzuorbnen, bie ihre Unmittelbarkeit nur nad) und 
nach untergraben, und ci Ben Vernichtung vorbes 
reiten würden, 


Unterſcheiebener hat in die hohe Rechtlichteit und 
ben patriotifchen Eifer des großbritannifchen und hams⸗ 


verifchen Stantswiniſters ein zu geredited Zutrauen, um 
Diefe Betrachtung nicht mit ebler Freimüthigkeit jenen Ge⸗ 
finnungen anzufchließen, und bittet in naher Erwartung 
höchfter TWeifung auf die Ankündigung der angenommenen 
hannöverſchen Königswürde, Se. Ercellenz fo_angelegents 
lich als devoteft, auch durch fein Fürwort die gerech⸗ 
teften Anfprüce des Hauſes Heffen zu unters 
fügen, und eö bei Würden und Ehren, ald ein 
mit den hannöverifchen Staaten immer in engfter Zufams 
menficht geftandenes allfürftliches Haus, zu erhalten. 
Indem ſich Unterfchriebener diefer, aus höheren 
Pflichten ihm abgedrungenen Erflärung entledigt, hat er 
die Ehre Se. Ercellenz den Herrn Staatsminifter Grafen 
von Münfter feiner gränzenlofen Verehrung zu verfi chern 
Wien den 6. November 1814. 


Freiherr von Türckheim. 





Antwort — 
des kaiſerlich⸗ ö ſt reich iſchen erſten Herrn Bevolle 
maͤchtigten, an den großherzoglich-hefſiſchen 
Herrn: Bevollmächtigten, auf deſſen Note vom 18. 
März 1815, worin biefer die. Mitwirkung der 
großherzoglidh : heffiihen Truppen wider die in Frank⸗ 

reich ausgebrochenen Unruhen angeboten hatte; 
datirt. Wien den 21. März 1815. : 10 
Le soussigne Minister d’etat et des affaires eträn- 
geres de S. M. J. et R. A. s’empresse de faire con- 
noitre AM. le baron de Turckheim, eh reponse à 
da.Note quil a hien voulu lui adresser le:18 de ce 
meis,. que S. M. V’Ewmpereur :a: acueilli,...avec: ure 
| 


2 4 


veritable satisfaction, loſfre d’einployer dans les cir- 
constances actuelles à la defense de’ la cause generale 
les troupes de 8. A. R. le Grand-Duc de Hesse.- 


En transmettant ces assurances AM. le baron de 
‘ Turckheim, le soussigne a I’honneur .de lui renou- 
veler P’assurance de sa cohsideration trds distingude, 


- Vienne le 21. Mars 1915. 


; je ® Metternich. 


7 
* 





Note 


ber kaiſerlich⸗o ſt reichi ſchen Herren Bevollmaͤch⸗ 
tigten an den großherzoglihsheffifhen Herrn Bes 
vollmächtigten, worin fie das Erbieten feines Hofeß, 
wider die Unruhen in Frankreich mitzuwirken, ans. 
nehmen, den zwiſchen Deftreih, Rußland, England 


und Preuffen am 25. März 1815 geſchloſſenen 
Allianz Tractat mittheilen, und den großherzoglichs 
heſſiſchen Hof zum Beitritt, fo wie zur Theilnahme 
an Verhandlungen über die weſentlichſten Grund; 
lagen des teuifhen Bundes, einladen; datirt 
Bien ben 31. März 1815. = 


Die — Eongreß⸗ Bevollmächtigten Sr. 
Majeftät des Kaiſers von Defterreich haben nicht ges 
ſäumt, die Yeufferung wodurd des Herrn Freiherrn von 


Türckheim Excellenz die Bereitwilligleit Sr. Königl. 


Hoheit ded Großherzogd von Darmitadt erklä⸗ 
Actend. Congr. IV. Bd. 1.Hefl.. | 


aD, mit alle, Ahaex: Kräften zu den durch die in 
Fraukreich ausgebrochenen Unruhen nothwwendig geworde⸗ 


nen Anſtreugyngen mitwirken zu wollen, Dem. Kaiſer, 
ihren Herrn vorzulegen. 


en Indem * Kaiſerliche Majeftät i in biefer Erlläs 
rvnug einen neuen Beweis der vaterländifchen Denkungs⸗ 
art und ber freundfchaftlichen Gefinnungen Sr. Koͤnigl. 
Hoheit erfennen, haben Sie Ihren unterzeichneten Con⸗ 
greß Bevollmächtigten aufgetragen, dem Herm Freiherrn 
von Türckheim, SongreßBenollmäctigten St. Königl. 
Hoheit, in der anliegenden Abfchrift den zwifchen De fter- 
reih, Rußland, England und Preuffen aufs 
Neue abgefchloffenen Allianz Tractat”") mitzutheilen, 
und Ge. Königl. Hoheit den Großherzog zum Beitritt 
zu Demelben eingulaben. 


Die Unterzeichneten benugen zugleich diefe Gelegen- 
heit, dem Herrn Freiherrn von Türckheim Kenntniß der 
Nase”) zu geben, welche fie in der gleichen Angelegens 
. heit an bie Vevgllmäctigten der vereinigten teuts 
ſchen Fürſten und freien Städte gerichtet haben. 
Das Verlangen dieſer Fürſten ), wenigſtens über Die we⸗ 
ſentlichſten Grundlagen des teutſchen Bundes 
ſchon jegt übereinzukommen, war zu gerecht, als daß dev 


*) Vermuthlich im derjenigen Note vom 18. März 1815, wo: . 
; rauf die nächſtvorhergehende Antwort des Herrn Fürſten 
von Metternich fih bezieht. .A. d. H. 


“*) Mom 25. März 1815; oben Bd. I. Heft &. ©. 3. f. 
Anm. d. H. 


r) Dieſe Note, die preuſſiſche vom 29., die öftrei- 
hifhe von 31. März 1815 datirt, beide völlig gleichlaus 
tend, ſteyt oben, Bd. Heft 4, S. 48 ff. Anm. d. H. 


5 In ihrer Note vom 2. Marz 1815, oben Bd.i, Sn 4, 
@.45 f- Ann. d. 9. 2% Fa 


” 
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kaiſerlich⸗oͤſtreichiſche Hof nicht hatte mit Vergnügen ba⸗ 
rauf eingehen ſollen, und bie Unterzeichneten zweifeln, 
nad) den ihnen bereits geäufferten Geſinnungen, nicht,’ 
daß auch der großherzoglidhsheffifhe an dieſer 
wichtigen Angslegenheit Theil zu nehmen ges 
neigt ſeyn wird, 

Sie haben die Ehre Sr. Ereellenz dein Herrn Frei⸗ 
herrn von Türckheim bei dieſer Gelegenheit die Verſiche⸗ 
rung ihrer vollkommeuſten Hochachtung zu erneuern. 

Wien ben 31. Märg 1815. : 
Fürſt von —— 
9— Weſſenberg. 





XL: 
NR ot e 


des — —— beffi ſchen Herrn Congreß⸗ 


Bevollmächtigten, an die kaiſerlichoöſtrei chiſchen 


und königlich⸗preuſſiſchen erſten Herren Bevoll—⸗ 
maͤchtigten, worin derſelbe den Beitritt ſeines 
Hofes zu der Note der Herren Bevollmächtigten 
der MEER Fürften und freien Städte Teutſch⸗ 


lands vom 22. März 1815 erflärt, , betreffend. die 
Militärkeiftung gegen Frankreich, und die Grund⸗ 


lagen einer teutſchen Bundesverfaſſung; batirt 
Wien den 31. März 1815. 


Menn Unterſchriebener die bon ben vereinigten Fuͤr⸗ 
ften und freien Städten Teutſchlands, den 22. jüngft den 
zwei größeren teutſchen Mächten überreichte Rote ?) 


*) Oben BEI, Hefi 4, S. az. WO. 


— 


om — — — 


— 


—* 
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nicht unterjeichnet hat, fo lag bie Urſache davon in bes 


fondern Berhältniffen, nicht im Mangel an Ueber 
einftimmung mit ben darin auögebrüdten Grunbfägen. 


Schon früher) bat er, fo wie Baden, Namens 
feines gnäbdigften Herrn, alle Höchſtdemſelben zu Gebot 


ſtehenden Streitfräfte, zu Befeſtigung des europäis 


ſchen und feutfchen Ruheftandes, ohnbedingt angeboten, 
auch den Wunſch der Eröffuung des teutfchen Songrefles 
und Feftfegung der Grundlinien vaterländifcher Freiheit, 


. and der Selbftftändigkeit und Ohnabhängigkeit teutfcher 


Sürften wiederholt. : 
Rur glaubte er, bei der gänzlichen Erſchoͤpfung uns 


ferer Provinzen, und ihrer Sehnfucht nad Ruhe, daß 


jene Opfer nur alsdann mit Sicherheit und Frohſinn von 
dem Bolt gebradıt, die gemeinfchaftlichen Bemühungen 
nur auf dem Weg erreicht werben fönnten, wenn man 
von einer Seite das früher fchon abgelegte Gelübbe 
‚ber Einführung einer ſtändiſchen Verfaſſung 
nach gemeiuſchaftlichen Normen und Grundſaͤtzen, jedoch 


*) In einer Note vom 18. März 1515. Man f. oben Bd. I 
Heft 4, S. a3 die Antwort des Herrn Fürſten von Net 
ternid. — Hienady iſt dasjenige theild gu ergänzen, 
theild zu berichtigen, was oben Bd. I, Heft&, ©. 45, 
in einer Anmerkung in Beziehung auf den großherzog—⸗ 
Ti = beffifhen Hof gemeldet wird. Nämlich es hatte 
diefer Hof ſchon am 18.' März ſich gegen Deftreich zu Kriegs: 
hülfe gegen Frankreich erboten. Ferner diejenige, jebt hier 
abgedrudte, Note, worin derfelbe Hof feinen Beitritt zw 
der Note der vereinigten Fürften und Städte vom 22. Marz 
erklart, iſt nicht vom 30., fondern vom 31. März datirt. 
1.d.H ' 


**, In der Note 29 vereinigter teutfhen Fürſten und freien | 
Städte, vom 16. Nov. 1814; oben Bd. I, Heft 1, ©. 74. 
ad. 9, | 


3 


. | * 
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nach LocalBerhältniffen mobificirt, und bie Gewährleis 
kung bürgerlicher Freiheit der teutfchen Nation 
feierlich erneuern, und von einer andern, das num dop⸗ 
pelt gefühlte Bebürfniß einer Fraftvollen Eentrals 
Behörde *) ohmzweideutig ausſprechen würde, die als 
lein dem neuen Staatenbunb Dauer und Sicherheit von 
innen und von auffen, fo wie dem ermübeten. Bolt ruhis 
gen Genuß des fo ſchwankenden Eigenthume und feiner 
unveräufferlichen Rechte, gewähren kann. J 


Dieſer doppelte Geſichtspunct würde bie verſchiede⸗ 

nen Intereſſen der einzelnen Theile in einem wohlthaͤtigen 
telnet vereinigen, Füriten und Bolt zu jenem hohen 
Zweck innigfl verbinden; und in dieſem Wunfch überläßt 
auch fein gnädigfter Herr die dermalige Leitung der teuts 
ſchen Staatöfräfte jeuen größeren Mächten Teutſchlands, 
‚welche durch ihre gefegnete Zufammenficht in dein abges 
Ioffenen Jahr die traurigen Ketten gerbrachen, bie fo lange 
alle Kräfte des teutfchen Vaterlandes gelähmt, und zu 
fremden Zwecken verfchwendet hatten. 

Unterfchriebener ergreift die Beraulaffung feiner 
Adhäfion zu dem Suhalt obgemelbter Rote, um Seine 
fürftliche Gnaben den Herrn Fürfien von Metternich 
( Staatskanzler Fürften von Hardenbery) feiner ii 
gefühlten Verehrung zu verfichern. 

Wien. den zu. Maͤrz 1815. 

Freiherr von rursheim 


x) Ebendaſelbſt, ©.75 u. 87 ff., — mit &. 77 Pan u. 83ff. 
£ ; %. d. H. * 
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— XII. 
Berichtigung 


in Anſehung der Ran goerhältniffe wiſchen 
‚den beiden regierenden heſſiſchen Höfen, und 
der Bolt Smenge in den vier banauifchen,, 
im J. 1810 an. HeflenDarmftadt 
gefommenen Yemter, 


Be 2 1. 

In einer Anmerkung zu.ber Note ber vereinig- 
sen Kürften und freien Stäbte vom 2. Febr. 1815, oben 
Bd. 1, Heft3, S.129 f., wird gemelbet, daß, was bie 
Drbnung der linterfchriften betrifft, die großherzog, 
Sid sheffifchen und Eurfärfilichsheffifchen Her- 
sen Bevollmächtigten ganz zulegt unterfchrieben hätten. 


Bon Darmſtadt aus erfolgt nunmehr eine, Bes 
| richtigung dieſer Angabe dahin: daß in der genannten 
Note zuerft zwei großherzoglich badifihe Herren Bes 
vollmächtigte, dann ihnen gegenüber Cauf ber rech⸗ 
ten oder heraldiſch⸗ linken Seite) der großherzoglich— 
heſſiſche Herr Bevollmächtigte unterzeichnet haben; daß 
hierauf bie Unterfchriften der herzoglichen, fürſt⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Herren Bevollmächtigten, in 
alphabetifcher Ordnung, nnd ganz zulegt.die Unter⸗ 
fhrift der beiden kur heſſiſchen Herren Bevollmäch⸗ 
tigten, und zwar mit dem rechtöverwahrenden Zufaß 
„salvo loco et ordine“ folgen. 


Zur Erläuterung dieſer Berichtigung wird in Hin⸗ 
ſicht auf die Rangverhältniſſe zwiſchen ben beiden 


regierenden heſſi es Häufern, zugleich folgendes ge⸗ 
meldet. 


„Bekanntlich alternirten die beiden regierenden 
‚Häufer von Heſſen, in Kraft beſtimmter Hausgeſetze, im 


[1 
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Rang, und als Caffel im J. 1802 die Kurwürbe er⸗ 
hielt, Yo wahrte nicht nur inc PaaRRT arh RP Zur, 
nus in der Afternation fort, ſonbern ' dis Kuchens -bR- 
Härte andy, daß, ſobald Darmſtadt Fine‘ gleiche Wurke 
erhalten könnte (werde), bie ältern Verhältniſſe wieder 
eintreten follten. Dieſes gefhah sim im 1: ° 1800 "Card 
die der Kurmwürbe wenigſtens gleiche größherzo gitat 
Um nicht durch Rangſtreitigkeiten wichtigere Bertithullgen 
zu ftören, famen*)'bie Gefandten überein, deß dA Un- 
terfchriften Eaflel in dem einen,‘ Darmſtadt in Wemn 
andern Eremplar' zuerft unterfchreibeti fole ; bis die von 
letzterem vorgefchlagene Alternation, iraft· Welthoe 
der Herr Kurfürſt, als Senior im Alter und Regierungs 
Antritt, den Anfang mit dem Vorſitz machen fohte, wer⸗ 
de genehmigt ſeyn.“ So wuide die Rote ber vetbunbẽ⸗ 
ten Fürften vom 16. Nov. 1814), - in dem Ereiipikr 
‚an Deftreih von Darntftabt zuerft, ‘in dem preuſſiſchen 
von Eaffel zuerft, die Tote wegen Mainz be) über: M 
dem öftreichifchen Eremplar von Caffel zuerſt, in''deilt 
-  peenffifchen von Darmſtadt zuerſt ngserzeichnet. ="! 


212 


—8o 


Im übrigen verdienen, in Abſicht auf die Rang: 
verhältniffe der beiben regierenden heſſiſchen Häñſer 
‚in der Bundesverſammlung, noͤch' die belderfeitigen Er⸗ 
Härungen in den Beilagen 3 wird 6 zu dem Dritten mil, 
ner GonferenzProtocofl vom 29. März 1815, fo wie ih 
dem achten ConferenzProtocoll voll 3. Sum. 1816 Die 
Erklärung bemerkt zu werden, daß beim Grͤßyetrbß 
von Hefſen, und’jeden Andern, feine Rechte in’ IR. 
ſicht anf der Rang vorbehaften werden. ©. — 

nA ee AU an kr 
*9 Auf dem wiener Gongreß.. — Wenidſtens if dieſes dus 
dem Nachſatz zu ſchließen. oc Mrd ler. 2 6 


Oben Bd. 1, Heft1, 8.76. _ 
***) Oben Bd. 1, Heft 2, ©. 65. 





# 
m hau int Me .B 
¶ Bei Gelegenheit einer. inrheſſiſchen Note vom 
4. 1815,- findet. ſich in einer An merkung (oben, 
Bid Heft 4, FR. bie Bevdlferung ber.vier 
hanauifchen,.i im J. 1810 an Darmfladt gelommenen, 
5 auf 24,210. angegeben; nämlich Babenhaufen 
—— 44, Oxtenberg 9,237, apheine und ee zufams 
n.,4,029.. a: 
” " — erfolgt nunmehr, von: Darm ſtadt and, 
‚Folgende Erinnerung: 
sie Population der vier Aemter wird (in der an⸗ 
anführen. Anmerkung). auf 21,210 berechnet, da doch, 


ach /der genaueſten bieffeitigen vorjährigen Berechnung, 


nur 44,018, ehemals -caffelifche Unterthanen fich 
daxauf befinden und ber. zum Nachtheil bes großherzog« 
‚Uchen, Hauſes eingefchlichene Irrthum Daher rührt, weil 
‚Da8, Amt. Ortenberg zwar 9,237 Einwohner zählt, 
worunter aber, nur 2,403 ehemals caffelifhe has 
nauifche Unterthanen, dig andern aber ftollbergis 
fe Dieffeitige Ho he it s Unterthanen ſind, und eben wer - 
gen biefer und ähnlicher Vermifchung in den andern Aem⸗ 
— nicht wohl wieder getrennt werben koönnen, ſondern 
der. Herr Kurfürſt dafür auberwärtd entſchädigt werben 
muß, jedoch nicht für, 21,210 „ſondern nur für 14,068, 
als das Marimum ber Bevolkerung; ‚mit ber weitern Bes 
merfung, daß Hochderſelbe darüber deſto weniger ſich zu 
heſchweren, und die Verwaltung des Großherzogthums 
einer Schmälerung bes Wohlftandes befchuldigen fönnte, 
aß, im 5. 1809, wo ‚die, franzöfifshen Behörden, die Bes 
völterung dieſer vier Aemter aufgenommen hatten ſie 
ſich nur auf 11,661 belaufen hatte.“ 2. 


1.2) · Oben Bd. 1, Heft2, ®. 76. ———— — 
we) Oben Bd. 1, Heft2, S.äö. — 
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. Me&emoire 

concernant' le droit de succeder dans le. 
Duche& souverain de Bouillon, | 
Ze 
M. le Prince*) de Rohan, reunissant tous 
les Droits de ses. Freres et Soeurs, descendans 
de Marie Louise Henriette Jeanne 
de la Tour d duvergne, leur Grand- 
Mere, Fille de Charles Godefroy, 

Prince de Bouillon. 





Borrede 
des Herausgebers. 


Das ſouveraine Herzogthum Bonillon, 
deſſen Staatsgeſchichte jetzt wenig bekannt zu ſeyn ſcheint, 
liegt auf der Grenze von AltFrankreich, in den Ardennen, 
unweit Sedan. Es beſteht aus der Stadt Bouillon, mit 
ungefähr. 2,200 Einwohner, an: dem- Fluß Semoy auf 
einem fteilen Zelfen, auf deſſen höchfter Spitze ein feſtes 
‚ Schloß erbaut ift, und aus 21 Dorfen. Bor der Res 
volution. fland ed, obgleich ſouverain, unter franz öſi⸗ 
fhem Schutz. In dem Jahr 1793 warb ed durch ein 
Decret der bamuligen‘ feanzöfifchen Regieniing ‚ mit 
Zranfreih:vereinigt9. | 

Nachdem dad Hand Bourbon lt in "hie: Regie⸗ 
zung von Frankreich eingetreten war, erklaͤrte König 


) Charles- Alain - Gabriel de Rohan-Gusmänse. 


ve Menee Lander⸗ md Volterkunde, Br. IL le 1806. 
gr.ð.), 8.349. f. 


Ludwig XVIII. das Herzogthum Bouillon wieder für 
frei und fouverain, unter benfelben Berhältniffen 
wie vor bem Jahr 1793. Linterdeffen war, am 2. Febr. 
1802, der Mannftamm der Herjoge von Bouillon 
ausgeſtorben. Der nächſte Abkömmling and dem WR eis 
beritamm dieſer Herzoge, ein Prinz von Roha n⸗ 
Guéménée, tritt nun als Succeſſionsberechtigter auf. 
Gegen ihn erhebt ſich ein Adoptiv Sohn des vorlefsten 
Herzogs von. Bouillon, der ſich Prinz Philipp PAR, 
vergne nennt. Hier eine kurze Ueberficht der Staat 
gefhichte dieſes Herzogthums, -befonders derjenigen 
Thatſachen, welche bei dem jegigen SucceſſionsStreit in 
Betracht kommen. | 


Seit acht Jahrhunderten, war dieſes Landchen faſt 
ununterbrochen ein Gegenſtand von Streitigkeiten über ſei⸗ 
nen Beſitz. Noch in der neueſten Zeit nannte ſich der 
Biſchof von Lüttich, in ſeinem Staatstitel, Herzog 
von Bouillon, um dadurch ſeinen Anſpruch auf dieſes 
Herzogthum oͤffentlich zu erkennen zu geben. Das Alter 
ſeines erſten Rechtstitels hiezuz ſetzte er in das Jahr 

1096, wo. Herzog Gottfried von Bouillon, ald.er: das 
Erenz nahm und in dad gelobte Land ziehen wollte, ſein 
Schloß Bouillen dem Bifclef Sumbert-und. der Kirche zu 
Lüttich, für 1500 Mark Silberd überließ, doch mit Box 
behalt des Wiederkaufs für feine drei Soͤhne ). Schen 
in dem 12. Jahrhundert hatte Lirttich manche Anfechtufig 
‚wegen dieſer Beſitzung. Insbeſondere widerſprach der 
Fürſt von Sedan jederzeit den lüttichiſchen Beſitz dieſeß 
kLändchens. Im Jahr 1569 bemächtigte er. ſich .fogft 
deffelben, mit Beihülfe K. Heinrichs H. won Fremtreich; 
es ward aber Durch den franzoſiſch⸗ſpaniſchen Frieden von 
Cateau.en Camhresis (1559) : Deu... Bifchof man „Kite 


*) Die Zeugniſe der alten teutſchen Gefchichtſchreiber, Adet 
‚man bei Pfeffinges Vürier jllgsn T. J. >» — edit. 
'Frenoof. 1754. 
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u Ä ‘8. 
tich maruͤckgegeben, doch mit Borbehalt der —*— des 
Furſten von Sedan. ‚Das. Hand de La. Tor ſucce⸗ 
dirte 1595 in bie Befigungen. und Rechte der. Künften von 
Sedan, die den Titel Herzog von Bouillon führten "3... _ 

Im Fahr 1676 nahm Ludwig. XIV., während des 
Kriegs, dem Biſchof von Lüttich: Stadt und Land 
Bonillon mit Gewalt der Waffen hinweg. ' Zwei Jahre 
fpäter (1678) gab ex. beide, als fonverained Hergogthum, 
anter franzöflfchem Schuß, feinem Oberfammerherrn Gott, 
fried Moriz de la Tour P’Anvergne). m 
dem nimweger Frieden (1679), Art.28, ward feftgefegt, 
daß der damalige Beſitzſtand des neuen Herzogs von 
Bonillon zwar beibehalten, der Streit felbft aber, entwes 
‚der in Güte, ober durch immerhalb drei Monaten zu ers 
nennenbe Schiebörichter ausgemacht werben folle. , We⸗ 
der bas eine noch bad andere erfolgte 7°), 

Der genannte Herzog von Bonilfon, aus dem 
Haufe de la Tour dAuvergne, gab im Jahr 1696 durch 
Schenkung unter ben Lebendigen, bas fonveraine Herzogs 
thum Bouillon feinem älteiten Sohn Emanuel Theodofius, 
damals sun Herzog PALbret, der mit einer Tochter 


*) J. G. menſels Seſchichte von zrankreich, Th. IV, S. 96, 
385, 387 u. 417.f. = Sie traten 1643 Stadt und heſuns 
Sedan an Frankreich ab. Ebendaſ. .&.417. 


*) Büſching s Erdbeſchreibung, Bd. III CAusg. v.1788) ©. 867 f. 


=) Man vergl. Speners Opna herald., Part. spec. p-592. 
et 3264. 24q. 9. Jech 8 europ. Herold, I. 371. Bilderbeds 
teuffäher Reichsſtaat (Leipzig 1738. 4.), ©. 656. Deduction 
touchant les droits du Prince-evöque de Liege sur le du- . 
che .de Bouillon, presentee le 17 fevrier 1679; dann les 
Actes et mémoires des megociations de la paix de Nimegue, 
Tom. IE, p. 311 — 3%. ‘Moreri dietionnaire  historique, 
von. Gedefras.de Bauillon. Hübner’ s genealeg. Tabellen, 
Th. l. Tab. 333. (Varrentrapp's) N Ba: 
Handtuch für 1827, At, Bonillon. 
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des dantaligen Herzogs de la Ziemönilte vermäht war. 
Die von ihm ausgeſtellte Schenkungs⸗ und Succeſ⸗ 
fions Acte enthält die Beſtiinmung, daß in bad‘ Herzo⸗ 
thum ſuccediren follen: 1) zuerft feine Söhne CHers 
zoge nen ‚Bouilloır und von Albret) und deren mäunliche 
Nachkommen; 9 dann, nach.deren Abgang, fein. (des 
Schenkere) Bruder, damals: genmmt Grafd'Auver⸗ 
‚ne, und deffen männliche. Nachkvmmen; 3) endlich nach 
‚deren Abgang, die. Töchter des Hauſes Bouillon, und 
‚gar feine, des Schenkers, Töchter, oder deren Nach⸗ 
kommen, ſodann die Töchter ſowohl des Herzogs DAL 
bret, als auch feiner ——— oder die Nachkommen 
— Töochter. 
Dieſem gemäß, — nach einander, brei Prin⸗ 


gen von dem Mannſtamm des Herzogs Emanueb Theodo⸗ 


ſius; nämlich ſein Sohn Carl Gottfried im J. 1730, 
deſſen Sohn Gottfried Earl Heinrich (geſt. 1792), und 
deſſen Sohn Jacob Leopold Carl Gottfried. Der letzte 
von dieſen, welchem im Jahr 1793 das Herzogthum von 
Frankreich war entriſſen worden, ſtarb am 7. Febr. 1802 
und mit ihm erloſch der Mannitamm: des erſten Erwer⸗ 
bers und Fideicommißſtifters. Nun wäre der Mannſtamm 
ſeines Bruders, des Grafen von Auvergne, zur Erb⸗ 
folge berechtigt geweſen; aber dieſer Graf hatte maͤnn⸗ 
liche Nachkommen nicht hinterlaſſen. Es mußte alſo jetzt 
die Erbfolge an. den Weihberſtamm fallen, in der vor⸗ 
geſchriebenen Art. 

Herzog Carl Gottfried C Emanuels Sohn) ‚hatte 
‚eine Tochter, Marie Louife Henriette Johanne, welche 
an den Prinzen Julius Hercules Meriadec von Rohans 
Guemenee vermählt war. Sie flarb im Sept. 1781, 
und hinterließ mehrere Söhne, Prinzen von Rohan⸗ 
Guemonse Der älteſte lebende von biefen, Carl: 
Alain Gabriel, für welchen nachfiehende Denkfchrift dem 
wiener Congreß übergeben warb, nimmt nun die Erbs 
folge in das Herzogthum Bouillon in Anſpruch. 


Be — 


a 


‚Gegen ihn iſt ein andever Prätendent anfpetveten, 


genannt Philipp d'Auvergue, gemefener englifcher 
Schiffẽapitain. Diefer, der nad, der Berficheruug des 


Brinzen von Rohan, mit dem Haufe Bouillon auf keine 


Weiſe in natürlicher Berwandtfchaft ſteht, warb im Jahr 


1786 zu Kondon adoptirt, von dem Herzog Gottfried, 


Carl Heinrich, Vater des letzten Herzogs Jacob Leopold, 


Su der Adoptionslirfunde erkannte der Herzog ihn für. 


einen Ablönımling bes fouverainen Haufes Anvergne, 
von welchem eine Linie im 5. 1232 fi in England nies 


bergelaffen habe. Im Jahr 1791 erflärte er denfelben 


zum Nachfolger in dem Herzogthum Bonillon, wenn 


fein, des Herzogs, Mannftamm werde erlofchen feyn, . 


welches, in ber Perfon feines oben genannten Sohnes, 


am 7. Febr. 1802 erfolgte. 


Als im J. 1814 in dem Ariege der ——— 


Mächte wider Frankreich, engliſche Truppen das Herzog⸗ 
thum Bouillon befegt hatten, räumten biefe, nach dem. 


yarifer Frieden vom 30. Mai 1814, bei ihrem Aus⸗ 
marfch diefed Herzogthum dem genannten Philipp d'Au⸗ 
vergne ein. Nachdem hierauf auch Frankreich, um 
den Anfang des. Jahres 1815, das Herzogthum Bouillon 
wieder frei gegeben, und ald ſouverain anerkannt 
hatte *), fand ſich am 22. Jänner 1815 der Prinz be 
la Eremouille:-Tarente (oder de Tarente de la Tres 
mouille), großherzoglich⸗ badifcher General Major a la 
Suite, der fich vorher .auf dem wiener Kongreß aufge, 
halten hatte, zu Bouillon ein, nanute fid, (dem Ders 
nehmen nach, ald AdoptivSchn des oben genannten Phis 
lipp d’Auvergne) Prince hereditaire du Duche sou- 


verain de Bouillon, und nahm daſelbſt, als Ber . 


vollmädhtigter „de S. A. le prince Philippe d’Au- 
„vergie, „.duc regnant“, von ben — — Be⸗ 


* Journal de Franckort, 1018, u n0.26 et 28, 


L 
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hoͤrden vie Huldigung ein *). Um biefelbe: Zeit ernann⸗ 
te der neue Serzog Phillpp den Baron Vanthter"be 


Baillamont zum Gouvermeur - ie du Duche _ 
souverain de Bouillon ”), 


In nachftehender Dentf chrift, gründet, ber Prinz 
von Rohan⸗ Guemende ‚feinen Widerſpruch auf die 
SucceffionsActe des erften Erwerberd von 1696. 
Gegen deren Haren Inhalt, fey der Herzog Gottfrieb 
Carl Heinrich nicht befugt gewefen, zum Nachtheil ber 
eibberechtigten rechtmäfigen Nachfommen aus dem Wei⸗ 
berftamm des erften Erwerbers, unter welchen Er, der 
Prinz, der nächfte zur Erbfolge fey, irgend einem Drits 
tem, alfo auch nicht durd, Adoption und Erbernennung . 
dem Philipp d'Auvergne, ein Succeffionsrecht zuzuwenden. 


Auf dem wiener Congreß ward, zur Eroͤrterung und 
Entſcheidung dieſes Succeſſions Streits, ein eige⸗ 
‚ned Eomite niedergeſetzt Er), 


Wien, am 25. März 1815. 


Frederic - Maurice de la Tour d’Au- 
vergne, .Duc de Bouillon, Prince souve- 
rain de Sedan et Raucourt, Vicomte de 
Turenne, avait fait, avec Louis XIV, le traite 
du‘ 20 mars 1651, par lequel il lui avait abandonne - 
les souverainetes de Sedan et Raucourt, et en 
avait regu en contre-&change, le duche d’Albret, 


® 


*) Journal de Francfort, 1815. no. 43. 
**) Ebendaſelbſt, n0.64, art. Bruxelles, 


”), Nach dem Gutachten der für diefe Angelegenheit nies 
dergefegten Congref@ommiffion, ward . eine eigene 
Beftimmung feflgefegt, in dem Art.69 de l’Acte du con- 
gris de Vienne. A. d. H. 
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je duche de Chateau-Thierry, te comte d’Au- 
vergne, et le comte d’Evreux. - 


. 


Godefroy- Maurice, son: le, avait eu, de, 


son mariage avec Marie-Anne de Manciny, plu- 
sieurs enfans, dont Emmanud -  Tiheodose devint 
Taine. 


En 1696, Godefroy-Maurice maria son fils aind, 
appele alors le duc d’Albret, avec Marie - Victoire- 
Armande de la Tremouille, fille du duc de ce 
nom. > 


Par le contrat de mariage, Godefroy - Maurice 
deelare Emmanuel- Theodose, son principal heritier, 


et lui donne des à present, par donation entre-vifs 


et irrevocable, le Duche souverain de Bouil- 
ion, avec d’autres biens. 


Cette. donation est faite, sous la röserve de Pusu- 
fruit au’ donateur, et encore à la charge d’une subs- 
titution graduelle, perpdtuelle et masculine, par laquelle 
il appelle, successivement, les enfans mäles et des- 
cendans mäles de son fils; en cas de defaillance, 
les enfans et descendans du comte d'Auvergne, son 
frere; et par nel il termine ainsi: 


„Et, en cas, que lors de ‚a defaillance de la 


„ligne masenline des-dits seigneurs ducs de Bouillon 
„et d’Albret, ledit seigneur comte d’Auvergne fuͤt 
„aussi deeede, et qu'ilen ’y eût de Jui aueune poste- 
„rite masculine. capable ‚de recueillir ladite substitw- 
„tion, ledit seigneur duc de Bouillen veut que les- 


„dits biens ‚substjtuds appartiennent à Mesdemoiselles 


» de Bouillon, ses filles, ou leurs descendans- et, 
„aux files, tant Nudit seigneur duc d’Albret, que 
„de: Messeigneurs ses freres ou leurs descondane 


„par souches; 


- 


ß Et, pareillement, en cas que la ligne masculi- 


er ne dudit seigneur comie d’Auvergne, apres avelr 


„recueilli ladite substitution, vint & defaillir, tous 
„liesdits biens substitués retourneront & toutes les 
„demoiselles filles ou petites-filles dudit duc de 
„Bouillon, ou à leurs descendans.“ 


Apres la mort d’Emmanuel - Theodpse , arivee 


le 17 mai 1730, Charles Godefroy, son fils, appele 
alors le prince de Bouillon a recueilli les biens de 
"la substitution. 


Ils ont passe, après lui, i Godefroy - Charles- 
Henri, son fils, mort- en 1792; et, apres celui-ci, 
a Jacques - Leopold - Charles - Godefroy, decede le 7 
_fevrier. 1802,‘ dernier descendant mäle de Godefroy- 
Maurice, auteur de la substitution. 


Dun autre cöte, le comte d’ Auvergne, frere de 
Godefroy - Maurice, anpel par lui, dans le cas de 
defaillance de.sa ligne masculine, & recneillir cette 
substitution „na: lainsd, non Plus, aucun descendant 
male. = 


Mais, Godefroy -Charles- Henri avait une soeur, 


Mürie- Louise- Henriette- Jeanne *), mariee &. Jules- 


Hercule Meriadec de Rohan **), et mere de M. le 
prince Roban Guemenee *). 


‚M le — de Rohan +), ses freres }}), 


»).Nie I le 42 aoAt 1725, decedie au mois de septembre 1781, 
”*) Ne le 25 mars 1726, décèdé au mois de decembre 1788. 


***) De M. le prince Henri- Louis Meriadeo de Rohan - Gue- 
menee, ne le 31 aout 1745, decede en... 


7T) Charles- Alain- Gabriel, ne le 28 janvier 1764. 


++) Louis-Meriadec-Vietor, n& le 20 janvier 1766, et Jules- 
Armand - Louis, né le 20 octobre 1768. 


\ 


Madame ia prhicense Charles de Rehan, EN 
enufans de M. le prince de Rohan- -Guemenee, descen- 
dent donc de Charles Godefroy, par leur grand mere, 
Jaquelle etait petite - fille d’ Emmanuel - Theodose ; 
M. le prince de Rohan- Guemenee, leur pere, etait 

neveu de Godefroy - Charles - Henri; et cousin - ger- 
main de Jacques- Ldopold: Charles- u ‚ dont ils 
sont les parens les plus prochains. 


Aiusi, lors de la mort de Jacques - Ldopold- ' 
Charles‘ - Godefroy, arrivee le 7 fevrier 1502, la sou- 
verainete de. Bouillon a passe sur leurs tetes, en 
execution de la substitution du 81 janvier 1696, qui, 
en cas de defaillance de la ligne masculine di duc 
d’Albret, et du comte d’Auvergne, fröre, de Godefroy- 
Maurice, veut que les biens  substitues appartiennent 
auæ filles, tant du duc ad que de sus enfans 
ou eure —— 

— et alors que M. le prince de Rohan, 
plein de eonfiance dans ses droits, s’etalt adresse au 
congres, peur se faire mettre en pössession, il a &t6 
instruit qu’il &prouverait de la contradiction ; - que 
deja même un autre pretendant, qui pourtant s’etait 
d’abord Egalement adresse an congres, et qui sem- 
blait devoin attendre sa decision, etait venu tout ä 
eoup faire des actes de possession, dans le duche de 
Bouillon, et essayer d’y organiser un gouvernement 
previsoire, comme s’il eht desesper& de ses droits; 


9 Marie - Louise - - Josephine, nee le 13 arril 1768, maride, 
au mois de juillet 1730, avec le prince Charles - — 
Gespard de Rohan - Rochefort. 


de ——— y 


Actend. Gonar. LE r 


&S 
et, aomme si den vojts de ———— attri. 
huer d’autres que eeux g 'uil avait reellement! 


Les motifs sur Tesquels il voudrait les &tablir, 
: sont bien extraordinaires: : il est necessaire de les 
faire ‚connaitre. 


IJI parait que le due de Böuillon,, is de — 
Leopold, ‘qui se trouvait em Angleterre, en 1786 et 
1787, y fit connaissance de M. Philippe d’ Auvergne, 
capitaine de vaiskeau, Au service de.8. M. Britanni- 
que, ‚tous & faiı diranger “sa maison. . ..: — 
Lae 30 aot 1786, il.lui accorda un diplöme, qu’il 
fit enregistrer, le 1 janvier 1787, en la Chambre 
de Londres, par lequel il reconnut qu'il descendait, 
ainsi que lui, de la maison soyveraine d’Auvergne, 
dont une branche 8 ’etait etablie, en 1232, en an 
“ terre. | 


On voit m&me, par une declaration de M. le duc 
de... Bouillon, 'du 25 juia 1791, qu'en ressuscitant, 
en sa faveur, lancien usage de l’adoption, il are 
ercordd & M. Philippe d’Auvergae, le. u et la. ae 
ltd da son fils adoptif. 


"- A cette epoque de 1791, et, par une imitation 
des formes introduites par la revolution frangaise, 
M. le duc de Boutllon se. fit demander, le 18 fevrier, 
par einquante - deux ou trois individus, se disant 
Passamblee gendrale du duche de Bouillon, de determi- 
her, pour cette fois, et, sans aucun dgard au de. 
gre, dans quelle branche de sa maison, il entendait 
transporier „la. souverainetd, en cas. de deces du prince 
herdditaire, ‚son fie, ou de lui- mame ;, ‚sans enfans 
möles.. 


3 


n dödara, ı en: — ni Mm. Philippe 
d’Auvergne diait celui que son coeur,  d’accard. avec 
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se raison, .choidisadit: pour prinee syosendaur 4 — 
— du duchd de Boulllon. : .. ; 


Par un codieille du Ama, Hl avait fait. les memes 
dispositions, et avait cherche & etablir un ondre'de 
succession & la souverainetö, different de cehui qui 
existait, et par lequel il n’y 'appelle les descendans 
de la maison de Rohun, issus de sg soeur, les ainds 
preferes aux cadets, qu’apres, 1). M. Philippe d’Au- 
vergne; 2) M. le comte de la. Tour d’Auvergne, son _ 
cousin ; 3) les enfans de M. le duc de la Tremenille, 

_ aussi son cousin. 


Enfin, le 12 septembre 1797. accepta et sanci 
tionna un decret .de cette m&me assemblee du. duche 
de Bouillon, dont Varticle 9 porte. ce qui suit: 


„Declare nuls et de nut efet, ildgaiiz er atten 
„iatoires aux droits et a la souverainerd du. peuple, 
„ioutes auires ——— actes de derniöre v0- 
„iontde, testamens, : codicilles, . donatlons, cessions, 
„ventes: ou engagemens ‚qui :pourraient  avoir.. dad 
„feits, par aucun prince de la maiton regnante;, 
„precedement au decrt du 18 fevrier dernier, 
„attendu que la Nation 'n’a. prörd‘ aucun consen- 
„tement, et, que la sowverainete residant en ‘elle, 
„elle seule pouvait conferer au duc regnant, '& 
„seulement, à defaut d’enfans legitimes,. pracreds 
„de lui ou des siens, le powoir de choisir & de 
„designer, dans sa branche, ou pariout ailleurs, 
„tels princes qu’il - croirait devoir. dire appelcs à la 
„saueerainete,. pour le plus grand bonheur de son 
„Paysd «et, attendu encore, que. regeneree et ren. 
„irde dans ss droits, par les .bienfaits du due ac- 
„tuellement 'regnant, elle a pense que le premier 
„usage quelle avait faire d'une liberte quelle lui 


l 





. „udevalt- tonte- wntfete, daft de repläcer, enfre sea 
„mains, ‚un droit dont il avait si genereusement, 
„fait Pabandon; et la possibilite, avec Pinvitation 
„pressante, de faire un choix et @’etablir' un ordre 
„de succession qui püt calmer les inquietudes gene- 
„ralerhent congztes,' et eterniser la felicite d’un peuple - 
' pour lequel il a tout fait; sans prejudice aux droits 
‚que la’ Nation pourra toujours fälre valeir ou con- 
„Ken, :si, par. @vdiiement, les difförentes branches 
‚rappelees, par Son-Altesse Serönissime, venaient & 
„wötbeindre. ©. * a 


Telles sont les bases des droits reclames par M. 
Philippe d’Auvergna": . a 


F Pies ont tant de rapport avec les principes anti- 
‚sociaux de la revolution francaise, qu'il suffit de les 
gyvolr fait connaitre, pour les ayoir detruites. 

- -“'Quels Souyerains pourraient les adopter ? 
Quelle. lögislation ‚pourrait lea confirmer, aprös 
les desasires que de. semblables maximes ont si recem- 
ment: entrainesd. .. 2 i 


— N faut en revenir aux vrais principes à ceux quf‘ 
‚ ont toyjours exist; à ceux enfin, qui sont conser- 
vateurs et non subversifs des droits etablis. 


t». M. le prince de Rohan’ n’est pas seulement, le 
plus proche parent ‘de M. le duc de Bouillon: il n’a 
päs' seulement, en cette qualite, droit, apres lui, & la 
. souverainete'de Bouillon: mais il y est encore appele 
par la donation de 166, et par la sabstitution qui en 
- est la condition. Ce n’est point de M. le duc de 
Bouillon, ni de M. le prince de Bouillon, son fils, 
qu'il tient ses droits; mais, de Pauteur meme de la 
donation; c’est-A-dire, de celui. de qui. M. de duc 
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de Bouillon, et M. le prince de Banillon, —R 
tenalent eux-memes ceux qu'ils — er 


Is n’ont pu etre alteres par eux, r parce quils 
etaient independans d’eux; et parce que,' resultans 
de V’acte meme qui avait etabli leurs prepres: Koits, 
ils etaient egalement sacres et inattaquables, >; 


M. le duc de BouiHon, qui avait un file, W’elt 
pa, dans auenne legislation, avoir recoum. au nmoyen 
de Yadoption, dont la consolation n’est accafdee :qu’ä 
ceux qui sont sans enfanes. 1. 


Son fils odoptif n’eht' pas eu, d eure; le droit 
qui ne ponvait appartenir qu’ä' son’ enfant Meiime, 
de recaeiller la substitution de 1696. A 


M. le duc de Bonillon ävait, tellement senti ht 
meme quft n’avait pas le droit. d’interverfir Tordre 
de succession etabli par les actes’die sa’ famille qui 
etaient, en meme-temps, son! titreet'sa'lof, que Se 
inissant trop entrainer par les 'tdees quf Abminalent 
alors, n avnit essay& de’ faire Annuller Ia' substitüfioh 


‚et les conditions de la donation de 1686, par "cette 


reunion . ingompetente.. ‚et, sanlament ‚ridiegle; :d’une 
einquantaiae diindividys. du.ducht · de Bouillon, au- 

quel il avait fait -ordonyer;;d’Aimpttwe un voqu. eon 
forme à celui que kl meimg seniloppit. rn. 


Mais‘, quel droit pouvalent "ils. avofr pls‘ que : 
M. le duc de Bouillon Iui-me&me, fannıfler des did 
pesittois Her:ßodefro/f- Muntius ‘eu mönze'selchan- 
ger Tordrasideimıcoesston d Auıkouveralnets; qyand 
den: kiispoditiong .de- 'Godekr — Vauraicin/ip⸗ 


existe? - Ru Pr Behr Play sh 
D est m&me bien remarqueblerdäe Miete vuæ de | 
Bouillon ne put parvesin'Aktongemmer  senßrdjeiß, 


vr 
\ 


: ”“ | ’ 
au.milleun meme:.de ce: könleversemerst general des. 
principes conservateurs de Nordre social; et quil 


Eprouva, dans le conseil souverain de Bouillon ,„ un 
öbstacle que Ba Puläshnce ne put vainere. 


Det etsit,. em effet, l’erdre public Stab pour 16 
duchs de Boutllon: 


8 


"Une conr, :CumpOnee, : :den — de siz ju- 
geurs ei :d’un greffier % — souyereinement tom 
les, ‚prooes.: wa H- 

Mais de tout temps, un conseil etabli pres du 
prince; sous le .tifre.de .conscil suuvarsin du duchd .de 
Bauillon, ‚reviaait tous ‚les Jugemens de. cette Cour, 


exergait les actes de haufe, adıniniatration, et repre- 
\sentait les ee. — les pairs du duche. 

a 1 DR ‚sanaeil, Bonverain, lor des — quæe 
M. le, due de Bouillon voulut introduire, etait com- 
psae des. hommes les, plus distingues; de MM. Ferey, 
doyen;, Pauly, procureur general;. Target, Despauz;, 
Beycher - Durmont , .de .Bonnjgres,. BAER; et. — 
A ‚ secretaire- greffien. _ , 


-M; le duc de‘ Boumon leur avalt' envoye, pour 
len Be et pour rectvoir leur complöment ‚'tous 
les attes par lesgtielst iT-voulait"etählir'un ordre de 
succession different'&8 e#lut qui &tkkt regle par len 


lois, et par l'acte. de 1696: — tous 8’y refusörent 
avec ‚ conrage. eo), s 


; a 2 ' 

2:1 )Telatenı les Instancan.de M. je Aduc- de. — 
ine qrent hbranlar dent Komerahle renistanee ; et sans 
gpveiv.en rien ‚obhenäf , il lem, cassh, pax' des Iatrot 
de cachet adressees à chacun d’eux. 2) 


2:3, Nowtme de, Bouilkn, fern: , Da. ar 2% — I 
9 Vpyar-ice base jsihchtimes u Ju noclel ih 


N > ; ; 5 








si 


Mais les,aotes de sa volonte, quand möme ile 
auraient did Idgitimes, eussent ainsi demeure im- 
 parfaits et reprouves pour jamais, par des hommes 
. dont le concours avait &te juge necessaire-par M, le 
duc de Bouillon Iui-meme; et dont Vautorite etait 
d’autant plus grande, quelle etait & la fois celle 
lumitres, des vertus, et du premier corps de 
de Bouillon; de celui, enfin, auquel tous les. — 
etaient Soumis, 


La consequence de tout ce qui vient d’etre dit, 


Que M. le duc de Bonillon n’a jamais eu le dreit 
@intervertir Pordre &tabli par les lois, et pär' lea 
donation et suhstitution de‘ 1696, pour Ia souverainet6 
de Bouillon; | Be 


- @ue,:quand il aurait en ce "aröit, 1 les — 
lesquels f Fauralt Exeron; seraient demeur6s — 
ſaits; 


Et, enfn,. que c’est negesgairement ä =. le — 
de Rohan que cette gouveraineté — et, dait 
etre remise. 


N 


u —— de Rohaen. 
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Extrait de la — de M.Go B- 


let *), Secretaire des Commandemens. de 
.M. le Duc de Bouillon**), awec M 
Leb as, Grefher du. Conseil sowe-: 
‚rain de Bouillon. : 





‚Navarre, le 2ꝛ aodt 1791. 


% 


Fe — Vous. recevrez demain, par la diligence 


d’Evrenx, une boite, & votre. adresse, qui renfer- 


inera tautes les pieces relatives à Padoption de M. 
d’Auvergne pour fils de Monseigneur, et ä sa designa- 


tion, pour succöder, apres M. le prinee de. Bouillon, 
à A souverainetd du duche. C'est le remıltat d'un 


decret de V’assemblee generale de Bouillon, et de la 
‘volonte de Monseigneur. Vous verrez que tout cela 


a et6 enregistre à Bouillon; due, pour consolider - 


cette. operation, et.y donner la dernfere main, il s’a- 


- git de Venregistrement au Conseil souverain de Son 


Altesse, seant à Paris... Monseigneur desife que cette 


formalit& se.remplisse le plutöt possible;.et cela exi- 
gera que vous assembliez ces Messieurs, pour leur - 


faire lecture des pieces et leur faire rendre l’arret d’en- 

registrement. I faudra commencer par faire copier 

sur le registre du Conseil les pieces qui doivent y 

etre transcrites. Vous trouverez attachee A chacune 

une note, qui vous indiquera celles qui doivent etre 
*) Mm. Goblet est wort depuis vingt- deux ans. 

‚.#*) Voye⸗ l’Almanach Royal de 1790. En 


\ 


‘ 
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vopites;, et des 'numeros qui Indigseront dar quel 

ordre .elles. doivent Pätre. ” Cette transeription une 
'fois faite, ji n’y aura plus que Tarret. A mettte Ad 
han; et, ensuite, in mention & en fake, par vous, 
eoinme.greifier du Conseil, sur les piboes, ainsi que 
cela s’est praligus &.Bouillon. de desire ·que Mi 
Lefebre acctlere.asse» cette besegne, pour-Nue tontes 
ces formalites pulssert se semplir promptement. Dis 
yae:tont- cela sera en. rögle, vous me le renverrez: 
ceux. des MM. les Eenseillers qui ne powitent pas se 
trouver au. jour que: vons..aurez Indigud, wigneront,. 
en leur portant, chez eux, le registus qui aura did 
aigne par leues confreres. 11 n’y a aucmie reflexion. 
& faire sur tout.cela: il ne. s’agit que d'une formalite 
a remplir, et ils s’empresseront sürement de donner 
— satisfaction ä Monseigneur. | 


| Send, Gobla. — i 


." . 
. 0°’ r . » 
® 


FEN: SE 2 Ber 


\ 
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a " Novanıe, Ir. 25 pr #791. 
Dei art N ‚Dertvalde oe ge vops me man- 
dez, et Pal amsure :Monseigneur que les pieces vous 
Ealent parvenues, *t yue' vous vos 'ocrdipiez des 
mioyens Je lui donner la plus‘ prempte: satisfattiön. 


DI u’y aura rien de change, par la nouvelle orgauikaæ- 
tion, relativement au. Conseil seäverain. Le nombre 


des Conseillers n'est pas determine: avec trois,. ou 
eing, cela suffira; et, quant & V’enregistrement dont 
il s’agit, vous pouvez vous dispenser d’y appeler 
MM. Target et Depaux: M. Ferey, MM. Pauly, de 
Beuntiwes., ‚et Durmont, :sifuorent  Farrdt qu'ils -au- 
Font remdn: vous .n’slurez::pas ha peine de: promeher 
er Nous .fereg :mentio, sur — | 


% 


A 


ronmq apa, pient pratignd. &-Ronillon, de votre: rt 
d’epregistrements et. co. sera affaire condomnite. -Cela 
ne dapend quu du temps. dopt- M. Lefebre a :besoln, 

pour feire lon,zopies. sur. le registre; vous pourries 
vous: piiter:&.cn.qu’d l’omjersät: Pour y travaliler: chez 
hu, si .cela peut, ———— ik s£ pretera süremeut ‘:& 
kant Fe: ‚quß..la viroonstance ; exige, pour domer ld 
ples prempte- satisfäcken pessible au Prinssi:: Vons 
POWER, Avst -wanfianee, prößter de l’oceasion : pam 


xqus oenuper ge: da, demahde en zevision pie :!om 





solliciie, zone. Kanrt:de:la Conr souveraine;; M. De; 
zigal, WAABRE qeiil n’y..a aucun. inconveırient ; u 
desire mêma que cela pılisse se faire: ainai, 'engeges 
| RIESEN faire: Pexamen EIERN en 


" "Monseigneur fait imprimer, a, Evreux, tout ce 
gut est relatif à Vaffaire de M. d’Auvergne, et on s’en 
occemwpe; dea de moment, sur des copies de pièces que 
je vous ai fait passer. On doit y faire la mention de 
. Farrete d’enregistrement aw Conseil souverain; et, 
pour ne pas &tre arrete, M. Dorival desirerait avoir . 
une copie de V’arr&t d’enregistrement qui sera rendu, 
et qu nviat full At signe, vous pussiez me l’envoyer. 
Vous serez,je.maitre ‚de. la dete,saves.nas Meseteurs ; 
et Hi vons pepvez M’SHYEyeL. Mt —* on en fera 
‚mention aur les ‚piöcag ‚que · nons avons: Vimpgimen 
ira son tzain, ‚ek. tout ae — ur » CH. MEME 
— — a. 1 

u ee Sans, Sohlen. 3: 


| — N J 
ee 8 . . L. 
| F ‚Navarıe, le. 31 aooı 17pı. 
. Ce. :BERR donc aamadi que: vous pourrez 'terieaiach 
Vaflaive ‚de: M. d’Auvergne. L’impzimeur : d’Evreux 
va son. Weain; et quand yans m’aurez envoya.la copie 


d 


, 





| 25 
de Varröt d’enregieirament, ‚si Monseifneur. desire . 


seh solt; imprimde en: entier, tout * aera fall, 
Ka ae er a 


And, € Gone: — 





“ Navarre, le 5 septäibre 1791. ' 


de — Monsieur, de ‚communiquer, & Man- 
seigneur la lettre que, vons. m’avez fait Phonneur de 
m’eerire, par Inquelle. vous m’ Aunoncez, que Messieurg 
du Conseil n’ont pas juge à propos d’ordonner Peurg- 
gistrement des piönes qui leur ont, ete ‚prösentees, 
Son Altesse Serönissime est tr&s- Etonnee de ce refun, 
et encore plus, qupn.ne lui ajt pas donne, ‚sux,» le⸗ 
<ehamp, le detail des motifs qui ont determind —XR 
conduire ainsi. Il me charge de vons mander qui 
veut avoir sur-le- -champ ce detail, et que, dans le 
cas où ces Messieurs ne croiraient pas devoir le 'met- 
tre par éerit, que, vous lenr disiez. de sa part, qu'ſ 
est, indispensable que l’un d’eux veuil)g bien se reg 


dre ici, et le plutöt possible ‚.popr I Pinstruire de vive. 
voix de’ ce qui s’est passe: Vous’connaissez les hıten- | 
tions. de Monseigneur, et il se persuade que vous 


vous occuperez avec le plus grand soin de.tous les 
de lui Jonner une- ‚prompte satisfaction. 


Signe, Goblet. — —4 


Navarre, le 8 septembre 1791. 


Monseigneur a ia ia. letire que vous m’avez 
adressee; il a: vu, dapres tous les detgils que vous 


..b 


me donnez, qu’il n’y aurait rien à gagner avec ces 
:Messieuns , qui mt pais:un parti Wut. oppose A ses’ 
‚printipte et son intankieum Je vor adatanei ci -jeiht 


ß 





96 
six loettees de caelret; pour XR membres da 
Conseil auxquels  Menseigneur desire que vous ‚les 


_ remettiez vous-meme. Vous trouverez, eopio de.ces 


lettres.:de' eashet: ‚Jai voule que vous sussiez com- 
‚ment elles sont conques. Voilà done le Conseil sup- 
prime; vous pourrez maintenant. assurer M. Ferey- 
que cela ne chaugera rien & sa position. Nous avons 
besoin d’un Conseil d’administration pour nous gui- 
der; je ne connais’ personne ‘qui, à tous egards; soit 
* digne de ia conſiance du Prince, et avec qui 
Nn soit plas agreable et plus utile de conferer, qu’avec 
M. Ferey: d’apres tout ce que jfai pu dire à cet 
&gard, Monseigneur rend & M. Ferey toute la jüstice 
qu’il lul doit, ‘et, s'en rapportera, pour son admi- 
nistrktion, à ce que nous reglerons, avec ui: mals, 
il est inutile, comme vous voyez, dans ce moment, 
qwil se donne la peine de rien &crire sur Yaffaire | 
en question; et, encore moins qu’il vienne lei faire 
‚des representations qui seräient inutiles: ce que 
vons avez & faire, est de remeitre les lettres à ces 
 Messieurs; de retirer et de vos eimparer de toutes 
les pieces qui vous ont &t& adressees; et, puis, si 
vous le pouvez, et le voulez, venez iti. et' appor- 
tez-les, pour les remettr€ au Prince, * ne vous 
envöye pas de lettre de cachet, ‘comme greflier de 
son Conseil; mais qui, süreinent, vous verfa äveb 
plaisir. 


> 0.2. Signd , Goblei. 





\ 


ES ‚" Ce Sr wo. a jäı si ul Be & — 77 


Dee "Copie de a Lerire‘ — cachet. he 
j —F — J y 
" M Borey „’ Fässemhlds XRX de: Freue ayant 
chaige Bender :judiciaire , 6: tiänsembite eenträleicn 
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> duche de Boullion.. venaut: de  m’adresser un decret 
gai, de möme, change Vordre jadicialre‘ de ma sou: 
verainete, ie. Oomseil- souverain -que Jarais stabli, 
pres de me personne, m’ayant plus, relativement A 
mon duche .de Bonillon, aucune fonction. A romplir, 
je vous fais cette. letire, pour que vous sachiez qu’& 
eompter de ce jour, le Conseil souverain, pres da 
"ma persone, est supprime , et,. que .vos fonctions 
sont finies, relativement à la souverainete. La pre- 
sante m'6tant & autres fins, je prie Dieu, M. Ku 
qu'il vous ait en sa sainte et digne garde. 
Lecrit au chateau de Navarre, le 8 — 1791. 
| a .... Signd, Godefroy. it 
Par Son Altesse Serenissime, Br 
Signe, Goblet. 
Pareille lettre à MM. Target, Pauly, Despaun, 
Boucher- ee et de munleren, 


‘.. Li 


— le 11 ee: 

Voss m'avez fait grand plafsir, Monsieur, en 
m’armoncant la röception- du paquet et la distribution 
des lettres qga’il renfermait: e’est affaire finie: vous 
Impporteren, N mereredi prochain, les pieces. 


, Stand, gan 


19 mars 1772, sentence du Chätelet de Paris, 
qui ordonne que MM..Gille, Perrauli de Brudt, et 
‚Escalard de la Bellengerie, tuteurs aux sybstitu- 
tions de la maison de Bouillon, sont et demeurent 
conseils de M. Jacques - Ldopold - Charles - Godefroy 
de la Tour d’Auvergne, sans la presence ea assis- 
tance, ou aris par derit. desquels, ou, au moins, 


Ey 
& deux desdits: einseils; Ten‘ end aheeice ou impiehe. 


ment du thoisläme, miondit dleur.. le 'prince de Büuilloen 


ne pourre, dors-en-avanli, passer ni signer aucun acte, 
soit, sous ‚signature privde, :solt devant notaires, de 
quelque nature, av&c quelques :personnes, et pour quel 
ques causes que ce seit, sendantes à allänation, ou dis- 
position. de ses: Bienss le tout, '& peine de nullitd; le» 
quels conseils, mondit. sieur. le prince. de Bouillon ne 
pourra 'rdvaquer, :ni changer,, que de l’avis de M. le duc 
de Bouillon, son pors, et des Messieurs es ;parens, con- 
Be assemblög; -: — 


Nota. — M. PUR EEE 
froy ;tprince de Bouillon, m’eüt pas pu plus que M. 
le duc de Bouillon, son père, poster atteinte qux 
droits des membres de sa famille, qui &taient appe- 
‚les, par les donations et sabstitutions de 1696, à 
recueillir, apres luf, sa souverainete de Bouillon. _ 


La sentence ‚dont les dispositions vieıment d’etre 
rapportees, prouve encore que tout acte, que tout 
consentement,. qui, de la part de M. le prince de 
Bouillon, aurait eu cet objet, aurait été nulz et, 
que, place,. par la. justice, et, par M. le duc de 
Bouillon, son pere, dans un etat d’interdiction, .il 
eüt.meme ete incapable de souscrire le moindre acte, 
tendant, pour lui-meme, & ali6nation, ou, disposi- | 
tion de ses propres biens. 





Dentfärite: 


von „dent Bevollmächtigten des Vorſtandes der 
katholiſchen Gemeinde zu Sranffurt am 
Main,.bei vem hohen. Eongreß zu Wien übergeben, 
betreffend die Gerechtſame und verfaſſungs⸗ 
mäfigen Verhältniffe: der 
Gemeinde. 


Schon fit ungefähr einem halben Sahre fah fe Be 
Unterzeichnete, welcher von der Tatholifhen Ges 
meinde der freien Stadt Frankfurt erfucht und bes 
auftragt worden war, der Aufrechthaltung. der Gerecht⸗ 
ſame diefer Gemeinde in Betreff der Sonftituirung Frank 
furts, und indbefondere der Durdführung des 
Grundſatzes unbedingter politiſcher Gleich— 
ſtellung der drei chriſtlichen Confeſſionen in 
den Verfaſſungsverhältniſſen dieſer Stadt, 
feine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, mehrmal in dem Falle, 
dem hohen Congreſſe einige ſchriftliche Entwicktungen und 
Vorſtelungen, die Aufprüce und Berhältniffe jener = u 
mieinde betreffend, gehorſamſt vorzufegen. 

Obgleich indeffen der Fatholifche Theil ber Bürger Ä 
Frankfurts fchon früher Aulaß zu gerechten Beſorgniſſen 
und Befchwerben erhalten hatte, fo ftand Doch berfelbe 
noch immer in der Erwartung, daß man von Seiten bed 
proviforifhen Raths und des Burgerausſchuſſes daſelbſt 
allmaͤhlig von falſchen und. einſeitig gefaßten Anſichten, 
bie offenbar auf eine. Beſchraͤnkung der Berechtfame ber 
Katholiken gerichtet ware, zurück kommen, und bie Noth⸗ 
wenbigfeit. einfehen werbe, daß das Prinzip unbe⸗ 
dingter politiſchet Gleichftellung der drei 
Briftiihen:Eonfeffssnen, weiches nach dem erflärs 
ten Willen ber Allerhöchſten Mädyte, und nad) dem Geifte 
ber Beit, als Grundlage aller Frankfurter Verfaſſungs⸗ 
beflimmuagen anzufehen' war, a und auf 


s0 
richtig durch die Conſtitutien, und namentlich durch den 
letzten, ohne wirkſamen Miteinfluß des katholiſchen Theils 
entſtandenen Entwurf, durchgeführt werden müſſe. Allein 
ſpaͤtere Ereigniſſe haben es nur zu ſehr beftätiget, daß 
dieſe billige: Erwartung det katholiſchen Gemeinde wicht 
gegründet war, daß man vielmehr von Seiten des pros 
viforifchen Raths zu Frankfurt die erworbenen Rechte und 
Anſprüche der Katholifen auf politifche Gleichheit mit den 
sichtlutherifchen Bürgern gänzlich verlenne, und denfelben 
für das Kunftige gewiſſer Maßen nur vergünſtigungs⸗ 
weiſe in einigen Punkten eine Gleichſtellung mit den luthe⸗ 
riſchen Bürgern zu geſtatten, dagegen aber gerade in den 
wichtigſten Gegenſtaͤnden fi ein, mit den Grundſätzen ber 
Gerechtigkeit und Billigkeit durchaus unverträgliches polis 
tiſches Uebergewicht anzumaßen ‚gefonnen fey. 

Der gehorfamft Unterzeichuete wurde feit biefen neues 
ſten Ereigniffen, und feitdem der Berfuch des katholiſchen 
Gemeindevorſtandes eine Abhülfe feiner gerechten Beſchwer⸗ 
dem im. Wege gütlicher Vorſtellung zu erzielen, von bem 
wneviforifchen Rathe vereitelt worden ift, auf neue won 
der katholiſchen Gemeinde aufgefordert und bevollmaͤchti⸗ 
get, die Berechtfame derfelben bei dent hohen Eongrefie 
zur Sprache zu bringen, und zu vertreten. Derfelbe 
nimmt fih daher die Freiheit, mittelft beiliegenden, er⸗ 
fchöpfenden Bortrags, nunmehr ben Beiſtand ſaͤmmt⸗ 
Ticher hohen Minifterien, denen die Behandlung ber Franfs 
farter Sonflituirungsangelegenheiten bei dem hiefigen Con⸗ 
greſſe übertragen iſt, anzurufen, und Hochbemfelben bie 
fen Gegenſtand zu mildefter Behergigung und a Ver⸗ 
fügung: gehorfamfi zu empfehlen. 

— den 23. April 1815. 
Joh. Pet. Wedbäder, 7 
weiland Sr churfürſtl. Durchlaucht 
von Trier wirklicher geheinex Rath, 
- als Benollmächtigter der Tatholifchen 
> .: Geweinde zu Fraukfurt. 





— A 
Bro Mempria. 


Die — Gemeinde der freien Stadt Frantfan 
ſieht ſich genöthigt, und ihr Vorſtand, als der verfaf⸗ 
ſungsmäſige Vertreter derſelben, fühlt ſich verpflichten, 
zur Sicherung der theuerſten Intereſſen und Gerechtſame 
dieſer Gemeinde den: 'höchften, bei dem Congreſſe verfamis 
melten Minifterien diejenigen Wanſche unterthaͤnigſt vor 
zulegen, welche dieſelbe in Beziehung auf die Conſtitnirung 
dieſer Stadt zu hegen ſich befugt hält, und über deren 
gerechte Berücfichtigung fie von dem bermaligen proviſo⸗ 
rifhen Magiftrate dieſer Stabt beruhigt: zu werben, vers 
gebliche Schritte gethan hat. 


Die Stadt Frankfurt teug ‚nach den früheren. im i 
Jahre 1806 aufgelösten ftaatsrechtlichen Beſtimmungen 
den publiciftifchen Charakter einer Iutherifchen Reichsſtadt, 
verlor aber in befagtem Jahre ihre vormalige Unabhängige 
feit, indem fie add Beftandtheil ber färftlich Primatifchen, 
und hernach großherzoglich Fraukfurtiſchen Staaten, aus 
einer freien Reichsſtadt ſich in eine fürſtliche Municipal⸗ 

 Rabt. verwandelte, und auch in dieſer letztern Cigenſchaft 
ſtaats/ und voͤlkerxechtlich allgemein ‚anerlanut. wurde. 
Euige Zeit nach der im Anfange Novembers 1813 erfolge 
ten glücklichen: Befreyung der .dießfeitigen Rheinlande 
erhlelt fie durch die Gnade ber Allerhoöchſten verbündeten 
Machte dad Geſchenleiner ernenten Unabhängigkeit. Das 
mal konnte natürlicher Weife von einer politiſchen Pra⸗ 
penberanz des Intherifchen Theils dee Bingerſchaft über 
die nicht Tutherifchen. Theile derſelben keiut Rede mehr 
ſeyn; denn es war eine durchgreifende politiſche 
Gle ich ſteldung “aller ehriklihen, Eonfetfinnss 
verwandten fhon verfafiungsuäfig. varhan⸗ 
deu. Offenbar und actenkundig lag ed auch weden in 
ber Abſicht ber Allerhöchſten verbundeten Mächte, ut 
wurde es von irgend einem ruhiges, gerechten, Und xater⸗ 
Ludiſch denkenden Menſchen angenommen, daß mau hie 
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erneute Unabhängigfeit Fraukfurts bloß als ein Geſchenk 
betrachten habe, welches. dem ehemal unter den fruͤhern 
xeiichẽ ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſen herrſchend geweſenen luthe⸗ 
riſchen Theile der Bürgerfchaft ausſchließlich zugewendet 
fanden ſey, und daß aͤlſo ber lutheriſche Theil, in Ans 
fehung ber katholiſchen und veformirten, fortan auf den 
feit 1806 ohnehin feiner publiciftiihen Fundamente ber 
| xanbten ehemaligen Beſitzſtand zurückgreifen dürfe. Viel⸗ 
suche waren alle vernünftigen und leidenfchaftölofen Men⸗ 
„Schen.in dem einhelligen Schluffe vereinigt, daß alle Frank⸗ 
furter Verfaſſungsverhältniſſe, unter Aufftellung und con⸗ 
fequenter Befolgung des Grundſatzes unbebingter po⸗ 
Litifcher Gleihftellung der drei chriftlihen 
Hauptconfeffionen vegulirt werben müßten. 


x -Diefen Anſichten umb den entiprechenden Grunds 
fähen gemäß verfügte bad hohe Generalgouvernement zu 
Frankfart uuterm 14. December 1813, als es ben Ber 
FE der Allerhoͤchſten verbündeten Machte verkündete, 
. der. Stade Frankfurt ben Rücktritt in eine freie Verfaſſung 
zu geſtatten, keineswegodie unbedingte Wieberherftehung 
der ehemaligen reichsſtͤretiſchen Verfaſſungsberhältmiſſe; 
vlelmohr erflärte daſſelbe wörtlich: „die. Allerhoͤchſten 
Jverbandeten · Maͤchte genehmigen, 1) daß die Stadt 
ggrantfult mit ihrem ehemaligen Gebiethe ſich von dem 
IGroßherzogthum: Franlfurt trexne, und ordnen eine 
„eigene ſtaͤdtiſche Verfaſfung in ber Art an, daß fie vor 
Itaafig te ihre voraillige Muxnicipalverſaſſrrug rucktrete 

wo Btadi .Kumikfürtiund Gebieth bleib: aber gang 
Auolteikmen is: ihre feitherigen Berhältwifien zu ben 
»anbünbeten: Allerhochſten Mächten, zu dem oberſteu 
Verwaltungsbepartereat / und zu bein Baneraigonvers 
une Merdurch war vor der Haud far bie Stadt 
Fruakfart ein Priosisoriem angeordnet, vermöge deſſen 
bis ſur dereiuſtigen deſenitiven Edruſtituirung, welche ohno⸗ 
A RR ober wonigrr mit der allgemrinen Auordnung 
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der teutſchen Reichd- ober Bunbeöverhäftutffe conner erach⸗ 
ret werden mußte, jene Municipalvetfaſſung als einſtwei⸗ 
Tige Grundlage ber. inneren Berhäftniffe betrachtet werden 
foflte, welcher zufolge in der eriten fürſtlich Primatiſchen 
Neriode, von 1807 bie 1811, die Stadt nebſt Gebieth, 
als ein abgeſonderter, und ifolirt verwalteter Theil bes 
farftlich Primatifchen Staats abminiftrirt worden war 
Die charakteriftifher Hauptunterfchiede diefer Municipal⸗ 
verfaffung von der früheren reichsftäbtifchen Verfaffung - 
waren Sleichitelung der chriftlichen Eonfeffionen in ſtaats⸗ 
rechtlicher Hinſicht, und Trennung der Juſtiz von den 
Übrigen Zweigen der Berwaltung, welche legtere vor dem 
fogenannten Senatscollegium, unter Aufficht der ſogenann⸗ 
‚ten fürftlih Primatifchen Generalcommiffion, verſehen 
wurden. Der Rüdtritt in eine, differ Municipalver⸗ 
faffung im Wefentlichen ähnliche Verfaſſung, vermöge 
welcher, ‚bei fortbauernder Trennung der Juſtitz und Ver⸗ 
waltung, die Aufficht des hohen Generalgouvernemente 
jene der ehemäligen Generalcommiffion erfeßte, war es 
fonah, was ale Provisorium für die Stadt Frankfurt 
verfügt, und auch wirklich alfo bewerkſtelliget worden iſt. 
Daß aber. hierbei hoͤchſter Orten fchon urſprünglich von dem 

Grundſatze der Gteihftellung der chriftlichen 
Sonfeffionen ausgegangen ward, erhellet, wenn ja 
Kberhanpt ein Zweifel darüber vernünftiger Weife erregt - 
werden Tönnte, daraus auf Bas evidentefte, daß nach aus⸗ 
drädlicher Berordiigug des hohen Generalgouvernements, 
keineswegs "aber aus bloßer Condescendenz von Seite det 
noch vorhandenen Refte des alten reichsſtädtiſchen Madis 
ſtrats, die Tatholifchen und reformirten Mitglieder des furſt⸗ 
lich Primatiſchen Senats und der bürgerlichen’ Collegien 
gleich jenen, welche zur Iutherifchen Religionspartei gehsr⸗ 
ten, und ſchon in der reichsſtädtiſchen Periode Mitglieder 
des Senats oder der bürgerlichen Collegien geweſen wi: 
ven, fogleüch bei der erfien urfprünglichen Re 
ronſtituirungedes proviforifhen Senats und 


7 


rend das Directorium des  oberften Gerichtöhofes provi⸗ 
forifch in den Händen des Fatholifchen Präfidenten dieſer 
Stelle belafien wurde, 


Un eine definitive Anordnung der Frankfurter Vers 
faffungsverhältniffe möglichft, vorzubereiten, verfügte das 
hohe Generalgouvernement noch unterm 20. December 
1813, — „ed fey feineswegs die Willendmeinung ber 
„hohen verbünbeten Mächte, daß auch dad, was von der 
„alten ſtaͤdtiſchen Verfaſſung inzwifchen als unvollkom⸗ 
„men, — nachtheilig, und mit dem Geiſte der Zeit ms 
„vereinbarlich erfchienen wäre, für bie Zukunft beibehalten 
„werben folle, — daß vielmehr ihre Abficht dahin gehe, 
„eine Deputationwoon 21 einfichtsvollen, rechtlichen, und 
„das Öffentliche Vertrauen genießenden Männern erwähs 
„ien zu Taffen, um zu prüfen, ob und welche Beräns 
„derungen in. der ehemaligen reihsftädtifchen 
ꝓvVerfaſſung der Stabt und deren innern Verwaltung; 
„durch die Ereigniffe der fpätern Zeit nothwendig uhb 
„rathfam geworben feyen.“ Zufolge dieſer Verfügung 
wurde im Anfang bed Jahres 1814 durch ben provi⸗ 
forifchen Senat und Bürgerausfchuß eine Eommiffion 
and der Mitte ber Bürgerfchaft, zum Behufe der guts 
 ächtlichen Beantwortung der eben erwähnten Frage, ers 

wählt. Diefe Eommifjion, welche, vermöge fpäter mo⸗ 
bificirender Refcripte, nur aus 13 Perfonen beftand, von 
welchen 2 Katholilen, bie übrigen 11 aber Proteltanten 
waren, betrachtete die politifche Gleichſtellung der Sonfefs 


fonen ald die unantaftbare Grundlage der Berfaffung. 


Kranffurts, und wenn an ihrem Gutachten vielleicht mans 
ches Andere mit Grund getabelt werden Tann, fo erwarb 
ſich dasſelbe doch in Anfehung alles deſſen, was fich auf 
die confequente und aufrichtige Durchführung des Grund⸗ 
ſatzes politifcher Gleichftelung der chriftlichen Confeſſionen 
bezug, den ungetheilten Beyfall aller unpartepiſchen Maͤn⸗ 


Bürgerausfchuffes einberufen ‚werben mußten, wäh | 
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ner fümustlicher Gonfeffionen. Um den guten Geifl, ber 
damals in biefer Hinficht in Frankfurt herrfchte, zu bes 
zeichnen, muß hier bemerkt werben, daß alles, was in 
Hinficht der Confeſſionsverhaͤltuiſſe in dieſem eben erwähns 
ten Gutachten vorgefchlagen worden war, auch bes offi⸗ 
ciell ausgefprochenen unbedingten Beyfalls bes Bürgers 
ausſchuſſes ſich erfreuen durfte — 


Bis hieher war in Frankfurt auch nicht die mindeſte 
Spur von Mißtranen und Leidenfchaftlichkeit in Beziehung 
anf die Eonfeflionsverhäftuiffe beierfbar geweſen. Erſt 
ald das Gutachten der Drganifationscommiflion au ben 
proviforifchen Senat gelangt war, erhoben fi; allmaͤhlig 
Stimmen einzelner Senatömitglieder, wodurch nothwen⸗ 
dig bey den Fatholifchen Bürgern ein Mißtrauen ertegt 
werben mußte. Hin und wieber fprach man in und außer 


den Sigungen des Senats laut von ber ehemaligen, auf . 


alten Beſitzſtand begründeten, Praͤponderanz ber Intheris 
ſchen Partey, und wollte den nichtintherifchen Theilen 
ber Bürgerfchaft höchitens nur zulaſſungsweiſe gewifle 


Bleichheiten mit den Lucheranern eingeräumt-wiffen. Daß 


Die wahrhafte politifche Gleichftellung der drey hriftlichen 
Gonfeffionen bereits. vorhanden, und verfaſſungs⸗ 
mäßig fanctionirt ſey, — daß bie erneute Unabhängig 


keit Frankfurts ein,. allen Eonfeflionsverwandten gleich⸗ 


mäßig zugewanbtes, Gefchent, und keineswegs eine bloße 
Erneuerung bes alten veicheftäbtifchen Status, mit allen 
feinen feither abgeworfenen Schnörkeln, und dem Geifte 
der Zeit wiberfieeitenden NRebenbeftimmungen fey, — 


dieß wurde allmählig nicht mehr unbebingt eingeräumt; — _ 


and wenn gleich es nur die Stimmen der Unverftändigen, 
Unwißenden und Leidenfchaftlichen waren, welche fich auf 
folche Weiſe äußerten, fo vermogten doch bie Bemuhun⸗ 


gen ruhiger, kundiger und vernünftiger Männer sicht, 


die mit Eigenmug fich paarende Leidenfchaftlichleit der ers 
ſten zu beſchwichtigen, und den einmal angeregten Keim 


\ 
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des Mißtrauens zu erſticken. Als aber won Seiten dee 
proviſoriſchen Raths das früher erwähnte Gutachten dee 


ſogenannten Oxrganifstionscommiffion verworfen, — und 


im Senate ſelbſt, ohne Iuziehung von Perſonen der Bur⸗ 
gerfchaft, ein anderes, daun ein britted, endlich ein vier⸗ 
tes Project beliebt ward, in welchem man jene aufrich⸗ 
tige und confequente Durchführung des Srundfages 
wahrhafter politifher Gleichſtellung der Sons 
fetfionen, welche den Entwurf der erſten Commiſſion 
ausgezeichnet hatte, nur allzu dentlich vermißte, als mau 
unnumehr auch von Seiten bed Dürgerausfchufled dem 
Werten Projecte, in Hinficht deſſen, was er über bie 
Gonfeffionsverhältuiffe enthält, unbebingt beypflichtete, — 
als mean: im Rath und im Bürgerausſchuß ben Stim⸗ 
men und Aeußerungen ber wenigen barin befindlichen 


‚ Katholiten Feine, oder wenigftens nur eine fcheinbare, 


Berüdfichtigung fchenkte, — blieb der Latholifchen Ges 
meinde nichts anders übrig, ald ihre Beforgniffe und 
ihre gerechten Auſprüche einem hohen Generalgonver 
nentent, und dem oberſten Berwaltungödepartement vers 
wehrungsweife zu eröffnen, und ſich anf biefem Wege 
gegen die wider fie intendirten Aumaßungen überhaupt, 


und insbefonhere gegen bie. mit Grund zu befürdhtende 


— 


Umgebung ſelbſt jener Grundſaͤtze, welche man offen 


zu bekämpfen Auſtand au ae =. möglichſt ſicher 


— ſtellen. 
Bean die Berfügung Seiner Excellenz bei Heren | 


Miniſters Freyherrn von Stein von 19. July ‚1814 


Yon manchen Seiten. beruhigende Beflimmungen is Ber 
treff der. Beſorgniſſe unb Wünfche der Katholiken emähiekt, 


‚ fo blieben doch in dieſer Entfcheibung gerahe jeue Pamets 


unberichtigt, ‚welche vor allen andern. eine ſcharfe und 
confequente Berichtigung zu exheifchen fehienen.. So wich⸗ 


tig und nothwendig es nämlich für die zahlreiche katheli⸗ 


fhe Gemeinde Franukfurts ik, darüber gefichert zu feyn, 


N 
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sap ben Katheliken nicht, idernals han Mcateftante 
der Zutritt zu jeber Ant. bürgerlidien Gewerbe and: Ch 
tigkeit gegeben werde, und daß ben Kacholiken vicht mins 
der als den Abrigen chriſtlichen Eonfeſſtonsverwandae 
gleiche Autheilefahigkeit an der Rctzierung, alſo gleiche 
Auſpruche zur: Aufnahme in deu Bath und bie bürderlzj. 
dien Collegien, zuſtehen, und daß dafür geſprgtwerde, 
daß diefer Brundſatz nicht bloß anertanut; 
ſondern auch dem Sinn der. Sache, nad: 48 
Antdübung gebracht werde, — fo iſt es deh ner 
allem eine richtige und: eonſequente Anorbunng bed ic⸗ 
chen⸗ und Schulweſens, was die latholiſche Gemeinde 
als den vorgkglidiften. Theil anres Re und — 
Intereſſes zu betrachten hat. 


Was dieſen äußerſt wichtigen. Gegenſtand * 
ſo waren von Anfang an alle parteyloſen und verſtaͤndig 
Männer ſämmtlicher Confeſſionen darüber einverſtanden Be 


Es müſſe zur Sicherung aller Eonfefffonen, ud der 
Srundfügen aller ſowohl proteſtantiſchen als’ katholsũ⸗ 
ſchen Canoniſten imd Publiciſten gemäß, der Unten 
ſchied zwiſchen dem kirchlichen Rechte in Sacka, und 
dem weltlichen Rechte circa Sacra "beobachtet, und 
die Abwägung gefftlicher und weltlicher Sachen, nas 
mentlich in Anfehung der Katholiken, nicht nach bem 
. ehemaligen, allen Theilen gleiche‘ Gefahr drohenden 
»verworrenen Befisftand, -fondern nach der Ras . 
" tur der Sache bewerkſtelliget, ſonach das 
Beiftlihe der geiftfihen,: das Weltlihe 
aber der weltlichen —— NE 
werd en. — 


Ganz nadı biefer richtigen, Anfict hatten. bie Ver⸗ 
‚fafler des erſten Entwurfs bie. Corſtituirung einer ver 
faſſungsmäßigen Behörde, weldie ex delegatione 
perpetun bed Raths die. Leitung. des Kirchen⸗ und 
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Saavrſ·a dbeſeren·ſeitte, — Se RNamen bes 
Sqolarchats in Vorſchlag gebracht, deren — 
ten Wünfchen aller. Unparteiiſchen zugeſagt hatte. 
foltte wäntich-diofe Behrbe ans. Rathogliedern, — 
uihen und: Bargern bet brel verſchiedenen Ceonfeſſtonen, 
gleich gemiſche, zugleich aber in verſchiebene Sectionen 

nach Maßgabe der verſchiedenen Gonfeffionen leicht treun⸗ 
ar ſeyn; ed follte. dieſelbe alle auf das Kirchenweſen ſich 
bezichmben Gegenftände, fo ferne fie zus weitiichen Ho⸗ 
heitorechte circa Baera ‚gehören, unb Die drei Eonfefid» 
wen. gemeinfehaftlich nugehen, ingleichen das geſammte 
Guurtfen, in pbeno, — dagegen aber folche Kirchen⸗ 
wagylögenheiten, weiche mir einzelne Eonfefionen betref⸗ 
fen, — in einzelnen Sectionen behandein. Die katholi⸗ 
ſche Section. jollte bie anf den Tatholifchen Cultus insbes 
Yondere bejfiglichen, zum jus circh Sacra gehörigen Ans - 
‚gefegenheiten beforgen, und zugleich in Verhandlungen 
mit Der erzbifchöflichen DiscefanBehörbe, ba wo die Ads 
äbpug ‚bed tivchlichen Rechts in Sacra eine Berührung 
wit ben weltlichen Behörben fordert, bie verfaflunges 
mäßige vermittelade Behörde ſeyn: ben proteftantifchen 
Gectiouen, welche bie Namen ber lutheriſchen und refor⸗ 
wirten Gonfifterieu zu führen ‚hätten, follte auf gleiche 
Weiſe die ausſchlieſſende Zehandlung aller, auf den pros _ 
teſtautiſchen Cultus insbefanbere bezüglichen, zum jus 
‚circa Sacra gehörigen Angelegenhriten obliegen, und ihs 
“ nen zugleich die Ausübung des bei ben Proteftanten vi 
summi episcopatus der Staategewalt zuftehenden ju- 
ris in Saera anvertraut werben ”). Diefer Borfchlag, 
ber Alles in feine gehörige und natürliche Gränze.verwieß, 
der hinfichtlih bes juris in Sacra den urfpränglichen 

haralter der proteftantifchen Conſi ftorien, als Surrogate 





der bifchöflichen Behörden gegenüber den Katholiken, ins 


weine Licht Relte, ber jugleid ben Orunnfag wahrtafee 


: * Siehe Anhang Nur, 


Gheicfichkung ber Gnifilichen Ennfefiiomen. in Diefem wich 
tigften Felde confequmt burchführte, der eine wahrhaft 


sichtige Abwägung der geiftlichen uub weltlichen Sachen 


als Senwdlage feftfeßte, unb dadurch von felbft eine Ges 
währleifiung gegen alle möglichen Reibungen zwiſchen 
geiftlicher und weitlicher Gewalt iu Betreff ber katholifchen 
kirchlichen Angelegenheiten im ſich trug, warb von dem 


Rothe verworfen, und anitatt deſſen im Art. 25. des vier⸗ 
ten Eutwurfes .ein vnerfofiungemäßig aus bloßen Prote 


lauten beſtehhendes Eouſtitorium in Vorſchlag gebracht, 
weichem die Behandlung ber geiftlichen Sachen, ohne da⸗ 
bei einer Musnahme ber Fatholifchen zum jus circa Sarra 


"gehörigen Angelegenheiten zu gebeufen, — ingleichen dee 


Schulfahen, worhber jedoch eine weitere Verordnung 
worbehalten wurde, —- anvertraut werben follte. Dies 
Tem. Borfehlage gemäß ſollte ſonach der Fatholifche Theil 


Der Bürgerfchaft in allen Gegeufländen bed juris circa . 


Sacra , und mwenigfiend wor der Hand auch in Angelegeus 
heiten, bed Schulweiens, dem proteftantifchen Theile ber 
Bürgerichaft ex constityutiene nova gerabezu unterges 
orbuet werden, während fogarimgegenwärtigen 
Yuagenbkide. noch. -die Angelegenheiten des 
Schalwmeſens einer aus allen Spufeffionen 
gemiſchton Schulinſpektion untergeordnet 
find. ‚Daß bie Graͤuze zwiſchen geiſtlichen und weltli⸗ 
chen, zum jus in Sacra und zum jus ‚circa Sacra ges 


— 


borigen Gegenſtänden, in Hinſicht der Katholiken, auf 


sine ber Natur der Sachen gemäße Weiſe zu ziehen ſey 


Cwelches freilich, bevor eine allgemeine Anordnung ber 
germaniſchen Kiccheworchältnifie erfolgt ſeyn wird, provi⸗ 
foriſch uur auf dem Wege einer zwiſchen der geiſtlichen 
mad. weltlichen Macht im. Einzelnen zu treffenden lieber, 


einfunft denkbar it) — -Daräber ſchweigt der Borfchlag- 


ganz und gar, indem er vielmehr für das erſte nur den 
shemaligen, beſonders feit der Säcularifationg Periode von 
"1803 zum Nachtheile der Katholilen verworzenen Veſitz⸗ 


ſtand wieder heworgernfen wiſſen will, von defſſen auch 
nur proviſoriſcher Herſtellung die unangenehmſten Reibıma 
gen und Uſurpations Verſuche unzertrennlich ſeyn würdem 

Dieſer, auf zahlloſe Fehlgriffe und eine offenbare Ver⸗ 
kennung der Verhältniſſe der katholiſchen Gemeinde ‚ges 
gründete Vorſchlag, erhielt durch die Berfügung Seiner 
Ercellenz des Herrn Miniſters von Stein vom 19, Fall: 
1814 in Betreff der Kirchenangelegenheiten durchaus 
. feine, in Betreff des Schulweſens aber wenigſtens keine 
‚genügende Berichtigung 9). Die katholiſche Gemeinde, 
welche ſich nach diefem Vorſchlage und ber eben erwähns 
ten Berfügung von allem Miteinduß auf ihre eigenen 
thenerften kirchlich⸗ polttifchen Angelegenheiten verfafluwges 
mäßig ausgefchloffen fehen follte, während man die Re⸗ 
formirten zur Theilnafme an’ den dem Gonfikorium an⸗ 
zuvertrauenden Gefchäften verfaſſungsmäßig berufen wife 
fen wollte, ſah ſich daher. von ihrer Pflicht aufgeforbeut, 
gegen diefen Vorfchlag unb bie demſelben ohne beigefügs 
te Berichtigung beflätigende Verfügung ſich und — Ge⸗ 
—— beſtens zu Bed x 


| Indeſſen iſt von der Einfährung des — roh 
tes, "und den in der. Berfügung vom 19. Zuli 1814 ont 
haftenen Beftimmungen, bis jeht Aberhaupt noch nicht die 
Mede geweſen, und es fcheint als anerlannt vorausgeſetzt 
werben zu Dürfen, daß eine andeue, bie Mängel der bis⸗ 
: herigen Projekte berichtigende ‚ befinttine Anordnung dei 
Frankfurter Berfaffungsßerhättutfe unumgäanglih Fey 
: Daß bei diefer zu hoffenden definitiven Anordnung eine ge 
rechte Berüdfichtigung ber Wunſche und Anfprüche der far 
tholifchen Gemeinde hoͤchſter Otten sticht. auöbteiben werbe, 
daran hegte die Bemeinde niemal ben geringften Zwelfek 
Da man aber in Frankfurt bereitd im September 1814 
eine aud 14 Perſonen, fämmtlich Lutherifcher Eu 
| / en 


*) Siehe Anhang Neiit, en Br Be 
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feffion, beſtehende Sommiffion ans der Mitte bed Rathe 
und Bürgeransfchuffes. niebergefegt hat, deren Beſtim⸗ 
mung es ift, Namens bes Raths und Bürgerausfchuffes - 
mit den nach Wien abgeſchickten ebenfalls bloß Intheris 
Then Deputirten zu correfpondiren, legtere zu inſtrui⸗ 
ren, und ihre Geſchäfte zu leiten, — und da man ſonach 
eine Kleine engere Regierung nad altem reicheftäbtifchen 
Zufchnitte, unter Verdrängung. aller Katholiken von dem 
Yutheil au berfelben, feger auch, weil dieſe Eommifliog 
feine Berichte an den Roth erflattet, won aller Kunde 
Der Berhaublungen, berfelben, — organifirt hat, melde 
hoͤchſt fonderbarer Weife bie widerftreitenden Intereſſen 
und die erſt auszugleichenden Berhältniffe und Angelegems 
heiten aller Parteien negoriiren fol, fo blieb dem Vor⸗ 
ftand der. katholifchen Gemeinde, um offen zu handeln, 
fein anderer Weg übrig, ald feine vorzüglichften und 
dringendften Wünfdye in bie Hände ber Herren Bürgers 
meifter ſchriftlich nieberzulegen, (Anlage Nr. 1. Unteran⸗ 
Inge A.) und um deren Berüdfichtigung mit dem befcheiben 
ausgedrüdten Beifügen zu bitten, daß man, im Fall keine 
baldige beruhigende Iufage erfolgte, Pflichten halber nicht 
umhin könne, bie gleichen Wuͤnſche ſaͤmmtlichen Allerhöch⸗ 
ea Mächten in Wien alferamterthänigft vorzulegen. Wie 
wenig aber diefer billige und nothgebrungene Schritt bie 
Berblendung heben fonnte, in welcher fich Die durch leis 
denſchaftliche, mißwollende Anficht und offenbare Unkunde 
iexregeleitete Majorität des proviſoriſchen Raths befindet, 
beweißt bie im Auszug. des Prototslld der Senats Depu⸗ 
tation vom 25. Februar 1815 suthaltene beigefügte 
Neſolution, welche, wie theile and dem Qiäherigen, 
theild aus den der Abſchrift deſſelben beigefügten Erläns 
terungen erhellt, auf gang falſchen und unhaltharen 
Principien berust, und den Grundſatz politiſcher Gleich⸗ 
ſtellung der chriſtlichen Confeſſionen in ber Wurzel am 
greift, zugleich aber in Form und Inhalt einen trauri⸗ 
gen Geiſt leidenſchaftlichen Mißwollens gegen hie Kaths⸗ 
J — 


— — 


liken bentfundet (Anlage Nr. 2). Wenn es uuftteis 
tig ift, daß das jus circa Sacra fowohl nad katholi⸗ 
ſchen als nach proteftantifchen caneniftifchen Principien 
ein weltliches Hoheitsrecht fey, fo folgt von felbft, daß 
‚ diejenige - Behörde, welche dieſes meltliche Hoheitsrecht 
aus verfaffungsmäßiger mehr ober weniger beſchränk⸗ 
ter Delegation des Rath zu verwalten hat, nicht fo 
srganiftet ſeyn darf, daß fie den Beitritt von Katholi⸗ 
Ten ausfchließt. Vielmehr find hier zwei Fälle denkbar; 
nämlich, man trenne entweder die Ausübung bed juris 
circa Sacra in Angelegenheiten der Katholiten von ber 
Ausübung dieſes Rechts in Betreff der proteflantifchen 
Angelegenheiten, oder man unterlaffe diefe Trennung. 
. Sm erftern, wahrfcheinlich dem glücklichern, Falle würde _ 
die ex delegatione des Raths zu bewerkitelligende Bers 
maltung des juris circa Saera für die Katholiten einer 
bloß aus Katholifen beftehenden- Behörde, für die Pros 

teftanten aber einer bloß "aus Proteftanten beftehenden; 
in die Hände zu legen feyn; im Iegtern Falle aber würde 
die das jus circa Sacra verwaltende Behörde. nothwen⸗ 
digerweife aus Katholiten und Proteflanten gemifcht 
feyn müffen, und leßtern würde fo wenig eine Präpoms 
beranz über die Katholiken suftehen BR ald ben ” 
| tholiken über bie DEOERABIEN Au: 


Die Wichtigkeit dieſes Punktes * die tathofighe 
Gemeinde zunächft, überhaupt aber für Erhaltung. des 
Geifted der Eintracht und des bürgerlidien Glückes in 
Frankfurt, fpricht für fich ſelbſt; das Nämliche gilt von 
dem Schulwefen. Auch hier ift der Fatholifchen Gemeinde 
entweder Mitwirkung bei dem Unterrichtös und Erzie⸗ 
Innngewefen überhaupt einzweäumen, oder, wenn Diefed 
Schwierigkeiten haben follte, ift berfelben auf allen Fall 
die anschließende Leitung ihres eigenen, von dem pros 
teftantifchen unter diefen Imftänden ganz abzufonderuden, 
Echub⸗ und Erziehungswefend zu übertragen. Ä 





:98 

Auf diefe evidenten Gründe ftüßt fih der, mit dem 
frühern Brojecte eines Scholarchats im Wefentlichen übers 
einſtimmende, Vorſchlag, (Unteranlage A. zur Anlage 
Nr. 1.) der keineswegs eine Begünftigung der Katholiken 
bezielt, fondern nus eine politifche Unterordnung. und Her⸗ 
abfegung- derfelben in ihren theuerften Rechten abwehren 
fol. Die nähere Beftimmung der unbebingten VBerbinds 
lichfeit des Aerariums, und des zunächft dafür haftenden 
geiftlihen Güteradminiftrationgfonde, für die vollſtaͤndige 
Erhaltung der katholiſchen Kirchen, des Cultus, der Seel⸗ 
ſorger, der Schullehrer, des Unterrichts und der Penſio⸗ 
niſten das noͤthige Erforderniß zu leiſten, welche dieſem 
Vorſchlage einverleibt worden iſt, beruht auf dem deut⸗ 
lichen Inhalte des Deputationshauptſchluſſes von 1803, 
und auf competenten Verfügungen vom 185. December 
1803, und 1. December 1806; und wurde nur, um moͤg⸗ 
lichen Mißdeutungen und Ausweichungen bei Zeiten vors 
zubeugen, dem Borfchlag beigefügt ”). 


‚Da alles biäher Ausgeführte auf das tlarſt⸗ far ſich 
ſelbſt ſpricht, ſo hofft die katholiſche Gemeinde, im Be⸗ 
wußtſeyn der Gerechtigkeit ihrer Wünfche und Anfprüche, 
mit volleſter Zuverficht, feine Kehlbitte zu thun, wenn 
fie ihr unterthänigſtes Geſuch dahin richtet, Daß biefen 
ihren ausgefprochenen Wünfchen in Betreff des Kirchen, 
und Schulwefeus bei einer dereinftigen befinitiven Anord⸗ 
nung ber Franffurtifchen re ne die Ges 
währung nicht möge verfagt werben. 


Mit diefer Bitte vereiniget ſich zugleich, in ber Hin⸗- 
ſicht, daß fie bisher von allem nähern und wirkſamen Eins 
fluß auf die fpätern Entwürfe und Begutachtung zu einer 


9°) Wie billig und wohlwollend die Derfaffer des erfien Ver⸗ 
fafungsentwurfes auch hierüber dachten, geht aus ihrer 
officielen in Nr. III. ded Anhangs ehgedrudten Aeuſſerung 
dervor. SR f 
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_ bereinfligen befinitisen Verfaffung verbrängt geblieben ift, 
und daß hin und wieder auch in andern mehr oder weni⸗ 
ger wichtigen Puncten Ungleichheiten, oder wenigſtens 
ſolche Beſtimmungen in die Entwürfe eingefloſſen find, 
ans weichen ſich DBerlegungen ober Umgehungen des Prints 
rips der Gleichſtellung der chriſtlichen Gonfeffionen bes 
fürchten laſſen können, — an die Gerechtigkeitsliebe der 
hochſten Miniſterien die fernere unterthänigſte Bitte: 
„daß fie, die katholiſche Gemeinde, vor Erlaſſung einer 
„beſtimmten Anordnung über die Frankfurter Verfaſſungs⸗ 
„verhäftniffe, mit ihren Erinnerungen über bie. bisheri⸗ 
„gen Entwürfe unb Vorarbeiten möge gehört werben, 
„und daß, wenn Tettere, wie nicht zu zweifeln iſt, vor 
„einer definitiven Beltimmung:einer Nevifion unterworfen 
‚„werbden follten, der katholiſchen Gemeinde gnaädigſt und 
„geredjteft vergännt werden möge, an biefer Reviflon 
„durch einen oder mehrere Bevollmächtigte zur Wahrımd 
„ihrer Gerechtfame Antheil nehmen zu dürfen.“ - 
Sollte man aber der Erfüllung diefer Wünfche und 
Wefuche, wegen der Lage der Umftände erft fpäterhin 
entgegen fehen dürfen, fo findet ſich die katholiſche Ge⸗ 
meinde in der Lage, in einigen wichtigen Puncten einfte 
weilen, ' und durante provisorio um gerechtefte und 
gnädigfte Hülfe auf das dringendfte nachfuchen zu möffen, 
Gerade die Vorausfegung, welche man in Sranffurt im⸗ 
‚mer weniger auszuſprechen fich fcheut, daß nämlich die 
erneute Unabhängigkeit Frankfurts eigentlih nur eine 
Wiederheritellung der ehemaligen Reichöftadt, ſonach auch 
der Präponderanz der Iutherifchen Confeſſionsverwandten 
ſey, ift die Wurzel aller offenen und geheimen Beratios . 
‚nen, welche man ſich mit fleigender Kühnheit gegen die 
Satholifihe Gemeinde erlaubt. In dem gegenwärtigen 
Augenblicke, wo Erhaltung ber Eintradye mehr als je 
‚nöthig iſt, würde es baher vom größten Augen feyn, und 
die fatholifche Gemeinde richtet deßwegen auch ihre, unter 


» 
thanigſte Bitte auf dad allerdriugendſte dahin, „daß oh⸗ 
„ne Aufſchub von Seiten der höchſten Miniſterien dem, 
„Frankfurtiſchen Rathe die Eröffnung geſchehen möge, daß 
„die der Stadt verlichene Unabhängigkeit keineswegs als 
„eine bloße Wiederherſtellung der älteren veichöftäbtifchen - 
„Berhältniffe, uad al& ein bloß oder vorzüglich dem ches 
„wal herrſchend geweſenen Iutherifchen Theile der Bür⸗ 
»gerſchaft, auf Koften der feitdem in politifche Gleich 
„ſtellung mit jenem eingetretenen Fatholifchen und refors 
: „iirten Theile der Vürgerfchaft, zugewanbtes Gefchent 
„betrachtet werben dürfe, fondern daß ber Grundfag 
„unbedingter politifher Gleihflellung der 
„drei chriftlihen Eonfeffionen ale Grunds 
„lage aller dermahligen Berhältniffe anges 
„Tehen, und bei Errichtung und Niederfeßung aller 
„beſtaͤndigen oder vorübergehenden Commiffionen und 
„Deputationen, infonderheit: der Wahldeputationen, auch 
„durante provisorio, in Ausübung gebracht werben 
„muſſe.“ 

Was das Kirchen⸗ und Schulweſen betrifft, fo be⸗ 
ſtehet jetzo, während des noch dauernden Proviſoriums, 
eine Schulinſpection, welche auch katholiſche Mitglieder 
in ſich begreift. Allein über die Verwaltung des katho⸗ 
liſchen juris circa Sacra, dieſes wichtigen und -mit 
zartefter Schwung zu behandelnden. Befchäftögweiges, ift 
gar Feine feſte Beftimmung vorhanden, und baher fehlt 
es nicht an mancherley Mißgriffen und Reibungen, welchen 
ash: durante provisorio auf das leichtefte abzuhelfen 
ſeyn würde, wenn bje unterthänigfie Bitte Gewährung 
finden follte, „daß ber Frankfurter Rath bedeutet werben 
„möge, nicht nur den Satholifchen Gemeindevorſtaud im 
„biefer feiner Eigenfchaft nuangefochten zu laſſen, fonbern 
„auch al6bald zur Behandlung der zum jus circa Sacra ' 
„urhörigen katholifchen Angelegenheiten eine eigene, ans . 
„einem tatholiſchen Senator, ald Director, und einigen 
„ Mitgliedern der Tathofifchen Geiflichkeis und Bürger 
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ZEN 


96. , 
„ſchaft beſtehenbe, Commiſſion niederzuſehen, welche dieſe 
„Angelegenheiten ex delegatione des Raths eben ſo 
„zu verwalten hätte, wie das proteſtantiſche, aus bloß 


> „SProteftanten. beftehende, Eonfiftorium folche in Betreff 


„der proteftantifchen zum jus aa Saera gehörigen 
„ Gegeiftände verwaltet.“ 

Gewiß würbe durd; Diele —— Eroͤffnun⸗ 

gen allen Anmaßungen und Leidenſchaftlichkeiten kruftig 

vorgebeugt, und das leider nur allzuhoch geſtiegene Miß⸗ 


trauen mit ſicherem Erfolge gebämpft werben. 


Bien, den 23. April 1815. ; 
Joh. Bet. Wedbeder, a‘ 


weil. Sr. churfürftf. Durchlaucht von | 


Zrier wirflicher geheimer Rath, als 
Bevollmachtigter der Fatholifchen Ges 
meinde zu Sranffurt, 


War A 5 s . 
An Inge n. 
F 2. Rum. 1. 
An bes älteren Herrn Bürgermeifterd | 


 Greiperen von Humbrade Ä 
Hochwoblgeboren. 


Da dermal die Hoffnung vorliegt, daß bie he 


genheiten Teutfchlands und Die Berfaffung hiefiger Stadt 
bald eine definitive Beftimmung erhalten werben: fo hält 


es der Vorſtand der. hiefigen -Fatholifchen Gemeinde für . 


feine Pflicht, ehrerbietig‘zu erllären, daß die katholiſche 
Gemeinde dahier durch bie projectirte ‚Drganifation des 
hiefigen Kirchen⸗ und Schulweſens, fo wie biefelde in 
dem gebrudten Verfaſſungs Entwurfe hiefiger € Stabt ent 


halten ik, fh nr gekränft — 


⸗ 


9 


Die betreffenden Gegenftände und bie Behörde, welche 
mit der Behandlung berfelben zunächft beauftragt worben, 
waren in dem erften Verfaſſungs Entwurfe unter dem 
Namen ded Scholarchats anf eine alle Theile befriedigende 
Weiſe beſtimmt, welche damal auch von Seiten des ge⸗ 
ſammten BürgerAusſchuſſes einen ungetheilten, officiell 
erklärten Beifall erhielt, wovon man aber in dem gedruck⸗ 

ten Verfafiungs@ntwurfe leider abgegangen ift. WE 


Sn der Natur einer Verfaffung, nad) welcher bie 
Regierer aus der Zahl der Regierten genommen werben, - 
liegt es, daß jederzeit Mitglieder von allen Sonfeffionen, 
welche mit gleichen politifchen Rechten zur Theilnahme an - 
der Regierung berufen find, zu jener Behörde, welche 
mit der Behandlung bed Schulwefend und der kirchlichen 
Angelegenheiten, in fo fern diefelben die der weltlichen 
Macht aneiguenden jura circa Sacra betreffen, beaufs 


tragt ift, mit verfaffungsmäßiger Rothwendigfeit berufen - 


ſeyn müſſen. 

Dieſer Grundſatz iſt hiuſichtlich der reformirten Con⸗ 
feſſions Verwandten beobachtet; daß derſelbe Grundſatz 
gegen den katholiſchen den ii verlegt wird, iſt 
daher um fo auffallender, 


Der: Borftand der Tatholifchen Gemeinde hat die 
Ehre, in der Anlage eine Ausfertigung zur Berichtigung 
und Ergänzung bes $. 25 des gedruckten Verfaffungss 
Entwurfes nad) ben in dem eriten Entwurfe enthaltenen 
Grundſaͤtzen bed fogenannten Scholardyatd vorzulegen, mit 
der unterthänigen Bitte, ihn darüber zu beruhigen, ob 
die Fatholifche Gemeinde auf die vollftändige Einführung 
ber-in der ‚vorliegenden Ausfertigung nad bem Grunds 
fage der allgemeinen Gleihftellung aller Com 
‚feffionen, und in Uebereinftimmung mit bem organi⸗ 
ſchen Bane der gefammten Verwaltung, zur Behanbiung 
bed Kirchen⸗ und Schulweſens für ale chriſtlichen Con | 
feffionen organifieten -Behörbe: zählen loönne. E 

Actend. Eongr. IV. Bd. 1. Heft. 
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..: Der unterzeichnete - Borland fügt. bie. ehrerbietige 
Ertlaͤrung ‚anbei, daß er. nichts ſehnlicher wuͤnſche und 
hoffe, als daß ihm hierunter eine baldige vollſtändige 
Beruhigung werben möge, baß er jebady, wenn dieß nicht 
bald erfolgen könnte, oder die Umſtände es erheiſchen 
ſollten, Pflichten halber nicht umhin könne, ſeine aller⸗ 
ungershänigite Vorſtellung im Vertrauen auf ſeine ge⸗ 
rechte Sache bei den Allerhöchſten Mächten zu Wien eine 

-zureichen. ee | | | 
Indem der gehorſamſt unterzeichnete Vorſtand dieſe 
feine pflichtſchuldige Erklärung in die Hände Seiner des 
Altern Herrn Burgermeiſters Hochwohlgeboren zu legen 
bie Ehre hat, fo ſchaͤtzet er die Gelegenheit, den Auds 

vruck ſeiner tiefen Verehrung beizufügen: u 

Der Borftand ber katholiſchen Gemeinde hieffger 





Stadt, und im deffen Namen 2 | 
= Ze - Der Seitior deffelben 
Sm Yen SEEN: ‚gezeichnet 

. (LS) J. J. Linde. 
Frankfurt am Main, den 22. Februar 1865. 

Unteränlage A. > 


| . Zweiter Abſchnitt 

bes Conſtitutivns Entwurfs ‚der freien Stadt Frankfurt: 
a, > 8. 28. — 
Behandlung der geiſtlichen und Schulſachen. 


Wie ſolche in dem gedruckten Berfaffungs@ntwurfe für 
2, bie Stadt Frankfurt am Main abgefaßt iſt. | 


Dem Conſiſtorium ift die Ausübung dev Hoheitd» un 
Epigeopalrechte. aufgetragen. Bei dem Wirkungskreiſe 
des ‚erzbifchüflichen . Gemeralvicariats wird es, fo weit 
folcher vorhin, apienmäßiger Uebunug geweſen, fp |langs 


t L.. 


o1 
u. q 


belafien, bis desfalls andere Sehinung au füssandes 
ve dentſche Stanten, erfolgt, -: 


— geitung Me. öffentlichen lntere 


richts Anſtalten und Erziehungs Inſtitute bleibt die Verord⸗ 
nung vorbehalten. 
In Anſehung der geiſtlichen tatholiſchen Güter ‚ wels 


he der Stadt durch den ratificirten DeputationgAugfchug — 
von 1803 als Entſchädigung angewieſen worden ſind, vers 


bleibt es bei der Dispoſitlon des lage ———— 
Hauptſchluſſes. | | 
Das Gonfikoriun beſteht — 
n einem evangeliſch ⸗lutheriſchen, oder wvons oliſche defpyr⸗ 
mirten Mitgliede des Senats der erſten Ordnung, 


welches ein Rechtsgelehrter ſeyn muß. | 
Diefer führt das Directorium, wird Yon dem 


"Senate per scrutinfumnady der abfoluten' Mehr, 


heit der Stimmen auf lebenslang gewählt. 

- Der Director des Eonſiſtoriums hat zugleich die 
Aufflcht über die ER, bei — ein 
Bibliothecarius angeſtellt iſt. 


‚Sodann beſteht das— Gonfif orium 
92) aus dem jedesmaligen Senior bes. a ee Sn 
rifchen Prediger Miniſteriums. 
3) And dem älteſten Prediger dieſes Miniſteriums. 
Sind zu der naͤmlichen Zeit der Director, und der 
unter der folgenden Ziffer gedachte Rechtsgelehrte der 


evangeliſch⸗lutheriſchen Confeſſion zugethan, fo tritt 
an die Stelle dieſes Predigers aus dem Miniſterium 


ein evangeliſch⸗reformirter Prediger. von drei zu drei 
Sahren aus beiden Kirchen abwechfelnd. J 
— Aus einem evangeliſch⸗lutheriſchen, oder evangeliſch⸗ 

reformirten Rechtsgelehrten aus der Bürgerſchaft, 


welcher dem Senate von dem Bürgerausſchuſſe prä⸗ 


en wird, ? 923: 264 
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Zweiter Abſchnitt 
des Gonfitutions Entwurfs der freien Stabt Beanffurt 


6%. 
Behanblung der geiſtlichen und Schulſachen. 
Wie ſolche nach den Wunſchen der tatholiſchen Gemeinde 
der freien Stadt Frankfurt am Main abzufaſſen waͤre. 


‘Zur Behandlung der geiſtlichen und Schulſachen bes 
ftehet für Die Proteftanten eine eigene Behörde, unter dem 
Namen des Conſi iſtoriums. 

Kür die Katholiken beſtehet zn gleichem Zwede eine 
eigene Behörde unter dem Namen ber Fatholifchen Kirchen⸗ 
und Schulcommiſſion. ‚Dem. Eonfiftorium if bie Aus 
Übung der Hoheits⸗ and Episcopalrechte für die Protes 
ftanten Abertragen, auch hat daſſelbe bie Aufſicht und 
Berwaltung des den Proteflanten zuſtehenden Kirchen 
und Schulfonde. 

Der katholiſchen Kirchen⸗ und Schulc ommiſſion iſt 
bie Verwaltung ded Rechts circa Sacra in katholiſchen 
Kirchen⸗ und Cultusſachen aufgetragen, welche dabei die 
erforderlichen Ruckſichten auf die Gerechtſamen der erzbi⸗ 
ſchöflichen DidceſanBehörden einzuhalten hat. Dieſelbe 
ſtehet zugleich als vermittelnde und präparatoriſche Stelle 
mit den erzbifchöflichen DiöceſanBehörden in Verbindung; 
biefelbe hat die Aufficht und Verwaltung der den Katholi⸗ 
ken zuftehenden Kirchens und Schulfonds, nnd der. aus 
dem ftäbtifchen Aerario für: e- Zoege au — 
Renten. 
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In Kirchen⸗ und Caltusſachen, bie. mehrere oder alle 
Confeſſionen auf gleiche Weiſe ‚angehen, ingleichen zur 
Leitung und Aufſicht über dasz Schulweſen, die literariſchen 
Inſtitute, namentlich die Stadtbibliothek, wobei ein Bi⸗ 
bliothecarius angeſtellt iſt, ſodann ‚zur Aufſicht über, die 
Hauptkirchenbucher, und über das Begraͤbnißweſen treten 
beide Behoͤrden zuſammen, und bilden zur Behaudlung 
dieſer Gegenftände eine einzige Stelle. | 
In Anſehung der’ geifffichen katholiſchen Güter, wel⸗ 
che der Stadt Frankfurt durch den ratificirten Deputa⸗ 
tiond = Hauptfchluß von 1803 als Entfchädigung angewieſen 
worden find, verbleibt es bei der Dispofition des gebuchten 
Depntationss Hauptichluffee, wornad die hiefige. Stadt 
für die vollſtaͤndige Erhaltung der katholiſchen Kirchen, 
des Eultus, der Seelforger,. Schullehrer, des Unter⸗ 
richts und der Penſioniſten das noͤthige Erforderniß zu 
leiſten hat, und zwar in Gemäßheit der desfalls ergaͤnge⸗ 
wen Verfütgung vom 15. December 1803, * 1 — 


ber 1806. 


Das Eonſiſtorium beſteht aus 


1) einem evangeliſch⸗ lutheriſchen, ober evangelifch-refors 
mirten Mitgliede des Senats der erſten Ordnung, 
welches ein Rechtsgelehrter ſeyn muß. | 
Diefer führt das Directorium, wird Yon dem 
Senate per scrutinium ‚noch der abfoluten Mehr, 
heit der Stimmen auf lebenslang gewählt. 
2) Aus be jedesmaligen‘ Senior ded ebangẽlifſch⸗ luthe⸗ 
riſchen Prediger Miniſteriums. aD 39 
3) Aus dem älteften Prediger. diefed Minifteriums. 
Sind zu ber nämlichen Zeit der Director und ber 
* unter der folgenden Ziffer gedachte Rechtsgeiehrte der 
evangeliſch⸗ iutheriſchen Confeſſion zugethan, fo tritt 
au die Stelle diefed Piedigerd aus dem Miniiterium 
... - &i wangelifchsreformirter Prediger. von drei zu drei 
Sahgen a aus — Kirchen abwechtende RR 
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» Aus zehn enasigekiftj.Vatherifchen, oder ——— 
reformirten Rechtsgelehrten aus der Burgerſchaft, 
welcher dem Senꝛte von bem Vurgerdlusſchufe pra⸗ — 
ſentirt wird. α 

5 Aus einem Actucrrius neöft einem Pebellen. - { 


In Cheſachen hat das — keine Gerichts⸗ 
darleit auszuüben. 


—— gitrchen⸗ und » Sgakionnif- 

un. ſion befieht ans: 

» einem. tatholifchen: Senator erfter. ober smeiter Ord⸗ 

mung, welcher das Dirertorium führt, und von dem: 

Gene. per; scrutinium nach ber abſoluten Mehrs 
heit der Stimmen auf lebenslang gemwählt-wirki 

9). Einem katholiſchen Geiftlichen, welcher von dieſer 
ECommiſſion dem le vorgefchlagen, und. von — 
felben ernannt wird. 

3): Aus einem Mitgliede des Fatholifchen Geneiabeißom 
ftandes, welched von ber nämlichen Commiſſion dem 
Rathe, vorgeſchlagen, und von ihm ernannt wird. 

> Aus einem Tatholifchen Rechtsgelehrten, ‚ welcher dem 
Senate von: dem’ BürgerAußfchuffe präſentirt wird. 

Aus cinem Actuarius nebſt einem ge 


so. x ar 3 — — .. 
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ee Protocntilg. 
ver SenatsDsputation vom 25. en wis 


mare: — Zn e 192 .s: 

‘@ an Bu: 23 nr 

‚ Bf, an,.Ne heiden Seren Bürgermeißsr — von 

Bochdieſen anher abgegebenes Promemoria des hieſigen 
Bürgers und Handelsmanns Johann Jacob ‚Linde... 


Es · iſt dem hieſigen Bluirger und’ -Hatitefitann 
Johann Jacob Lindt pro‘ tesolutione zus eröffnen, 


; 
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Beuatus feume, nach ber. durch Burgervertrag und Allen 
höchfte Faiferliche Refolutionen beftimmten hiefigen Stats 
verfaffung, feinen zur Vertretung des der tatholifchen 
Religion sugethänen Theile der hieſigen Bürgerfchaft ers 
maͤchtigten Vorſtand, ſondern koͤnne nur ſich ſelbſt nnd 
den conſtitutionellen Bürger Ausſchuß als diejenigen Be 
hörden anfehen, welche für das Wohl der hiefigen Stadt 
und ihrer Bürger und Angehörigen aller drei: chriſtlichen 
Glaubensbekenntniſſe zu forgen, und folche zu vertreten 
haben 9. Wenn inzwifchen hiefige Bürger oder ein 
Theil berfelben dem Senate ein. Anliegen vortragen 
wollten, fo. müſſe dieſes durch geeignete Vorftellung, kei⸗ 
neswegs aber im Wege von Promemorien, und unter 
zugleich beigefügter bedrohlicher Aeußerung geſchehen. 


Senatus und der BürgerAusfhu habe gegen ben 
Inhalt der älteren hiefigen Verfaſſung den hiefigen Bürs 
gern des tatholifchen GlaubensBekenntniſſes nicht . nur 
gleiche Befähigung zu Rathsſtellen und allen öffentlichen 
Hemtern, Handthierungen und- Gewerben freiwilligft eins ⸗ 
geräumt, fondern diefen Entfchluß auch fogleich durch 
Aufnahme Fatholifcher Mitglieder in den Senat und Bür- 


Erläuterungen. 


® Der Fatholifche GemeindeVorſtand beſteht ſeit Jahrhunder⸗ I 


ten, — bat feit 1735 Protocole aufzuweiſen, — tft unfer | 


der fürflih Primatifchen Regierung, wo .er eine beftimm- 
1... tere Wirkungsfphäre erhielt, in dem Staatstalender aufge: 
. führt werben, ift nirgends aufgehoben morden, — und hat 
ohne Zweifel eben fo gut dad Recht zu eriftiren, als man 
diefed Recht, den Borftehern und Xelteften der reformirten 
: Gemeinden; ja der jüdifchen : Cemeinde"Berwaltuugsße: 
börde — vergönnt; auch bat weder das habe oberſte, Ber: 
waltung6Departement, noch das hohe. Beneral- Gnugerne: 
\ ment, an welche fi diefer. Vorſtand öfter zu wenden Anlaß 
. gehabt hat, jewal deffen Eriftenz beftritten. 


0 





7 \ 


ve | 
gereinoſchuß, fo weit es vorerſt möglich geweſen, wiriiq — 
volzogen 3. 7 


Wenn hierunter von ber einen Seite durch Aufopfes 
vang unſtreitiger jurium  quaesitorum °), bem Zeit 
geifte entiprochen worden, fo hätte man billig erwarten 

ſollen, daß dieſes von der anderen Seite wenigſtens er⸗ 
kannt, und nach dem rühmlichen Beiſpiele der hieſigen 
Bürger reformirter Confeſſion q)y, dem Senate und 


b) Weder Senarus noch der BürgerAusfchuß konnte den Ka⸗ 
tzoliken Dinge dieſer Art- einräumen; überhaupt hat weder 
: ::biefer noch jener etwas zu gewähren, indem ‚beide nicht | 
‚die Berfaflung zu machen, fondern nach der Verfaſſung die 
Verwaltung zu beſorgen haben. Da aber die katholiſchen 
Mitglieder des Senats und Bürger Ausſchuſſes ſchon ur: | 
- fprünglih bei der Reconftituirung diefer Eollegien, ver: 
möge höhern Befehls, zugezogen werden mußten, fo 
kann man ihre Zuziehung „wohl fhwerlih als eine Wohl 
that der lutheriſchen Mitglieder dieſer Collegien, die zu— 
gleich mit ihnen in ihre Jegigb ·Wirkſamkeit getreten ſind, 
anſehen. Vielmehr verdanken letztere, wie erſtere, die 
Lutheraner wie die Katholifen und Reformirten, ihre ers 
neute Freiheit, die nicht ein bloßes Geſchenk zu Gunften 
der Zutheraner, oder gar der Trümmer des alten reiche. 
Kädtifhen Raths md BürgerAusſchuſſes war, einzig und 
allein der Gnade der Allerhöchſten verbündeten Machte. 


X 


7 


©) Diefe fogenanyten unftreitigen jara quassita nicht auf⸗ 
opfern, — bieße, die unftreitigen feit 18906 verfaffängs- 
mäßig erworbenen Rechte der nichifutherifchen Bürger auf 
politiſche Gleichheit mit den lutheriſchen gewaltſamer Weife 
vernichten. iR — er Ei x © , AR 
qh Da die Reformirten dem vierten Entwurfe zufolge ver: 
faſſungsmäßig Antheil an den dem Eonſiſtorium übertras 
genen Geſchaften nehmen ſollen, ſo haben ſie keinen Grund 
“Mm: Beſchwerden, während die. Katholiten allen Grund 
haben, fih über die Anmaßungen der Lutheriſchen in „Bes 


⸗ 
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— —— velles Denrauen werde ·geaiche c wu 

non: allen übertrisbenen privativen, Des Zeitgeiſte geradeza 
widerſprechenden Fordexungen ſich werde /enthalten were 
beu ©). Die Entſcheidung Seiner Excellenz bes Here 
Miniſters Freiherrn von Stein über-Keu; hieſigen Conſti 
tutiondEntwurf sub Nr. 8 ſpreche dieſen entgegen land 
genug aus, daß jene, ‚die Bertretung: der katholiſchen 
hiefigen Bürger ſich Aumaßenden: Mitglieder ;; beifen- won 
geachtet ſchon bei. dem oberiten Verwaltungs Departement 
mehr verlangt haben, . . - urniomi „ni. Sn. 
zals fie'weber nach det Geſammtzahl der latholiſchen 
„Bürger hieſelbſt, noch au chren Veitrtigen in den 

„gemeinen Luften«" — 


im Verhaͤltniſſe zu de’ Einwohnern ber rohe 
Kirche zu —— — ſind H. Nur dieſem, von 


1} e je“ ir] en? 


ni der« um; —* eirda ‚Sacra air Ansegeipeten zu 
Beflagen. _. - er „e 

e) Diefe angeblich pripativen dem Zeitgeiſte gerade ben 
ſprechenden Forderungen, worin beſtehen ſie? Ofenbar 
darin, baß die Katholiken nicht das pririlegiam odigsum 
dabden wollen... verfaſſungsmaßis von ihren ‚eigenen kirchlich 
politiſchen Angelegenheiten ansgeſchloſſen iu, ſeyn. Was 
- würden die Lutherifhen fagen, wenn man eine bleß von 
Katholiken componirte Behörde proponiren wollte, welche 
die proteftanfifhen ‚jara circa  Sacra', Uhd' das Yröteftän- 
tiſche Schulweſen verwalten follte?” Birde es ein’ Stre⸗ 
ben nach privativen Rechten zu nennen fevn, ‚wenn fie fich 
eine ſolche Ungleichheit nicht gefallen“ laſfen wollten? Oder 
fordert ber Zeitgeift’ efiwa, daß nur“ “Ver Kathofiren 
der Antheil an ihten eigenften theuerſten Angelegenhtiten 
- entzogen werdet‘ De Du 


9» Diefe Sachen — nick — und a eine fo 
gebäflige Weife ohne Noth berühmt, daß nun die Berfiche: 
rung genügt, die Schritte der Katholiken, deren hien ge: 
dacht wird, ſeyen rechtlich, wie noöthigenfalls erwieſen 


506 | 
frenıin tet eemahenbeh Eingebinigen, geleitete 
Qange mäle wink rfufhriisen, wenn in Der fo. vorſich⸗ 
tayen Faffinge ded:r25 bes: Eduſtitutivns Entwurfes eine 
n Berlegung gleicher: Rechtr in Anſehung der verſchiedenen 
eifilichen: Neligtrous Partheien gefunden, und unter.biks 
fein: Vorwandedie Bafld:zur Errichtung eines Status im 
Detu gelegt werden wolle; denn gleich wie ‚die proten 
ſinutiſchen Gonftiiiwien. ur. mittelbar, und unter obexſter 
Aufficht und dibhangigkeit von der weltlichen Obrigkeit 
des Staats, im Namen des Regenten oder regierenden 
Goflegiumg, ‚gleich. jedan andern. Stadtaͤmtern, wag ihne 

delegirt mind. ausuiben, nlfo paſſe Diefe Einrichtung auf 
das Fatholifche Kirchenrecht gar nicht, ſondern fey vielmehr 
deßſſen — EN —— BI a fa 


een 2 a re 
® . ”' “ ı. 4.9 wa 


3.4 \ 


. "werden Tann, hinreihend motivirt, Ueberhaupt waren 
1; :diefe Schwiise‘ jederzeit nur eine Nothwehr gegen das Miß⸗ 

wollen der leidenfhaftlihen und unverfländigen. Mäjdritat 

derer, die ſich ohne allen gerechten Anlaß als Gegner der 
a Karhötifen‘ "geritten." Mich Bieß "muß im Atgemeinen“ Be: 
merkt, und Yann nöthigenfalls"dargethan werden, daß die 
vagen Aeußerungen uͤber die verhaͤltnißmãßig geringe An⸗ 
"zahl der Kathotiten auf unhaltharen und ganz irrigen Un: 
5 ierlagen beruhkn 


u ee See 


’ 


> 


= BETT sl ash 
e) ‚Heißt. es nicht etma "die ige der. Rechte der Eonfeſ⸗ 
Konen nerlegen,. wenn man eine ‚hof; proteſtantiſche Bes 
hörde,. mit - verfafungemähigem Ausſchluß der Katpokiten, 
erganifizen, wihhn melche die ‚jpra,.gingg. Sacra ſowohl ber 
Proteftauten „ald „der Katpolifen, eg, delegatioge des Raths 
verwalten, ‚folf2;, a. diefe..jurg eirq⸗ Sacra nach kaldoli⸗ 
ſchen, wie Haß proteftantifchen Begriffen, wpeitlice Rechte 
ſind, ſo müſſen ſie als ſolche behandelt werden. In welt⸗ 
lichen Rechten ſtehen aber: die Kathélken den’ Proteſtanten 
‚glei, und" daß. gegen die ſe Sleichſtellung nicht gröblich 
» venftoßen werde, das iſt es, was verlangt wird. Dieſes 
„: fol aber, wie das Refolutum ‚bemerkt; dem Grundfutzen 
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Gleichwie num in den; 28° des intel 


wurfes der Wirkungskreis des ergbifhöflichen Witärierd 
in Anſehung der Hiefigen Einwohner katholiſcher Refigiom) 
nach jerien Beſtimmungen, welche die. Allerhoͤchſten Maächte 


in Anſehung anderer teutſchen Staaten für gütſinden 


werben, ansdrücklich ſanctionirt bh), was in Anſchung 


der katholiſchen geiſtlichen: Guter alles bei der Vetord 


nung des ratificirten Deputadions Hauptſchlaſſes vom aia 
1803 belaffen worden, auch alles dasjenige, mad nach 
den kunfligen, auf gelaͤuterte Grundſaͤtze des’ kacholiſches 
Kirchenrechts gebanten- Entfcheidungen der Allerhöchſtes 
Mächte, und anderer tentſchen Sonveraine, nicht "zul 
‚geiftlichen, ſondern vor die weltliche Behörde gehört, der 


Berfügung ded aus Mitgliedern aller, drei chriftlichen. 


Confeſſionen gebildeten Magiftrats, als regierenden, und 
die Hoheitsrechte ausübenden Gollegiums nicht entzogen, 
und einer Privatgefellfchaft. von Bürgern, welche ff ch von 
einer — geiſlichei Behörde abhangig erklärt * 


ee 
8 A ER el 


- 


De Katbotifchen Sirenreäts. —— —— — welches 


daher wohl behaupten muß, entweder, es gebe: keine jura 
; circa Bugra! — oder, dieſe müßten ſchlechterdings in, An⸗ 
fehung der Katholiken von Proteſtanten verwalten wer⸗ 
den!!! — So wenig läßt ſich auch nur logiſche Nichtigkeit 
deidehalten, wenn Leidenfhaft ihr übles Spiel treibt, i 


h) Der Entwurf’ fanctionirt den Wirkungskreis deß his 


Shöflihen Vicariats. Iſt dieß etwa den Begriffen des Kir⸗ 

chenrechts gemaͤß? Iſt es Mob Condescendengber weltli⸗ 

chen Gewalt, daß die Jura, in Sacra, die Ay eben dadurch 

von den juribus circa” — BNtE EDEN, en 
= Gewalt aneignen? Ze 


; . u ah 8 
5) Die katholiſche Gemeinde‘ * Pr — ya — 
freilich vol’ der geiſtlichen Gewalt, die hier logkſcheunrich⸗ 


iR, und auf“ eine höchſt unſchicktliche Weiſe eine Aubwär⸗ 
tige genannt wird, abhängig erklären, — nicht aber qqüoad 


ühertnagen- werben fönne, alſo ſole man in Auftrag eines 
hochedlen Rath dem, das promemoria unterzeichnet 
hebenden, Handelsmann Lindt die Verſicherung geben, 
daß alle Entſchließungen des Senats ſich gewißlich jeder⸗ 
zeit nach dem Vorgange und Beiſpiele deſſen, was in 
andern ſelbſt ganz katholiſchen weltlichen Staaten beobach⸗ 
tet wird I), bemeſſen, und durch Mitberathuug der in 
gremio Seuatus befindlichen. Satholiidhen Glieder, auf 
Erreihung der-Zufriebenheit ber hieſigen Tathotifchen Bür⸗ 
ger, fo Meit letztere nur anf Recht und-Billigkeit.gegrüns 
Bete, und nicht bloß die Befriedigung auswärtigen Bes 
ſtrebens nady.hierarchifchem über die Gebühr vergrößertem 


._. 
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v 


vw» Prison. 
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“ Jura circa Sacra. In Anfehung der Testern ift fie von der 
“ Stantögewalt abhängig, fo gut wie die Lutheraner und die 
Reformirten. Warum aber ſoll die Verfaffung befiimmen; - 
daß die jura circa Sacra in Betreff der Lutheraner und 

Keformirten, durch Lutheraner und Reformire, — in 
"Betreff der Katholiken aber fihlechterdings nicht durch. 
Katholiken verwaltet werden dürfen? Heißt dieß bie 
Gieichſtellung der Eonfeffionen, confequent — und 

hr rn) Meer 
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De re 
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» & er ſchon bemerkt worden; daß der Senat nicht die Eon. 
ſtitution zu machen, fondern nach. der Conflitutien bie 
Verwaltung zu beſorgen hat. Hier aber. kann es, ſo wenig 
„man non Geiten der Katholiken den Porgang ganz welt 
licher. Jatholiſcher Staaten zu ſcheuen Anlaß bat, auf. den. 
. Vorgang . anderer Staaten durchaus. nicht anfommen , ins 
dem es nicht von einer erft neu einzuführenden politiſchen 
Gleichſtellung der chriſtlichen Confeſſionen, ſondern davon 
Dh handelt, ‚daß die ſchon vorhandene im Princip unan⸗ 
taſtbare, Gleichftellung ohne ‚Hinterhalt umd.. unguläßige 
Abdingungen treu, er und ne : Barden 
awerde. Be € 
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— zum Zuede haben, ſorgfaltigt gerichet ſeya 


Dr. Star. Li 
11 ee a ; . — 18 


h) Weit entfernt zu wünſchen, daß der — der ER 
Behörden über die Gebühr ausgedehnt werde, wuͤnſcht viel: 
mehr die katholiſche Gemeinde, daß die. Grenzlinie mwiſchen 
dem jus in Sacre, und dem jus eires Saora genau einge 
halten, die Abwägung geiftliher und weltliher Sachen nad) 
der Natur derfelben bewerkſtelligt, das Geiſtliche aber 
der geifligen, und das Weltlihe der Weltlis 
Gen Gewalt übertragen werden möge, 


— 





Anhang 
einiger Actenffüde _ 
Abdruck des im erften Verfaſſungs Entwurfe ent⸗ 
haltenen Vorſchlags eines Scholarchats. 
Artitel 132 — 150. FE 
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Elänterae 


Durch den geſammten erſten VerfaſſungsEntwurf 
iſt eine Eintheilung bes Raths, der auch det große 
Rath darin genannt wird, in die Gerichtsſtellen und den 
engern Rath durchgeführt, und dem letztern ſollte Die 
beftändige Führung und Leitung aller nicht dem großen 
Rath vorbehaltenen Regierungss und ‚Verwaltungszweige 
durch verfaffungsmäßige immerwährende Delegation bes 
großen Raths, und unter beifen -oberfter Aufficht, und 
zwar in der Art, übertragen werben. daß ber. engere 


20 


Wath dieſe ihm: verfafinngemäßig” Peiegieten ; Gefchäfte 
theil® in pleno, theild mittelft der einzelnen Regierungös 
und Bermaltungsämter, beforgen follte. Unter diejenigen 
Regierungeßegenflänbe ‚, weldye befonderen Aemtern ans 
- vertraut werben follten, gehörte, dem Borfchlage äufolge, 
die dem Scholarchat überwiefene Leitung und Aufficht des 
Kirchenweſens und des Cultus, ingleihen des Schuls 
veſeng und der a Inſtitute. 

— 

1 





D-a8. Shelardhat, 
132. = J 
Das Scholarchat beſteht aus | 
1) drei Senatoren der drei Eonfeffionen. Unter bies 
fen, darf ber Stadtſchultheiß ſeyn. 
2) Sehe Geiſilichen aus jeder Confeſſi on zwei Der 
große Rath ernennt diefelben. 

3) Drei Bürgern der drei Confefflonen. Diefe ernennt 
ber große Rath auf Vorſchlag des BürgerAusfchufs 
feö, welcher legtere zu dieſem Ende dem engern 
Rath drei Bürger aus ‘jeder der drei chriftlichen 
Eonfeffionen aus ber Reihe der gefammten Bürgers 
fchaft vorzufchlagen hat. 

133. 
24 alteſte der drei zum Scholarchat deputirten 
, Spnokszen, oder, wenn der Stadtfchultheiß darunter iſt, 
der Stadtſchultheiß, Director des Solange: 


u 


en 134. 


Dem. Scholarchat iſt anvertraut 


1) Die Leitung und Aufſicht des airgeme au und des 
Cultus, und zwar Ha 


31 
A bie: Auäßbung, Dei. dem enge Matk kraft ver⸗ 
faffungemäßiges fortdauernder MDelegation des 
großen Raths, in ſeinen meiſten Punsten über⸗ 
tragenen Hoheitsrechtes :eirga,.Bacra; theils 
präparatoriſch, theils mit ae Delegation 

der engern Raths. re 


Hierher gehört auch. die mitlelbare ober 
‚mittelbare Aufſi cht über die Firchenfoudg, 

die Aufficht über die Sahrung- der Kirchen 
‚bücher ‚- - 


: bie Aufſicht über das Begekteißtnefen, —* | 
es nicht ‚ber Polizei aneignertt. 


b). Die Ausübung des dem engern Rath, alt 
verfaflungsmäßiget fortbauernder Delegation 
des großen Raths, in-feinen weiten Puneten 
übertragenen Hoheitsxechtes des Summi epic 

copatus in Angelegenheiten: des proteltangtg . 
ſchen Kirchenweſens und Cultus; theils präpa⸗ 
ratoriſch, theils mit weiterer Delegation bee 
engeren: Raths. 


D Die Leitung und uff cht über das Sculocf 
und die literarifchen Snftitute. 


Diefer Gef chaͤftszweig des Eqolathats —* 
neben der 

Aufficht über bie fümmtlichen öffentlichen Schul⸗ 
anſtalten, auch die 

Aufſicht über die PrivatSnftitute; er begreift | 
die 

Aufſicht über die judiſchen Soulanfaltn, 

das Stipendienwefen, | ⁊ 

bie mittelbar ‚oder unmittelbar zu führenbe eur 
ficht über: pie. e Ealiene ea 


ie . Senat 

1 die: Bberaufſicht und Infpection über Kiterarifche 

Aunſtalten, namentlich über: — 
e oͤffentlichen Bücher⸗, Kunſt⸗ und andere hier⸗ 

en gehörigen Sanmiangen 


⸗ 


135. — 

In den Geſchäften, welche ſich auf Leitung Auf⸗ 
ſicht des Kirchenweſens und Cultus beziehen, find die dret 
zum Scholarchat gehörigen Pure von der Mitwirkung 
ausgeſchloſſen. 

In allen Geſchäften, welche cc auf Leitung und 
Aufſicht des Schulweſens und ber literariſchen Inftitute 
beziehen, ſtehen fie. den übrigen — bed zn. 
| —— sen 


be 4136: 

a gIn airchen »- und CultusSachen theilt ſich das 
Scholarchat in drei Sectionen, die lutheriſche, katho⸗ 
Kiche und ——— J 


F 137. 
Die luheriſche Een heißt das. lutheriſche Con⸗ 
ſiſtorium. 
Dieſes befteht dus dem lutheriſchen Senator‘ ale 
Director, 
‚ den. beiden.. Iutherifchen: geifklichen ‚Mitgliedern des 
Scholarchats, und 
wei lutheriſchen Senatoren, welche ihm der große 
Rath als Beiſi . beiordnet. 


” — —— 138. RE — = 

Das futherifche Eonfiftorinm if: zugleich der verfaſ⸗ 
fungemäßige Repgäfentant und — der: lutheriſchen 
Gemeinde”). 


ie In ber den. Entwurf begleitenden Denkſchrifi fügte die 
Commiſſion die Wanterung bei? „Die lutheriſche Ge⸗ 


113 
Unter: bemfelben ſteht das lutheriſche Prediger Mi⸗ 
niſterimnmn. — 
| 140. ; 
Die reformirte Section. heißt das reformirte Con⸗ 
fiftorium. . . . . 

Dieſes befteht aus dem veformirten Senator ald Dis 
rector,. und ben beiden veformirten — 

des Scholarchats. 


A. ee 


Unter dem reformirten' Conſiſtorium ſtehen bie Bors 
fieher und Aelteſten ber. beiden Yeformirten ‚Gemeinden, 
als die verfaffungsmäßigen Repräfentanten ‚biefer Gemein⸗ 
den; welche daher nur mittelſt dieſes Loiſttoriums mit 
dem engern Rath in SEHR ſtehen. 


140. 


‚Die tatholiſche Section beſteht aus dem tatholiſchen 
Senator als Director, und den beiden katholiſchen geifts 
lichen Mitgliedern des Salate | 

F | — 1 43. 

Unter der katholiſchen Section des Scholarchats ſteht 
ber katholiſche Gemeindevorſtand; in ihren Gefchäftätreis 
fällt die Verwaltung des Rechtes eirca Saera in katho⸗ 
liſchen Kirchen⸗ und Suitus Sachen, ſoweit dieſes — 
recht dem Scholarchat anvertraut iſt. | 


meinde, als ſolche, hatte Bisher Feine Repräfentetion; da⸗ 
der mußte eine ſolche für fie, zum Behufe ber Gleichſtel⸗ 

lung derſelben mit den beiden andern Gemeinden, Airt.145 I. 
| ‚errichtet werden. « | 


Acten d. Conar. IV. Sn. Seft, | 8 


* 


⸗ 


Rt >: 

Die katholiſahe action des Scholarchats fickt zus 
gieich als präparatorifche Stelle, mit ben erzbifchöflichen 
DidcefanBehörden in Verbindung. 


Ze 1 10 19 Er ee 445. 
Die von den — — Gemeinden, oder deren 
verfaffungsmäßigen. Repraͤſentanten (Artilel 138, 141, 
1433 zu bewerkſtelligender Vorſchlaͤge zur Beſetzung ber 
. geiftlichen Stellen und Kirchendienfte in: der Stadt und _ 
auf dem Lande, gelangen von den Sectionen bed Scho⸗ 
| .. an ben engern Ratlı 


= 146... 

Die Vorfchlage zu Bela: giebt der engere 
* an den großen Rath ab, welchem die Ernennung 
derſelben vorbehalten iſt. 


Die Ernennungen zu den übrigen Kircenbienfen 
geſchehen durch den ‚engern Rath. | 


Bei den Kotholiten treten hier überall, bie — | 
verüden Rückſichten anf die Gerechtſame ber erzbiſchoͤfz 
lichen DidcefanBehörben ein. 


J | nr — 14. — 
30 FE ‚and. GeltusScchen, bie mehrere oder: 

alle Gonfeffiouen auf: gleiche Weife angehen, treten die 

verschiedenen. oder ae Sectionen des — un: 


jammen. N NN 
148. 
4 Bei ber Leitung und Aufftcht des Schulweſens und 
der literariſchen Juſtitute bilden die zwölf Mitglieder des 


Scholarchats (Artikel 139 ein Collegium, unter welches 
bie EINER Referäte, und bie, unmittelbaren Specials 
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Zufpectionen ber — Samlanſtalten und andern 
Jnſtitute — vertheilt werben. 


ö 20. - oo . 
| Die — zu — und gu — 
der literariſchen Inſtitute macht das Scholarchat. 


Dieſe Vorſchlaͤge gelangen an den engern Rath, 
welcher ſie, wenn es ſich von Ernennung der Directo⸗ 
ren der oͤffentlichen Schulanſtalten, ber Öffentlichen Bis 
bliothefare, der ordentlichen Gymnaſiallehrer, handelt, 
an den großen Rath zur wirklichen Ernennung abgiebt; 
bei den übrigen a eier die —— ſelbſt 
vornimutt. Fe 


. 150. a " h 
Bei geiſtlichen Stellen und Schulftellen darf, tm 
Ermangelung brauchbarer Einheimiſcher, auf Fremde 
Ruckſicht genommen werden. 


Der zu einer ſolchen Stelle nach Frautfart —— 
Fremde muß nach — ad Jahres in ven Bure 
gerverbaud treten. —— 


. . 
* t ‘[ 


En 


9, | 
Abdruck ber auf den 25. $. des vierten Verfaſ⸗ 
? ſich beziehennen Stelle der Ent 
ſcheidung des oberſten Verwaltungedepar⸗ 
tements vom’ 19. Juli 1814. 


> Der WB. 8. des vierten VerfaſſungsEntwurfes iſt bereits 
fruher in ber Unteranlage A zur Anlage Nr. 1 des 
Promemoria woͤrtlich abgebrudt.- 


— AD) gun 8. W. Bei ber hier —— beſonde⸗ 
„een Berorbnung über bie Leitung der öffentlichen Unters 
„richtds. und Erziehungs Anſtalten ift auch für, den Reli⸗ 
„gionsunterricht der Kinder der katholiſchen Glaubens⸗ 
Genoſſen gehörige Sorge zu tragen. Es wird am beften 
„ſeyn, die Leitung ber Öffentlichen Unterrichtss und Ers 
„zehungsAnftalten einer. befondern Raths Deputation zu 
„übertragen, nnd berfelben aus ber Seiftlichleit von allen 
„drei Sonfeffionen und den vorzüglichiten Schulmangern 
einige Mitglieder beizuordnen.“ 


Be 
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Abdruck des in der. den erfien Conſtitutions Ent⸗ 


wurf begleitenden Denkſchrift der erſten Orga⸗ 
niſations Commiſſion ausgeſprochenen 


| „fc von ſelbſt auforingenben Wunſche in — 
„einer independenten Radicirung der beſtehenden 
„Kirchen » und Schulfonds, und Einnahmen auf 
* eiegenheiten. re 


„Auf dieſen lebten — iſt in Art. 134 des Ent⸗ 
„wurfs im Allgemeinen hingedentet, indem bie mittelbar 


‚„oder unmittelbar zu führende Aufſicht über die Kirchen⸗ 


„fonds und Schulfends zu ben Obliegenheiten bed Scho⸗ 
„larchats ober der Sectionen befjelben gezählt wird.“ 


„Da ‚bie Suftentation des Tatholifchen Cultus, fo 
„wie jene des Fatholifchen Schulweſens, zu den verfafe 
ſungsmaͤßigen Obliegenheiten des Aerariums, zunächft 
„bes. geiftlihen GüterAbminiftrationgfonde gehört, fo 
„fcheint fich die Ausführbarkeit bes Wunfched, dem nad 
„Maßgabe des auszumittelnden genügenden Bedürfniffes 
„gehörig zu beflimmenden Fatholifchen Kirchen» und Schuls 
„fonds, durch deſſen Rabicirung auf Liegenheiten der 
‚„geiftlichen GüterAdminiftration, eine unabhängige Eri- 


» 


„ftenz zu verfchaffen, und ſodann die Verwaltung dieſes 


„independenten Fonds bem Scholarchat, und was ben 
„Kirchenfonds \nsbefondere betrifft, ber - Tatholifchen 
„Section deffelben, zu übergeben, in der. That nicht 
9 bezweifeln zu laſſen.“ 


„Ein Gleiches würde. ſich in Anſehung der Suſten⸗ 
„tation des lutheriſchen Cultus und Schulweſens ohne 


„Zweifel bewerkſtelligen laſſen; und wenn man von Sei⸗ 
„ten des Aerariums, in Berbindung mit dem hierbei - 


ı 
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„vorzüglich intereffirten Almofenkaften, auch den Betrag 
„der hierauf zu. verwendenben Summe, ihrem Fonds 
„nach, auf ftädtifche gemeinheitliche Güter radicirte, und 
„die Guter als mbepenbentes lutheriſches Kirchen⸗ und 
„Schulejgenthum unter die. Verwaltung dee Scholarchats, 
„und, was den Kirchenfonds insbeſondere betrifft, bes 
„Intherifchen Eonfiftoriums , ſetzte, fo Lbunte dadurch 
„ohne Benachtheiligung des Aerariums und bes Kaftens 
» fonds obigem Wunſche auch. von diefer Seite. abgehol⸗ 
„fen. werben. 


2 „Das Scholarchat, und BE katholiſche und luthe⸗ 

„etfdhe Sectiouen, hätten Fodann, wit. Zugieting bürger, 
‚ „lidyer Gehülfen, ſich der Aufficht Aber die. Berwaltung 
„diefer indepenbenten Fonds zu unterziehen, und mit ber 
Juſtiſtcation der Rechnungen und ben Abfolutorien wärbe 
„es nach ben allgemeinen Grundſätzen zu halten feyn. . 


„Es bebarf feiner Bemerkung, daß hier wicht von 
. „&rihaffung eines neuen Fonds, fondern nur von zweck⸗ 
„mäßiger Radicirung bes fihon vorhandenen, bie Rebe 
„ſey. Ans dieſem Grunde kann ber Wunſch nicht auch 
„anf den reformirten Enktus ansgebehnt werben. Sollte 
„in ruhigern Zeiten es möglich werben, daß der Cultus 
„von Seiten des Aerariums einer freigebigern Unter⸗ 
 „ftügung fich zu erfreuen haben bürfte, fo würde alsdaun 
„diefe Freigebigkeit fich ohme Zweifel nicht bloß auf den 
ꝓ„lutheriſchen und Tatholifchen Cultus zu befchränten, fons 
„bern ſich auch auf ben reformirten Cultus zu erſtrecken 
„haben, indem biefer mit jenen die gleichen —— 
„haben würbe. * 
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des 8 Bevollmächtigten des Herrn Grafen von Ben⸗ 
tinck, an die Herren Fürſten von Metternich, 
und von Hardenberg, als kaiſerlich⸗ ſtreichi⸗ 
ſche und koniglich⸗preuſſiſche erſte Bevollmaͤch⸗ 
tigte, worin er bittet, daß Hert Graf von Ben⸗ 
tinck, als Beſitzer ver ſouverainen Herrſchaft Inn 
und Kniphauſen,! denjenigen ehemaligen teutſchen 
Reichsſtänden möge gleichgeachtet werden, welche 
im November 1813 zu Frankfurt dem Buͤndniß 
Der allerhöchften verbünpeten Mächte beigetreten 
find; datirt Wien den 5.- nn 
1815. 


Wenn nad dem 6. Artifel des von ben europäifchen 
Hanptmächten. unterzeichneten parifer Friedens, bie teut⸗ 
fchen Staaten nnabhängig und durch ein. föderatives Band 
verbunden werden follen; wenn Die hohen Allürten, in 
den erlafienen öffentlichen Urkunden, alle Völker zum 
Kampfe gegen bie fremde Unterjochung aufgerufen, und 
nicht allein den teutfchen Ständen, welche fogleich ber 
guten Sache beitreten würden, fondern auch felbft denjes 
. nigen, welche die Fahnen des Feindes, denen fie früherhin 
gefolgt waren, verlaffen, den vollen Genuß voriger Uns 
abhängigfeit, Rechte und Gerechtigfeiten, förmlich zuges 
‚ fichert haben; wenn fich in diefem Bertrauen ganz Teutſch⸗ 
land nach und nad, fo wie ed die geographifche Lage ber 
verfchiedenen Länder erlaubte, dem groffen Bunde anges 
ſchloſſen hat; wenn das gröffere oder Fleinere Land des 
Reichsſtandes keinen Unterfchied in bem Rechte ſelbſt 
bewirten Tann, vielmehr derjenige am meiften Achtung 
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verdient, welcher mit geringern Kräften ausgerüftet her 
vortritt und offenbar feine Eriftenz auf das Spiel ſetzt, 
weil. am Ende doch gewehnlich kleine Intereflen dem großen 
aufgeopfert werden, und die Hauptwirkungen politifcher 
Feindſchaften immer diejenigen zu treffen pflegen, welche 
geringeren Widerſtandzu leiſten vermögen; fo hatte des 
Umerzeichneten Herr Committent wohl bie gerechteſten 
Anfprüche auf das höchſte Wohlwollen der hohen Alliirten 
Der Herr Graf von Bentind war ber erſte, wel⸗ 
‚ cher ſchon am 26. März 1813 den kühnen Entſchluß 
faßte, das Baterland vom fremden Joche zu befreien. 
Der Erfolg ift nur gemeiner Seelen Richtfchnur. Er war 
ihm nicht günftig, aber der erfte Stoß war gegeben! Mit 
- genauer Noth rettete er fein Leben, und fchmachtete 16 
Monate in fhmählicher Gefangenſchaft. Aber auch felbft 
and dem Gefängniß verfah er feine treuen Diener mit 
Berhaltungsßefehlen, und fo ergriffen fie fchon am 
90. Oct. 1813 wiederum Befig feines Landes. 


- Handlungen ‚find mehr-ald Worte, und Thaten noch 
beffer ald Tractaten. Die Hand des Herren Grafen non 
Bentind lag in Ketten; aber in dem Herzen hatte er 

—ſchon am 30. März 1813 den großen Bund zur Rettung 

Tentfchlande mit unterzeichnet. Wer möchte ihm alfo 

wohl diejenigen Rechte ftreitig machen, welche anderen 

teutfchen Ständen zu Theil geworden find? Wer möchte 
gerade den Mann von ben glüdlichen Wirkungen eines 

Bundes ausfchließen, der zuerſt die Fahne des Widers 

ſtands gegen das fremde Joch führte? Wer möchte für 

ihn noch diejenige Strafe fortdauern fehen, welche ber 
rachgierige Feind, den er zuerſt vertreiben half, über fein 

Eigenthum verhängt hatte? _ 
| Des Unterzeichneten Herr Committent gehört unftreis 

tig zu den glorreichen Opfern der franzöfifchen Gewalt, . 

welche durch Napoleons Rachſucht ſchon in früheren Kries 
gen ihres Eigenthums beraubt wurden. Diefen wilrbigen 
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Stüsen des Baterlandes, iR bereits Hülfe geworden, fie 
wirb alſo auch ihm werden. Dafür bürgt bie Gerechtig⸗ 
feit des erhabenen Congreſſes, welder nicht die Forts 
Dauer der Gewalt und bed Unrechtes, fondern die Her⸗ 
ſtellung der Geſetze und des Rechts bezielt. 


Obgleich nun zwar der Herr Graf von Bentinck, 
den laut ansgeſprochenen Grundſätzen nach, von ben 
hohen Alliirten nicht den geringſten Widerſpruch, nicht 
bie mindeſte Anfechtung feiner vorigen. Hoheits Rechte er⸗ 
fahren konnte und erfahren hat, ſo muß derſelbe dennoch 
wünſchen, daß ihm, als einem wahrhaft teutſchen Reiches 
ftande, welcher mit gutem Beifpiel zur Gegenwehr vorans 
gegangen, und ber wegen eigener Sefangenfchaft für bie 
gute Sache nicht zu Frauffurt 9 dem großen Bunde 
förmlich beitreten fonnte, num öffentlich Die Gerechtigkeit 
widerfahren möge, denjenigen übrigen Ständen 
gleich geachtet zu werben, welche zu Frants 
furt wirklich unterzeichnet haben ®); und er 
fann, im vollen Bewußtſeyn feines Rechtes, geftügt anf 
die befannten billigen und liberalen Gefinnungen Euer ıc. 
um fo mehr'der baldigften Gewährung diefer Bitte ents 
gegen fehen, als fich derſelbe allen und jeden Forderungen 
und Opfern, "welche Teutfchlande Wohl erheifchen, und 
deffen künftige Verfaſſung mit ſich bringen dürfte, im 
Borand mit Freuden unterwirft, ılhd von der gnaͤdigſten 
Erfüllung diefer Form der Gang feiner‘ übrigen Negocia⸗ 
tionen abhängt. 


“ 2 Im November 81. U’. 9. 


- Gin ProMemoria, worin Herr Graf von Bentind um 
Yufnahme in den Berein der vereinigten unabhängigen 
tentfhen‘ Zürften und freien. Städte nachſucht, og oben, 
Bd.l, Heft 4, &.0. 


N 


. 
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„Der Uxterdeichnete bittet Se. höckfürftliche Durch⸗ 
lancht, bei dieſer Gelegenheit die Verſicherung feiker tief⸗ 
‚fen Verehruug zu geuchmigen. 
Wien, den 5. März 1815. u 
— — Jaſſoy 
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‚ Un die, auf dem FriedensCongreſſe zu Wien ver: 
fammelten,, verbündeten Allerhoͤchſten Mächte Al⸗ 
lerunterthänigfte Vorftellung und Bitte 
der fämmtlichen, des ehemaligen Kaiſerlichen 

und ReichsKammerGerichts, Advocaten 
und Drpeuvatoren 


Die allerunterthänigft Unterzeichneten haben. dem 
meiland teutfchen Reiche ald vereidete Kaiferliche und 
Reichsdiener angehoͤrt. Berufen und verpflichtet durch 
Öffentliche Reichsgeſetze, ihren Aemtern am Kai⸗ 
ſerlichen KammerGerichte allein auszuwax—⸗ 
ten, hatten ſie im Vertrauen auf dieſes höchſte Wort der 
teutſchen Staatsgewalt, welche ihnen jede andere Dienſt⸗ 
verbindung unterſagt hatte, nur ihrem Berufe am Kai⸗ 
ſerlichen Kammergerichte gelebt und ausſchließlich an die⸗ 
ſen und deſſen treue und redliche Erfüllung die Hoffnung 
ihrer lebenslänglichen Verſorgung, ihres und der Ihri⸗ 
‚gen anfländigen Unterhaltes, ihres zeitlichen Glückes ges 
fnüpft. 
Da erfchien das ſchwarze, verhängnißvolle, in die 
teutfchen Gefchichtöbücher mit blutigen Buchftaben einge, 
äste Jahr 1806! Die teutfche Reichöverfaffung wurde 
aufgelößt, aufgelößt das Kaiferliche und ReichsKammer⸗ 
Gericht und mit biefem die bisherige Eriftenz der aller, 
unterthänigft Unterzeichneten. | ’ 


Pr 
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: Wär diefe würde. es ein ‚wünfdhensWetther, chrem 
voller Tod gewefen ſeyn, hätten ffe neben dem Orabe der 
teutſchen Freiheit, Unabhängigkeit und Wieberkeitsgefühle, 
damals gleich auf der Stelle auch das Ihrige gefunden! 
Aber fie waren bittern Leiden aufbewahrt. Bürgerlich 
getöbdtet trugen fie aus.ben Trümmern ber niedergeriffenen 
teutfchen Verfaſſung ihr phnftfche® Leben Davon, weldes, 
weil ihm Alles fehlte, wodurch es dem Menfchen werth, 
uber aud) nur erträglich wird, für fie eine bleibende Quelle 
umnennbaren Kummers und Elended wurde. Sie, fonf 
von Fürften und Ständen des teutſchen Reiches bes Ders 
trauend gewürdigte Männer, vegetiren feitdem, wenigs 
ftend bei weitem der größte Theil, weil nur wenigen daß 
glücliche Loos gefallen war‘, an eignem Vermögen den 
gegen Mangel fchägenden Hausgott zu befigen, in einem 
fhmählichen, ärmlichen Leben fort, ohne irgend ein jähr, 
liches fired Einfommen, ohne eine verhältnißmäßige Pens 
fion, ohne alle Mittel und Ausſicht, einen der heiligiten 
MWünfche, welchen die Natur in das Herz der Aeltern 
gelegt hat, das Unterbringen ihrer Kinder erreichen zu 
tönnen, feldft ohne Vaterland, denn ihr eigentliches, das, 
sentfche Reich, als ſolches, war bisher nicht mehr und. 
in den zerfplitterten einzelnen Theilen beffelben wurben 
fie als Fremdlinge angefehen. - Sogar die Hoffnung, ir⸗ 
gend in andern Dienften ein anftändiges Unterfommen zu 
finden, hatte ihnen unerbittlich ben Rücken gewendet, 


So haben fie nunmehr, einen Greis von neunzig ‚ 
Sahren an ihrer Spige, mehrere theild fiebenzig, theils 
fechzigjährige in ihrer Mitte, acht unglücsvolle 
Jahre durchgelebt. 


Zwar hatte ſie das hochherzige, lette Wort ihres 
ewig unvergeßlichen „allverehrten Reichsoberhauptes, 


ausgeſprochen in einem öffentlichen Sufenfe vom 6. Au⸗ 
guſt 1506, 5 


* daß es eine unerläßliche —X Un⸗ 


dr 


\ 
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„terhalt des geſammten Perſenals der Katfetlichen 
„und Reichsdiener gehörig zu ſorgen,“ 
zu beſſern Hoffnungen und Erwartungen berechtiget. Aber 
dieſes erhabene, eines tentſchen Kaiſerherzens aus * 
ſpurgs glorwärbigem Stamme würdige Wort, war 
Stimme in der Wuſte, verhallet ohne ein empfäng! 

Ohr gefunden zu haben. 


Auf dem Boden, den bie unheilige Hand eines, 
allen guten Gefühlen abgeſtorbenen Weltenſtürmers, zu 
blos eigennützigen, alles verheerenden Zwecken mit dem 
Saamen ‚feiner trugvollen Politik neu beſtellet und ſei 
nen, dad Mark der Länder ausſaugenden Unternehmuns 
gen frohnbar gemacht hatte, war für die edlern Keime. 
und Triebe teutfcher, ed würde erlaubt feyn zu jagen, 
menfchlidyer Gefühle kein Nahrungsfaft übrig geblieben, 
und daher mag es gekommen feyn, daß die noch fo off 
amd dringend wiederholten Bitten der alferunterthänigft 
"Unterzeichneten um milde ‚gerechte Berückſichtigung des, 
über fie, ohne ihre Schuld, verbreiteten Unglüde feinen 
Erfolg gehabt haben. " 

Die fpärlichen Unterftügungäbeiträge, welche ben 
minder Bermögenden von ihuen Durch die theilnehmende 
Borforge ded vorigen Landesherrn der Stadt Weblar, 
durch einzelne Gaben einiger menfchenfteundlicher teut⸗ 

ſchen Fürften,. durch die ſeltene Großmuth bed letzten 
Kammer⸗Richters, Grafen von Reigersberg, welcher 
Rein Drittheil feiner Beſoldung dem Nothſtande 
der unbeſoldeten Kammer Gerichts Perſonen jährlich zum 
Opfer gebracht hat, in dem langen Zeitraum von acht 
nahrungelofen Sahren zugefloffen find, haben, zufammen- 
genommen kaum hingereicht, ben ‘erforderlichen Lebens⸗ 
unterhalt von zwei Jahren zu decken. In den übrigen 
ſechs haben bie Allerunterthänigft Unterzeichneten theils 
gedarbt, theild, zumal bei dem harten Drud der vielen 
MilitaͤrCinquartiernngen unb des unverhaͤltnißmaͤßig ges 
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ſtiegenen Pretſes niet Lebensbeburfniſſe ihr weniges Vers 


mögen zugeſetzt, theils Schulden gemacht. In dieſem 


Augenblick iſt auch Vernogen und Erebit dahin, und am 
dieſem ſchreckenvollen Ziele ſtehen fie jetzt, harrend des 
vettenden Schutzgeiſtes, der ſich ihrer edelmüthig anneh⸗ 
wen und ſie über ei ee und Zulunft SEOREND. 
beruhigen wird. 

Eueren Allerhöͤchſt Kaiferlichen unb aoniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤten allein iſt es von der höheren Vorſehung vorbe⸗ 
halten ; ‚ diefer wohlthätige Schutzgeiſt zu feyn, und eine, 


fonft verlorne Klaffe ehemaliger teutfcher Neichddiener ' 


mit der Wiederherftelung ihres. unverſchuldet jerrütteten 
Wohlftandes., ‚unb ber — icht in eine frohere Zukunft 
zu begluͤcken. 


Sn alle Zonen nnd Ränder, in alle Stände und bürs - 


gerlichen Gewerbe kehren die Segnungen ded, durch Allers 
hoͤchſt Dero glorreihe Waffen erfämpften Friebens freudig 
zurück. Möchte doch auch, den. allerunterthänigft Unter⸗ 
zeichneten biefelbe Wohlthat erjcheinen! Sie wird es, 
wenn Euere Kaiſerliche und Königliche Majefläten fie und 
ihre Kinder eben jenes allerhuldreichſten Bliches wärbigen 
werben, mit welchem Allerhoͤchſtdieſelben noch unlaͤngſt 
das Suſtentations Weſen Ber überrheinifchen Geiſtlichkeit 
anfinfaffen, und m AllerhöchſtIhren Hefonbern Schus — 
nehman, allergnädigſt geruhet haben. 


Beutabi von dieſem befeligenden Vertrauen,“legen Dies 
ſelben die Entfcheidung über ihr ganzes zeitliches Wohl, 
zu den Allerhoͤchſten Fuſten wieder, und bitten allerunter⸗ 
thaͤnigſt, ſie durch eine allerhuldreichſte Verfügung mit 
den Mitteln zu begnadigen, woburd fie für das Vers’ 
gangene Billigmäapig eutſchädigt, und die ihren 


hanslithen Berhaͤltuiſſen geſchlagenen tiefen Minden eini⸗ 


germaßen wieder zu hekllen in den Stand geſeßt, für 
die Zukunft aber mit einem ehrbaren —— 
chen Autlommen u. werden. 


‘ 
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Die, Bei Nideriegeag ber —* ariſertron⸗ vo 
dem Allerhochſten Reichsoberhaupte ausgefprachene guve 
ſichtliche Hoffnung, daß Kurfürſter, Fürften und Staͤnde 
dieſe, für das Ganze unbedeutende, ſich wit jedem Jahre 
mäsibernbe Laſt bereitwillig übernehmen werben, iſt fü 
die allerunterthanigſt Untergeichneten. das heitigfie: Br Ä 
ein allergnäbigfted Gehör zu finden. 


Sie erſtexben in der allertiefſten Erniedrigies, 
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeftäten 


Allerunterthänigfte, des ehemaligen 
Kalſerlichen und Reichs Kammer Ge⸗ 
richts Advocaten und — 
ratoren. 


* 3 on. . 
x un ı 5 l E . Ä ’ * 





XvVII. 
J N ote re 
der Pönähfich. wirtembergifchen ‚Herren Bevoll; | 
mächtigten, . „wodurch fie die vor den Herren Bes 
vollmaͤchtigten der vereinigten .fouverkinen 
Kürften md freien Stadte Tentſchlande 
unter Dem 23. März 1816 an. fig erlaffeus- Mits 
theilungds und Einlapunge Rote ”) beantwors 
ten; Datirt Wien den 0. April — 
1815. — 
‚Die: antergeishueten ——— 


Enugueßlienntnäctigten hasan,Die Eher, bie: han on 
den, — RER vereinigten — 


* Si ie — —* Hefte, ©, “ei. ak... 
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Kürften und freien Städte, Exreellenzen, Hochwoͤhl⸗ und 
Wohlgeboren unterm, 30. v. M. gemachte: — 
au erhalten. — 

Es wird ihnen, wie tieher, jeder Aniap- — 
ſeyn „um zur Erreichung des Zwecks, welcher in ihrer 
Sendung liegt, yud beſonders zur Erreichung einer, den 
Beſtimmungen des pariſer Friedens augemeſſenen Foͤd e⸗ 
rativVerbindung ber teutſchen — auf eine 
entſprecheude Weiſe mitzuwirken. 

“ Mit Vergnügen ergreifen fie daher dieſe Belegen, 
heit, um den Herren Bevollmächtigten dieſe Berficherung 


mit der ihnen er Hochachtung auszudrůcken. 
— ‚den 6. April 1815 


Graf von Winzingerode. 
Sehr. von Linden. 





| XVIIL. | 
Beſchluß 


der ſchwediſchen Reichsverſammlung auf 
die Erklaͤrung, welche der geweſene Koͤnig von 
Schweden Guſtav IV. Adolph im November 
1815 an den wiener Congreß geſendet 
hatte. 


Sm Rovember 1814, hatte ber gewefene König 
von Schweden, Guſtav IV. Adolph, an den könig- 
lich⸗ großbritannifchen Admiral Sir Sidney Smith nach 
Wien eine Erflärung gefendet, um foldye dem Congreß 
zu übergeben, in ber Abſicht, daburd feinem Sohn, 
dem Prinzen Guſtav, Rechte auf ben ſchwediſchen Thron 
zu wahren‘). 


—* 


Sie ſteht oben, Band I, Heft 2, ©. %. 
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Dieſe Erklaͤrnug Hat, nach Sffentlichen Blätter, 
: einen Befchluß der ſchwediſchen Reichverſa min⸗ 
Nlung veranlaft, vermöge deſſen das beträchtliche Ver⸗ 
mögen ſequeſtrirt werben ſoll, welches ber geweſene 
König Guſtav, Adolph aus dem Nachlaß feiner Fran 
Mutter, eimer Töniglich dänischen. Prinzen, Gemahiin 

— IL, zu fordern hat ’) 


29 die — welche Schweden. * geweſenen König 
Guſtav. Adelph für feine Perſon bewilligt hatte, bat dieſer 
nicht angenommen; er beſtreitet daher ſeinen jetzigen Auf⸗ 
wand aus ſeinem, großentheils von ſeinem Herrn Vater 
ererbten Bermögen. — BR 





 Veten 
V des 





rer Eongreffen 
| 14. Heft. 
XIX. " 
Note, 


für das bergoglihsarenbergifhe Haus, betref⸗ 
fend eine in Paris zu verfügende Liquidations⸗ 
Bef örberung der herzoglichen Reclamationen, 
wegen einer Erbrente von 240,702 Franken; 
datirt Wien ben 26. Der. 1814°). 


Da parifer Tractat vom 30. März laufenden Jahre 

enthäft über die Schulden, welche der franzöfifchen 
Regierung bis zum Abfchluß des Friedens zur Laſt gele⸗ 

gen, folgend Beftimmungen: 2 

D Forderungen, welche die verbünbeten allerhoͤchſten 

Mächte ‚gu Franfreich für Lieferungen, Borfchüffe 

u. ſ. w. zu machen hatten, find nachgelaffen. Ein 

Gleiches gilt von Forderungen Frankreichs an eine 

oder andere der vereinigten Maͤchte; 

2) PrivatPerſonen und PrivatInſtitute, welche in den, 

auſſer dem jetzigen franzoͤſiſchen Gebiet gelegenen 


*) Eine frühere herzoglich⸗ ‚arenbergif he Note, denfelsen 
Gegenſtand betreffend, ſteht oben, Bd. J. Heft 1. S. 114 ff. 
Dieſe frühere Note, dann die hier abgedruckten Noten vom 

Jaͤnner und Hornung 1815, würden von dem herzoglich⸗ 

arenbergiſchen Herrn Bevollmächtigten am 30. März 1815 

.. auf dem Congreß wiederholt eingereiht. 9. d. H. 

Acten d. Congr. IV. Bd. 2. Heft. 9 
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Ländern an Frankreich, zufolge eines Eontractes 
oder einer anderen fökmlichen Berbindung, für Lies 

"ferungen oder and fonft einem geſetzlichen Grund zu 
fordern haben, erhalten, nach vorhergegangener 
Liquidation, ihre Befriedigung von der frauzoͤ⸗ 
fiihen Regierung Art. 19.); 


3) von dieſer letzten Verfügung find ausgenommen die. 
Schulden, welche von ihrem Urfprung an, zufolge 
einer SpecialHppothef, auf den von Frankreich ab- 
getretenen Gebieten haften, ober für bie innere 
Verwaltung bdiefer Gebiete contrahirt worben find; 
die eben beinerften Schulden bleiben dieſen Gebieten 
zur Laſt (Art. 21.) 


Das herzoglich sarenbergifche Hand hatte, zur 
Zeit. des abgefchloffenen Friedens⸗ eine Erbrente von 
jährlich 240,702 Franten von Frankreich zu for 
dern. Der 20. Artikel bes Friedensfchluffes legt ihm die 
; Verbindlichkeit auf, feine Forderung vor der niedergeſetz⸗ 
ten gemeinfchaftlichen Commiſſion zu rechtfertigen, und 
ihr die Gründe vorzulegen, worauf feine Anſprüche an. 
- ‚eine oder bie anbere der contrahirenben allerhöchſten 
Mächte beruhen. 
Die Forderung felbft hat ihren Grund, in der dm 

13. December 1810 von Frankreich befchloffenen, und 


am 1. Iansar 1811 vollzogenen Befignahiie "mehrerer 





teutfchen Gebiete, die Damals unter dem Namen der hatts 
featifchen Departemente dem frangöfifchen Reich einver⸗ 
leibt wurden, Meppen und Redlinghaufen gehörs 
ten um biefe Zeit dem herzoglidjsarenbergifchen Haug, . 
uud waren in bem ReichdDeputationsSchluß vom Jahr 
. 1803, gufolge des Friedens von Lüneville, ihm, ale 
einem altfürftlichen weltlichen Haus, für das ehemalige 
Herzogthum Arenberg und andere auf Dem linken Rhein⸗ 
ufer gelegene reichsuumittelbare Graf⸗ und’ Herrſchaften, 
zur Entihädigung —— — nahm 


N 


Meppen. Und, ba es dent Großherzogthum Berg gleich⸗ 
falls einige feiner Beflgungen entzog;. fo. glaubte. es, 
dieſen Staat, woräber Frankreich felbft die volle Souve⸗ 


“ rainität ausübte, nicht beffer entfchäbigen zu Tännen, als 


wenn es dem herzoglich » arenbergifchen. Haus den letzten 
Ueberreſt feiner unmittelbaren Befigungen, bie Graffchaft 
Redlinghanfen, ebenfalls wegnahm, um fie dem 
Großherzogthum Berg einzuverleiben: 

. Der Herzog von Arenberg war auf biefe: Weiſe * 
den Privatſtand verſetzt, und allenthalben als Unter⸗ 
than behandelt. Man verfprach ihm indeffen Entfchäs 
bigung, fihidte an Ort und Stelle franzöftfche Commiſſa⸗ 
sien, um den Berluft auszumitteln, den das herzogliche, 
Haus dadurch. erlitten hatte, und, nachdem man durch 


. eigene Erfahrung von mehr als zwei Jahren ſich des 


wahren Ertrags dieſer Befigungen verfichert hatte, ward 
die Ensfhähigung für Deppen | 

— ee - 134,000 und 
fir Kedtinghaufen uf 106,702 Frauken 


240,7020 
jahrlich beſtimmt, und durch zwei Decrete 9 von 
Fraukreich die Verbindlichkeit übernommen, die eben bes, 
merkte Summe vom 1. Jänner 1811 an zu technen, dem 
- Berzoglichen. Haus jährlich auszahlen zu laffen. 

Der erſte Theil dieſer Erbrenie warb. anf: ben: 
SHentlihen Schab von. Frankreich, ber. andere. 
‚uf bie Saffen des Großherzogthums Berg an⸗ 

gewiefen. Ueber bie auf: das Großherzogtbhun Berg an⸗ 
gewiefene Rente erhielt. der Herzog bie. beiliegende: 
Schuldbetenutniß; über bie anbere follte: ihm, nach 
einem neuen Decret ”°), eine Inſcription auf- Des: groſſe 
Buch — auegelieſert werden. Die Rrissehege, 


”), ie achen oben, Bd.I, Heft 4, Sm: u⸗ 122. Aa. 
9 © ſteht ebendaſ. sa A. d. H. 
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benheiten uud der damalige Zuſtand der Pinanzen ver, 
‚ sögerten bie wirkliche Erfüllung dieſes Verſprechens, bas 
hiedurch an feier Gältigleit und, am feinen: rechtlichen 
Wirkungen nichts verlieren lonnte. 

Die Frage: an Wen das herzoglich⸗arenbergiſche 
Hans ſich nunmehr zu wenden habe, ſcheint durchaus 
keiner Beſchwerniß zu unterliegen. Man darf nur, um 
ſie nach den Beſtimmungen des Friedens Tractats aufzu⸗ 
Iöfen, jede dieſer Renten für ſich betrachten. 


Daß feine von beiden unter den Beſtimmungen bes 
18. Artikels begriffen fey, ift einleuchtend. Sie gehörs 
ten feinen der verbündeten Mächte, und rühren weber 
von Lieferungen, weder von Borfchüffen her, die England, 
Deftreich, Rußland und Preußen der franzöftfchen Regies 
rung gemacht hatten. Sie find alfo der in bem obenges 
dachten Artifel unter den kriegführenden Mächten gegen- 
feitig angenommenen Eompenfation nicht unterworfen. 


Die franzsſiſche Regierung ſcheint feſt dar⸗ 
auf' zu beſtehen, daß wenigſtens der auf die Staats⸗ 
caſſen des Großherzogthums Berg angewieſene 
Theil die ſem Land fuͤrs Vergangene und für die Zus 
funft"zur Laſt bleibe; wenn anders das herzoglich⸗ aren⸗ 
bergiſche Hans nicht zufolge bes 6. Artikels feine völlige 
Wiedereinſetzung erhalten, und dadurch in den Fall kom⸗ 
men follte, auf: den weiter Genuß biefer Rente, von 
dem Tag der Wiebereinfeßung. an gerechnet, Berzicht thun 
zu müflen. Sollte es ben hochanſehnlichen Herren Com⸗ 
miffarien der verbundeten allerhhöchſten Maͤchte gelingen, . 
die franzöſiſche Negierung zu überzengar, daß 
ihr dieſe Reute zur. Laft liege, -und Frankreich. bie. Rich⸗ 
tigkeit diefer. Behauptung anerkennen, fo bleibt dem her⸗ 
zoglichen Haus nichts üͤbrig, als zufolge des 21. Artikeis 
darauf anzutragen, daß dieſe Rente dem Etat der von 
Frarkreich anerfannten Schulden einverleibt 
und hierüber eine foͤrmliche Berfiherung ausgeſtellt werde. 


eye 


Urfprung nach, auf das Großherzogthum Berg 
beſonders angewiefen wurben, und baß alfo der 21. Ust. 
bed Friedens Schluſſes ſich buchſtablich darauf anwenden 
laſſe. 


Die franzoͤſiſche Redierung ſcheint zwar, ſo viel die 


andere auf ben öffentlichen Schatz don Frankreich 


‚angewiefene Rente betrifft, won dem -nämlichen 
Grundſatze auszugehen, und fie als eine auf Meppen 


haftende Schuld zu ‚betrachten. Das herzoglid; s arenbers 


gifche Haus hat ebenfalld dawider nichts eihzumenben, - 


wenn bie Herren Commiſſarien ber verbündeten allerhoͤch⸗ 
ften Mächte, welche zufolge des 20. Artikels mit den Uns 
terſuchungen beauftragt find, die Richtigkeit dieſer Bes 
hauptung anertennen, und die Forderung, wovon hier 


die Rebe ift, auf dem Schulden@tat ihrer allerhoͤchſten 


KEommittenten übernehmen wollen. 


‚Man darf indeflen hiebel din Umftand.nicht auffer 
Act Iaffen, daß diefe Rente niht auf Meppen, 


ſondern auf den Sffentlihen Schag von Frankreich 


angewiefen worben, und in die Categorie der im 19. Art. 
erwähnten Schulden gehöre; daß fie auf einer Verbind⸗ 
Kichkeit beruhe, welche die franzöfifche Regierung 
gegen einen Privaten übernommen hat; daß fie nur ale 
ber Preis eined von Frankreich in Befig genommenen, 
and nachher verloruen Landes anzufehen fey, und mit ben 
für Die innere Verwaltung bes Landes contrahirten Schul 


den durchaus nichts gemein habe. Da Frankreich diefe ' 


Schuld einmal zu zahlen hat, fcheint fie der franzöfifchen 
Regierung fo lange zur Laft zu bleiben,-ald nicht darge⸗ 
than werden Tann, daß fie von den verbündeten allerhöch⸗ 
ſten Mächten übernommen worden. 

So viel die Fünftigen Termine und dad Capi⸗ 
tal der beiben Renten betrifft; beichränfet ſich das 


* 
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Auf biefem Fat wirb es der Wefmertfamtek der Herren 
Commiſſarien nicht entgehen, daß -diefe Rente, ihrem. 


e 





In 
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Geſuch des herzogich · arrubergiſchen harſes auf eine dloß 
eventuelle Beſtinmung bes Schuldners. 
DODhue Zweifel wird es zufolge des 6. Artikels ber 

ſich auf alle Staaten des ehemaligen teutſchen Reichs aus⸗ 
dehnen muß, feine voͤllige Wiedereinfegung. in 

feine auf den Frieden von Lünevilfe und den HeichöDepne 
tatiens Schluß vom Jahr 1803 gegründete Rechte ber 


- ‚Zanbeshoheit Aber Meppen und Redlinghans 
fen, ober über badchemalige Herzogthum Arenberg, 
nehſt dyen dazu gehörigen unmittelbaren Grafs und Herr⸗ 


ſchaften, unter Beibehaltung der in Meppen und Reck⸗ 
‚Unghaufen gelegenen Domänen, erhalten; und dann 


wird ed allerdings. auf bie Zahlung ber fünftigen 
‚ Termine Verzicht thun. Der wiener Gongreß hat. gleidys 


wohl allein hierüber zu entfcheiden, während die hochan⸗ 


ſehnlichen Herren Gommiffarien beauftragt find, die Ans 


-fpräcde aljer Gläubiger zu unterficchen. 

Schon and dieſem Grunde werben Hochbiefelben 
fein Bedenken tragen, über das Loos der herzoglich⸗aren⸗ 
bergifchen Forderung, und über die Frage: ob ſie von 
Teutſchland, oder von Frankreich übernommen werben 
müſſe? auch für die Zukunft auf den Kal zu entfcheiden, 
wenn wider Berhoffen dieſe Wiebereinfegung, eutweber 
ganz oder zum Theil, nicht erfolgen ſollte. 


— den 25. December 1814. 


Frhr. Schmaus von eivonegg, 
geteiner Rath. 
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8 Grand-Duche de Berg. Gertificat dinscription 


Rente perpetuel. | au grand livre de la dette publique 
- Grand liers, | Somme = == 106,702 = = 00 
Voll. EI. i Nous conseiller d’Etat de l’Empereur et Roi, Commissaire de - 
NE Sa Majeste et Son Ministre des finances pour le Grand-Duche 
= -. No. 1669... de Berg, Comte de P’Empire, l’un des commandeurs de ia legion 
2  d’honneur etc. _ J 
a - ve 00. Certifions que S. A. le Due @Arenberg - Nabe: 
e | “nee. est Inserit sur-le grand livre de la dette publique, 
> * ..... en vertu du decret-imperial du 14 ayril 1813, 
N: * 0 0 0 . pour une Somme annuelle de \ 


| Cent -six- mille-sept - cent - deux francs 
eo 0 0 arec jeuissance du 1er janvier 1811. 
à Dusseldorf le 1er julllet 1813. 


(Signe) Beugnat. 


oe 


Par S. Excellenoe 
le seoretaire - general 
e (Signs) Palluyen. 


136 
XX. 
| Note | 
des herzoglich arenbergiſchen Herm Bevoll⸗ 
maͤchtigten, worin derſelbe für den Fall, wenn bie 
Wiedereinſetzung bed herzoglihen Haufed Arenberg 
in Meppen und Redlinghbaufen nicht ſtatt 
haben follte, deſſen Wiedereinfegung in feine vor⸗ 
: maligen Befikungen auf der linken 
Rheinſeite begehrt; datirt Wien den 
15. $änner 1815. 


Sn dem Augenblid, wo bed Herrn Herzogs von 
Arenberg hochfürftliche Durchlaͤucht, in vollem Bers 
trauen auf die Gerechtigkeit der verbündeten allerhöchſten 
Mächte, die baldige Wiedereinfegung in ihre, auf 
den Frieden von Lünenille und den Reichs Deputations⸗ 
- Schluß vom Jahr 1803 gegründete, Rechte ‚entgegen, 
fehen, und das Ende fo vieler bisher erlittenen Bebrüfs 
tungen erwarten, erhält Unterzeichneter die Nachricht, daß 
die fönigl. preußiſche Regierung zu Münfter, bei einer 
auf dem rechten Rheinufer vorgenommenen neuen Orgas 
nifation des Juſtizweſens, ſchon bie herzoglidye Grafſchaft 
Recklinghauſen unter die Fönigliche ZuftizgGommiffion 
zu Emmerich, gezogen, und ben Grund biefer Verfügung 
darin gefegt hat, daß Redlinghaufen unter der unmittels 
bar vorhergegangenen Regierung einer fönigl. preußifchen 
Beſitzung ———— geweſen. 

Märe die Vorausſetzung ſelbſt ‘gegründet, fo lieſſe 
ſich zwar nicht abſehen, wie die königliche Regierung zu 
Münſter aus dieſer Gewaltthat ein Recht herleiten 
könnte, ohne das Reſultat des allgemeinen Congreſſes, 
und die endliche Uebereinkunft der europäiſchen Mächte 
über das kunftige Schickſal von Teutſchland abzuwarten, 
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die Grafſchaft Recklinghauſen als einen wirklichen Bes 
ſtandtheil des Königreichd Preußen zu betrachten; weil 
fie eben hiedurd den Grundſatz annehmen würde, daß 
Alles, was in ben jüngern Zeiten dem. Königreich. Weſt⸗ 
phalen einverleibt wurbe, nunmehr dem Haus Heſſen⸗ 
Caſſel gehöre. In Beziehung auf Redlinghaufen, 
und beffen angebliche Berbinbung mit den koͤnigl. preußis 
ſchen Staaten, bedarf gleichwohl der Vorderſat noch 
einiger Berichtigung. 

Als Frankreich im Monat: Deceniber 1810 einen 
groffen Theil bed nördlichen Teutſchlands, unter dem 
Namen der hanfeatifchen Departements, feinem Gebiet 
einverleibte, warb auch das herzoglich » arenbergifche Haus 
ein Dpfer biefer Gewaltthat, und verlor die Hälfte ſei⸗ 
ner Befigungen, ohne jedoch bie Graffchaft Reckling⸗ 
haufen dabei einzubüßfen. Das Großherzogthum Berg 
blieb zwar hiebei nicht verfchont; ed lag gleichwohl richt 
in dem Plan bed damaligen Beherrfcherd von Frank 
reich, einen biefer Staaten anf Koften bed andern‘ zu 
vergroͤſſern; der Großherzog follte für feinen Verluſt 
durch ein ambered Gebiet entichädigt werben, und man 
"glaubte, hiezu in der Grafichaft Recklinghauſen das 
ſchicklichſte Mittel zu finden: Durch einen Vertrag, worin 
nur der franzöfffche Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten, Duc..de Cadore, und ber franzöftfchsbergifche . 
Miniſter und StaatsSecretär, Graf. Röderer, als 
contrabirende Theile erfchienen, ward alfo beftimmt, . 
daß die Graffchaft Recklinghauſen von der bergis 
fchen Regierung ohne weiters in Belt genommen, und 
dem ——— ten Berg einverleibt werben 


Die Beſttznahme erfolgte * wirklich im Jahr 1811. 
Recklinghauſen ward von nun an als ein Beſtandtheil des 
Großherzogthums Berg behandelt; und wenn auch einige 
Durch den Frieden von. Tilfit an Frankreich abgetretene 
konigl. prenßifche Beſittzungen fchon früher mit biefem 
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Großherzogthum vereinigt waren, fo kounte biefer zufällige 
Umſtand doch offenbar an den Rechten bed herzoglichs 
arenbergifchen Hanfed nicht ändern. Frankreich vers 
ſprach überbieß ben aus ihrem Gebiet verbrängten Fürſten 
gleih volle Entfhädigung Das fürſtlich⸗Sal⸗ 
mifche Haus erhielt fie wirklich, und gelangte zu ihrem 
Genuß. Die Rechte des herzoglihsarenbergifchen 
Haufed wurben auf gleiche Weife durch zwei Decrete 
‘ förmlich anerfannt; wie koͤnnte es fürchten, bei den jetzi⸗ 
gen Berhältmifien weniger Gerechtigfeit zu finden? 

In ſofern höhere Rückſichten feine Wiedereins 
fegung in Meppen uud Redlinghaufen erſchwe⸗ 
sen ſollten; bat es förmlich erflärt, feine Aufprüde 

auf bad. alte Herzogthum Arenberg, bad durch 
ben Frieden von Lüneville an Frankreich abgetreten 
‚wurde, befchränten zu wollen. _ 

Wenn alfo die von ber koͤnigl. preußiſchen Regie⸗ 
zung zu Münfter, fchon vor dem Schluß ded allgemeinen 
Friedens Congreſſes, über die Grafichaft Redlinghaufen 

getroffene Verfügung in den noch unbekanuten Beſtim⸗ 
mungen befielben ihren Grund haben ſollte; fo hofft Un | 
terzeichueter, daß bie Wiedereinfegung des j 
Sichen Haufes in feine alten Beftgungen anf dem 
linken Rheinufer, auf die in den frühern Noten. anges 
zeigte Weife, keinen Anitand leiden werde. 
m den 15. Januar 1815. 
Frhr. Schmaus von Livonegg, 
geheimer Rath. | 


Anmerlung bed Herausgebers. . | 
Eine ähnliche Note, betreffend die von ber koͤnig⸗ 
lichhannsveriſchen Regierung, in dem herzog⸗ 
lich⸗ arenbergifchen Amt Meppen verfügte neue 
Juſtiz Organiſation, warb, mutatis mutandis, unter 
dem Datum vom 28. Febr. 1815, von bemfelben 
Here Bevollmächtigten auf. dem Eongreß eingereicht. 
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Note 


des berjoglidsaren bergiſchen Heren —— | 
tigten, worin er des Herrn Herzogd von Aremberg 
Bereitwilligleit zu angemefjener Militärkeiftung 
wider Frankreich erflärt, deffen in vorigen Noten 
begehrte Wiedereinfegung in feine vormaligen 
- Befitungen in Erinnerung bringt, und feine Beis 
ziebung zuden Berathungen über bie künftige | 
Berfaffung Teutfhlands verlangt; datirt 
Bien den 12. April 1815. 


. Wenn bad Land fowohl, ald dad Eigenthum 
bed Herrn Herzoge von Arenberg hochfürftlichen Durchs 
laucht, höchſtwelche in Kriegsgefangeuſchaft befindlich, 
und damals ſchon Ihrer Landeshoheit durch Gewaltthat 
beraubt, alſo vor der Eroberung, ſo wie gleich nachher, 
durch den Beſiegten und ben Sieger in bie Unmöglichkeit 
verfegt wurden, mehr als geſchehen ift, zu leiften, alles 
Erdenkliche zu gemeinfchaftlicher Bertheidigung, mithin 
. zum Wohl Teutſchlands, wenn gleich unter fremder Leis 
tung, beigetragen hat; fo find hochſtSie auch bei gegen, 
waͤrtiger Zeitereigniß vollkommen bereitwillig, durch eine 
- der Bevdlferung Ihres Landes angemeffene 
Militärkeiktung zu Erhaltung der Ruhe und zu Si⸗ 
cherſtellung ber Unabhängigkeit Teutſchlaude * Kraͤften 
| witzuwirlen. 

So wie Ihro hochfürſtliche Durchlaucht aber auch, 
in Bezug anf die von Unterzeichnetem im October vorigen 
und am 39. März laufenden Jahrs eingereichten Roten, . 
ſehnlichſt wänfchen, durch gerechte Verfügungen bierauf, 
wegen der Zukunft beruhiger, und, nach Juhalt des 
6. Artilelö des parifee Friedensſchluſſes, entweber durch 
die Wiedexeinſezzung in die Ihnen gewaltſam eutriſ⸗ 


/ 
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fen wordene Landeshoheit über die Braffchaft Redling- 
banfen und das Amt Meppen; oder in das ehema⸗ 
lige Herzogthum Arenberg nebit Zubehörden auf 
der Tinten Rheinfeite, nach ber in der übergebenen 
Note angezeigten Weife in den Stand gefebt zu werben, 
bie fchon bargebrachten Opfer durch ermenerte Auſtren⸗ 
gung zu neuem Kampf zu vermehren, hoffen Höchftviefels 
ben, daß, ba die Sonverainetät der teutfchen 
Staaten von den verbündeten allerhöchſten Mächten 
‚ anerfannt und garantirt worden, Sie, gleich ‚andern 
teutſchen Fürften, zu freier Berathung und SchIuß- 
nahme über die fünftige Berfaffung Teutſch⸗ 
lands, und bie zur Sicherheit deſſen Unabhängigkeit und 
Freiheit nothwendig ermeflen werdende Maasregeln, beis 
gezogen zu werden. 

Draurch bie Hichereinfegung des herzoglich-arenber⸗ 
giſchen Hauſes in die Grafſchaft Redlinghaufen und 
das Amt Meppen, wird fein Dritter in feinen Rechten 
beeinträchtiget; weil beide Lande vor dem Frieden von 
Rüneville und dem Reichs Deputationsſchluß von 1803 
"zweien geiftlichen Staaten angehörten, weldye wahrfcheins 
Sich für. immer fecularifirt bleiben, und Feinem Dritten: 
kann es zum Rachtheil gereichen, wenn das herzogliche 
Hans die Landeshoheit über fein vormaliged Herz 
zogthum Urenberg zurüderhält, ohne etwas an feis - 
: nen Beflgungen in Meppen und Redlinghaufen einzubüßs 
fen, die felbft die franzoͤſiſche Regierung verfchont hat. 
Indem Unterzeichneter angelegenft bittet, den. Ins 

halt gegenwärtiger Note zu Ihro Faiferlich »Föniglich apos 
ſtoliſchen und königlichen Majeftäten. von Deftreich, 
Dreuffen, Großbritannien und Hannover aller 
höchften Kenntniß. zu bringen, ernenert er ben —— 
Ausdruck feiner tiefen Ehrfurcht. 
Wien den 12. April 1815. | 

Frhr. Schmand von Livonegg, 
geheimer Rath. 
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Note 


des berzoglich + arenbergifh en Herrn Bevoll; 
mädhtigten, worin derfelbe für das herzoglich⸗ aren⸗ 
bergiſche Haus Wiedereinſetzung in ſeine vori⸗ 

gen Rechte wiederholt begehrt; datirt Wien | 
De den 23. April 1815. . 

Unterbrädung der von Frankreich ufurpirten Ges 
malt, Wiederherſtellung der Unabhängigfeit und des vori⸗ 
gen Zuftandes, war die öffentlich erflärte Abficht der als 
lerhöchſten Mächte, welche fich mit vereinten Kräften ber. 
legten Unternehmung ber franzöftfchen Regierung, entges 
geugefegt haben. 

Nie war alfo Ihr höchfter Zwei, Alles ‚was Sie 
feit dem Jahr 1813 der franzöflfchen Regierung auf teut⸗ 
fhem Boden entriffen haben, nur ale gemeinſchaft⸗ 
liche Eroberung, worauf. der vormalige Landesherr. 
feinen Anfpruch zu maden hat, anzufehen. Nie konute 
bie Meinung feyn, Damit zu endigen, daß der Schwäs. 
here bas Opfer des Stärteren bleibe, und Sich 
an die Stelle der frangöfifchen Regierung zu feben, und 
derfelben Unternehmungen dadurch zu rechtfertigen. 

Im 6. Artilel des parifer Friedens haben Sie auf 
Diefes Eroberungsredht und alle übrigen Bortheile, 
wenigſtens fo viel Teutichland betrifft, ausdrücklich Vers. 
zicht geleiftet, und allgemein feltgeftellt, daß Die teut⸗ 
fhen Staaten unabhängig und durch einen alfgemeis 
nen Bund mit einauder vereinigt werben follter Auf 
diefe, zum Bortheil alter teutfchen Reicheftände ohne Uns. 
texfchieb. bedungene Unabhängigkeit, hat alfo bas 
herzoglich⸗ arenbergifdhe Gans den gerechteſten Ans 
ſpruch zu machen. 

. Ungeachtet diefer fo klar — Beftimmungen, 
war der Unterzeichnete bis. jegt nicht fo glüdlich, auf 
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feine im October und December vorigen, am 15. Ja. 
nuar, 28. Februar, 30. März und 12. April laufenden 
Jahrs ehrerbietigft eingereichte Roten, eine den Beſtim⸗ 
mungen des befagten Friebensfchlußes entiprechende Ent⸗ 
fhlieffung vernehmen zu köunen; vielmehr mußte er 
bedauern, baß in. dem Augenblid, wo des Herrn Hers 
3098 von Arenberg hochfürftliche Durchlaucht, im vol 
len Bertrauen auf die Gerechtigkeit der verbündeten aller 
höchften Mächte, der Wiedereinfegung in Ihre auf 
den Frieden von Lüneville und den Reichs Deputations⸗ 
ſchluß vom Jahr 1803 gegründete Rechte entgegen ſahen, 
und das Ende fo vieler bisher erlittenen Bedrückungen 
erwarteten, bei einer von ber .Eöniglichspreuffifchen 
Regierung zu Münfter und Föniglich » großbritannifch » and 
hannöveriſchen Regierung zu Hannover auf der rech⸗ 

ten Rheinfeite vorgenommenen neuen zn. 
niſation, auch diefe in der herzoglich⸗arenbergiſchen Graf⸗ 
(haft Redlinghaufen und bem Amt Meppen ange⸗ 
ordnet, und vom 1. Jannar laufenden Jahrs aufangend 
eingeführt worben ift; mithin beide Laude, ohne bad Res 
ſultat des allgemeinen Friedens Congreſſes und die endliche 
Webereinkiinft der enropäifchen Mächte über das Schidfal 
Teutſchlands abzuwarten, als wirkliche Beſtandtheile 
bes Konigreichs Preuſſen und jenes von DARRONEN 
. betrachtet und behandelt wurden. 

Unterzeichueter finder fich unter diefen Umftänben bes’ 
mäüfiget, im ehrfurchtövollften Vertrauen auf: das geheis 
ligte Wort der verbündeten allerhöchften Mächte, geſtützt 
auf den Haren Ausſpruch bed 6. Artikels bed yarifer 
Friedensſchlußes nnterthänigft zu bitten, daß gegenwärs 
-tige Note zu Ihro kaiſerlich⸗koͤniglichen apoftolifchen und 
töniglihen Majeftäten von Defterreich, Preuſſen, 
Großbritannien und Hannover allerhöchften Kenntniß 
gebracht, und alle in bem hergoglicdhsarenbergifchen 
Gebiet, gegen bie dürren Worte des erftbefagten Artikels, 
unterhominenen Berfügungen aufgehoben,: und 
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das herjoglich Sans Atenberg in ſeine auf Friedens⸗ 
nud NeichöDeputationsfchläffe gegründete Rechte, nach 
der in früheren Roten angezeigten Weiſe wieder eins 
gefegt werde. 
sag den 23. April 1815. 
Frhr. Schmaus von eioonegg, 
geheimer Ra 
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Rechtsverwahrende Note e 
des herzogli »arenbergifhen Herrn Bevoll⸗ 
mädhtigten, worin berfelbe dem berzoglichen Haufe 
Arenberg alle. feine vorigen Landesboheits—⸗ 
rechte, gegen alle ihnen widerfirebende Verfüguns 
gen, für ewige Zeiten feierlich vorbehält; 


⸗ 


datirt Wien den 9. Mai 1815. 


Die Geſimungen der Treue, Anhäaͤnglichkeit und 
Liebe der Unterthanen ſind die ſtärkſten Grundpfeiler aller 
Regierungsverfaſſungen. Von dieſer Anſicht geleitet, 
haben die verbündeten allerhöchſten Mächte- She 
Angenmerk nicht auf Eroberungsplane richten, ſondern 
nur dem Uebermuth der franzöſiſchen Regierung Grenzen 
ſetzen, und den vorigen politiſchen Zuſtand wieder herſtel⸗ 
len zu wollen, ausdrücklich und öffentlich ausgeſprochen. 
In dieſem Sinne find alle Manifeſte, alle Erklaͤrungen, 
alle Proclamationen abgefaßt, und durch dieſe Zuſicherun⸗ 
gen gewannen Sie die Stimmung aller Volter Teutſch⸗ 
lands für Sich, 

Das kaiſerl. oſtreichiſche Manifeſt ſagt gleich im 
Eingang, daß Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſtreich 
alle Erober⸗ und Bergrößerungsßebanten fremd find . 


2) E feht in ShöITE Reauei de piece — VoLL 
p- 79, um. d. H. 


ai 
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Die Erflärung des Könige. von. Preußen Majeflät an 

Ihr Bolt, ſpricht nur von Sicherung ber Eriftenz: . Die 
kaiſerl. ruſſiſchen Proclamationen verficdiern., daß die 
kaiſerl. ruffifchen Kriegsvoölker den. teutfchen Boben ‚nur. 
deßwegen betreten haben, um ber unterjochten teutfchen 
Nation ihre Freiheit wieber zu erobern. — Noch in der 
Erklärung, welche fämmtlidye allerhöchſte Mächte auch 
nach der Auflöfung des Congreſſes von Chaumont”) befannt _ 
gemacht haben, wirb nur von Wieberherftellung bes 
durch die Uebermacht der franzöftfchen Regierung zerrüts 
‚teten politifchen Zuftanbes von Europa gefprochen. Ewig 
unvergeplid, ift .der darin enthaltene weisheits⸗ und ges. 
rechtigkeitsvolle Ausſpruch: daß es endlich Zeit ſey, daß 
vie Fürften Teutſchlands ohne fremden Einfluß über dad’ 
Mohl ihrer Bölfer wachen; daß die Nationen ihre gegeits 
feitige Unabhängigkeit fchügen; daß bie gefellichaftlichen; 
Einrichtungen gegen tägliche Umwälzungen gef ichert,. und 
das Eigenthum heilig ſey! 

Nach foldy feierlichen und heiligen Verficherungen, 
mußte bei Jedem auch nur der Gedanke an eine Möglichkeit 
verfchwinden, daß je wieder Grundfäße eintreten bürften, 
Die mit jenen im offenbarem MWiderfpruche zu ftehen fcheis 
nen; und bed Heren Herzog6 von Arenberg hochfürfts 
liche Durchlancht Fonnte, mit voller Zuverficht, ber Wies 
dDereinfegung in die ihm durch eine Gewaltthat entrifs 
fene Landes hoheit über feine, burdy den Friedensſchluß 
von Luneville und den DeputationsSchluß vom Fahr 1803 
zur Entſchaͤdigung überfommene Befigungen, nnd dem Ende 
fo vieler biöher erlittenen Bedrückungen entgegenfehen.  ' 

Diefe gerechte Erwartung wurde bamalen, als einige’ 
Herren Minifter an dem hier verfammelten Eongreß, bet‘ 
dem dahin gebrachten Plan „pour la reconstruction 
de la Monarchie prussienne“, ' die Befigungen der 
*) Der vielmehr des Congreſſes von Chattillen » für : Seine. 

ſ. ann angef. Recaeil, Vol; I. p-! 170. vorzüglich ©. 187. 

am. de H. 
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Netchöftänbe des nörblichen Teutſchlands (Eucläven bed 
weftphälifchen Kreifes, unter welchen ſich and bie 
herzoglich s arenbergifche Grafſchaft Redlinghaufen 
befindet) zu jener Reconstruction aufgezäßtt wiſſen 
wollten, — durch bie Bönigl: preußifche,, / am Schluſſe 
des Gegenplans beigefügte Erklaͤrung: „que les petits 
Etats, qui seront attaches & In Prusse daprès 
leur situation geographique, ne peuvent 'pas 
&tre portöes em ligne de compte parmi "les com- 
pensations, va que les pertes renfermerofeit . 
des possessions directes avec leurs revenus, "et 
que ceux ci resteront ‚aux Princes auxquels 
ces etats ‚appartiennent, sauf les eontributlong 
- quexigent les arrangemens militaires“ *) — bes 
flärft, und die umnverlegliche Einhaltung biefer Erfläs 
rung um fo weniger bezweifelt, ald das vorgeſteckte Ziel 
‚erreicht, und anderwärtd volle Entfchädigung ‚erhalte 
worben war. | 


Hatte alfo die, im —— 1814. für jene "weit 
über 200 Mil. Seelen begreifende Enchaven bes weſtphaͤ⸗ 
lifchen Kreiſes erlaffene, königl. preußifche Anordnung einer 
neuen. Organifation des Juſtizweſens, ſchon ein groſſes 


Befremden erregt, welches durch die von bem Föniglichen 


hohen StaateMinifterium, auf diesfallſige Gegenvorftels 
lung, zugeſicherte nn diefer anf . Enclaven 


2 Der hier angeführte: ——— pour la —— 

> de la Prusse, erſchien auf dem Congreß von preuſſi⸗ 
ſcher Seite, unter dem Datum vom 12. Jan. 1815. Der’ 
oben ebenfalls angeführte Plan, auf welchen ſich derſelbe 
bezieht, war im December 1814 von den Fünigl. franzö— 
ſiſchen Bevollmächtigten dem Eongreß übergeben worden. 
Beide erfheinen in einem der folgenden Hefte, bei der 
en über das — Sach ſen. 

A. d. 


Arten d. — IV. Pr 2. a » 


M$ 
. "nicht. anwendbaren Perfügung. gehoben werben zu feyn 
ſchien; fg mußte jenes die höchſte Stufe erreichen , ale 
nad) eingegangeuer neueren Nachricht, dieſe Organiſation 
bennoch i in der herzoglich⸗ axenbergiſchen Grafſchaft Re dis 
linghauf en, durch wirkliche Anſtellung eines königlichen 
Laudrichters, Namens Jacobi, und zweier Aſſeſſoren, 
Boͤllmann und Weſener, nebſt zweien Secretarien, Born⸗ 
bein und Unger, eingeführt, mithin dieſe Graffchaft als 
ein wirklicher Beftandtheil des Königreichs Preufs 
fen betrachtet und behanbelt wurde, ohne auf. obige 
Zufiherung Rüdficht zu nehmen, und dad Refultat des 
allgemeinen Friedens Congreſſes und die endliche Ueber⸗ 
einfunft ber europäiſchen Mächte über Teutſchlands künf⸗ 
tiges Schickſal abzuwarten. 


Wie der Unterzeichnete, mit tiefem Schmerzgefühl, J 


ſewohl aus mündlichen und fchriftlichen hohen Minifterials 
Aeuſſerungen entnommen hat, fcheinen die in feinen früs 
heren Noten eingereichten, Das herzoglich » arenbergifche 
Haus betreffenden Vors und Anträge nicht gewürbiget 
. worben zu ſeyn. Es iſt nicht denkbar, daß ber Wieder 


einfegung dieſes Haufed in bie Landeöhoheit über feine. 


Beſitzungen nun entgegenfichen dürfte, daß felbes bereits 
vor der Befreiung Teutſchlands vom fremden Joche, feine 
Landeshoheit verloren hatte, und ihm die. Wiebereinfebung 


in felbige durch feinen Vertrag mit den verbündeten allers, 


hochſten Mächten zugefichert worben fey; weil alsdam 
auch alfe jene allgemein befannten Reichsſtände, deren 
ehemaliges Gebiet, gleich dem herzoglich» arenbergifchen, 


durch den frangöftfchen SenatsSchluß vom 13. December 


1810 mit Frankreich vereinigt wurde, als mediatifirt ans 
zufehen wären; wobei die entfcheidende Betrachtung, auf 
welche der Unterzeichnete fhon mehrmal aufmerkfam 
machen zu müflen erachtet hat, nicht übergangen werden 
barf, Daß, objchonder Hr. Herzog von Arenberg in Kriegs⸗ 
gefangenfchaft befindlich, aller Briefwechfel mit ihm gänz- 


Lich unterbrochen, nnd er ſchon vor Teutſchlands Eroberung 


[4 
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fo, wte leich nachher, durch den Beflegten und beit 
Sieger in die Unmöglichkeit werfeßt werben war, fih mit 
andern teutfchen Reichöfländen denen mit: den verbündeten 
üfferhöchften Mächten eingegangenen ReacceffiondBerträs 
gen anzufchlieffen, dennoch fein Land, fo wie fein Eigen⸗ 
thum, wenn gleich unter fremder Leitung, alles Mögliche 


zu den Maßregeln beigetragen hat, die zu gemeinfchafts“ 


licher Vertheidigung und Behauptung der Unabhängigkeit 
Teutſchlands für nöthig erachtet wurden, und, um alles 
sur Erdenkliche zu -erfchöpfen, haben Se... herzogliche 
Durchlaucht, in der auf Gerechtigkeit gegründeten Anhofs 
füng, daß die in mehreren Noten wegen Ihrer Befiguns* 
gen gemachten Anträge, auf eine ober die andere darin 
angezeigte. Art berüdfichtigt und erledigt würden, bei ber 
in Frankreich eingetretnen wüften Zeitereigniß auch Dero 


volle Bereitwilligfeit erklärt, durch eine der Bevölferung 


Ihres Landes angemefjene Kriegsleiſtung zum allgemeinen 
Zweck mitzuwirken. a 


Mit welchem Rechtögrund dürften mın jene Verhält- 
niffe und befondere Lage ald Vorwand benugt werden 


Sinnen, einem altreichöfürftlichen Haus, welches durch 
feine Anhänglichleit an Teutfchlande Katfer und Neid, 


ſich feit Jahrhunderten hochverdient gemacht, und eben 
beöwegen durch den franzöfifchen RevolutionsKrieg einen 
nie zu berechnenben Verluſt erlitten hat, durch Entzies 
hung der £andeshoheit feine politiſche Eriftenz 


zu vernichten, bie Ihm und allen teutfchen Reiches _ 


fländen ohne Unterſchied auch noch durch ben 6. Artifel 
des parifer FriedensSchluffes fo feierlich beſtaͤtiget wors 
ben ift? — | — 
Unterzeichneter findet ſich demnach verpflichtet, Sr. 
hochfurſtlichen Durchlaucht, Dem Herrn Herzog von Aren⸗ 
berg, dem ganzen herzoglichen Haus und Nachkommen, 
alle diefe Ihre, auf Friedens⸗ und Reichs Deputa⸗ 


tionsSchluͤſſe beſt gegründeten, und durch die ausdrüclich 


and Öffentlich ausgeſprochene Erklaͤr⸗ und Inficherungen 
der verbündeten allerhöchften Mächte beftärkten Rechte, 
vor Einem hohen Eongreß, wie biemit feierlichit ges 
fchieht, für ewige Zeiten zu verwahren: indem 
alle gegen jene laufende Berfügungen über befagte Ihre 
Befigungen keinen rechtlichen Beſitz ohne Ihre Eins 
willigung gewähren loͤnnen, fonbern nur — mit ches 
furchtoolifter Zreimüthigleit geſprochen — eine Forts 
ſetzung der früher von der franzöflfchen Regierung aus⸗ 
geübten Gewaltthat ſeyn würden, weldye die verbüns 
deten allerhöchften Mächte Selbft mit fo glorreichem Er⸗ 
folg befämpft haben. 
Bien, den 9, Mai 1815. 4 


Frhr. Schmaus von Livonegg, 
geheimer Rath. 





XXIV. 


Unterthänigfte Vorſtellung und Bitte des 

Strafen Malchus von Marienrode, betreffend 

die Aufrechthaltung bed Verkaufes des bei Hildes⸗ 

heim gelegenen fecularifirten Kiofter@utee 
Marienrode 


Unter den von dem nun wieder aufgelößten — 
phaͤliſchen Gouvernement verkauften geiſtlichen Gütern, 
befindet ſich auch das nahe bei Hildesheim gelegene ehe⸗ 
malige Kloſter Marienrobe, weiches im April 1806 auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs von Preuffen 
als damaligem Lanbesherrn der Hannsorifchen Provinzen 
fecularifirt,. im Februar 1812 aber auf Befehl der weil 
phaͤliſchen Regierung in einer Öffentlichen Kiritation wer, 
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kauft worden iſt, in welcher, wie bie unterthänigft beis 
gefügte Abſchrift des Licitativns Protocolls und der Quit⸗ 
tung des Staats Schades (Num. 1 und 2), von melden 
ich die Driginalien in Haͤnden habe, beurkundet, ich 
daſſelbe für, bie, Summe von 265,00P Franken meiftbies 
tend erſtanden habe. Seitj jenem Zeitpuncte babe, ich mich 
im ruhigen Beſitze deſſelben befunden, bis im verfloſſe⸗ 
nen Jahre die Regierung in Hannover ‚nicht allein ben. 
Sequeſter über- biefes mein Eigenthum verhängt, fondery, 
auch felbft die Pacht⸗ und bie übrigen Reveniten, big bis 
dahin fälig waren, eingezogen, und bis auf — Au⸗ 
genblick mir. vorenthalten hats... =: 


Dieſes an ih unteditmäßige, und den von. den 
Allerhöchſten alliirten. Mädten in bem ‚parifer 
fahren ift es, gegen welches ich Allerhoöͤchſtihre Ge⸗ 
rechtigkeit anzurufen um beswillen mid, nothgedrungen 
fehe, weil die Handlungen der Regierung in Hannober 
| beweifen, daß dieſe von ihr nicht hoffen darf. 


Die Grunde, durch die ich dieſe meine — 
von⸗ Reclamation unterſtütze, find in dent anliegenden, 
Memoire (Rum. 3) entwickelt, welches im Namen 
äller, bie bei der Aufrehthaltung det ‚Handlungen dei’ 
vormaligen weſtphaliſchen Gouvernementd"betheifigt ſind, 
beteits Auf dem Congreſſe in Paris der Gerechtigkeit der 
Allerhöchſtenabliirten Mächte unterworfen wor⸗ 
Bari: Dieſelben find eben fo ſehr in der Natur der Sache, 
ais in den unverkennbarſten Grumbfäßen des Staats⸗ Tind‘ 
Volkerrechts ‚gegründet; indem ein Gouvernement bas 
eine Reihe von Jahren hindarch von allen (79 Mächten 
anerfannt war, nicht als Ufurpation betrachtet werben, 
und. and dieſer Urfache der; Wechſel in der Perſon des 
Megenten, auf die Handlungen, Die er. innerhalb den’ . 
Grenzen feiner anertannten Regierungs Gewalt vorgenom⸗ 
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men hat, zum Nachtheile von Privaten die unter ber 


Garantie diefer Anerfenunng und der. Gefege —n 


haben, nicht von Einfluß feyu kann. 


Diefen Grundſaͤtzen gemäß, tft beher auch in dem 
16. und 27. Artikel des pariſer Friedens nicht allein bie 
Aufrechthaltung der Handlungen ber aufgelößten franzöfls 


ſchen Regierung und insbefonbete der DomänenBerkäufe 


.- 


- von ben Allerhöchften alliirten Mächten garans 


tert, ſondern auch, durch die Erftredung diefer Garantie 
auf bie Departements anfferhalb der ehemaligen Grenze 
don Frankreich, auf eine indirecte Art anerkannt worden, 
daß die Einwilligung der vormaligen, jest wieber reſti⸗ 
tuirten Landesherren, zur Validirung der Handlungen, 
die von den in biefer Zwiſchen Periode anerfannten Res 


genten vorgenommen worben find, Ar ‘als nothwendig 


angefehen werde. . — 


Der Regent des durch die Friedensſchlüſſe 


son Tilſit geſchaffenen, und durch den wiener Frieden 


feierlich anerkannten. Königreichs Weſtphalen, hat in Hins 


ſicht auf die Rechtmäßigkeit feiner Eriftenz mit dem aufs 
gelößten frangsfifchen Gouvernement ſich in ganz gleichem 
Verhättniffe befunden, ..Bon beiden. hat dieſelbe in der. 
Anertennung ber ührigen Mächte berahet, in Allerhöchſt⸗ 


deren Abficht ed daher auch nicht Tiegen kann, in Hinſicht 


anf: die rechtlichen. Folgen biefer Anerkennung, in einzelnen, 
Theilen von Teutſchland eine willtührliche, Abweichung 
zugulaffen, die an und für ſich nicht ‚gerecht, mit. ben 
Grundſatzen Die in dem parifer Frieden und. auch im Dog 
preußiſchen wieder eroberten Provinzen, in, melden bie, 
DomanenVerkaͤufe bis .jegt. nicht- angefochten. werbenz 


durch die That fanctionict ſind, In, offenbaren Biden 


ſiruche ſtehen ‚würde. 

I Betreff des Perkaufes Bed: EoſterWutes Dies 
— erlauber ich mir. — — Inn 
vu bewerten: de DEREN BE 


- - 351 


H daͤß die — Provinien ‚ die im Jahr 
1806 von Sr. Majekär dem Könige von. 
Preußen in Beſitz genommen rad durch den 

*VTilſtter Frieden mit den übrigen Proͤvinzen zwiſchen 
Rhein und Elbe zur Dispoſitivn bed franzoſiſchen 
Gouvernements geſtellt, uͤnd daß der Beſltzſtand 
der Fürften, zu beten Vortheil dieſelbe ———— 
würde, eventuel anerkannt worden iſt; und 


daß vor 1806 und vor der von Sr. Königl. 
Majejtät von Preußen bewirkten Befignahme 
der harnöverifchen Provinzen, das Kloſter Mariens 


2 


uns 


rode niemals einen Beſtandtheil des Domanialdis. 


| genthums des hannoͤveriſchen Staates gebildet hat, 
unb daß daher durch den Verkauf deſſelben und 
durch die Veränderung ber Qualität feines Beſitzers, 
"eben fo wenig bie HoheitsRechte als die Nevenden 
bes Landesheren geſchmaͤlert werden. 


Die Gründe, aus welchen die Regierung des auf 
gelößten: weſtphäliſchen Staates;'fo-wie beinahe alle übris 
s gen Staaten zum Berfanfe von dieſem und andern Güs 
tern genöthigt gewefen ift, jo wie Die Bedingungen dies 
fer Verkäufe, find in der Cunten Num. 4) ehrfurchtsvoll 
beigelegten Darftellung der Finanz Berwaltung deffelben ), 
wie ich mir ſchmeichle, vollkommen gerechtfertigt. Der 
Kaufſchilling, den ich dafür bezahlt habe, iſt, wie die 
Quittung beweißt, für den Dienft und für die Bebärfs 
uiffe des Stäated verioensel worden / weshalb auch, auf 
den Ball: die — in. Hanunver aus Gründen, wie 
1) ea mgrr 
5 *) Diefe Beilage ie gebrufi in den Buchhandel gefommen, 
: ner Foigenwen Titel: : Ueber wie: Werwaltung der 
Finanzen des Kömigrpiäfl Er befonder® - 
ſeit dem. Monat. April 1814. „Baydem, Grafen, Matdı us 
von "Marientode,. yor figem , any ntfer din, benz 
ben. Stuttgart und" Tübingen 1814. 132 ©. in gr is 
Nebſt mehreren —— ù 9— — 


a 


152 


zu benstheifen mir aid. zuſteht, den Befip des Sates 
Marienrode, und. uberhaupt wünfchen möchte, daß bie 
Zeräufferung beffelben ald nisht ‚gefchehen. betrachtet wer, 
den möge, nadı Grundſätzen des ſtreugſten Rechts, die 
auch von den allerhöchſten alliirten Mächten 
anerkannt. worden find, biefelbe fich nicht entzichen Tann, | 
ſowohl den von mir bezahlten Kaufſchilling, als auch die 
bis jegt.mir. vorenthaltenen Revenden heranszubezahlen. 

: Meine unterthänigfte Bitte iſt daher, daß, wie bies 
ſes ohnehin den. Abfichten bes erhabenen Souverains ber 
hannöverifchen Staaten, ber zu den. liberalen Grundfäs 
ben des parifer Friedens fo großmüthig mitgewirkt hat, 
gewiß gemäß ift, bie Regierung in Hannover für vers 
pflichtet erflärt iverbe, entweder bad Gut oder aber den 
dafür bezahlten Kauffchilling und die bis zu dieſem Zeits 
‚punfte verfallenen Revenüen an mich herauszugeben. 

Heidelberg ‚ den 18. Detober 1814. 


-... Graf Malchus von Marienrode, 
ven Finanz Winiſter in dem Königreich 
Weſtphalen. 





Num. 1. 


Den Siem in Abſchrift des Licitations Pros 

25 Cent. bezahlt. ocolls ſtatt Kaufbriefes für Sr. 

ELrxerllenz den Herrn Finanz Miniſter 

| Baron von Malchus in Caffel, 

‚Grfächen Hildesheim ben fünf und zwanzig⸗ 
ſten Jebenar 1812. | 


"46 Gemaßheit pet KEonigi. Derrete vom 12. und 
AT. MM 1811. wiirde "in Gefolge der Verfügung des 
Herrn Finanz Miniſters Exckllen vom 17. d. M. das im 


N 
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De, Difkict Hilbesheim, Kanton Moriz⸗ 
berg belegene Gut Marienrode von den unterzeichneten 


Unter Praͤfecten und Domainen Iuſpector Bm. anberweiten 
meiſtbietenden Vertauf geſtellt. | 


Zuvorberft producirte FREE I x e i 4 e 
die Öffentlichen Blätter, und Bekanntmachungen, worin 
biefer Verkauf auf heute. angefeht.worben, und lad darauf 
den Anwefenden die Bedingungen vor. Wegen der zu 
dieſem Gute gehörenden Pargelien wurben bie Komparens 
ten auf die öffentlichen Bekanntmachungen ‚verwiefen. 
Das Minimum des EinfapPreifes iſt auf 265,000 Frau⸗ 
ten beftimmt, wovon ein Drittheil in baarem Gelbe, 


ein Drittheil in Obligationen ber erften Serie der 


Ergänzungsänleihe, au ein DEIN in Bond’ bes 
* werden muß. 


Es offerirte Herr Dechant Oſthans ii Vollmache | 
ded Herm Finanz Miniſters Baron von Malchas Excelleng 


den Einſatz Preis, und als nach 12 Uhr Mittags weiter 


— 


nichts geboten wurde, fo wurde dem Herrn Dechant Oſt-⸗ 


haus Namens Sr. Excellenz Herrn Finanz Miniſters Baron 

von Malchus für die Summe von zwei Hundert ſech⸗ 
zig fünf Tauſend Franken der Zuſchlag ertheilt und 
von demſelben unter Abgebung anliegender Vollmacht un⸗ 
terſchrieben. > 


* Gere) Dechant Dithaus — 
Herrn Finanz Miniſtens 


— vn Malchus. — BR 
Hierauf wurde das Protocol gefählofen und von den 


mit bem Berfaufe beauftragten ‚Perfonen — 
& w. > 


Der UnterPräfeet .. . Det — 


Sch. v. Dammerfein. Reihe b 
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TE BGeglaubiginig ber Abſchrift: 

Der —— — Unter Praͤfect des Diſtricts 
| "Freiherr von Hammerſtein. 

(L. $.) Der Secretär ber Unter fräfeckur, 
a 2 —* Heinichen. 





J Pure rn 


—— des — über den Buben | 


J 


RE 





.Acht umd achtzig Taufend, drei Hundert 
rei, nuddreijſig Sranten,.drei und dbreifig Y, 
ie baares Drittheil ber Kaufgelder für 
die Domaive Magjenrode im DderDepartement, find. 
yon dem Hera Oberamtmann Stolte.in Halle. für _ 
Vegnung Gr, Ercellenz .des Heren Finanz Miniſters Bas. 


wow von. Male, zur General Kaſſe bed Staats Schatzes 


aczahlt enrden, worüber.Diefe Quittung — wird. 


Caſſel am 6. März 1812, 
Gefehen 
der Coutebleur ver Seneratlafle, : Der ‚Senerat@nffier, . 


Cunterfin I. EAfar. en EUREN, 


Contraſignirt der⸗Adminiſtratvre“ 
„ anterför.), Starkloff. 


— - 
+. [2 * ⸗ 
a — Pa Ga 204— 2 


KIT 


a) Sechs undert Iveln üb ſechig dranken in 


gins Eouphns von weſtohaliſchen Obligationen von der 
erften — der Ergänzuähbpfhreite, - 
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b) acht und achtzig KTauſend drei Hundert 


drei and dreiſig Franken, drei und dreiſig und 


1/, Gent. durch neun Stud AmortifationdofenBond; | 


InserimsScheine;; E 
c) ein und vierzig Zanfend fünf — 
Franken, in’ 30 Stüd weftphäfifchen Stantööbligas 


“ tionen der erſten Gerle des Ergänzungefinichens, 


find von Sr. Ercellenz dem Herm FiranzMinifter 
Baron von Malchus auf die Kaufgelder der Domaine 
Marienrode zur GeneralCaſſe des StaatsSchatzes ab⸗ 
geliefert worden, worüber dieſe Quittung ertheilt wird. 
Caſgel den 6. Din 1818. 
“ Sefeheri. -. ::. RE 8 

der. Spntroleur der Geweralgaffe, De Generalßaffier; . 
. Wueterfchr.) Cäſqr.U(aunterſchr.) en flas 


— der. Adminiſtrattoe a 
. Starklofeer ET u RE er Be 
— u — — .* [9 


Stantsshan 


Bierzig ſechs Taufend zwei Hundert zwan⸗ 
zig fünf Franken, (welche jedoch nur für 46,171 Franc, 
fen 33'% Cent. in Zahlung gegeben worben,) find von, 
Sr. Ercelenz dem Herm FinanzMinifter Baron ‚von, 


Malchus zum Reſt der Kaufgelder für bie Domaine. . 


Marienrode, durd 133 Stüd Obligationen ber erſten 
Serie des Ergãnzungsrinlehens ‚ zur GeneralCaffe des, 
StaatdSchages berichtigt worden, worüber dieſe Quit⸗ 
tung ertheilt wird Ba ee r 
Saffel, den W. Mai 1813. — 
Geſehen, DE ER z v0 
ber. Eontroleur de; GeucralGaſe, * GeneralGaſſier, 
4unterſch.) Caͤſax.Cuuteiſchr.) — ſtenpflug 
nirt der ——— bon 


ee 
Startueit. — 


* 
° ”. [3 
? ’ —— y 2 ——5 — .. ” , ! 


a 
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RE It. — 
— ———— | 

— A4 la justice des hautes Puissances 

| Alliees, pour. les erdanciers. et autres. in- 


‚Leresses aux actes du. Gouvpernement du | 
— de — u 


3 
5 ii a Sr! 
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Mag. 


Le sort passager des armes avait er&& le Royaume 
de Westphalte; des Traites- wolennels le: foruitrent 
son Gouvernement fut reconnu'par tonteh les’ Puis- 
sances, à l’exception seule. de PAnpgleterre.. "Des 
triomphes qui seront plus durables, parce quils sont 
à la fois le fruit de la force et de la moderation, et 
qu’ils etaient dans les secrets de la Providence, qui 
'se plait & briser les instramens dont elle se sert dans 
sa colere pour chätier les peuples, ont entraine ce, 
Royaume dans „Y&pouvantable chüte de son injuste et. 
aveugle foidafeur: mais la dissolution du’ gouverne- 
ment Westphalien emportera-t-elle la nullit& des 
actes qu'il a faits comme Gouvernement Iegitime_ et 
reconnu? Andantira-t-elle, au prjudice des par- 
ticuliers, des acquisifions qu’ils ont faites, des erean- 
ces quils ont acquises de bonne foi, au prix de. leur. 
fortune, de leurs avances, de leurs travaux . 


q z 


La Justice qui regne dans les Conseils des hautes 
Pulssances Alliées, et. qui Heldte 'däns toutes leufs‘ 
opötations, ' r&pond dejh negativement & eefteimes- 
tion. Mais dans les grand»: interöts qul les-öccupent,' 
‚cet objet si important pour les- personnes qui ont 


- eontracte aveg- lo-gourersement Mentehele „ et 
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pour ses cr&anckers, tient bien peu de place et pour- 
rait &chapper, si l’on ne — la — de le de- 
signer & leur en. | 


1 — pas méême relatif au seul Royaume de j | 


Westphalie; dans les d&placemens que Pambition de- 
mesuree d’un seul homme avait fait €prouver & PEu- 
rope, combien de pays envahis comme la Westphalie, 
cedes ou non cedes qui seront remis & leur place, 
ou disposes de maniere à consolider Peguilibre et la: 
paix? Quel bouleversement troublerait cet acte de 
sagesse, si ce qui a eu lieu en Italie, en Hollande, 
dans le Duche de Varsovie, dans les departemens 
appeles Anseatiques, Etait regarde comme non avenu? 
Si, pour restaurer le present et assurer T’avenir, on 
reagissait sur le passe, et si, en remettant les pays 
aux mains des anciens maitres ou de nouveaux Sou- 
verains, on ne les prenait pas dans l’etat ou ils se 
trouvent, et avec leurs charges! 


Le passe n'est pas méme dans la puissance de 
Dieu: il peut en preserire Poubli, en. eflacer la mé- 
moeire, mais il ne saurait faire qu'il n’ait pas existe, 
puisqu’il a permis. Les Souverains qui. sont son 
image, et qui.exercent sa puissance sur la terre, ont 
pour principe' constant que leurs lois, en changeant 
les droits presens, et determinant ceux & venir, lais- 
sent subsister les droits acquis. Cette regle est du 
droit civil de toutes les nations, parce. quielle. derive 
de Pequite naturelle:et des lumieres. de la simple ral- 
son ; mais elle appartient aussi et pent-2tre plus par- 
tieuliörement au droit des gens. Les conquetes, la 
politigue operent des changemens dans les Etats: ces 
chaugepiens,. qu'ils soient -plus ou meins. durables, 
&tabliseent une situstion lögele, loraqu'ils sont. recon- 





— 


‚must ot le. Souterain de six ans wa pas moins.die 
‚Jegitime, a'il a ete& reconnu par des traites, que celui 


dont lautorite remonte & plusieura aideles. 


Ce qui est vrai de Gouvernemens à Gouverne- 
mens qui se sont reconnus, Vest plus encore des 


particuliers aux Gouvernemens. Les Gouvernemens 


se jugent entre eux. Is s’allient, se desunissent, se 


- combattent, se renversewt; mais les particuliers n’ont 
qu'à se soumettre, & subir le sort que leur impose la 


volonte des Sonveralns; “qui les c&dent ou les aban- 
donnent; les particuliers, ‚lorsqu’ils obeissent & un 
nouveau maitre, lorsqu’ils se prêtent aux actes de 
son administration , remplissent le même devoir que 
lorsquils obeissaient. à leur ancien Prince; me&me fi- 
delite, m&me confiance sont dues à ceux qui exercent 
la pulssance; et si cette r&gle est dans le devoir des 
sujets, elle est aussi dans® Vinteret des Souverains, 
car tous peuvent faire des acquisitions nouvelles; et 


‚il leur importe que la crainte qu’elles ne soient pas 


durables, n’entrave pas les mesures et les actes de 
feur adminisrätion, ne paralyse pas leurs operations, 
we les prive pas du credit dont ils ont besoin: tous 
dofvent aux peuples la garantie que les changemens 
qui pourront survenir dans in domination, ‚n’influe- 
font point sur les actes legitimement faits sous la do- 
infnation precedente. : Alnsi ce qui est juste à Pegard 
* ————— est aussi Ieultäbee aux Gouverneimens. 


' Ce gite' nous disons n’a pas. select son fonde- 


. ment dans Pegeite et les vues d’une saine politique; 


fous’ les exemples que fourhissent Thistolre et les 
tra le — — J an 


- 


ben actes: fatts ı sous ‚te geireramnent -de Crom- 


wel, errent la même forco que ceinx fuits sous Olker- 


N 





len, ler ei ses predöcaganurs, la niEme Aue. onen Falke 
depuis, sous Guillaume III. et ses auconsaeura, .; 


nl est deja convenu qu’ on nattentera ab aux en- 
gagemens pris par Bonaparte, aux actes' % son Gou- 
vernement qui touchent à la fortune des particuliers, 
aux 'alienations quil a faites ou qui etaient louvrage 
du Gouvernement are auquel il se substitus, ', 


Sa domination en France n’a eu que — 
années de plus que celle de Jeröme son frère en 
Westphalie. ° Les me&mes motifs de conserver les 
actes de !’un, reclament pour cohserver "aussi les 
actes de Fautre. 


_Ponrquoi done fait-on Pe que des’ ventes 
de domaines ‚de chapitre seeularises ou d’autres do- | 
maines publics, faites en Westphalie; & l’exemple de 
ce qui s’est pratique en divers. Etats de l’Allemagne, 
soient regardees comme nulles; que des dettes con- 
tractees pour les besoins de ce —— ne soient 
pas reconmüies 


Ont-elles ete faites par quelgu’un qui wen ent 
pas le pouvoir.? Ce .n’est pas sans doute au.nom de 
Sa Majeste le.Roi de Prusse qu’on le dirait, puisqu'- 
en cédant pour la formation du Royaume de West: 
phalie, les pays quelle possedait au-delä de T’Elhe, 
Sa Majeste adressa aux habitans: des territoires edden 
une proclamation pleine. de bonte par Iaquelle elle les 
delizit .de leur. serment et les exhortait.ä reconnaitre 
et ‚servir-.leur:nouvean Souverain: ce ‘ne. Berait pas 

2 nom. de Sa Majeste VEmpegeur. de ‚Russie, gi’on 
le dirait,- puisque par les traites de Tilsis, .il com 
— à Ja formation du Royaume de Westphalis ot 
le reeonnut. Ces deux Moanarques sont garans par 
ces traites et. par la recammaissance q;' ils out ‚faite 


ar 
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di nowvean Rot, de la compötenee des arten de son 
Gouvernement,  o’est-A-dire du ‘droit que’ a eu de 


les faire, et il est de leur justice, afın que leur recon- 
 naissance ne seit pas vaine, de les faire maintenir. 


On opposera peut-&tre que les —— du 
Hanovre, du Duche de Brunswick et de Hesse - Cassel 
n’«valent pas reconnu le Royaume de Westphalie. 


' Mais 1) ce qui aurait ete fait par le Roi de Weat- 


. phalie dans les pays c&des par la Prusse, ne serait 


point atteint par cette objection et se trouverait dans 
la cathegorie des pays c&des, où Vautorit& nouvelle . 
fat reconnue par l’ancien Souverain. Il importerait 
peu que depuis la Prusse ait c&de au Hanovre une 
partie des pays qu 'elle a reconquis avec le Royaume 
de Westphalie; elle n’a sans doute voulu les c&der 
qu’avec les dro drolts ( quelle y avait; et son gouverne- 
ment est trop juste pour mettre au nombre de ces 
droits celui d’anmuler, comme faits a non domino, 
les aetes d’un gouvernement en faveur duquel elle 
avalt Sensent) a se depouiller. 


3) On peut dire à Pegard ne des alienations 
faites dans les pays appartenans originairement au 
Hanovre, au Duche de. Brunswick ou & letat de 


, Hesse-Cassel, que la nonreconnaissance du Royaume 
de Westphalie par les Souverdäins de ces pays, ne 
‘doit-etre d’aucune consideration dans la question 


presente, aux yeux des hantes Puissances AHiees; 


. toutes, l’Angleterre Exceptee, ayant reconnu le non- 
veau Royaume, ont par cela même regardt ces: Sou- 


verains comme expropries. Il est sans doute de leur 
justice 'autant que de leur magnanimite ‚de: les re- 
mettre dans  leurs droits temporairement effaces. 
Mais une equitable condition de cette reintegration 
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est qufs maintfendront les actes d'un gouveithement 
feconna par elles et par In tres: ‘grande majorite des 


Bouvereins d’Europe. 


Peut- etre même pourrait- an, ajouter ‚que, er re- 
connaissance des Sauverains qui "furent depossedea 
par le trait& de Tilsit, n’est. pas plus necessaire & 
la legalite des actes du gouvernement de Westpha- 
lie <orme par ce traite, que ne le serait: & leur re- 
integration le consentement du Roi de wer 
maintenant precipite de son tröne. 


La reintegration ne peut pas ötre ‚plus dure ‚que 
la conquete. Si dans la conquete on respecte les 
proprietes particulieres, comment la reintegratiog, 
daus les pays eonquis pourrait - elle les troubler? 
Les domaines alienes sont devenus des’ proprietes 
particulieres. Les Princes depouilles rentrent, par 
la reintesration dans leur sonveraizete, dans le do- 
maine publie, dans: le domaine de l’etat; mais-ik 
ne sauralent Justement: se saisör rdes biens ou 'do-: 
maines. qui sont ‚passes dans he demaine. priva. des 
particuliers, à moins qu'il n’y edt une loi dinaliöne- 
bilite: le Seuverain par lequel 'ils furent 'rernplacss 
avait les mêmes dreits qu’eux peisquil avait et& re- 
vonnu; 11 fenait dans’ la, elasse::'des Souveraius le 
rang qu'ils y avaient et qu'ils y reprennent. Il ener- 
gait tous les droits de seuverailigte,"Sic agekalı, aie 


‚contrahebat. $i & raison'-desisickssißudes de ia forte: 


ne on meconmaissait ce qui # Bt6-fait par um! Brikew 
secommu, si: Fon annullase se prröjudiee dem pankich.“ 
ters. los aetes de son geuveraement'et ges engage- 
mens, on s#haibkirait: ta fol-'dae: aux ‚Suuseraing. ob 
les ressorts de leur administration. Ce n’est point 
aux particuliers qu'il appartient de juger les —* 


' ih est de leur devoir de reconnaitre pour es ere⸗ 


Acten d. u. IV. Bd. 2. Heft. _ 11 





⸗ 


102 x | 

ceux que les autres ‚Rois reconnaissent, Is contrac- 
‚ tent‘alors avec leur Souverain, sous la foi et la 
garantie de la souverainete en quelque main. m elle 
passe. 


On ne dira pas sans doute que la creation du 
Royaume de Westphalie ne fut que l’ouvrage de la 
force; les conquetessont- elles autre chose ? mais 
une foi qu’eHes ont été sanctionnees par des trai- 
tes, la conquete, qui est le droit de la guerre, se 
change en droit eivil; les traites peuvent &tre de- 
truits par de nouveaux €v&nemens, les combinaisons 
‘des etats peuvent etre changees, mais les traites 
n’ont pas moins legitime ce qui s’est fait pendant 
leur duree. Les trait&s sont les conventions des 
Souverains. Eles peuvent éêtre resiliees, mais ce qui 
est fait pendant qu ‚elles avaient leur force, est 
valable. u z 


1 suit de ces principes; que le gouvernement 
Westphalien a eu, depuis son etahlissement Jusqu’& 
sa destruction, les ‚droits qui appartiennent & tous 
les. Gouvernemens, celui de faire des alienations 
“pour utilite: ou necessit£. publique, - de disposer des 
fiefs, ‚de lever des. impoͤts ‚ d’accorder des pensions 
pour services rendus au gouvernement, de contrac- 
ter des engagemens ‚soit, pour emprunts soit pour 
fournitures; ‚que toutes ces choses sont des actes 


oa. des: charges. ‚qui ..ne. sont pas personelles aux. 


Prince detröne) ‚mais :au, gouvernement, qu’elles y. 
sont adherentes, ‚et: que ‚les gouvernemens. anciens 


om nouveanx qui ont. om ‚auront la possession des _ 
pays. constituant le -Reyaume de Westphalie,: en 


sont döbiteum. Res: Yanait cum. auo :onere. 


On ose done uupplier avec confiance les hautes 


Puissances Alliees de faire maintenir dans l’arrange- 


Nr 
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en definitif des affhires de l’Allemagne, tous les 
actes du Gouvernement TERN ; notamment de 
faire maintenir, 


1) les alienations * domaines vendus au profit 
. de Vetat et pour ses necessites, ou de faire restituer 
le prix qui en a ete paye. | 

2%) Les concessions des fiefs vacans. | 
3) L’allodification des fiefs. 


4) De .determiner que les pensions accordees 
‚pour services seront payees. _ 


5} Que les ordonnances ou traites et decomptes. 
souschits. par les autorites comptentes, > ‚seront ac- 


quittes. 4 


6) Que ce qui reste à rembeurser des emprunts ‘ 
forcts sera ‚paye. | : 


7) Que les cautionnemens verses au tresor par 
les fonetionnaires publics seront rembourses, ...; 


Aucune de ces charges n’ont tourne- au profit du- 
Roi , elles ont ete contracttes par -Petat. | 


L’allodification des fiefs a été faite moyennant 
des. rentes que le Roi, s etait attribuees, mais que 


Tetat percevra. 
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Les diverses charges que Pon vient de mention- 
ner et qui peuvent s’elever & 15 ou 36: millions: sont 
ia plupart passageres; elles interessent--Ia fortune 
d’un nombre infini de particuliers- qu’on ne voudra 
pas ‚ruiner. ‚Elles pourraient ‚öire. r&parties. prepom - 
tionnellemept entre. les divers Princes 'parmi leaquels 
se distribuera le Royaume de Mes Bi u 


@uoique PAngleterre n’ait pas reconnu ce, Ro- 
yaume, sa ————— dans cette grande restaurdtiof, 


2 Re Br Ä 
gyee Jeyrs Majesten: les Empereurs. de Russie, d’Au- 

trichg, et, ie Roi de Prusse; Ia justice et 1a liberalitg 
connue des principes de son Gouvernement, donnent 
la confiance respectueuse, qu’elle accueillera avec ses 
käuts AHies la juste demande que Pon ose presenter 
à tous les Ministres de cette grande et belle Federa- 
* tion formee pour la Paix de l’Europe. | 
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Num. A. 
Unter Beilage. 


Bericht des vormaligen königl. weſtphaͤliſchen 
Miniſters des Innern, von Wolffradt, an den 
| asmeirnen: König, von, Weſtphalen, betreffend die 
ftaatsrechtlihen PVerhältniffe des ehemaligen Kilos 
5 ſters Mariemnrode und. der Dörfer Neuhof 
und Ed dichhauſen zu Hannover und 
Hildesheim,; datirt Caſſel 
‚den, 10. Febr. 1809. 


Sr er Si re, 


Jen 


"Ge 'couvent de Marienrode et les villages de Neu- 
hof et d’Eddichhausen sont enclaves dans le terri- 
toire..de la eldevant prineipaute‘ d’Hikdesheim, dent 
ess-localites: fäisolent 'autrefois ‚partie. -Elles ont, en 
osmsägnence, &d comprises dans la. division territo- 
sislesdu-Royaume, savpir ie esuvent de Mariennöde 
et: Neghofi dans: le camton de Moritzberg, et V’Ed: 
diehhausen... dans: le canton ' de 'Bronau,, district 


d’Hildesheim. ': ::. 


‚0.1 GpenAmt, „len, auforitän, locales, informees, que 
pa logplites avant Vosganisation. du Royayıng,  eipient 


u 7 


E . 
\ = 
* 


oberes par le Gönvernemeitt ncliibeies— wont potht 


öse y exercek d’actes 'Cadnlintsträtiön, avaht d’avole | 
consulte mon —— | 


Des _ Tenseignemens que 8 et procures M.. ie Mi: 
nistre Simeon ‚et de ceux que Jai recueillis,, il I. 
sulte, qu’avant le I6e siecle, ces diverses portiong, ‚de 
territoire ont fait constamment partie du pays du. 
desheirn, que l’occnpation qui: eut:Ben, A cett&’eno- 
que, de la par€ de la maison de Brunswick -Lame: 
bourg, n’a été qu’une uswpation, contre -laquelle 
les Princes-Evöques: d’Hildesheim ont long »:beinpes 
reclame , et quils se sont toujonrs reserve Pexercice 
de leurs droits. | 


En suppösänt 16 couvent de. -Marienrode;; ; Neu: 
hof .ete, encore 6ccupes par le gouverhement hano- 
vrien, on ne pouvoit agir que de l’aven de S. M. 
PEmpereuf. Mon predecesseur‘ West donc adresse & 
Pintendant de 8. M. en Hanovre, pour savoir si'le 
territoire rcelamẽ etait soumis & son administration. 


M. Belleville a röpondu afirmatlvement en 
s’opposant à Fincorporation; U s’appuie sur une pos- 
session non-interrompue, et’ non 1. pendaut 


trois siecles. 
} 


« ‘Mais il est constant, par des — et titres 
existans dans les archives ‚des ci-devänt Princes: 
Eveques d’Hildesheim,, qu’ils avaient joni constam- . 
inent dü village de Neuhof et du couvent de Marien- 
rode, enclaves dü baillage de Marienhourg, depen- 
- dance de la principäute, lorsqu'au cömmencement 
du 166 siecle, il &eleva des querelles entre les supe- 
eieurs ecclöslastiques et les moines. Les premiers, 
pour ;s’assurer lä poßsession de leurs biens, set ol 
sthent un era läic dans la imgison de Bruns, 


t 
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wick- Lunebourg,, qui. ‚parvint, avec le temps, à con- 
vertir en souverainet& la protection quelle avait 
accordee. | | - 


...Le pouyolr et Finfluence de cette maison ont 
constamment renda inutiles les plaintes et reclama- 
tions des Princes d’Hildesheim. Mais is n’ont pas 
ceuse de reserver leurs droits. 


L’occupation du village d’Eddichhausen n'est aunel 
qu’une usurpation contre ‚la quelle le veritable sou- 
verain a vainement, mais non moins constamment 
röclame.. er | 
"Encore au commencement du 16e Pen le 
Prince-Eveque Jean ayant ete mis au ban de l’Em- 
pire, le Due de Brunswick-Lunehourg fut charge 
de l’ex&cution de cette mesure dont le resultat pour 
le Prince -Ev&que fut la perte de son pays presqu'- 
entier. Mais tout ce qu’avait conquis le Duc dut 
tre restitu& en 1643 en vertu d’un traite, Cepen- 
dant le. Duc s’obstina à garder le village d’Eddich- 

- hausen, et le Prince-Eve&que trop foible pour le re- 
'prendre n’a pu que reclamer et reserver ses droits... 
La.1öre, redlamation du Prince- Eveque. ont de. 1662. 
Elle a &te aouvent renouvelde, 


Ce village d’Eddichhausen etait autrefois une 
‚dependance du couvent d’Escherde;, qui .n’a jamais“ 
cesse d’appartenir à la principaute d Hildecheim. 


N resulte des faits, 1) que le territoire reclam& ' 
appartient au Pays d’Hildesheim par sa situation géo- 
graphique; 2) que les Princes d’Hildesheim en ont 
toujours étẽ en possession jusqu'à V’&poque des usur- 
pations de la maison de Brunswick - Lunebourg; ; 

> 3) que les veritables souverains n’ont, jamais cesse 
de reclamer et de reserver leurs droits; 4) que ces 
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protestations et reserves ont empeche la prescrip- 


tion, et qu’elle ne peut par eonsequent, tenir Iieu de 
titre au gouvernement de Hanovre. 

J’ai Phonneur de proposer à V. M. comme etant 
aux droits des Princes d’Hildesheim, de reclamer la 
propriete du territoire dont il B’agit, aupres de 8. M: - 
l’Empereur *). 

Cassel le 1. fevrier 1809. 


£ 


> 


Sign de Wolffradt. 





Ä xXV. \ 
‚Ueber die Galtigkeit ver n Kurheſſen unter 
der üfurpirten Herrſchaft des Jeröme Bonaparte 
geſchehenen Beeinträchtigungen des Staats; 
Vermögens ””) 


Borerinnerung. 


Das Gouvernement von Weſtphalen iſt ——— 
den, und mit ihm das fremdartige in Sprache, Sitten 
und Einrichtungen. Aber es wird noch lange von ſich 
reden laſſen; es wird Zeit erfordern, bis ſich die Spu⸗ 
ren ſeiner Verwüſtungen verwiſchen, und das ehrwůrdi⸗ 
ge Alte wieder ganz ſeine Stelle einnimmt. 


Napoleon ſcheint nachgegeben zu baden. Denn die Domai. 
ne Marienrode ward nicht zu derjenigen Nafe gezogen, 
aus welcher, gegen das Ende des Jahrs 1800, die franzö⸗ 
ſiſchen Dotationen in dem Hannöverifhen bwelches Bald 

.. nachher, 14: Ian. 1810, mit den Königreih. Weſtphalen 
vereinigt ward), gebildet wurden. 9.29. 


“*) Bon kurhefſiſcher Geite auf dem Congreß vorgelegt. 
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Mag indeſſen bei--Zeutfchlands erfännpfier Unabhaͤn⸗ 
aiclei befremdet, ſind die ſich noch laut ausſprechenden 
Anhänger und Freunde der Uſurpation, die gern unter 
ihrer Geiſſel fortgelebt, und ſich von ihrem Raube mitge⸗ 
—ttigt hätten. Erröthet man ja nicht, Erwerbungen von. 


Domainen und Rammergütern zu vertheibigen, die nur 


in dem Vertrauen auf ben fortwährenden Schutz einer 


uſurpirten Herrfchaft gemacht worden find. 


Diefe Regnifitionen und andere ähnliche Erfcheimms 
gen haben in Malchus, dem ehemaligen FinanzMinis 
fter des Serome Bonaparte, einen vedfeligen Sachwalter 


- gefunden. Er iſt's, weicher in der an Paris gedruckten 


Flugſchrift: 
Observations soumises à la justice des 
hautes  Puissances Allices pomr les crean- 
ciers et autres “nteresses aux actes du 
. gouvernement du Royanme de West- 
phalie 9% 
die Gültigkeit der verauſerten Domainen zu a vers 
fucht hat. 
Mit Preußen if er bald fertig ;.. er entlehnt deſſen 
Verbindlichkeit zur Anerkennung ſolcher Beräufferungen 


| aus dem Tilfiter Frieden. Diefes Beweismittel fehlt ihm 


def den, biefem Frieden nicht beigetretenen Fuͤrſten, wel 
de auf eine in der Geſchichte beifpiellofe Art ihrer Stans 
ten beraubt wurden. Aber er weiß es durch andere Vor⸗ 
Bifoungen zu erfegen: 

Die Anerkennung des Könige von Weftphalen vor 
bem groͤſſern Theil der. europäifchen Mächte, und Die 


z Befuguiß deffelben, dasjenige zu ordnen unb vorzunehmen, 


was die alten Souverains zu thun berechtigt waren, find 


Ihm bie Gründe zur Behauptung, daß die wieder herge⸗ 


Kelten — die von dem wehanen Gouvernement 


*) Sie and se in dieſem Bande. ee, S. 156. 
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eingegangenen Verpflichtungen anerkennen —— Er 
glaubt uns ſagen zu dürfen: res transit cum suo one- 
re, und fchließt mit dem Arttrage: ' 
| On ose donc supplier avec confiänce les hautes 

- :Puissances Alliees de. faire maintenir dans V’ar- 

‚rangement definitif‘ des affaires de. !’ Allemagne 

tous: les actes du Gouvernement —— 

notamment de faire maintenir: 

I) les alienations des domaines vendus :au profit 
de l’etat ou pour les necessites ou de faire Te- 
armuer le prix qui en a die payé - -- ©: 

2) les concessions des fiefs vacans; 2% 

5) Pallodification des frefs ; 2 

4) de determiner, quelos Pensions aocorddes pour 
services seront payees; 

5) que les ordonnandes ou traites et dbcompten 

'par les autorites seront acquitte;;; 

6) que ce, qui reste A rembourser den emprants 

foro&s sera paye;- Z 

7) que les cautionnemens verses au Tresor par 
les fonetionnaires publics seront renibourses, 

So wäre die Herftellung ber rechtütäßigen Fürſten 
in ihre Staaten, ein leeres Wort, das an der, unter 
ihrem Auge, fortgehenden Beraubung des StaatsEigen⸗ 
thums, und an der unerträglichen Laft von Verpflichtuns 
gen, verhallen würde. Man müßte der Gewalt unters 
. Siegen, fo lang fie. ihre furchtbare Geiffel noch ſchwin⸗ 
gen koͤnnte. Aber mit aller Sophiſterei gelingt es nicht, 
ihren Zerrüttungen das Gepräge ber Rechtmäßigkeit aufs 
zubrüden, und es iſt nicht fchwer, das Gewebe von 
MWiderfprücen, Eutſtellungen und Unrichtigfeiten in feis | 
ner völligen Blöpe vor Angel zu. EM: ! 





m 
| "  Erfter Abſchnitt. 


| Kurheffen von 1803 bis zur Auflöfung des | | 


| Königreichs Meftphalen. 
Teutſchland war durch den Lüneviller Frieden, und 


durch Die unter ruffifcher und franzöfifcher Vermittelung ' 


eingeleiteten . Schabloshaltungen ber durch ben Verluſt 
bee linken Rheinufers befchäbigten Reichsfurſten, zu ei⸗ 
An ſcheinnara Ruhe gekommen. 


Der Landesherr von HeſſenGaſſel, mehr um bie 
Beförderung der innern Wohlfahrt feiner Staaten bes 
forgt, als dem Beifpiel feiner nach Vergrößerung fires 
benden Mitſtaͤnde folgend, war mit feiner geringen Ent⸗ 
ſchädigung zufrieden, und - benugte die erhaltene, Kurs 
würde zur Aufrechthaltung ber teutfchen Reichsverfaſ⸗ 
fung. Aber faum hatte diefe.Berfaffung ſich wieber ers 
holt, und fchien eine Art von Feftigkeit überfommen gu 
haben, fo reifte fie fchon ihrem Untergange entgegen. 


| Der Friede. von Preßburg erſchütterte ſie in ihrer 
Grundlage, und bie furz darauf entflandene — 
| Eonföberation vollendete ihren Umſturz. 


Teutſchlands Reichserzkanzler und Primas, Baiern, 
Wirtemberg, Baden, Darmſtadt, Naſſau Iſenburg und 
Leiningen ſagten ſich von der Verbindung des teutſchen 
Reichs los, und Frankreich widerſprach deſſen Fortbeſte⸗ 
hen. Sein Miniſter erflärte in der am Reichstage zu 
Regensburg Übergebenen Note vom 1. Auguſt 1806: 


Sa Majeste V’Empereur et Roi est donc oblige 
de declarer, quil ne reconnoit plus Pexistence: 
de la constitution germanique, en reconnaissant 


: neanmoins la souverainete entiere et absolue de 


chacun des princes, dont les etats composent 


. 


aujourd’hui l’Allemagne, et en conservant|avec. 





Fr >; + FIN 
ex les memen. ‚relations qu’avec les autren puls- 
sances independantes de l’Europe. : 


In diefe Epoche flel die lebhafte Spaltung. zwiſchen 
Frankreich und Preußen, und dem Beobachter konnte der 
nahe Ausbruch bed Kriegs nicht entgehen. j 


So war im Spatfammer 1806 der öffentliche Zu⸗ 


ſtand der Dinge; als Se. Kurfurſtliche Durchlaucht von 


Heſſen zwiſchen dem Beitritt, zum Rheinbunde oder ber 


Anſchlieſſung an. Preußen zu wählen hatte. Zu jenem 


reisten Iodende Einladungen, Zuficherungen von Größe 
und LänderAcquifitionen; zu diefer mahnten der Sache 


| Gerechtigkeit ‚ theure BURNING und 


—* Intereſſe. 


Noch ruhte das Schwerd. Wo ſich das Glück ber 
Waffen hinneigen werde? darüber ſtanden Vermuthungen 
gegen Bermuthungen, beide 'gleich ftart und darum ſchwer 
bes einen vor der andern den Borzug zu geben. 


Bei dieſer Criſe, bei dem bevorſtehenden ſchreclichen 
Kampfe, ſuchten Se. Kurfürſtliche Durchlaucht von Heſſen 
durch ein neutrales Verhalten, die drohenden Gefahren 
von Ihren Staaten zu entfernen. Dies war das vorge⸗ 


ſetzte Ziel, und es wurde errlicht. Preußen und Frank⸗ 


reich willigten in Kurheſſens Neutralitaͤt. 


Denkwurdig iſt die hierauf ſich beziehende Stelle in 
bem Jonrnal de Empire vom 16. September 1806, 
wegen ihres kaum glaublichen Contraſt's mit dem ſechs 


Wochen fpäter gegen Kurheſſen ausgeführten Raubzuge. 


La: cour de Berlin — ‚heißt es hier — a fait noti- _ 
fier à notre Electeur, qu'il eüt à suivre ses mouve- 
mens et a mobilier ses troupes. Notre Electeur a 
fait connoitre au Roi de Prusse qu’il ne voit aucun 
motif a ces mouvemens — que s'ils sont diriges 
contre la Russie, notre cour ne peut y prendre part, 
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palsguie 'tlfe: wa 'aucun arjee (de platte) ’ 'cdiffte la 
Russie — — eff si ces ransemblemeus’ sont diri- 
ges contre Ja.France, il- nous eonvient d’autant plus 
‚dy demeurer &trangers, que cette cour ayant de- 
elaré à Notre Electeur, qu'e ’elle. de laissoit parfgite, 
ment independant et libre de suiyre le parti_qu’il 
vondroit, nous n’avions ' assurement audun sujet ‚de 
plafnte contre la France. Notre Prince a ajoute; 
que se tronvant d’ailleurs à Pavant-garde il’ ne pou- 
voit que- prier le. Roi de Prusse de trouver bon, 
au il restät neutre, et se tienne tranquille. 


Wie es Kurheſſen nach ver Schlacht bei St er⸗ 
gangen, iſt bekannt. Wenige Wochen vorher von Bein, 
parte, als ‚unabhängiger, neutraler Staat auerfannt, 
warb es unvermuthet mitten im, Frieden von franzöflfchen 
Armeen feinblich überfallen, ber rechtmäßige Regent aus 
feinem Lanbe vertrieben, ber immere Wohlſtand bes Landes 
durch Contribution und Lieferungen zerrüttet, die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an Fürft und Vaterland, als Staatöverbröchen, 
mit dem Tode beftraft, der größere Theil der heſſiſchen 
Kurftaaten an bad Königreich Weftphalen geknüpft, das 
Furſtenthum Hanau der neuen Schöpfung des Großer: 
jogthums Frankfurt beigefügt, und Kurheſſens Geſetze und 
Berfaffung wurden vernichtet: "So hat das Kurheſſiſche 
Volk ſechs leidensvolle Jahre unter Greuel und: Erpreſ⸗ 
ſungen aller Art zugebracht; nur geſtärkt und aufgerichtet 
durch das Vertrauen auf die Rückkehr der rechtmäßigen 
Ordnung der Dinge. Es hat nicht umſonſt vertraut/ 
bie Ufurpation hat ihr Ende erreicht, und es muß unters 
Hehen, wad durch ſie entſtanden iſt. 


[0 
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Zweiter⸗ Abſchnitt. | 


Bon den en der rehtmäßigen. Mes 
gierung in Kurheffen gegen die vom weft 
Er Gpuvernement unternommenen, 
Beeinträdtigungen des Staats 
Vermögens. — 


= Der Zuftand ber Kurheffifchen Finanzen mar bie sur 
eingetretenen Cataſtrophe höchft bfühend. Der Staat. 
wußte nicht, was es fey, Gläubiger zu haben, die Staates 
Gaffen hatten Ueberſchuß und beträchtliche Activen im 
Lande und auswärts., Die: öffentlichen Abgaben ruhten 
auf einem dem Zuflande des Landes angemefjenen Syſtem, 
©eit einem Jahrhundert waren bie directen und indirecten 
Abgaben ſich ſtets gleich geblieben und nicht erhöht wor⸗ 
den. Es iſt eine bekannte Sache, daß in keinem tentfchen 
Lande bie Abgaben mäßiger waren, als in Kurheffen. ' 


Man ertrug Napoleon’s, vor dem Frieden von Tik 
fit, in Kurheſſen angefegte Gontributionen, bie Abführung 
der Kunftwerfe und die Plünderung der Arfenäle; man 
ertrug feine und feiner Satelliten Erpreffungen, geſtärkt 
durch Die Hoffüung; baß der Zuſtand der Dinge fie 6 bald 
ändern würde. 


Man irete, das Unwahrſcheinlichſte wurde wahr — 
und Kurheſſen mußte das Joch der Länder theilen, bie 
bag Königreich Weſtphalen bildeten. 


Das Konigrrich bekam eine Eonſtitution, die, ob⸗ 
gleich. im Widerſpruch mit. Den Gefeben und Sitten der 
darunter geftellten Völter, doch den taͤnſchenden Schims 
mer eines auf Volksglüch hinfehenden Staatseinrichtung 
una, fich, warf, unb hie Form einer - — 
gemäßigten Monarchie hatte. 

Es waren. Worte, nichts als Worte Jerome Na⸗ 

——— unter. Dee Berathunug ſriner Miniſter, 


174 | 


und feines anf Phrafen zu Decrets Entwürfen eingeübten 
Staatsraths, Conftitution und Recht, ohne Schonung 
der Auffern Form, 

Das reichsftändifche Mitwirkungsrecht war eine in 
Uniformen gefleidete Poſſe, ohne Kraft und Ausübung, 


ein Gefpött der Höflinge, verhöhnt und audgezifcht von 


der weftphälifchen Finanz Parthie, 

Eine Erpreffung reichte der andern bie Hanb. Ru 
ben dem Heere nneugefchaffener, den bürgerlichen Nabe 
rungsſtand in feinem Innern verzehrenber Abgaben, vers 
floß nicht ein Jahr, wo nicht Zwarngsanlehn dem Volke 
abgenöthigt wurden. Auch dieß reichte nicht an. Die 
fchamlofen Verpraffungen des Hofs, die Betrügereien abs 
gefeimter, mit den Machthabern in Verbindung ſtehender, 
Lieferanten, Maitreffen, Günftlinge, Schaufpieler und 
was noch mehr, bie im Stillen betriebene Anhäufung von 
Schägen, zur Sicherung des Rückzuges und andere äffts 
liche Dinge, erheifchten ‚gröffere Fonds. Dazu dienten 
die Aufhebung der in Der Eonftitution beftätigten geiftlichen 
Stifter, ihre Verbindung mit den Domainen, ber Vers 
kauf berfelben, die durch Allodificirung der Lehen einge⸗ 
leitete Erhebung neuer Abgaben, das eingeführte. Ablds 
ſungsSyſtem der herrfchaftlichen Grund Präftgtionen., Die 
bei den Schuldnern, durch Berwilligung beträchtlicher 
Nachlaſſe, herbeigeführte Neigung zur Abtragung der aus 
den Kurheffifchen StaatsGaffen entlichenen Capitalien. 


Mit einem Worte, ed war ein vaffinirted Plündes . 
rungs Syſtem, befto verabjchenungswärbiger, je ſchamlo⸗ 


ſer man die greuelhafteften —— als Staatebe⸗ 


bürfniffe decretirte. 

Dieß iſt ein ſchwacher Abriß des weſtrhaliſchen 
Staatshaushalts, deffen furchtbaren Druck Kurheſſen fit? 
getragen hat, und an beffen Folgen es noch bintet. 

Der rechtmäßige Kürft kehrt zurück; Er iſt vermöge 
des mit den Verbündeten Mächten gefchloffenen Stante« 


y a) 
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Vertrages in feine Staaten eingefegt, fo wie er Be am 
31. October 1806 befeflen hat. Nun findet ex das reis 
che Hof» und SchlofMobiligr entwendet, die Lehnövers 
faffung aufgehoben, die während der weftphälifchen Uſur⸗ 
pationsPeriode heimgefallenen Lehen an franzöfifche 
Glücksritter begeben, einen Theil der Kammergüter und 
Domainen veräuffert oder verfchenft, die StaatsCapita⸗ 
‘lien vorgeblic von den Schuldnern abgetragen, herr 
ſchaftliche Zinfen und Zehnten abgelößt, und andere 
ähnliche Zerrüttungen. 

Daß zur Anerkennung folcher, von einer ufurpirten 
Herrfchaft begangenen Eingriffe, eine Verpflichtung nicht 
vorhanden fey, dieß leuchtet fchon dem gemeinen Men⸗ 
fhenverftande ein, und es bedarf nur der Zurüderinnes 
rung an bie beftiunteften ſtaatsrechtlichen Grundfäge, 
um fich davon völlig. zu überzeugen. 

Kurheffen war von Franfreid als ein neutraler und 
unabhängiger Staat anerkannt. Sein Gefandter blieb 
in Gaffel, und wurbe ald der Minifter einer befreundes 
: ten Macht behandelt, ohngeadhtet die Feinbfeligfeiten 
zwiſchen Frankreich und Preußen an der Saale bereits 
ausgebrochen waren. 

In dieſem ruhigen Friedenszuſtaͤnde begleitet von 
Zuſicherungen einer völligen Zufriedenheit über die be⸗ 
obachtete Neutralität, wurde des Kurfürſten Durchlaucht, 


durch die von verſchiedenen Seiten gegen Kurheſſen ans 


rückenden franzöſiſchen Armeecorps, . nicht beunruhigt; 


man hielt fie für dDurchmarfchirende Truppen, welche, der - 


ſich gegen Pohlen bewegenden groffen franzöfifchen Armee 
nachfolgen, oder die turhanndverifhen Lande wiederum 
befegen follten. Auf einmal reichten fich diefefben an ben 
Thoren von Gafjel die Hände, und nun entfaltete. fich 
zuerſt der räuberiſche Plan. So gelang es Frankreich r 
unvermuthet Kurheffen zu überfallen, und zu ſchwach, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, wurben Se. kurfürſt⸗ 
liche Durchlaucht genöthigt, Ihre Staaten zu verlaffen. 
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Der hierdurch zwiſchen bem damaligen Herrſcher 

von Frantreih und Sr. Furfürftlichen Durchlaudht bes 
gonnene hoftile Zuftand, hat durch feinen unter ihnen 
abgefchloffenen Frieden fein Ende erreicht. Das unters 
bfiebene Blutvergießen macht keinen Unterfchied in der 
Sache; ed verändert nicht den Stand der Dinge, daß 
Kurheflen gegen. Frankreich allein nicht durch Armeen 
und Schlachten kämpfen konnte. Nur durch einen förm⸗ 
fihen Friedensvertrag  Tonnte Frankreich das Diepofls 
tionsrecht Über Kurheffen erlangen, der rechtmäßige Res 
gent mußte frei erflären, daß er feine Staaten an Frank⸗ 
reich abtrete, und auf Die Regierung Verzicht leifte. 

Der Friedensſchluß von Tilftt beendigte den Krieg 
zwifchen Frankreich auf der einen und Rußland a 


Preußen auf ber andern Seite. 


Se. furfürftlihe Durchlaucht waren nicht Miteon⸗ 
trahent, folglich iſt alles, was darin geſagt iſt und auf 
Ihre Staaten Beziehung hat, für Sie unverbindlich. 
Ueberdem iſt Ihres Namens in dem Tilſiter Tractat 
gar nicht erwähnt, und weder Rußland noch Preußen. 
haben erflärt, daß dem Jerome Napoleon, der kurhefs 
ſiſche Staat ald integrirender Theil des Koönigreichs 


Weſtyphalen garantirt ſey; fo wie man bei gleichen Län⸗ 


derGeffionen nach dem practifchen europäifchen Völker⸗ 
recht zu thun gewohnt ift, und wonad ſich bei dem Hu⸗ 
bertöburger Frieden: geachtet wurbe, ale Schleften Sr. 
Majeftät dem König von Preußen förmlich von Eng» 
land garantirt wurde. 

Rußland und Preußen haben in dem Tilftter Frieden 
den Anfprüchen Sr. kurfürſtlichen Durchlaucht auf Ihre 
Erblande nichts entzogen, es iſt darüber nicht gehandelt 
worden/ und ohne Ihre Mitwirkung‘ konnte für Ste und 
Ihre Staaten nichts verpflichtendes beftimmt "werben. 

Die bloß durch die Gewalt der Waffen erzeugte 
Ereigniſſe und LänderbefigBeränderungen ‚ wenn fie audy 
eine: anfiheinende Stabilität erreicht haben ; können ohne 
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die Dazwiſchenkunft eines Fripbensfch[uffes nie .eitenfolis 
tifche Feſtigkeit erreichen, undrasß- ihnen ehtwidelt ſich 
nicht ber: anfpruch- ‘auf’ die permanente Serbkftänbigfeit 
eines Staats. TE iu Er 


Die durch — Usifrähbe veranlaßte momen⸗ 
tane Zurücktretung des Kurfürfteh Durchlaucht in das 


Privatleben, hat Ihm nicht den Character‘ eines unab» | 


hängigen Souverains entzogen, ind es liegt darin nitht 
das Merkzeichen einer ftilfihweigeiiben Anerkennung der 
mit Seinen Staaten vorgeganigenen Veränderung; im 
Gegentheil war Er berechtiget "bei jedem Anlaſſe zu 
ihrer Wiedereroberumg, als ‚ci Hoi Nanolcon beleidigter 
Souverain, zu handeln. | 


&r nahm: im Sahr 1800 an — - ifchen ——— u 


und Deftreich entitändenen Kriege, durch. Die Stellung 


eiried Truppencorpd activen Antheil; Er wurde in diefer- 


Eigenſchaft von Deftreich als ein alliixter Fürft anerfannt, 


und diefe Macht fchloß einen Tractat mit ihm. Das 


damalige Mißlingen, den kurheſſiſchen Staat wieder uns 


ter feine rechtmäßige Regierung zu bringen, und die nady . 


dem wiener Frieder: erfolgte Waffenruhe, haben den fort« 


dauernden statum belli zwifchen den Gebrübern Bonas 
parte und Sr. kurfürſtl. Durchlaudht von Heſſen eben fo 
wenig aufgehoben ald die Anerfennung des Jerome, Bona⸗ 
Parte, ald König von Weltphalen, die Folgerung erlaubt, 
daß die Anfprüche Sr. furfürftl. Durchlaucht auf Die Wie⸗ 
bererlangüng Ihrer Erbftaaten dadurch vernichtet wären. 
Ueberhaupt verliert dieſe Anerkennung alles Gewicht, 
wenn man die politifche Lage von Europa betrachtet. 


Die von Napoleon ſeit dem Jahre 1805 in kurzen 


Zroifchenräumen gegen Deftreih, Preußen. und Ruß⸗ 
land begonnenen Kriege, waren indirecte Angriffe gegen 
Großbritannien. Wenn Frankreich gegen deſſen überwie⸗ 


gende Macht zur See nicht zu kampfen vermochte, ſo 


Acten d. Eongr. IV. Bd. 2. Heft. 12 


-n 
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verfischte Napoleon, edrauf einem andern Wege zu ver⸗ 
wunden, und rd’ Sperrung feines Handels zur Nach⸗ 
gietiigleit gu bbringen. Daher ift bie Bekriegung aller 
Staaten und Fürſten gekommen, welche in einiger Ver⸗ 
bindung mit ‚Engl — anden. Napoleon erklärte ſelbſt 
im Zemnber 181 öffentlich, daß wenn England im 
Jahre 1806 Friede gelchloſſen hätte, Kurheſſen nicht ans 
gegriffen worden wäre. Mag’s feyn, daß Rußland, 
Oeſtreich und Preußen, Weſtphalens König anerkannt 
hatten. Es gefchah nur um Napoleons willen, und nur 
in den kurzen Perioden, in welchen fie im Frieden mit 
ihm Iebten. "Uber Sranfreiche und jener Mächte Aner⸗ 
fennung fland Englands Nichtanerkennung gegenüber; 
hier war das Uebergewicht, doch wenigſtens das Gleich⸗ 
gewicht und hob jene in allen ihren Folgen’ anf. Solche 
vorübergehende Zuftehungen von RegentenTiteln und - 
Märden, auf Koften des rechtmäßigen Fürſten, vers 
ſchwinden von. ſelbſt, ſobald Die Urfachen aufhören, welche 

fie herbeigeführt hatten. 
8 der Prinz Carl Eduard Stuart in Schott 
fand anfänglich mit glüclichem Erfolge landete, fo bes 
grüßte ihn Frankreich und Spanien ald Bruder und Kö⸗ 
nig, aber nad) der’ Schlacht von Colloden, fihüßte dieſe 
Anerfennung Carls Anhänger nicht vor dem Schaffot 
and der Güter@inziehung. 


| Se. kurfürſtl. Durchlaucht von Heffen find jure 
postliminii in Shre Staaten zurücgetreten. . Sie haben 

biefelben durch bie Hülfe der hohen verbündeten Mächte 

wieder erobert und Shren Feind j jure belli vertrieben. 


Bekanntlich hemmt der Krieg die Wirkungen bes 
Eigenthums zwifchen den im Krieg befangenen Mächten. 
Der friegführende Theil kann ſich des Eigenthums feines 
Feindes bemächtigen, aber dadurch erfifcht noch nicht bag 
. Eigenthum ſelbſt. Der Eigenthümer kann dem Eroberer 
die weggenommenen Gliter wieder entreiffen, und iſt bes 
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rechtigt, fie aus den Händen eines jeden dritten Beſitzers 
zurüczuforbern. Umſonſt bezieht: ſich der Dritte. Befiger 
auf den Erwerb vom Eroberer, weil beffen Handlungen 
nur ſo lang von Wirkung find, als fie feing Waffen⸗ 
Gewalt gegen die rechtmäßigen Anforderungen des Eigen⸗ 
thümers su ſchutzen und deren — zu füsgenbiren - 
permag .. | 2:5 
-.n 8 müßten. ſchon Rraft des Diebereroberungbreis 
alle von Jerome Bonaparte unternommenen -Beeinträchs 
tigungen des kurheſſiſchen StaatsBermögend aufgehoben 
werben; weil bei dem zwifchen ihm und Sr. kurfürſtlichen 
Durchlaugt von Heſſen fortgedauerten hoſtilen Zuftande, 
ein Rechtsgrund zur Anerkennung ſeiner Sande 


fehlt. 
v Malchus verſchweigt dieſes Berhältniß, ob Pr | 
gleich das einzige richtige ift, woraus bie Befughiſſe 
Sr, kurfürſtl. Durchlaucht abgeleitet werden muůſſen. 
Malchus geht einen andern Weg; man kann ihm auch 
da folgen, ohne zu befürchten: daß ſich ein ER 
Refultat entwickeln werde. 


Es muß, wenn man ſich das weſtphãliſche Gouver⸗ 
nement als einen rechtmäßigen Staat vorſtellt und aus 
ſeinen Einrichtungen, Verbindlichteiten für den Nachfol⸗ 
ger entſtehen ſollen, nothwendig ein Grundſatz feſtgeſtellt 
werden, woraus dag Verhaͤltniß von Rechten und‘ Fer 
binblichfeiten abgeleitet wird. an 


, Man tann diefen Grundſatz indeſſen nicht in einer 
despotiſchen ungeregelten Wilikühr ſuchen. Herr Mal 
dus weiß, auch. wohl, daß aus biefer Quelle die weils 
phälischen Staatshanblungen gefloffen find, aber er ſchämt 
ſich davon zu reden, und Breiheiniat feine Behauptung 

folgendermaßen: | 


les princes depouilles rentrent par la röintögra- 
tion dans’ ‚leur souverainete, dans le domaine 





werben ſollen. 


280 


”- public, dans le domaine de l’Etat, majs ils ne 
“ . sauroient justement se saisir des ‚biens, ou dor 
‚ :maines, qui sont passes dans le domaine prive 
des particuliers, & moins qu'il n.-y-eüt une loi 


.- W’inalienabilite: le souverain. par lequel ils furent‘ 


.,..semplaces avalt les m&mes droits qweyz. 


Aber eben in biefer, als Ausnahme hingeworfenen 


Unveraͤuſſerlichkeit, liegt die Regel und: dann vo alle 
Demonflvation ein Ende. | 


- 


in. Wenn man einräumt: daß ber vormalige König von 
Meftphaten zur Ausübung eben ‚derjenigen Rechte befligi 
geweſen wäre, welche ben alten Souverains zugeſtanden 


hatten; fo muß daraus im Gegenfage folgen: daß, da 


jener weiter gegangen ift, als letztere verfoffungsmäßig 
thun durften, jegt nach der wieberhergeftellten rechtmaͤßi⸗ 


gen Ordnung der Dinge, die eingetretenen alten Fürſten 
des Jerome Zuwiderhandlungen anzuerkennen nicht Ian 


dig find. j | ee! 


' Die Unveräufferfichfeit der ER Mr aaa, 
weil fie mit dem Beitehen eines jeden Staats weſentlich 


zufammenhängt. Die weftphälifche Sonftitution enthält 


feine gegenfeitige Beſtimmung, fie fanctionirt vielmehr die 
Regel, weil ſie beſtimmt, ‚daß nur die Revenüen von 
ben. Domainen zur Suſtentation des Jerome errende 


er Er Br er} 


Die Unveräufferlichfeit ber —* und — 
güter, ift Fundamentalgeſet aller erlauchten Häuſer 


Txutſchlands. In Heſſen iſt dieſer Grundſatz durch Sta⸗ 
tute und Hausvertraͤge wiederholt beftätiget worden. Nie 
hat ein regierender heffifcher Fürft es gewagt ‚ Kammer⸗ 


güter zu veräffern. Er. würde nicht einmal eine Neigung 
zur Annahme gefunden haben, weil ihre Unveränfferlichfeit 
zu befannt war, ald daß nicht ein jeder Käufer zum vors 


ans hätte: wiſſen follen: Daß ber RegierungsNachfolger 


— 
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dergleichen Abtrennungen von: den zum heſſiſchen Hausgi⸗ 

deicommiſſe gehörigen Kammergütern nicht geftattet würbe, 

Man wagt die Behauptung: daß nach den Vorgäns 

‚gen älterer Zeiten, bie StaatshandInngen bes weitphäli« 
' fchen Gouvernements anerfannt werben müßten. - 


Der breißigjährige Krieg gab den Anlaß, daß oft 
‚ganze Provinzen unter bie Botmäßigfeit anderer Kürten 
auf Jahre gertefhen. Aber der weitphälifche Friede führte 
Die Neftitution der Fürften in ihre Erbländer auf den 
Zuftand. vor bem Kriege zurück, und erflärte alle die darin 
vorgegangenen Beränderungen. für nichtig. v. * 


- x Restituti sunto (heißt ed in art. 3.) plenarie in 
eum utrimque statum in sacris et profanis, quo . 
ante destitutionem gavisi sunt aut jure gaudere 
potuſrunt, non obstantibus sed annullatis quibus- 
eumque Interim in contrariun factis mutatiomibus. 


Die neuere. Geſchichte kennt kein Beiſpiel, daß die | 
durdy Krieg aus ihren Staaten vertriebenen Fürften, nur 
unter der Vedingung reftituiret worden ſeyen, daß fle 
dasjenige, was inzwifchen von einer ufurpirten Herrfchaft 
zur Beeinträchtigung bed StaatsVermögens, in ihren 
Landen unternommen wurbe, anerkennen müßten. Die 
von Ludwig XIV. zur Erweiterung feiner Herrfchaft, in 
ZTeutfchland, angelegten ReunionsKammern find befannt. - 
Mit Erkenntniffen und Urtheilen wurden auch ba die vers 
übten Beeinträchtigungen in den Befitungen ber Reiche» 
ftände befchönigt, aber der Riswicker Friede, weit ents 
fernt foldhye Unternehmungen zu beftätigen, verpflichtete 
Frankreich zur Herausgabe der occupirten Länder, in dem 
Stande, in welchem ſie vor ihrer Occupation waren, und 

— alle dagegen ergangene Urtheile und Decrete. 


- Die: Adoptirung gegenſeitiger Grundfäße wurde den 
— zu Conſpirationen gegen die rechtmäßigen Regie⸗ 
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zungen ausſtreuen, denn bei jedem ‚Kriege fehlt es nicht 
an Fürſt und Baterland vergeffenden Individnen, die, 
wenn ſie überzeugt wären, daß bie durch KriegsEreig⸗ 
niſſe entſtandenen Machthaber im Lande, zum Nachtheil 
des, rechtmäßigen Fürſten, Veräuſſerungen des Staats⸗ 
Vermögens gültig vornehmen bürften, ſich deſtomehr an 
ven Ufurpator anfchliegen und ‚ihrem Landesherrn entgegen. 
arbeiten würden, damit fie in ben Genuß von Vortheilen 
kommen möchten, zu deren Erlangung fle unter, ber legi⸗ 
‚ÜER Regierung gänzlich unfähig find. - | 


Von ben hohen verbündeten Mächten find die Waf- 
fen ergriffen worden, damit dem kecken Uebermuth und 
der Eroberungs⸗ und Plünderungsfucht des one 
Herrſchers von Frankreich ein Ziel geſteckt werde. 


Wie ſollte ſich mit dieſem ‚hoben. Zweck — 
laſſen „, daß die in ihren Staaten hergeſtellten Fürften, 
die von Jerome verübten Plünderungen und Vergeudun⸗ 
gen des StaatsVermögens anzuerkennen, und ſolches in 
den Händen ber unreblichen Befiger' zu laſſen ‚hätten! 


Die in. ben Eucheffifchen Berorbnungen vom 14. und 
18. Januar 1814, wegen ber Lehen und veräufferten 
Domainen enthaltenen Beſtimmungen, ſind daher blos 
Ausſprüche der Gerechtigkeit und eine Wiederholung der 
Sanctionen, die nach dem practiſchen europäiſchen Völ— 
kerrechte ſtets in Anwendung gebracht worden ſind. 


Dritter Abſchnitt. 
Von den unter der ufurpirten Herrſchaft eins 
gezogenen kurheſſiſchen ActivCapitalien. 


Bei der Redintegrirung bes kurheſſiſchen Staats⸗ 
Vermoͤgens, verurſachen die ausgeliehenen PARSE. die 
WEHREN. TIURRTBIENEN: 


x 
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Die beiden Brüder Bonaparte. hatten diefe, aus den 
Rechnungen entdeckten Capitalien, dergeſtalt unter ſich 
getheilt: daß Napoleon die: auswärts verliehenen und 
Jerome bie in Kurheſſen belegten Capitalien erhielt. "Die 
bloße Erhebung ber Intereffen genügte:iänen nicht; abet 
der Abtragung fanden theild der ermangelude Beſitz der 
Original Schuldverſchreibungen, theils bie auf — 

Jahre bedungene Zahlungs Teẽrmine entgegen. 

Dieſe Ankände waren zu ſtark, als daß man ſich 
darüber hinwegſetzen und die: Schuldner gewaltſam zur 
Bezahlung bed Capitals fo geradezu hätte noͤthigen koönnen. 
Man wollte, indem man bie. Früchte des begangenen 
Raubes einzuerndten fuchte, doch dabei nicht die Larve 
eined gefeglihen Anſtandes fallen Iaffen, daher rührte 
der von Napoleon proclamirte und von feinem Bruder 
nachgefchriebene Befehl, daß es der Zurückgabe der Ori⸗ 
ginalSchnidverfchreibung beider Erſtatning des Capitals 
nicht bebärfe, und fo wie erftever die Sicherheit der ges 
feifteten Zahlungen mit feinen extraorbinairen Domainen 
garantirte; fo gewährleiftete fie Jerome mit feinem Krons 
ſchabe. 

Sn einer ſolchen CautionsZuſicherung liegt das ſtin- 
ſchweigende Bekenntniß, eines nicht beſitzenden perfecten 
Rechts. Eine Caution iſt nicht denkbar, wenn die Zah⸗ 
lung der Schuld au den wahren und befannten Gläubiger 
geleiftet wird, weil alsdenn ein Zweifel gegen die Rechts 
mäßigfeit der Anfprüche nicht porhanden iſt, und der. 
Schuldner nachtheilige Folgen nicht zu befürchten ‚hat. 

Die hier angebotene Gewährleiſtung hatte alfo blos 
den Zwed, um den Schuldner zu beruhigen und denfelben 
ficher zu fteflen, wenn er der Zahlung halber noch einmal 
in Anfpruch genommen werben follte. Hat fich derſelbe 
nun darauf eingelaffen, ſo hat er die Gefahr gegen bie 
Anfprüche des rechtmäßigen Gläubigers übernommen, unb 
ſich wit der ihm auf biefen Fall, von dem —— 
biger geleiſteten Caution begnũgt. 
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= = Subeffenwärbe,demohngenchtet den‘ Gebruͤbern Bos 
naparte bie Einziehung der. kurheſſiſchen Gapitalien nicht 
gelungen. ſeyn, fie ſuchten daher ihr Intereffe, mit dem 
Antereſſe der Schuldner gu vereinigen, und biefe durch den 
Nachlaß eines. großen Theild an der Capitalſumme zur 
Bahlımg geneigt zumachen. Nun behielt der Eigennutz 
bei-niefen Schuldnern die Oberhand, und fie theilten die 
Unredlichkeit, daß ſie Die Quittung auf Dad. ganze Capital 
annahmen; ob ſie gleich davon nur einen Theil, oft kaum 
die Haͤlfte, hezahlt hatten. 
Daß ein feier unrechtlicher Vertehr für Se. kurs 
Fürbkn Duschloncht. nicht verpflichtend if, und die. Schuld⸗ 
ner.gegen Hochſtdieſelben ihre Verbindlichkeit auf Pro⸗ 
duetion; der OriginalEchuldverſchreibungen noch immer 
erfüllen muſſen, liegt chen ſo auſſer allem Zweifel, ale 
23 gewiß iſt, daB ſich die Schuldner ben erleidenden 
Schaden ſelbſt beizumeſſen haben; da ein ſolcher aͤuſſerer 
Zwang gegen fie. nicht augewandt wurde, der ihnen feine 
andere Wahl übrig. ‚gelaffen hätte, als fich mit den Ge 
brüudern Bonaparte abzufinden. —5 — nun hingehen 
und die Gewährleiftung fuchen, ven hnen verſprochen 
— iſt. 
PDegleich die unerſchwinglichen StaatsVedürfniffe m 
einem, durch mittels und unmittelbare Plünderungen: vom 
ber ausggfonnenften Art gänzlich erihöpften, Lande zur 
Benutzung jeder rechtlichen Befugniß laut auffordern, fo 
haben Se. turfürftl. Durchlaucht Doch, aus eigenen: höch⸗ 
ſten Antyiebe, in, diefer wichtigen Angelegenheit, ſchon 


einen neuen Beweis von Ihren humanen Geſinnungen 


‚gegeben, und befohlen, daß alle Schuldner,. weldye auf. 
den feindlichen Andrang nichts als die obligationsnäßi⸗ 
gen Stipulatiouen durch Capitalsrück- und Zinſenzahlun⸗ 
gen geleiſtet haben, in Anſehung derſelben, völig liberi⸗ 
ret ſeyn ſollen. | 
Bei allen Verwickelvugen aͤhnlicher Art iR bie Ger 
ſchichte eine vortrefffiche Lehrerin, menu fie ans Beifpiels 
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mr, wie But —— ſich unabhängige 
Staaten in ſolchen Fällen benommen, und was fie für 
Srundſätze babel beobachtet haben. Es bildet ſich hiers 
Aaus eine gewiſſe⸗Analogie für. die gegenwärtig zu beut⸗ 
theilenden Faͤlle, una man: handelt nicht echt, wenn man 
folchen: aͤltern Boſtimmungen nachgeht. Auch im dreißig⸗ 
jährigen Kriege machte man bie Erfahruitg , daß die 
Schuldner an’ den Feind, die ſchuldigen Capitalien wider 
ben Willen des rechtmäßigen Glaͤubigers bezahlt hatten. : . 


Wenn man bei den Friedensunterhandlungen fühlte, 
daß es hart ſey, den Schuldner noch einmal zur Zahlung 
auzuhalten, ſo ſah man auf der andern Seite doch zu 
fehr das Unrecht ein, daß. an dem rechtmäßigen Gläubiger 
würde begangen. werden, wenn derſelbe ſeine Anſprüche 
hierdurch verlieren ſollte ‚, zumahl da. man auch hier 
wahrzunehmen hatte, daß ſich die Schuldner mit dem 
Feinde verſtanden, und gegen die Erſtattung eines Theils 
des Capitals, eine Quittung auf die ganze Summe be⸗ 
kommen hatten. — 


Dieß veranlaßte die mit den reinſten cechte Erund⸗ 
ſaben übereinftimmenbe Diepofttion in. art. * $. a7: 


debita ,. sive emtionis ——— annuorum 

redituum sive alio nomine vocentur, si ab una, 

. alterave belligerantium parte in odium credite- 
rum violenter extorta sint, contra debitores ve- 
"ram violentiam et realdm solutionem interces- 
sisse allegantes et se ad: probandum offeren- 
‚tes, nulli processus executivi decernantur, nisi 
‘his exceptionibus’ praevia ‚plenaria causae. sogni- | 


\ 


or 
“6 


— tione decisis. 


alſo nur der Beweis einer ———— — 
— und die Darauf geleiſtete —— BZahlung konnte 
ee — —— 


\ 
r 
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Dieſe Betimmung, * nur auf die Audgleidming , 


der im dreißigjährigen Krieg durch die verübten Befch- 


dungen, entftandene Beſchaͤdigungen befchränft, trägt im 
ſich felbft eine .fo reine und vollendete Rechtöwahrbeit, 
Daß fle zu allen Zeiten angewendet: zu werben verbient, 
wo die Kriegö@reigniffe Emlge ermmeuengen in Tage 
gefördert haben. 

Der Gläubiger muß es al einen Zufall betrachten, 
und den Schaden tragen, wenn ihm durch den, auf ſolche 


Art unternommenen äuſſern Zwang ſein Schuldner ent⸗ 


riſſen worden iſt. Der Schuldner kann ſich aber nicht 


beſchweren, wenn man eine ſtrenge Nachweiſung des 


erlittenen äuffern Zwangs und der Darauf geleifteten wirks 
lichen Zahlung von ihm fordert; weil’ der Kriegezuftand 
ihm nicht die Gelegenheit geben darf, durch eine leicht 


fertige, durch Gewinnſucht dietirte Abfindung mit dem 


Feinde, den Gläubiger um feine vechtmäßige Anforbes 
sung zu bringen. 

Sr. furfürftl. Durchlaucht fiehet um. fo mehr bie 
Befugniß zu: jene Norm des weftphälifchen Friedens in 
Anfehung der kurheſſiſchen Eapitalien als die Enticheis 
dungs Baſis, anzuerkennen, je gewiſſer es iſt, daß nicht 
ein einziger Schuldner eines bedeutenden Capitals die 
Behauptung wagen wird, daß er durch angewandten 
auſſern Zwang zur vollſtändigen Zahlung deſſelben an die 
Agenten des Bonapartes angeſtrengt worden ſey. 

Die dieſerhalb eingeleiteten Unterhandlungen ſind all⸗ 
gemein bekannt. 


Auf der einen Seite die Bonapartes, die nur Geld 


ſuchen! auf der andern Seite die Schuldner, die zwar 
zahlen, aber nur gewinnen wollten!! 

Beſonders haben ſich die vormaligen Nheinbunbeds 
gurſten Medlenburg » Strelig, Walded, Ifens 
burg, Dettingene Wallerfiein, Löwenſtein⸗ 
MWerthheim, Naſſau⸗Uſingen zund andere, auf 
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edhe ſolche Art, in Anfehung ihrer Sr. Eurfürftt. Durch, 


laucht ſchuldigen Gapitalien mit Napoleon. abgefunden, 
daß fie fehr gutem Preifes davon gefommen find, und 
einen beträchtlichen anredlichen Gewinn ſich zueignen 
würden, wenn biefe ungedrungenen Abfindungen, als 
vollftändige Zahlungen gegen ben rechtmäßigen Gläubiger 
follten gelten können. 

Der Gegenftand ift wichtig; er verdient auf dem. 
bevorftehenden wiener Eongreß in Anregung gebracht zu 
werden und von der Rechtlichleit, welche hier vorfigen 
wird, kann man eine im Geifte bed weitphältfchen Fries 
dens ſich ausfprechende Entfcheidung mit ge Ge⸗ 
wißheit erwarten. 





XXVI. 
ueberſicht 


der Lage und der rechtlichen Geſuche der Ful⸗ 


daiſchen und Hanauiſchen Domainenkäu— 

fer. Mit Beifügung des zwiſchen Sr. K. H. dem 

Großherzog von Frankfurt und ihnen un⸗ 

term 74 October 1812 abgeſchloſſenen Contracts, 
un fonftiger wichtiger Actenftüde”). 


Innerhalb derjenigen zu ben ehemaligen’ Fürrftenthüs 


mern Fuld und Hanau gehörige Diftricte,. welche unterm 


19, Febr. 1810 von Sr. Maj. dem franzgöfifchen Kaifer 
an St, Hoheit den Fürften Primas abgetreten wurden, 


*) Ward im October 1814 dem Congreß vorgelegt. Die 

Entfheidung auf diefe Reclamation, findet Mb in 

3 dem Acte du congrts de. Vienne du 9 juin 2Aib, ert.41. 

welcher in einem der folgenden Hefte .. Arten abges 
druckt fichen wird. A. d. H. — 


\ 
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umb hiernächit die Departements Fuld und Hanau bes 
Großherzogthums Frankfurt bildeten, befanden ſich meh⸗ 
rere Güter und Gerechtfame, welche ehedem fürftlich Ful⸗ 
daiſche und Hanauiſche Domainen geweſen waren. Bon 
dieſer Domainen waren viele don Seiten des franzöſiſchen 
aiſers als Donationen un Große des franzöftfchen Reiche 
überlaffen worden; der Reſt berfelben wurbe wermöge 
Vertrags vom 28. December 1811, ratificirt A. Februar 


1812 von Sr. Maj. dem Kaifer von Franfreih an Sr 


königl. Hoheit den Großherzog von Frankfurt verkäuflic 
abgetreten, und in Gefolge diefes Vertrags unterm 25. Aus 
guft 1812 abgeliefert.” Diefe von Sr. königl. Hoheit dem 
Großherzog von Frankfurt erkauften Domainen und Do⸗ 
manialGerechtſame, jedoch mit Ausnahme der „Dixmes, 
'„Cens, Rentes, et autres prestations de cette na- 
„ture,“ im Ganzen ungefähr der vierte Theil ſaͤmmt⸗ 
licher ehemaligen Landes Domainen, wurden vermöge wei⸗ 
tern Vertrags vom 14., ratifieirt 18. October 1812, 
deffen Hebereinflimmung mit oberwähntem Bertrage vom 
28. Dec. 1811, unterm 1% Jan. 1813, von dem faiferl. 
franzöfifchen Deinifter und' Staatsrath, GeneralIntendan⸗ 
ten des auſſerordentlichen Domaine der Krone, Herrn Gra⸗ 
fen Defermon, ausdrücklich anerkannt wurde, von Sr. 
fönigl. Hoheit dem Großherzog. don Frankfurt, an mehrere 
| größtentheild Frankfurter PrivatPerſonen, verfäuflih um 
Die Suytme von 3,500000 Franks weiter überlaffen ”). 
Bon . dem in 5 gleichen Jahres Terminen zu zahlenden 
Kauffhilling, wurde, nachdem zuvor einige kleine Diffes 
senzen zwiſchen den beiden contrahirenden Theilen befei- 
tigt worden waren, der .erfte am 31. Der. 1812 fällige 


Termin mit. 700000 Franks, aufferdem aber wurden die 


zu Ende Junius 1813 fälligen Zinſen des Reſtes von 
2,800000 Franks, und zwar vertragsmäßig an den tre- 
aor du Dumaine — zu — von den 


4 
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— bejahit. . Beibe- cqntrahirende. Theile famen 


den von, ‚ihnen —— — wonracici⸗ 


So Ränd Biefe Angelegenheit; nie im‘ Hechte des 
— 1813 -die Heere der höchften verbifndeten: Mächte 
die dieffeitigen Rheinufer befegten,' und die Kegierung 
Sr: Törigl Hoheit des Großherzogs von Frankfurt ein 
Ende nahm. Von dieſem großen und wichtigen: Ereigniß 


glaubten Die Acquirenten nicht bie mĩndeſte Kränkung in 


ihjren erworbenen: contrachntäßigen Eigentums, und Bes 
ſitzrechken befuͤrchten zu müſſen. Sie hatten in gutem 
Sauber, iin vollig legalen Formen gehandeit.!Die von 


inet erkauften Guͤter hatte Se. konigl. Hoheit Ver Groß⸗ 


herzog mittelſt dneröſen Contraets rauflich Aaberudmmen 
Wenn es den Aequirenten ũberhaupt zuſtand/ ſich in eine 
Unterfüchung Über die DispofittonsFaͤhigkeit des franzoͤſi⸗ 


ſchen Faifers' in Betreff dieſer Güter einzukiffen,- ſo war 


vffenbar dieſe Dispoſitionefahigkeir des franzöffichen Kai⸗ 
fers "über viefelbeni in denjenigen Berfaffunge Verhelttniſſen 
gegründet, welche die drei jüngſten zwiſchen R. J. M. Me 
den Kaiſern von Oeſtreich von Rußland, und dem Konig 
von Preußen, mit der Krone Frankreich geſchloſſenen 
Friebens Verträge arietfhrtuf hätten.. Die Folge der Ueber⸗ 
lafſungen dieſer Güter at "die Acquirenten vefand ſich va⸗ 
her in vollklommener Richtigkeit; und zwar dergeſtalt, duß 


die Achiirenten ohne Verantworklichkeit auf Rich zw laden, 


an dieſer richtigen Folge "Der Ueberlaſſungen nit einnull 
einen Zweifel zu äuffern wagen wurften;i kein billiger Drit⸗ 


ter aber dieſelbe in Zwäfel dw ‚sehen Ray etlauben konnte. ; 
ie Die Beweggründe. der. Acquirenten bei bieſem Ge⸗ 


ſchafte waren die reinſten und von bloßer Gewinnſucht 


entfernteſten. Mitten im Drange einer vielfordernden 
Zeit follte Se. königl. Hoheit der Großherzog der mittelſt 


Vertrags vom 28. Dec. 1811 übernommenen Zahlungs⸗ 
Obliegenheit gegen Frankreich nachkommen. Anfaͤhig ſich 


\ 
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diefer Obliegenheit mittelſt der gewöhnlichen ordentlichen 
Mittel’ zu entledigem; befand ſich Derſelbe in wärffiher; 
höchftbebentender Berlegenheit; indem Er, "Talk nicht 
ein weiterer Kauf⸗ und VerkaufContract mit Privat Perſo⸗ 
nen in der Art des fraglichen. unterm '%/,, Detober 1812 
zu Stande gelommen, Ihm die erforberlichen. Mittel hexs 
beigefchafft haͤtte, entweder zu neuen Abgaben: auf Seine 
Unterthanen, ober zur Ausfchreibung eines Zwangs An⸗ 
lehns hätte ſchreiten müſſen. Nur bie. Abſicht, dijeſes 
Ungluͤck von dem Lande abzuwenden, zugleich aber der 
Wunſch, die beſchwerliche und für,das Land in jeder Die 
ſicht nachtheilige franzöfiche Domainen Verwaltung ang 
dem Lande gu eutfernen, bewog die Acquirenten in dig von 
dem Bevollmaͤchtigten St, königl. Hoheit des Großherzogs 
ihnen ‚gemachten Antraͤge einzugehen, und den Contract 
von "%, Oct. 1812 abzuſchließen. Dieſen hauptſaͤchlich 
das allgemeine Beſte des Landes bezielenden Gefinnungen 
der Käufer ließ Se. Fönigl. ‚Hoheit: ber, Großherzog ſogleich 
beim Beginn des Gefchäftes, in. einem desfalls an. fie 
beſonders gerichteten Schreiben vom 17. Oct. ‚1812 ‚bie 
volleſte Anerkennung apiberfahren . Sie bedurften "aber 
in der That- Feiner ausdrücklichen Anerfennung ihrer guten 
Wafichten, indem ſchon allein der Umſtand hiureichend fiir 


| ihre Abſichten ſpricht, daß fie in einer Brodeuben. Periode 


wuedau II ser 


ſoſortige meitese. Realifirung und gelb an jwecnäßige 


Denügung ber. Büter nur. ſchwer gedacht werden konnte, 
biefe von ber Krone Fraukreich an. Se. königl. Hoheit ber 
Großherzog. um den Wfachen Renten Ertrag überlaffenen 
Güter, zu circa, 21 1/s Procent des RentenErtrag erfaufs 


ten; — und zwar unabztiglich‘ der Verwaltungskoſten, 
desgleichen unabzüglich der Steitern und Abgaben / ba bie 


erfauften Güter’ niemalen im die Steuern gelegt gewefeit, 
währen bie Käufer fogar die Obliegenheit übetnahmen, 
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daß u Ablauf von 6 Jahren Biefe Guter eben ſon wie 
alte andern Grundftüde, den Kandesfteuernt unterworfen 
werden ſollten. 

Im Bewußtſeyn der Gediegenheit und Reinheit ihrer 
Abſichten, und der Gerechtigkeit und Billigkeit ihrer Sache; 
kannten daher die Acguirenten in ben erſten Zeiten ber 
Umgeftaltung der vaterlänbifchen Verhältniffe, keine ans 
dere Beforgniß als dieſe, daß ihnen, im eriten Drange 
der Zeitumftänbe, durch Mißverftändnig von Seiten’ der 
Beamten, Eingriffe in ihre Gerechtfame widerfahren und 


Schaden verurfacht werben könnte. Jedes Mißverſtänd⸗ 


niß diefer Art Fonnte um fo nachtheiligere Folgen haben, 
als es bereitö ben Käufern, ber ſchwierigen Zeitbeding⸗ 


niſſe ungeachtet, gelungen war, einen im Garigen nicht. 


unbedeutenden Theil der erfauften Güter ı an‘ ‘andere Per⸗ 
ſonen weiter fänflich abzugeben. 

Diefe Beforgniffe und Betrachtungen ' veranlaßten 
einige aus der Mitte ber Acquirenten, unterm 22. Nov! 
1813 eine BerwahrungsAnzeige in die Hände des dama⸗ 
figen FinanzMiniſters, Herrn Grafen’ von Benzel⸗ 
Sternau, nieberzulegen?); und nachdem der Erfolg 
bewiefen hatte, daß jene Sorge nicht ungegründet ſey, 
unterm 11. Dec. 1813 eine weitere VerwahrunggAnzeige 
an den VerwaltungsRath bed Großherzogthums Frankfurt 
einzufenden *e). Diefe beiden Schritte blieben lange 
ohne allen Erfolg; die Beeinträchtigungen ber Käufer 
in ihren Gerechtfamen häuften fih, und felbit auf eine 
unterm 29. San. 1814 an ein hohes General@ouvernes 
ment eingereichte unterthänige Bitte, um Beförderung ber 
Reſolution, erfolgte lange Feine Abhülfe. Erſt fpäter 
erfuhren bie Käufer, daß bereits unterm 30. Nov. 1813 
der damalige Minifter des Innern, Freiherr von Albini, 
ein Refeript an den Heren Präfelten zu Fuld habe ergehen 


*) Anlage III. 
**) Anlage IV. 
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laſſen, worin ex:tehterm zu wiffen that, daß auf Verau⸗ 
laffung Sr, Excellenz des Herrn Pinifters von Stein, 
Se. Durdlaucht der Herr GeneralGouverneur, Prinz 
yon HeffensHomburg, einen Erlaß an den Berwals 
tungeRath bes. Großherzogthums habe gelangen laffen, 
vermöge beffen. der Vollzug des von Sr. königl. Hoheit 
dem Großherzog wegen ber reſervirten Domainen gefchlofe 
ſenen VerkaufsContracts ſuspendirt, die Behörden aber: 
qugewiejen werben follten, den zweiten Zahlungs Termin 
von den Käufern nicht, anzunehmen 2). Officiell waren 
die Acquirenten von diefer ihre Rechte fränfenden Vers 
fügung gar nicht in Kenntniß .gefegt worden. Auf eine. 
Verfügung ſolcher Art zu ſchließen, waren ſie aber um 
ſo weniger berechtigt, als ihnen unterm 27. Nov. 1813 
eine. ganz mit jener minifteriellen Verfügung im Widers 
fpruch ſtehende Verfügung des Finanz Miniſteriums zuge⸗ 
kommen war, durch welche ſie, in Gefolge eines Beſchluſ⸗ 
fes des großherzogl. MinifterialRathes von 25. deſſelben 
Monats qufgefordert wurden, fich zur Abtragung . des 
mit Ende Decembers 1813 fälligen Termins bereit zw 
halten * *). 

Erſt durch den, in Gefolge Schreibens Sr. Ercel⸗ 
fenz bed. Herrn Minifterd, Freiherrn von Stein, vom 
8. März 1814, unterm 16. beffelben Monats erlaſſenen 

Beſchluß eineg.hohen General®ouvernements wurden ends 
lich die Käufer officiell Davon: in Kenntniß gefegt, daß 
man von Seiten bed oberften BerwaltungsDepartements. 
ihre Angelegenheit nicht aus jenem Gefichtöpuncte betradhs. 
tet wiſſen wolle, den fie biöher, im Bewußtſeyn ihres. 
Rechtes, und des guten Glaubens, worin fie gehandelt 
hatten, als ben alleinigen richtigen vorausgefegt hats 

. ten”). Die. Abficht jener Entſcheidung Sr. Excellenz 


” Anlage V. 
*0) Unter Anlage 2, zu Anlage IV. 
“er, Anlage VI, 
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des. Herrn Minifters, Freiherrn von Stein, gieng uns 
verfennbar und mit klaren Worten dahin, mit Ausfegung 
der Enticheidbung über die Hauptfrage, einen proviforis 
ſchen Mittelguftand zu veguliven, durch welchen bie. Käu⸗ 
fer aller denkbaren Vortheile verluftig gemacht, und nur 
zu ihrem augenfcheinlichen Nachtheile, zum Beften ber 
öffentlichen Caſſen, ‚in einftweiligem Verbande gehalten 

werben follten. | 


Eine folche Abänderung ber contractömäßigen — 
thums⸗ und Beſi is Berhältniffe der Acquirenten Fonnte 
offenbar ohne bie eigne Einwilligung der Acquirenten 
nicht getroffen werden. Als Nachfolger der großherzogl. 
Pegierung ftand die oberfte BerwaltungsBehörbe und ein 
hohes GeneralGouvernement den Käufern, ald Eontras 
henten, lediglich in der Eigenfchaft des anderfeitigen 
contrahirenden Theiled entgegen; namentlih war bie 
im 8. Artifel des Vertrags vom '%,,. Oct. 1812 flipus- 
lirte Verpflichtung: „a garantir les acquereirs et 
„leurs successeurs de tous troubles, evictions, et: 
„autres emp&chemens generalement quelconques “ 
Son dem Großherzoge auf ein hohes GeneralGouver⸗ 
nement und auf das oberſte BerwaltungsDepartement 
übergegangen. Die Beeinträchtigungen, weldye die Käus 
fer in Anfehung der im Fuldaifchen gelegenen Güter 
erfahren hatten, bildeten indeffen nur einen geringen Theil 
ihrer Beſchwerden; In Anfehung ber im Hanauifchen ges 
fegenen Güter fanden fich diefelben fogar völlig aus allem 
Befige und Genuſſe der Güter verdrängt, und zwar. in 
Gefolge einer Verordnung Sr. furfürftl. Durchlaucht von 
Hefien, vom. 18. Ian. 1814, wodurd; Se. furfürftliche 
Durchlaucht alle im Heflifchen vorgenpmmenen Domainens 
_Beräufferuugen für. nichtig erklärt hatten. Alles dies ers 
fuhren Die Käufer theils durch Die That ſelbſt, theils durch. 
Zufälle und Umwege. Eine officiele Eröffnung über bie, . 
vermöge ded Vertrags vom 2. Dee. 1813, Art,3, Sr. 
Arten d. Eongr. IV. De. 2. Heft. 13: 





, 1:7 Ä 
kurfurfti. Durchlaucht von Heffen vorgeſchriebene Vedin⸗ 
‚ gung, mit den bonn fide haudelnden Guterkäufern zu 
Hanibiren, und fie zu entfchädigen ), — welche officielle 
Eroffnung gleichwohl die Käufer von den zur Evictions⸗ 
Leiſtung verbundenen an die Stelle des großherzoglichen 
Bouvernements getretenen hohen Behörden zu erwarten 
hehabt hätten, — war nicht erfolgt, und nur durch das 
allgemeine Gerüchte war ben Käufern etwas vom Dafeyn 
einer folchen Beſtimmung bekannt geworden. 


Den Käufern, welche bei dem ganzen Geſchäfte von 
Anfang an feinen Gewinn gefucht hatten, und beren Bes 
ſtreben feit den neneften Ereigniffen offenbar blos auf 
Abwendung unverdienten Schadens gerichtet war, fchien 
es am rechtlichiten und einfachften, denjenigen Behörden, 
"welche ihnen zur Evictiondkeiftung verbunden waren, zus. 
nachſt alfo einem hohen Generalßonvernement, zu erfläs 
ren, daß nur einer von zwei Fällen rechtlich möglich ſey, 
‚daß man nämlich höchften Orts entweder ben Eontrack 
vom 1%, Oct. 1812, feinem ganzen Umfange nach und 
ohne Befchränfung, den Käufern halten, ſonach dieſen 
GHontract betätigen möge; oder bag man ben Käufern 
das bereits an Sapital.und Zinfen auf die Güter Bezahlte 
und fonft erweislic; Verwendete, nach gepflogener Liqui⸗ 
dation, mit Zinfen, baar zurädzahlen, zugleich aber dies 
ſelben in Anfehung der weitern Berfäufe, auffer allen 
- etwaigen Anfprüchen der weitern Käufer, in völlig bes 
friedigender Form jegen möge, welchem vorgängig biefels 
ben ihren in ihrem Beſitz befindlichen BONIEREIESLEOINEN zu 
—— bereit ſeyn würden. 
dp der That war dieſe Alternative völlig erſchoͤp⸗ 
— und die willkührliche Beſtiumung eines proviſori⸗ 
ſchen Mittelzuſtandes konnte, allen rechtlichen Principien 

zufolge, wohl vergleichsweiſe und alttetgeweife Den Lcqui⸗ 
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i — proponirt werben; wider Willen aber konnte ihnen 

ein ſolcher ieteitam einen Line ER 
werden. 

Diefe Anſicht ———— und dleſe ——— er⸗ 
theilten die Acquirenten in ihrer unterm 9, April 1814 
bei einem hohen General Gouverneur eingereichte Vorfteks 
lung 9. Um ihren guten Willen aufs Beſte zu bethati⸗ 
gen, und zu eigen, welche wichtige Gründe fie von der 
. Annahme bed von Seiten bed oberften Verwaltungs De⸗ 
yartements verfügten ſchwankenden Mittelzuſtandes «bs 
hielten, festen fle in biefer Vorſtellung die hauptfãchlich⸗ 
ſten jener Nachtheile auseinander, welche bie Annahme 
des projectirten Proviſoriums mit ſich führen wurbe. Aus 
gleichen Gründen erflärten fie ſich bereit, in Betreff: der 
Hanauifchen Güter ſich, felbft im Fall, daß, in Anſehung 
ber Suldaifchen, ber Contract dom '"%,, Det. 1812, Aufs 
recht erhalten bleiben follte, die andere der oben ausge⸗ 
drücten ‘alternativ vorgefchlägenen rechtlich allein Inögs 
lichen Beftinmungen gleichwohl gefallen zu Lafer.’ Daß 
fie in Anſehung der Hanauiſchen Güter ſich nicht minder 
als in Hinficht der Fuldaifchen an ein hohes General⸗ 
Gonvernement wenbeten, und nicht unmittelbar bei’ Sr. 
kurfürſtl. Durchlaucht ihre. Angelegenheiten felbſt zur 
Sprache brachten, kam daher, weil fie mit Sr. Durch⸗ 
taucht dem Kurfürften in keiner Directen Beziehang ſtehen, 
mit Höchfbemfelben niemald eine Berührung über biefe 
Verhaͤltniſſe gehabt haben und haben konnten, unb ' did 
Vertretung der zur Schabloshaftung und Eviction ihnen 
verbundenen Behörden, mit welchem allein fle’sich ame | 
telbar deafalls zu benehmen und zu berechnen Haben, ohne - ä 

Gefahr nicht umgehen konnten noyh durften. nah. | 
Auch dieſe Vorſtellung vom 9. April — und Die a 


ser 


% 
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Ipterefenten nach: Paris "gereiften Heren. Senatord von 
Gyaita hatte nicht den gewünfchten Erfolg, ein ends 
liches fi cheres Reſultat für die Käufer auf eine oder die 
auf 'eing, weitere Borflellung vom 4 Mai 18149, in 
Betreff ber. Hanauiſchen Güter ein willfähriger einleitens 
Fi Bſchluß eines hohen General Gouveruements vom 

befelben Monats ==) zu Theil. In der Hauptfache 
ee erfolgte. mittelſt Befchluffes eines hohen General@ous _ 
vernenients vom 30. deſſelben Monats die Mittheilung 
einer Beſchließung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
Freihexrn yon Stein, vom 10. deſſ. Mon.**), welche 
noch immer wie zuvor auf ber Verweigerung aller befinis 
tiven Beſtimmung und auf Anordnung eined nur in einis 
gem. Dunsten milberen Propiſoriums, beſteht; übrigens 
aber beſtimmt, daß, der verweigerten definitiven Beſtim⸗ 
mung. über bie Gültigkeit, bes Eontractes ungeachtet, bie 
fälligen Zinſen der Kaufgelder ungeſaͤumt von den Actio⸗ 
nairs bezahlt werden follen; und daß fi ih Se. Ercellenz 
der Herr Minifter Freiherr von Stein auf das Verhält 
niß ber Käufer zur kurheſſiſchen Regierung nicht einlafs 
fen. fännten. Dem Bevollmächtigten: der Acquirenten, 
Herrn: Senator von. Guaita, fonnte unter biefen Um⸗ 
ſtänden nichts übrig bleiben, als den kaiſerl. königl. Oeſt⸗ 
reichiſchen, kaiſerl. Ruſſiſchen und königl. Preußiſchen 
höchſten — mittelſt einer unterthänigſten Vor⸗ 
ſtellung, d. dh. Paris, .24.Mai 1814 7), die. gerechte 
Bitte, um eine definitive Beltimmung über bie Sache der. 
Acapirenten. ‚ehrfurchtäugki, vprzutragen. « 

VZn ihrer: Worſtellung vom 9, April 1844 hatten. die 
Känfer nicht um bloße: — eines milderen Proviſo⸗ 
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rinme ſondern um Aufhebung albesſ und jebeia veeriferi⸗ 


ſchen Zuſtandes, und um befiditide Anordnungigebeten. 
Die Verfügung vom 10. Mat. 1814 verordnots Dagegen 
nur, baß fie „einftweilen, ‚mit Borbehakt ber: definitiven 


Feſtſetzung bes künftigen, Landesheern in dem Beflg: und 


„Genuß der Domainenrundftüste gelaffen werben follen.“ 
Der Beſitz aber, der nur prostforifch, und der Genuß 
der nicht auf definitiven Befig und auf Eigenthum gegrän« 


det ift, ift fein Befig und Genuß, wie der Contract: vom 


94/,, Dct. 1812 ihn giebt, aus welchem allein alle Beſitz⸗ 
und Genußrechte der Käufer hervorgehen. Wenn man 
Zinszahlungen an die Käufer fordern wollte, fo ‚Touute 
man biefe Forderungen nur auf den Sontract vom!‘ „ Det; 
181% gründen. Um aber eine ſolche Forderung auf ben 


Eontract vom !%Y,, Det. 1812 ‚gründen zu koͤnnen, mußte ' 


der die Forderung formirende Theil feinen ContractsOb⸗ 
Siegenheiten, allen rechtlithen Grundfägen: zufolge, feiner 
Seits vollkommen nachgekommen feyn. Da man von Seis 
ten des oberſten Verwaltungs Departements durch wills 
kührliche Erflärung der contractmäßigen Eigenthume⸗ und 
Beſitzrechte der Käufer für blos proviſoriſch, dem Con⸗ 
tract, zum groͤßten Nachtheile der Käufer, zuwidergehan- 
delt hatte, fo ließ ſich hiernach eine auf ben Contract ge⸗ 
gründete Zinſenforderung an die Acquirenten mit, den 
Principien des Rechtes nicht vereinbaren. Schon aus 
dDiefem allgemeinen Grunde glaubten fich Die Aequirenten 
über die in der Verfügung Sr. Ercellenz ded Heren Mis 
nifterd Freiheren von Stein vom 10. Mai 1814 lie⸗ 
gende Beftimmung, daß die fälligen Zinfen der Kaufgelder 
ungefäumt bezahlt werben folten, völlig beruhigen zu 
fönuen. Auf allen Fall aber konnten bdiefelben, ſelbſt 
wenn jener allein entſcheidende Verweigerungsgrund der 
Zinszahlung nicht vorgelegen hätte, mit ihren den Be⸗ 
trag der etwa zu fordernden Summe bei weis 
tem überfteigenden auf mehreren rechtlich unbeftreits 
baren Fundamenten, hauptfächli) auf den bekannten 


iettadteniihrer Depoffebirung in Betreff der auiften. 
gieichwohlzum 5. Theile bereit vom ihnen Iten Gu⸗ 
ter, ſo wie ber aus bem feitherigen Prowiforium und 
Mangel: an: volliänbiger Aufrochthaltung ihrer Rechte, 
ihuen erwachſenen Nachtheile, beruhenden liquiden 
Entfhäbdigungsforberungen kompenſtren. Eben 
fo konnte bie Acquirenten Aber bie Weigerung Sr. Excel⸗ 
lenz bescheren Minifterd, Freiherrn von Stein, das 
Intereſſe der Käufer in Hisficht der Hanauifchen Güter 
38 vertreten, um fo teniger beforgt ſeyn, als ja dach 
eines Theile die Verpflichtung des oberſten Berwaltunges 
Departements und :eined hohen GeneralQouvernements, 
bet Kaufern in Anfehung diefer ihnen durch den Contract 
vom 1% ,, Oct. 1812 überlaffenen Güter, aus deren Beſitz 
fie verdrängt find, Eviction und Schabenderfag zu leiften, 
anf allgemeinen Rechten und anf dem Buchftaben Art. 8. 


bdes Contracts beruht, — andern Theils aber. von Geiten’ 


eined beten General Gouvernements bemerktermaßen ‚be 
reitd wirkliche desfallſige Einleitungen auf „das billige 
„Geſinnen der-Actionaird‘“ ) getroffen worden waren. 


Als unterm 8. Juni 1814 die Fuldaiſche Specials 
Kommifjion der retrocedirten Domatnen, eine Belannts 
machung erließ, mittelft welcher die Actionairs zur Zum 
fenzahlung aufgefordert wurden”), glaubten, nadı dem 
eben ausgeführten, die Acquirenten die wichtigen biefer 
Forderung entgegenſtehenden Gründe der obengenannten 
Behörde felbft vorlegen zu müſſen. Sie bewerfitelligten 
dies mittelſt einer Vorſtellung vom 8. Sul. 1814). 
So augenſcheinlich gerecht die von den Acguirenten diefer 
Behörde vorgelegten Weigerungsgründe waren, fo wurben 
biefelben Doch ſo wenig berüdfitigt, daß man fogar von 
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Seiten der Fubaiſchen Behörbe ohye den Käufern eine 
Reſolution auf ihre Vorſtellung zu ertheilen, mittelft Res 
quiſitions Schreibens vom 1. Auguſt 1814, ben Senat 
der freien Stadt Frankfurt um Berhängung ber Erecution 
gegen die Käufer erfuchte. Bon Seiten bes Frankfurtis 
ſchen Senated, warb ohne weiteres eine dieſer Requiſition 
willfaͤhrige Entfchließung erlaffen, vermöge welcher. das 
erfte Bezirfögericht unterm 15. Auguft 1814 die Actios 
nairs mit der Execution bedrohen ließ )Y. Gegen bie 
übereilte Reguifition der Fuldaiſchen Behörde glaubte man 
von Seiten der Acquirenten durch eine Vorſtellung an den 
Frankfurter Senat vom 29. Anguft 1814, wenigftene 
. zum Behufe der Siftirung der von letzterm bereits getrofs 
fenen willfährigen Einleitungen ſich verwahren zu müſ⸗ 
fen vo). Zugleich aber erachteten es die Acquirenten 
für rathſam, ja für nothwendig, ein hohes General 
Gouvernement von diefer Uebereilung der Fulbaifchen 
Behörde in Kenntniß zu feßen, und bie immer zunehmen, 
den Nachtheile der ſchwankenden Lage der Angelegenheit 
de. Domainen‘utereffenten dieſer hohen Behörde mittelſt 
unterthäniger Borftellung vom 27. Auguft 1814 =) 
ehrfurchtsvoll vorzuftellen. Zugleich glaubten die Acqui⸗ 
zenten einem hohen General Gouvernement mit geziemens 
der Ehrfurcht offen und unumwunden erflären zu urilffen, 
Daß ihnen, nach allen RechtsPrincipien, eine endliche 
definitive Entſcheidung über ihre Eontractößerhältniffe 
nicht länger verfagt bleiben dürfe; und daß die Käufer, 
falls man von Seiten bes oberfien-BerwaltungdsDepartes 
ments, welches hier nicht Richter, fondern Parthei fey, 
nach den Wünfchen der Känfer auf eine ober bie andere 
Weife zu verfügen Anftand nehmen, oder die Sache aus 
einem andern Gefichtspuncte fernerhin zu betrachten geneigt 


- 9%, Anlage XV. 
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ſeyn ſollte, ihte Bitte dahin zu richten Seinen Auſtand 
naͤhmen, daß ihnen hoͤchſten Orts ein formirtes Tribunal 
möge denominirt werden, welchem ſie ihre Rechtsſache 
zur rechtlicdyen Dijudicatur, mit Vorbehalt der Appellation 
an ein weiter höchſten Orts zu beftimmenbes oberes Tri⸗ 
bunal mit vollem Vertrauen unterwerfen würben. 


Wenn ſich in dieſer zuletzt erwähnten unterthänigen 
Borftellung die Acquirenten die Yeufferung erlaubten, daß, 
neben den ihnen zur Seite ftehenden evidenten Rechts⸗ 
gründen, auch der eigene Vortheil des fuldaifchen Landes, 
in financieller und ftaatöwirthfchaftlicher Hinfiht, eine 
Beräufferung der fraglichen Domainen, in ber Art, wie 
ſolche mittelft Des Kontractd vom !%/,, Det. 1814 gefchehen 
fey, fonach Die definitive Beftätigung dieſes Contracte, 
'erheifche, fo zeigte der Erfolg, daß auch von diefer Seite 
die Acquirenten die Sache von dem richtigen Geſichts⸗ 
puncte betrachtet, und, ohne es damals zu wiffen, mit 
den früher bereits felbft von Seiten der eigenen Fuldats 
[hen LandesBehörde einem hohen General®ouvernement 
vorgelegten Anfichten *), in vollfommenfter Webereinftims 
mung geftanden hatten. | 


- Alle Gründe des Rechts und der Billigkeit, ja ſelbſt 
ber eigene Nuten des Fuldaiſchen Landes, ftehen ſonach 
dem Geſuche der Acquirenten um definitive Beſtätigung 
des Gontractd vom 1%, Det. 1812 aufs unzweideutigfte . 
zur Seite. Daß ihnen in Anfehung der bisher erfahrnen 
Störungen und Benachtheiligungen eine billige, nach vors 
gängiger Liquidation zu beftimmende Entfhädigung, fo 


| ‚wie die Gewährung des Wunſches, daß die Zeit bie zur 


erfolgten definitiven Entfcheidung, welche weder zu Ver⸗ 
kaͤufen noch zu Meliorationen benützt werden kann, bei 
den contractmäßig bedungenen Freiheitsjahren nicht mitge⸗ 
zählt werben möge, gerechterweife nicht verfagt werben 
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:Söime, bedarf feiner: weitern Ausführmg.. Uebrigens 
find die Känfer noch jegt, wie immer, auf den Fall, daß 
höhere pofitifche Motive die Ueberlaffung ber ehemaligen 
Fuldaiſchen oder. Hanauiſchen Domainen, oder der Do⸗ 
mainen beider Länder, an PrivatPerſonen unrãthlich 
machen ſollte, bereit, auf den. Contract yom '%/ , October 
1812 und afle ihnen daraus ehtfpringenden. Eigenthums⸗ 
und Befigrechte alddann zu verzichten, wenn ihnen zuvor 
Bas anf dieſe Güter an Kapital und Zinfen Gontractmäßig 
badr Bezahlte, fo wie der Betrag der darauf gefchehenen 
erweißlichen Berwerdungen, mit Zinfen: baar reftituirt 
ſeyn wird, und fie zugleich in legaler und befriedigender 
Form gegen bie Anfpräche der weitern Käufer in Anfes 
hung ber bereits. weiter verfauften ‚Güter, vollftändig 
ficher geftellt feyn werden. Eine definitive Beſtimmung 
der einen oder der andern Art, fann und wird den Acqui⸗ 
renten von.ber hohen Gerechtigkeitsliebe der höchſten Mis 
nifterien, eines hohen oberften Verwaltungs Departements 
und eines hohen General Gouvernements nicht länger vers . 
fagt werden. Auf jeden Fall aber dürfen gewiß die 
Acquirenten auf bie Gewährung jener ihrer eventuellen, 
fchon oben bemerften unterthänigften Bitte zählen, daß 
ihnen, falls Die Anſi icht des oberſten Verwaltungs Depar⸗ 
tements wit ihrer eigenen Anſicht über dieſe Angelegenheit 
nicht in Webereinftimmung treten follte, wenigftene die 
Denominirung eined Tribunald nicht werbe verfagt wer 
den, welchem fie, vorbehältlich der Appellation an ein. 
höchften Orts gleichfalls zu denominivendes oberes‘ Tribes 
nal, die Entfcheidung ihrer Rechtsſache mit Vertrauen 
uůberlaſſen werden. 

Gewiß aber wird,’ andy ohne gerichtliche Entſchei⸗ 
dung, durch den nunmehr zu erwartenden definitiven Bes 
fehluß, Die Sache, nach Korderung der Rechte, und nad 
den eben fo billigen als befcheidenen Wünfchen der Acqui⸗ 
retten, ihre Erledigung finden. Hieran zu zweifeln, 
würbe Srevel feyn. Da das Fuldaiſche Land als eine 


’ 


2 

Groberung der hoͤchſten allirten Mächte betrachtet werben 
muß, der dereitflige neue Souverain deſſelben fonadı-ex 
füure nove in ben Beſitz biefes Landes treten wirb: fo 
werben. gewiß hier nicht jene Girundfäge ber Gerechtigkeit 
werlegt werben können, vermöge welcher ſelbſt in Fran 
reih Se: Majeftät der König die Domatnenläufer in 
. idrem Beſitze, ſogar in Anfehung jener Güter ſchützt, 
weiche früherhin @igenthum der Emigranten gewefen , 
waren, und vermöge welcher auch in Belgien dieſe 
Känfer feine Störung ihres Beflged erbulder. Rad 
weichen Grennbfägen aber ließe es fich rechtfertigen, 
-oder auch nur denfen, daß in dem tentfchen Vaterlande, 
in. einem Augenblick, wo Gerechtigkeit, Treue und 
Sauber, und Chrfurdt gegen Sitte und Geſetz, zur 
Freude und Beruhigung aller Wohldenfenden und Bes 
fern, in Die alten heiligen Rechte wieder eingetreten find, 
teutfche redliche Käufer, gewaltfam, ja felbfi zum Nach⸗ 
theile des Fuldaifchen Landes, um ihr in gutem laws 
ben rechtlich erworbenes Eigenthum gebracht: werden, 
ober nicht wenigitend die vollefte Schadloshaltung ums 

gefäumt erhalten ſollten? | 


Diefe Betrachtung, die Zuverſicht auf die hohe Ges 
zechtigfeitsliebe, welche die erhabenen, Kabinette befeelt, - 
nnd das Bewußtſeyn der Gediegenheit ihrer Abſichten 
- and ber evibenten Gerechtigkeit ihrer Sache, läßt die 
Käufer an einer baldigen, fie völlig heruligenben, defi⸗ 

nitiven Eutſcheidung nicht eien 

| FRIEN F 
Nachtra g. | 

Diefe Darftelung war bereits verfaßt and ben 
Drude übergeben, als durch einen Befchluß bes hohen 
GeneralGonvernemente vom 9. Sept. 18147) den 
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Acauirenten, in Gefolge einer Rote Sr. Ercellenz des 
Herrn Miniterd, Freiheren von Stein, vom 7. defs 
felben Monate, auf ihre Vorſtellung vom 27. Auguft 
die unerwartete und mit ihrer rechtlichen Ueberzeugung 
anf Feine Weife vereinbare Eröffnung gefhah, daß fie 
bie an fig. geforderte. Zinszahlung, gegen welche fie bie 
wichtigften und liquideſten Gründe vorgetragen. hatten, 
dennoch zu leiften hätten, daß „ihnen jedoch alle und 
jede Rechtszuſtändigkeiten ausdrücklich vorbehalten blei⸗ 
ben ſollen.“ 

Da die einer ſolchen Verfügung entgegenſtehenden 
Gründe. fhon in ber. frühern Borftellung der Acquirens 
ten vom 27. Auguft aufs ewidentefle ausgefprochen und 
entwidelt waren, fo blieb den Acquirenten, welche 
ohnehin bereits den Entfchluß gefaßt hatten, bie Vers 
hältniffe ihrer Angelegenheit den Allerhöchften verbündes 
ten Mächten Selbft zu allergerechtefter definitiver Ent 
ſcheidung allerunterthänigft vorzulegen, Tein anderes Mits 
tel übrig, als, unter nochmaliger kurzer Zufammenftels. 
Iung der früher entwidelten Gründe, eine Proteftalion 
gegen jene neuefte Verfügung unterm 15. defielben Mo⸗ 
nats bei einem hohen GeneralGonverneur umterthänig 
einzureichen 2). 

Wie fle von dieſer Proteſtation ſich mit voller Zu⸗ 
verſicht die Folge verſprechen, daß das hohe General 
Gouvernement jeden Zwang von ihnen gerechteſt abwen⸗ 
den werde; fo hegen fie, was die Hauptfache felbit bes 
trifft, Die Hoffnung, daß die hohe Gerechtigfeitöliebe der 
Allerhöchiten verbündeten Mächte ihnen eine baldige ges 
deihliche definitive Gewährung ihrer li MWünfche 
- gewiß nicht verfagen werde: 
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| Anlage 1. 
Kauftontraet vom 14., ratif. 18. October 1812; 
nebft beigefügter Approbation von Seiten des Herrn 
General$ntendanten des aufferordentlihen Domaine 


. der — Krone, von Paris 
2. Januar. 1813. 


Les — Monsieur Joseph Camuzi, mem- 
bre du. college &lectoral du departement du Mont- 
Tonnerre, Conseiller d’arrondissement, et Maire à 
Diernstein, stipulan: au nam de Son Altesse Royale 
le Grand-Duc de Francfort, Prince-Primat de la 
Confederation du Rkin, une part, et. 

Messieurs 
4) Maurice de Bethmann, pour la maison freres 
Bethmann, pour six trente-cinquiemes 6 f 35 
. %) Frangois' Gontard, pour la maison Ja- 
cob Fred. Gontard et fils, pour six ” Ä 
trente-cinuiemes : . .0...6f3 
: 3) Jean Nöd du Fay, personnellement 
pour un trente-cinuieme . . .. 15[35 
4) Gerard Guillaume Haentjens stipulant 
au nom de la maison existant' sous 
cette raison, pour. cing trente-cin- 
quiömes De en a A 5/3 
5) Jean Guillaume Remy, pour la mai- 
son Schwendel et Comp., pour deux 
trente- cinqui&mes —— a ae 
6) Jean Pierre d’Orville, personnellement 
‚pour quatre trente-cinquiemes . — 4[35 





| N. Jacob de Neufeiie, pour la also de 
:Neufville, Mertens et: — el 


& 


trois trente- cagniönies: a af. 
8) Jean Baptiste Schweitzer , persone 
„ ident — un trente- -einquieme ı J 35 


.... 


9) Jacques Fay, personnellement pour 
trois trente- - einquiemes ur 3/35 


’. 0 


-10) Aloys. Minoprio, personnellement paar . 
un trente-einquieme :. a a 178 


11) Jacob Frederic Brwvillier, pour la mal- - 
‘son Jean Charles Brevillier et Mn 
un trente- -cinquieme . . .. .1 us 35 


"Int. 


1%) Joseph Antoine Trombetta, BE, 
ment pour un frente-cinquieme  : . .1/ 35 


13) George Brentano Laroche, pour la mai- 
son Frangois Brentano, pour un trente- ° 
“eihqulöme a 1 17 35 


} % 
. nes 8 Ur. 4 





ensemble; dautre, part, sont convenus de ce 
. qui suit: 
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° 1) Monsieur Camuzi vend et abandonne en toute 
propriete, aux dits sieurs  Beihmann et consorta tous 
les domaines corporels et immobiliers situes dans 
les Departements de Fulde et de Hanau’ et᷑ désignés 
dans les deux’ etats, dont communication leur a &te 
donnee par Monsieur Camuri et ‘dont 'chayue feuillet 

a et& paraph& ne varietur, ‘par ce dernier“et par 
Monsieur Jean Freöd.:.Schlosser, Conseiller 'au Tri- 
bunal de premiere instance à Francfort, cmime de- 
legu& ad hoc des acguerenze;: lesquels, états apres 
avoir &te .ainst paraphes et en outre signes des dits 
sienrs: Schlosser et Camiti ont été 'remjs,& ce der- 


T 


\ 


nieg, qui siest..charge d’en faire tenir Inconsaanient 


“ une copie ddment colkitidnnee aux dits sieurs 'acqud- 


räurs et pour .eux.au siear Schlosser, autarise par . 
ces presentes & en donyer decharge. 


Comme la presente vente ne. comprend que les 
immeubles corporels designes aux dits etats, il est 
entendu, que les dixmes, cens, rentes, et äutres pre- 
stations de cette nature, quoiqu’y —— egatenrent, 
demeurent:;reserves à Son Altesse Royale.. Sont ex- 
ceptös neanmoins les cens et dixmes campiis dans 
les baux de plusieurs de. ces immeubles composant 
le revenu de 165326 francs 04 cent. detaille ci-bas 
et qui font partie de la presente vente. Tous les 
autres de ces objets appartiennent. ä Son Altesse 
Royale, comme &tant compris’ dans la r&trocessioh, 
qui lu’ a €te faite par le traite conclu entre Elle et 
Sa Majeste l’Empereur des Francais et Roi dItalie, 
par Vintermediaire des. mandataires respectifs à Paris, 
le 28. Decembre 1811, ratifié par Sa Majests le 4. Fe- 


vrier suivant, en execution duquel traite, il a ete 


fait remise N Son Altesse Royale de ces domaines, 
dixmes et oons par acte du 25. Aoat dernier, dans 
lequel article 1er, on s’est refere aux dits Etats designa- 
tifs, Yun etant cote A. I., Pautre A. II. 
‚Les immeubles faisant Tobjet de la prösente vente 
sont evalues aux dits Etats: savoir | 
Ceux du departement de Hanau ‚äaun revenu an- 
nuel de er Fres 31740 „ 92 
. Et oeux du departement de . 
‘: a) les. woreis Fres —R u en 
d):bes .aufros En J EEE 
6 htimeubles; - 1006,00, are 
| 4133888,a8 
-Dod . . (Brand "165836 „ Q4:eeat. 
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. 3): Le prix de: ‚Ia-prösente vente est de t trois ‚mil. 
— sont . — —— | 
i 3 Les — ne seront poiat engages soli- 
dairement au payement de. ce prix de vente; ohacun 
devant y contribuer'seulement dans le preportion de 
ses droits et à raispm de cent mille francs par trente- 
eingrieme. Mais comme lindivisibilite legale de — 
jet de la vente opereroit neanmoins. une espé 
solidarite, cet objet:kera divise, et il en sera A: 
trente cing lots aussi egaux que faire, se pourra, 2 
en prenant pour "base: le:revenu indigu6 dans les etatg _ 
designatifs dejäa weritiaunes. Ces lots seront tires au 
sort par les acqnereues, et les. domaines eomposant 
chacun , resteront hypotheques par privilöge, pour 
sürdte. et Jusqu’au parfait payement :des cent mille 
fraucs ui le representexont, ihterdts, et autres. ac, 
cessoites. er R 
 ..4).Le prix de vente ci-dessus stipule devra &tre 
paye par les acquerenrs en cing termes égaux, Echeant 
. au frente-un Decembre des annees mille huit cent - 
douze, treize, quatorze, ‚quinze et seize, et portera 
intérêts à cinq pour cent par-an, à partir de FPéchéan- 
ce du premier terme, payables de semestre en seme- 
.stre, c’est-A-dire, au trente Juin et au trente- un 
Decembre de chacune des annees mille huit cent 
treize, quatorze, quinze et seize, du a entier 
alars dü ‘et au pro rata.. 


9 Comme Son. Altesse Royale doit encore Elle- 
meme le prix de. la ‚retrocession, dont les. domaines 
presentement vendus ‚font partie, au, tresor du do- 
maine extraordinaire de Sa Majeste Imperiale et Ro 
yale,:et.eos domaines &tant afferteg. avec d’autres au 
payament de ce prix..pgur. ke Son Altesar Rande 


1 
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a souscrit den Bons, les acgnerenire'sont délegués à 
‚ acquitter le montant de xhadun-es:termes, -alusE 
que les inter&ts ci-dessüs stipules, & la decharge de 
Son’ Altesse Royale, soit dams la.:caisse de ce trésor, 
soit aux tiers-detenteurs de chs Bous, selon que Sa 
Majeste en. aufa-ou: non-dispose: »...Cependant, Son 
Altesse Royale consent & se 'charger' du soin de faire: 
connoitre aux acguereurs, avant chaque Echeance, em 
uellgs .mains ils. devront päyer; ‚les payemens ne 
pouvant s’effectier, - dans: le: dernier cas, .que du 
consentement de Y-Intendant: general: du dit domaine: 
En tout cas ces-payemens'serontfaits à Paris, en 
valeur intégrale, quitte de tous — se — de 
dommission er autres er? —— 
ug 
® Si, contre toute attente,:les: payeniens: — offee- 
tuer par les acquereurs Eprouvolent ‘des retards; seit 
‚par defaut de representation des dits Bons de:l& part 
des tiers- detenteurs, soit par tout autre fait etranger 
aux acquereurs, du ne provenant pas de leur faute, 
ceux-ci ne suppörteront en rien les frais, ou tous | 
autres pröjudices, qui pourroient ‘en. resulter, ce qui 
8 'applique méêmẽ au cas qu'ils voulussent se liberer 
par anticipation , ; :faculte quf leur es formellement 


tt. « yo ‚0, 


accordee par les ‚prösentes: | | aa 
a = ie in " » a e ; 
7) Les Acyuereurs entreront en jouissance; — 
näturelle seit civile, des domaines presentement vers 
dus, & partir du premier Janvier prochain inclusive 
ment: de ‚maniere quils entretiendront les baux 
existans, si mieux ils maiment de les resi ier, en 
tant que faire se peut, et en ‚tous cas ä leuts frais 
et ‚aYantages, risques et fortuhe. 


ee 2 — 
8) Son Altsse'Royale' est ebligde N — ‚les 
— dt leurs successdürdi etons -tronbles; 


\ 
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evietions et autros empöchemens göneraleinent guck: | 
conques. : DE TEE Br 


9) Les acquereurs et ceux à qui ils revendroient 
tout ou partie des dits domaines, "quand ‚möme, les. 
uns ou les autres seroient etrangers, ne payeront 
point de droits d’enregistrement, d’hypotheque, de 
timbre, d’exportation de deniers et generalement au- 
cun droit ou redevance fiscale ou bursale quelcongue, 
sous quelque denomination quelle soit ou pourroit 
etre etablie; la formalite du, timbre, de Penregistre- | 
ment, de la conservation hypthecaire et toute autre 
devant etre donnee gratis à la Dresbnte vente et aux 
reventes qui peurront s’ensuivre.: En un mot,’ les 
nouveaux possesseurs .de ces domaines jouiront de 
tous les avantages regerves par. les diverses disposi- 
tions, soit legales soit reglementaires, existant à cet. 
egard. 


- 
’ 


190) Monsieur, Comuæi, an nom de Son Altesse 
Royale, s’est charge de faire rayer les inscriptions sur, 
les domaines vendus & mesure des ‚payemens, et leurs 
acquéreurs pourront indiguer les "biens auxquels” ces 
radiations devront s’appliquer,, ‚Jusquä concurrence 
des sommes paydes comparativement, à la valeur au 
denier vingt des biens qui devront ötre, affranchis. . 


11) Les acquereurs ne seront soumis à aucune 
resfriction dans V’administration et- Pexploitation des 
forets, qu'ils pourront meme defricher, sils le jJugent - 
convenable ä — interets. 

5 12) Le, bois. de toute nature provenant des fordts 

vendues ‚par ‘ces presentes, pourra circuler dans le 

Grand - Duche ,..et- etre exparte brement et exempt : 

de tous droits, .impöts, pages, et nutzen, — 

quelgonques z Stahlies: gu a Eablir. . 1... Gme 
Acten d. Congr. IV.Bd. 2. Heft. 14 


20. I Ä 
13) D sera loisible. anx acquereurs de céder leurs. 
droits en tout ou en partie à des tiers: cependant,; 
si ces cessions ne sont pas suivies, de la part de Son 
‚ Altesse Royale, de l’äcceptation des cessionnaires au 
lieu et & la place des cedans et de la decharge de 
ces derniers, jusqu’& due corcurrence, ceux-si seront 
toujouts tenus eux-mömes’ à V’accomplissement de 
la portion d’engagement mis à leurs charge par les 
presentes, et les cessionnaires ne pourront pas s’im-. 
miscer dans la gestien et administration de Vobjet 
des cessions, avant le payement integral du prix en 
principal , interets, et autres accessoires. | 


4 


14) Il sera de m&me loisible aux acquereurs de: 
r&aliöner en tout ou en partie les domaines acquis, 
sans prejudice & T’hypotheque privilegiee EeneENee par‘ 
Particle 3. du present sontrat. . 


15) Tous les titres et papiers relatifs aux domgi- 
nes ei-dessus vendus, .seront incessamment remis 
aux Acquereurs. . 


16) Au moyen "de la presente tonvention et aux 
conditions ci” dessus stipuldes, les acquereurs sont 
des-A-present saisis de tous les droits de propriete et 
autres qu’a eus Son Altesse Royale sur les domaines 
presentement vendus, pour ‚par eux en disposer, 
comme de chose qui leur appartient. 


17) L’approbation des presentes de la part de 
Son Altesse Royale, est reservee. 


| 18) Pour eviter toute observation de la part de 
PIntendance du domaine. extraordinaire sur la don- 
coineidence, qui pourroit exister entre les dispost- 
tions da present contrat, et celles de la retrocession ' 
alleguee, ce comtrat sera soumis egalement à la con- - 
noissance et à V’approbation de Yilntendance generale. 
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10 Les qurenm Eisent- dmiene en‘. —E | 
demeures 'respectives ä Franefort;' cette &lection de 
domiclle subsistera meme pour ceux quils. pour, 
roient Be ‚substitner, conformaement ä — 13. ci- 
dessus. — 


Fait & Francfort er le 14. Octobre 1 —— en 
deux originaux, dont Pım est resté entre les mains 
de Monsieur Camuzi, et l’autre entre les mains de 
Monsieur ‚Jean- Fräd. Schlosser sus -dit, commis A cet 
effet par les aequereurm.- | Ä 
: Sione: Camuzi. 
Signds: | 

(L. S.)' Maurice de Bethmann, pour la maison PR | 

Bethmann, pour six trente-cinguiemes 


Fr. 600,000 
(L. 8) Frangois Gontard, pour la. mai- 
son Jacob Fred. Gontard et fils, 

“por six‘ trente- eingul&mes -. 600,000 


(L. S.) Jean Nod du Fay, pour un tren- 
; te:äindiieme . 2 0.000. 100,000 
(L. S) Gerard’Guillaume Hüentjens, pour 
eing trente-cinquiemes . .. =. 500,000 
CL. S:Y Jean Guillaume Remy, pour la 
 maisbe‘.Schwendel et Comp, - - :.:. 
‘ pour deux trente-cingquiämes . - 200,000 
- (L. 8.) Jean Pierre d’Orville,- pour qua- * 
tre trente -edinquiemes . . - 400000 
(L. S.) Jacob de Neufeille, pr ami- 
ö ‚son de Neufville, Mertens et 
Bernard, pour trois trente-cin- 
qüiemess - » 0. 0...» 300,000 
Aue 8.) Jean Baptiste Schweitzer, pour un ER 
| trente- -cinquieme .. 200200 \ 100,000 





= 312 * 
¶. 8.) Jatques Fay, pour trois trente- 
einquiemes.. © . '.. :* = 800,900 
di. 8.): Aloys Minoprio, pour un trente· 
enguitme 2.2.7 100,808 
(L. 8.) Jacob Fred. Brevillier, pour la 


maison de Jean Charles Brevil- . | 
ker et fils, un trente-einguieme .- 100,000 


a} 


d. 8) Jos. Ant. ee pour. m. 


trente- einquième > Te: = 100,000 
(. 8) George Brentano- —— pour 
la maison de ‚Francois Brentano, ' 
un trente- einquieme 2 = 100,000 
Äccepte, conclu, confirme per Nous, apres la 
plus müre deliberation. 
Signe: Charles, Granl- Due de Francfort, 
signẽᷣ de main pr opre. 


Fuld, le 18. Octobre 02. (LS) 
Par ordre special de S. A. R. 
— Se a SR er 
‚ Signe: E. Comte de Banzel- na 


Ministxe d’Etat et des Finances de 5, A, R. ar? 
| .Grand- Duc. 


Nous Ministre et Oonseiller d' Fat, Intendant-. 
general du Domaine extraordinaire:de.la Couronne: 
Apres. avoir lu et examine le present.:et:en avoir 
‚ compare, les dispositions avec ‚celles de:la. spnvention. 
du 28.-Decembre 1811, donnons ‚au, present traite 
Yapprobation. qui nous est demandee par auuee 18... 
A Paris, 12. Janvier 1813. : 

| CL. 8.) Signe: Com Defermon. 


6 


= 
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Anlage, 2. — 


Schreiben‘ Sr. K. Hoheit des Großherzogen von 
Frankfütt an‘ die Actionnair. = Adreſſe: „Den 
„Hohgeehrtelten Herren Gebrüber Bethmann, 
„ar. Fr. Gontard, und Söhne, Johann 
„du Kay, Hgentjend, a... END. 
„d'Orville, de Keutoin e, Mertens et 
„Comp, Fäcques Kay, Mloys Min pri‘, 
„Jean Bari. Shmeikti; I. F. Brevil⸗ 
„lier, Kr. Tr om betta? &eorg Brentano, 
„Laroche, und den ühtigen-Herren Actionnairs 
2 a, — am Main.“ 


m. 0% ? r ; u . BL v 
w.... aR- Un 4 — er . eo". „ 


x ern 


uı$ y > Syopie 
i 3 LY Kemer I 97\ 


Sodpechrtete Herma. ch, 
> a > eis a —— 
gIndeni en line ſchrilicher wünfche, als jede Von 
Mir übernommene Verbindlichkeit punctlichſt und ſchlen⸗ 
nigſt zu erfüllen; fo iſt und war es für Mich erwunſcht 
daß die Herten Actionnaird durch den ‚abgefchloffenen Kauf 
Mic, in Stand gefett haben, auf eine zuverläßige Weiſe 
Meinen Wunſch hierin zu erfüllen. Ihre edle Abſicht 
hierin erkenne Ich mit lebhafteſtem Danke, und habe Ich 
Urſache Mich zu freuen und ſtolz darauf zu ſeyn, ſo oft 
Ich die Beweiſe ſolcher ſchätzbaren Geſi innungen unter den 
Inwohnern der guten Hauptſtadt Frankfurt zu bemerfen 
Gelegenpeit habe. Dieß erklaäre ich hiermit öffentlich, 
und was ungegründete unüberlegte Tadelſucht erfindet, 
‚ verdient gar keine NRüdficht, und ift Niemand von ſolchem 
Tadel befreiet; welches Mir täglich bei den reinften Ab» 
fichten geſchiehet. Jede Gelegenheit werde ich mit Freude 
ergreifen, in welcher ich im Stande bin, Denenfelben 
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die befondere bochechtung uud Werttfcrgung su bezen⸗ 
gen, mit welcher Ich bin 

der Hochgeehrteſten Herezgn 


guida den 17. October eier er gebener 
Bl 12. Gro herzos. 





Promemoria, welches unterm 22. Rop. 1813 von 

— Actiounaird ‚dem Herrn Finanz Miniſter 

Grafen von 
‚überreicht ward. 


Innerhalb derjenigen zu den ehemaligen Fuͤrſten⸗ 
thümern Fuld und Hanau gehörigen Diſtricte, welche 
unterm 19. Febr. 1810 von Sr, Maj. dem franzöfifchen 
Kaifer an Se. Hoheit ben -Fürften Primas abgetreten 


worben find, und bie Departements Zuld und Hanan bed. 


Sroßherzogthums Frankfurt hitden, befinden fich befannts 


lich mehrere Güter und Gerechtſame, welche ehebem fürſt- 


‚U Fuldiſche und Hanauifche Domainen gewefen waren. 
Won dieſen Domainen, beren Diepofltion der frangöftfche 
Raifer ſich vorbehalten hatte, waren viele als Donationen 
an Große des franzoͤſiſchen Reichs überlaffen worden; 


der Reſt aber wurde vermöge Vertrags vom 28. Decemb. 


A811, ratificirt A. Febr. 1812, von Sr. Maj. dem Koifer 
von Frankreich an Se. königl. Hoheit den Großherzog von 


Frankfurt verlaͤuflich abgetreten, und in Gemaͤßheit dieſes 


Vertrags unterm 25. Aug. 1812 abgeliefert. Diefe you 
Sr. fönigl. Hoheit dem Großherzog yon Frankfurt ers 
Fauften Domainen und DomanialGerechtſamen, wurben, 
jedoch mit. Ausnahme der, Dixmes, Cens, Rentes et 
autres prestations de cette nature, vermöge Weis 


tern Vertrags vom 14. 4 ratificirt 18. Oct. [een deſſen 


\ 
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Mebereinftimanug mit oberwaͤhntem Bertrage ‘vom W. 
Dec. 1811, unterm 12. Jan." I813- von dem kaiſerlich⸗ 
franzoͤſiſchen Minifter und Staatstath, GeneralIntendan⸗ 
ten des auflesorbentlichen Domaine. der Krone,. Herrn ' 
Grafen Defermon, ansbrädlid; anerfannt wurde, von 
Sr. königl. Hoheit dem Großherzog von Frankfurt, an 
mehrere größtentheild Frankfurter Privatperfonen, ver 
Läuflich um die Summe von 3,500,000 Franks weiter 
Aberlaſſen. Bon dem in 5 gleichen Jahres Terminen zu 
zahlenden Kauffchilling ift.der erite am 31. Dec. 1812. 
fällige mit 700,000 Franks, und aufferdem find Die zu 
Ende Junius 1813 fällig gewefenen Zinfen bes Neftes 
von 2,800,009 Franks, und zwar vertragsmäßig an den 
Tresor du Domaine extraordinaire zu Paris, bereits 
‚bezahlt worden. Wirklich. haben die Käufer einen nicht 
‚unbedeutenden Theil dieſer erfanften Güter, welche 
fammtlidy ungefähr den vierten Theil der. chemäligen 
Landes Domainen ausmachen, bereite an andere — 
weiter Fäauflich überlaffen. 


Da bie Folge der Ueberfaffungen diefer Güter, -fo 


"wie die urfprüngliche Disyo of itions Fähigkeit des franzö⸗ 
ſfiſchen Kaiſers über dieſelben, in denjenigen Verfaſſungs⸗ 


Verhaltniſſen gegrühbet war, welche die drei jüngften 


S 


zwiſchen IJ. MM. den Kaifern von Deftreih, von 


Nußland, und dem König von Preußen mit der Krone 
Frankreich gefchloffenen FriedensBerträge anerkannt hats 
ten, fo find die unterthänigft Unterzeichneten, welche 
zu der Zahl derjenigen Käufer gehören, die den Vertrag 
vom 14. October 1812 mit Sr. koͤnigl. Hoheit dem 
Großherzog von Frankfurt abgefchloffen haben, und ihren 
Obliegenheiten auf die Tegalfte und ypünctlichfte Reife 
theils nachgekommen find, theild nachzukommen bereit 


find, aufs vollkommenſte darüber beruhigt, daß bei ben 


"gegenwärtig. durch die den verbündeten Heeren von ber 
"Dorfehung verlichenen Siege veränderten Berhättniffen, 
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ihre nach -Mafgabe:: der. ‚früheren Verfaſſumg erworbenecn 
Rechte auf die. erfanften. ‚ehemaligen —— 
keinen Eintrag erleiden werden. 

Indem es jedoch unter den gegenwärtigen Vers 
häftniffen möglich, ja wohl wahrſcheinlich it, daß von 


Seiten. ‘des hohen verbändeten Mächte Veraͤnderungen 


in der bis jetzt proviſoriſch beibehaltenen Verfaffung, 
Difteibution und Adminiſtration der Difteicte, worin die 
erwähnten Güter belegen find, getroffen werben könn⸗ 
ten, und da namentlih Se. Durchlaucht ber’ Kurfürft 
von Heſſen vielleicht in den Vefig ber ehedem Hoͤchſt⸗ 
demſelben unterworfenen Lande wieder eingeſetzt werden 
konnte: fo glauben die unterthaͤnigſt Unterzeichneten theils 
um etwaigen Mißverfländniffen zu begegnen, theils ihrer 


Beruhigung wegen, ed zwedmäßig, von den in Betreff- 


der obgedachten Güter obwaltenden Verhältnigfen 'hiers 


Durd diejenigen - hohen Behörden in Kenntniß zu fegen, 
deren Wirkſamkeit fich vorzüglich auf! die emaigen’Bers 
änderungen in der Berfaffung und Aominiftration der 
fraglichen Landſtriche beziehen dürfte. 


13 
"Die unterihänigft Unterzeichneten finden ſich hier⸗ 
zu um ſo mehr gedrungen, als leicht ein die Gren 
überfchreitender wohlgemeinter Eifer ber. ‚Herren Beam⸗ 
ten in Anſehung jener Güter Verwirrungen ‚veranlaffen 
könnte . deren Folgen auf jeben da. uechtheilig ſeyn 
müfen. 
Es rechtfertigi ſich hierdurch bie — gitte, 
daß. bei. ‚etwaigen Veränderungen in: der. Verfaſſung und 


Adminiſtration, oder bei Vebergebung: der ‚Diftricte,. wos 


rin die durch oberwähnten Vertrag. vom 14. October 
‚1812 verfaufteg Güter. belegen fi ind, hochgerechte. und 
billige Rückſi cht auf die angeführten Berbältniffe genom⸗ 
‚men werben möge, ‚und daß in dergleichen Berändes 
rungsfällen bie Rückſi cht auf dieſe beſtehenden rechtli⸗ 


chen I auch den neuen Herren Beſitzern oder 


— 
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Adminiſatoten zu gerechteſter eagen möge m 
wrehten werden. : 
Fraukfurt 22. Nev. 1813. ' 
-(Umterzeiiinet von) Brentano⸗Laroche, Jat. 
en Gontard md ı Söhne, Gebr. Bethmann, 
— ‚de Neufville Mertens und Bernard Trom⸗ 
= betta * Le ee, 


2 ” eg a. 
. e- ' 





- 
— tv . - 


Anlage, 4 


Proniengria/ welchez uͤnterm 11 Der. 1813. bon 

einigen Actionnaird an - einen hohen Verwaitungs⸗ 

Rath des Großherzogthums Frankfourt übers. 
reicht ward; mit vier ig 


1 


An einen hohen VerwaltungsRäth be Groß | 
„Herzogthums Frankfurt; Domainen ., 
- he 8: Verkauf. betreffend, — 


Die gehorſamſt Anterzeichneten hahem meter 28 
vorigen Monats, die: in Abſchrift beiliegende Denkſchrift 
ay Sr, des Herrn Staatds und Fingnzminiſters Grafen 
von Benzel-Sternau Ercellenz (Unteragiage Nr. 4.) 
mit. dem Erſuchen überſandt, foldye an diejenige hohe 
Behörde, welche unter den gegenwärtigen ee 
bazm geeignet ſey, gelangen zu laſſen. ,.r. 

Zwar iſt den gehorfamit Unterzeichneten feitven 
keine birecte Refokition ayf, deu Inhalt dieſer Denkſchrift 
zugetommen; wohl Aber. find dieſelben durch das in Ab⸗ 
ſchrift beiliegende verehrliche minifierielle. Schreiben. nom 
27. vorigen Monatd (Unteranlage Re 2.3 angemiefen 
worben,. den auf Ende December d. J. ‚fälligen zweiten 
Zahlungstermin von. 700000 Bruns. au weiterer. Verfü⸗ 
gung bereit zu halten. — TE ET 
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In dieſer -verehrlichen winiſteriellen Eröffuuug er⸗ 
kennen bie gehorſamſt Untergeichneten ‚mit verbindlichſten 
Dante die Anerkennung des in ber Denkſchrift, Anlage 
Bro. 1. entwickelten rechtlichen Geſichtspuncts, welchem 
zufolge die hen Käufern der-in.dem Contract vom 14. 
Schober 1812 ‚verfauften ehemaligen. DomanialGüter 
. aus dieſem Zontract zuflehenden: Rechte, ſich als in jes 
ber Hinſicht wohl und gültig erworbene und höchſter 
Drten gerechteft: aufrecht zu haltenbe Rechte, unummwuns 
den darftellen. 
Diefer rechtlichen Amicht ſteht noch überbem Die 
Bihligkeit aufs entſchiedenſte zur Seite, indem nicht Ge⸗ 
Woirnfucht‘ oder irgend eine Rückſi cht des Intereffes die 
Kaufer bei Eingehung des Contracts vom 14. October 
1813: geleitet Hatten, ſondern dieſelben keinen ‚andern 
Beweggrandr zu. dieſem Gefchäfte kannten, als dieſen, 
ihrem Fürften durch Eingehung dieſes Contracts Mittel 
an die Hand zu geben, fid; feiner gegen die Krone 
Frankreich übernommenen Verbindlichkeit, ohne Häufig 
neuer Abgaben’ auf feine Unterthänen, zu entledigen. 
Diefe von jeder Gewinnſucht reine Abſicht der Käufer 


: Moon Sy k. Hi dent‘ Großherzog in' Dem hiefüber eis 


gens an fie gerichteten Briefe vom 17. October (Unter⸗ 
anlage Ru3J, wovon eine Abfchrift beifolgt, aner⸗ 
kanut worden. 

Sp ſicher ei, die gehorfamft Unterzeichneten na 
allem Bisherigen darüber glauben burften, daß von kei⸗ 
ner Störung ihrer wohlerworbenen Rechte auf die frags 
ichen ehemaligen DomanialGüter die Rebe feyır werde: 

So finden fich dtefelben doch nunmehr dadurch beunruhigt, 
daß Einem aus: ihrer Mitte der in Abfchrift beiliegende 
Erlaß des. Heren Wild» und Revierförftere Denner zu 
Liberts im Departement Fuld an den Fuldaifchen Herrn 
Rentmeiſter Staab vom 24. November dieſes Jahre 
(Unteranlage Rum. 4) zugefommen ift, welcher, angeb⸗ 
ih auf Anlaß eines hohen Befehls vom 20. deſſelbon 
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.. Monate, eine den contractmäßigen. Befnanifenbes Acqui⸗ 
renten zuwiderlaufende Verfügung: enthält. 
MWahrfcheinfich beruht diefe Verfügung anf einem 
Mißyerftändniffe und einer irrigen Anspehnung des Bes 
fehle‘ vom 20. November, beſſen Inhat'übh’gehorfamft 
Unterzeichneten unbekannt iſt. Indeſſen ſich die 
ketztern durch den Inhalt dieſer Verfügung allerdings be⸗ 
unruhigt. Sie glauben ſich auf jeden Fall. im Ver⸗ 
trauen auf bie‘ Gerechtigkeit "nnd Billigfeit ihler. Sache, 
und zu Vermeidung etwaiger wirklicher Eingriffe in ihre 
Rechte, zu der gehorſamſten Bitte an ‚eier hobsa Ver⸗ 
waltungsrath berechtigt: a 
daß den Käufern bie.aus dem Gontracte vom 13, 
Detober vorigeri Jahrs für fie flieffenden Rechte 
ungefräntt mögen belaffen und ihnen hierüber eine 
‚beruhigende: Refolution moge erfheikt werben. 
Indem fie dieſe ‚gerechte Bitte ber Gerechtigkeits⸗ 
liebe eines hohen Verwaltungsraths mit vollem Vertrauen 
empfehlen, haben fie die Ehre verehrungswoll zu unters 
zeichnen. — 


R 


Eines hohen Berwaltungsraths 
Frankfurt re December gehorfamfte 


(linterzeichnet von). Brentano⸗Laroche, Iac.. Fe 

Gontard und Söhne, Gebrüder Beihmanz, 
\ de Reufoifle Mertens und Bernard, Trome 
= befta und —— 
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— uweraulage Wun t. zu Anlage = 
ale FJ Anlage 3. * 
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—— Nu 2 du Anlage, Me. : 
un nm ar 


‚2957... E | Frouff, b. 27. Roy. 1813," 
— — Do⸗ " Grßteithum Grantfurt 
am nen =; Ana J —— — 
da maj — Miniſter der inan ei, des 
une ” = offentlichen Eh 4 ‚Hand: 
N „lung, Fabrifen und — 
5 —— an 'ı Sur 

Ken Herrn Rath und Beitvi 
= er ne 2 j Shloffer: : :: — 


"Das hohe, Generalgouvernennent hat verfügt, di 


in Gefolge der neizerdings eingetretenen Aenderung der 
politiſchen Verhaltniſſe, die Suspenſton der mittelſt Trak⸗ 
tates vom“ 14.:October v. $, in specie deſſen Art. 5 
ftipulisten- Zahlungen an die Krone Frankreich ‚eintreten 
folle. Beauftragt durch einen Befchluß des großherzogl. 
Miniſterial Rathes work 08: D. SIE fee Ich duher Euer 
WBoͤhlgebohren als Gefjäftäträger "ded"Consortii des 
Seren Dom. Aelionnairs von bieferHenberung mit dem Ers 
ſuchen in Kenntniß, ſämmtlichen Herren. Intereſſenten 
hievon Nachricht zugehen laſſen zu wollen, diefelben zur 
einftweiligen Bereithaltung des auf Ende December faͤlli⸗ 
gen Termins bis äuf weitere Verfügung aufzufordern, und 
von dem gefchehenen Bollzuge mir Nachricht zu geben. 

An Abwefenheit des Finanz Minifters der 

geheime Finanz Referendaire. 


Georg Steig, 








Unteranlage Rum. 3. zu Ylage 6. 
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.: Betreff. . | 
erfaufte Waldungen. D epart ement. Fulda, 
na es Liebertö, den 24. Nov. 1813. 
Der Wildmeifter und Revier s Förfter 
an, den — 


Fuldaiſchen — Rentmeiſter Staab, Woehblgeb. 


. Es iſt mir vom WM. dieſes der hohe: Befehl zuertheilt 
worben, ſämmtlichen Herren Käufern. der. Domainen Wal⸗ 
dungen von · dieſem Dato an bekannt zu machen, daß fie. 
ſich aller Holzfaͤllung bis auf weitern Befehl und Verfü—⸗ 
gung zu enthalten haben, und was noch für. Holz in eis 
nem oder. andern Diſtrikt ſich nach liegend vorfindet, genau 
von. mir votirt werden ſolle, alfo. will nicht. ermanglen, 
dieſen hohen Befehl Euer ER befannt zu mas 
Gen, mit Gruß und Achtung 


Euer Wohlgebofren © 
—— ee hr ee 


— 


ergebenſter, 


< unterzeichnet) wi. = enn ® r. 





— —8 — r. zu Anlage 6. 
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| Brenn un — der Miniſter der Sinahen, des 
fenburg. „,_, ... „Öffentlichen. Schapes, der Hand: 


‚lung, Beinen, und ‚Kane 
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„Ken Heren Rath: usb Doctot 
Su a ie ah 3 Schlboffeg.“ I 3: mem —J 


Das hohe Generalgouvernement hat verfügt, di 
in Gefolge ber heterbings eingetretenen Aenderung der 
politischen Berhältnife, die Suöpenflon der mittelft Trak⸗ 
tates vom* 14.:October v. $. 'in specie deſſen ‚Art. 5. 
flipulieten- Zahlungen an die Krone Frankreich eintreten 
folle. Beauftragt durch einen Befchluß des großherzogl. 
Miniſterial Ratles vomn 28: D. SDR fee ich duher Euer: 
Böhtgeböhrer AB Geſchaftöträger "des "Consortii des 
“Seren Dom. Achkonnaird von biefer Aenderung mit dem Er⸗ 
. fuchen in Kenntniß, fänimtlichen Horren Intereſſenten 
hievon Nachricht zugehen laſſen zu wollen, dieſelben zur 
einſtweiligen Bereithaltung des auf Ende December fälli⸗ 
gen Termins bis aͤuf weitere Verfügung aufzufordern, und 
von dem geſchehenen Vollzuge mir Nachricht zu geben. 

An Abweſenheit des Finanz Miniſters der 

geheime Finanz Referendaire. 


Georg Steitz. 
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Num. 453. 


— — Großherzogthum — 








erkaufte  Baldungen. D epartem e nt Fulda. 
Liieberts, den 24. Nov. 1813. 

Der — und Revier; Forfter 

an den a 
Buaiföen Seren Rentmeifter Staab, Woͤhlgeh. 


Es iſt mir vom 20. dieſes der hohe: Befehl zuertheilt 
— ſaͤmmtlichen Herren Känfern der Domainen Wal⸗ 
düngen von dieſem Dato an bekannt zu machen, daß fie. 
ſich aller Holzfällung bis auf weitern Befehl und Verfü— 
gung zu enthalten haben, und was noch für Holz in eis 
nem oder. andern Diftrift fich noch liegend vorfindet, genau 
son. mir votirt werden folle, alfo. will nicht eymanglen, 
diefen hohen Befehl Euer RD befannt zu mas 
hen, mit Gruß und Achtung 


Euer Wohlgebofren “7° 
— —— Be. a es 


ergebenfter, 


Cunterzeichnet) J. Denner, 


AR 
RN 5. 


Säreiten des Herrn Anir Nchitere — 
von Albini, vom 30. Nov. 1813 an den 


Herrn · Praftkten Batta, 5 





R | — — den 30. Rov. 1813. 
— — Der Miniſter der Juſtiz und des 
Betreff 


Dotationen» und Demai- Innern als Präfivent des Vers 


nen - Verkauf in duld | 
— — 


den Herrn Prafekten zu Fulda 


Auf Veranlaſſung Sr. Excellenz des Herrn Mini⸗ 
ſters v. Stein hat des Herrn Generalgouverneurs von 
Heſſen⸗Homburg Durchlaucht, einen Erlaß an den Ver⸗ 
waltungsrath bed Großherzogthums gelangen laſſen, wor⸗ 


1) die franzöfifchen Dotationen eingezogen, bie geve, 


—— nüen in Beſchlag genommen, und bie etwaigen: 


franzöfifchen Employes von ‚ber — ent⸗ 
fernt, 
2 die weitere Vollziehung des von Sr. eönigl Hoheit’ 
bem Großherzoge wegen der reſervirten Domainen “ 
geſchloſſenen Berkauf@ontracts fuspendirt, mithin 
die Behörden angewiefen werben follen, daß fie ben 
zweiten Schlungttermin © von ben Känfern nicht aus 
Aehnien. 
—E 2) It, fo viel ich weiß, bie Friauliſche Do⸗ 
tation ſeither durch einen Landsdiener, den Rent⸗ 
meiſter Koch verwaltet worden. Es verſteht ſich 
wohl von ſelbſt, daß dieſer ſeit der Occupation 
durch die alliirten Mächte von den Neveniten nichts‘ 
nach Fraukreich abgegeben habe, auf jeden Fall wer 








23 
7 Wh jedoch ber Herr Praͤfelt ſolches inhibiren ‚und 


mir baldigft berichten, "ob dieſem Nentmeifter Koch 
die fernere Verwaltung überlaſſen werben "Tönne, 


: ober aber, ‚ob fie einem anbern Individuum zu übers - 


tragen fey; eben fo werden mir ber Herr Präfelt 
ad 2) berichten, wie ed mit den verkauften Domatnen 
gehalten wurde, wer: fie verwaltet, und ob die Käus 
‘fer bereitö etwas bon ben Revenüen bezogen haben, 
Da’ der weitere Vollzug des KaufContracts ſiſtirt ift, 


fo muß vor Allem die Vorforge getroffen werben, 
Daß von ben Revenüen nichts mehr an die Käufer ° 


fomme. Wem die Berwaltung berfelben zu übers 

’ tragen fey, darüber erwarte ich die Borfchläge in 
dem Bericht ded Heren Präfecten. 
- (Unterzeichnet) Freiherr von Albini, 





Anlage 6 
Auszug des Generalgouvernements » Protocolls 
des Großherzogthums Frankfurt und des Für- 
ſtenthums Iſenburg, d.d. — den 16. 
Ba 1814. 
6 614 
Erite des kaiſerlich ruſſiſchen Herrn Staats⸗ 
A wine Freiherrn von Stein Excellenz 
„; d.. d. Chaumont den 8. März, 
Yen Verkauf der Fuldaiſchen Domainen in 
35 Actien an ein desfalls beftchendes Kon: 
fortium Den: 





Beſchluß. 
L Denen Käufern der Fuldaiſchen Domainen wird 
nach eingelangter Entfchließung des SentralDepartementd 


‘ 
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der hoben verbuͤndeten Mächte, hirmit anf die unterm 
%9. Januar diefes Jahre dahier eingereichte Vorſtellung 
andurch eröffnet, daß ſie zwar, 

1) mit Vorbehalt der künftigen Definitiv Eutſchei⸗ 
dung ber Gültigkeit des KaufEContracts, in dem einſtwei⸗ 
ligen Beſitz und Genuß der Domainengüter belaſſen wer⸗ 

den, dagegen aber auch 

2) proviforifch dasjenige zu leiſten haben e. was 
nach dieſem einſtweiligen Verhältniffe. von- ihnen zu er⸗ 

warten ſtehet, wonach 

- 8) bie Güter und Pertinenzien in ihrer Subſtanz mit 
Ausſchluß jeder Deterioration erhalten, folglich 

D) die forſtoberpolizeiliche Aufſicht uͤber die, jp ‚dem 
Kauf begriffenen Domanial Waldungen eintpeten, 

. ‚and, bie etwaige Holzſchläge nur nach forfteilicher 
Anweifung vorgenommen‘, auch 
c) die nun feit dem 1. Juli rüdfländigen und forthin 

Saufenden Zinfen von dem CapitalKaufgeld ber 
Fuldaifchen Domainen jedes halbe Jahr pünktlich 
resp. ſogleich und bei dem Verfall PNBEISDE,, ‚nicht 
minder 

.d) die Staats⸗ und andere; Abgaben and. Lofer — 
deren Exemtion eine offenbare Verlegung ber Lan⸗ 
deshoheit involvirt — von ihnen ‚ den Beflgern 
der, befragten Domainen, gleich. von allem andern. 
Grundeigenthume, ohne Wiberrede oder Einfäjläns” 
tung bezahlet werden muͤſſen, dahero wegen deren 
— bereits das. Noͤthige verfüget ſey. 

— RG 2 Zur Beglaubigung 1 , 

Böhmer, en der 2ten Spetim 


t . 


—— 
ur Y I we 


.@ 
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Anlage % 


Auszug aus dem zu Frankfurt unterm 2. Deremb. 

1813 zwiſchen IJ. MM. den Kaiſern von Oeſt⸗ 

reich und Rußland, und dem König von Preußen 

"und Gr. furfürftl. Durchlaucht vem Run 

fuͤrſten von Heffen abgeſchloſſenen .n 
Tractat. | 


Art III 


Toutes les ventes de proprietes hessoises. faites 
par. le Gouvernement du Grand-Duche de Franefort 
“ sont declarees de.nulle valeur. et: envisagees comme 
non avenues. Si cependant il avait ete paye par: les 
acquereurs de bonne foi quelques termes à compte 
du prix de l’achat, son Altesse Serenissime Electorale 
- en boniftera: le montant d’apres.-une ea ver 


guliere. 





Anlage 8. 
Borftellung der Actionnaird an dad hohe General⸗ 
Souyernenient vom 9, April 1814. 


An ein hohes General®ounernement bes 
BGroßherzogthums Frankfurt und Fürſten⸗ 
thums Sfenburg, 
den Verkauf der Hanauiſchen und —— 


Domainen betreffend. 
Die unterthänig Unterzeichneten finden fi durch dent 


ihnen ‚ auf Beranlaffung eines Schreibens Sr. Excellenz 
Arten d. Congr. IV. Bd. 2. Heft. 15 





des Faiferl. ruf. Herrn Staats Miniſters Freiheren von 
Stein, dd. Shaumort,'8. März, zugelommenen höhen 
General Gouvernements Beſchluß vom 16. Maͤrz d. J. zu 
nachſtehender Erklärung gedrungen. — 


Als dieſelben im Oetober 1812 mit Sr. koͤniglichen 
Hoheit dem Großherzog vun Frankfurt den Kaufcontract 
über die im Fuldiſchen und Hanauiſchen gelegenen fragli⸗ 
chen Domanial Güter abſchloſſen, hatten fie feinen andern 
Beweggrund zu diefem Gefchäfte, als biefen, ihrem Zür- 
ften durch Eingehung defielben, Mittel zu werfchaffen, ſich 
feiner gegen die Krone Frankreich übernommenen Verbinds 
lichkeiten, ohne Häufung neuer Abgaben anf feine Unter 
tbanen, oder Auefchreibung eines auf allen Fall’ verberb- 
Tichen Zwanganlehens, zu entledigen; damit zugleich 
über die befchwerliche und für das Land in jeder Hinficht 
nachtheilige franzöſiſche Domainen Verwaltung aus dem 
Lande zu entfernen. Der Großherzog von Frankfurt war 
danals der unterthaͤnig Unterzeichneten Sonverain, und 
als ſolcher von fämmtlichen europäiſchen Mächten aner⸗ 
kannt. Die verkauften Güter hatte der Großherzog von 
dem Kaiſer von Frankreich vertragsmäßig erworben, und 


die urfprüngliche DispoſitionsFähigkeit des letztern über 


L) 


diefelben war in denjenigen VerfaſſungsVerhältniſſen ges 
gründet, welche die drei jüngften zwifchen II. MM. ben 
Kaifern von Deftreih, von Rußland, und dem König 
von Preußen, mit ber Krone Frankreich gefchloffenen 
Friedens Berträge anerkannt hatten. 


Aus anerlannt reinen, von jeder, felbft erlaubten 
Gewismfucht freien Triebfebern, auf legalem und in allen 
Formen richtigem Wege, in beſtem Glauben, waren. fos 
nach die unterthänig Unterzeichneten zum Befig und Eigens 
thum der fraglichen Güter gelangt; und obgleich ſchon in 
den erften Zeiten nach gefchloffenem Contract bie äuffern 
Umftände einer einigermaßen vortheilhaften Benützung 


oder dem weitern Berkaufe der Güter ſehr ‚ungünflig 
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waren, ſo hielten ſich diefelben dennoch an ihre contract⸗ 


mäßig, übernommenen Obliegenheiten gebunden. 


Als in den legten Monaten des verfloffenen Jahres 
1813 durch die Siege der verbuͤndeten Heere das Fuldi⸗ 


ſche und Hanauiſche Land in bie Gewalt der hoͤchſten alliir⸗ 


ten Mächte kam, waren, aus den eben entwickelten 
Gründen ‚ die unterthänig Unterzeicneten niemals darü⸗ 
ber in Sorge,. daß ihren erworbenen Eigenthums » und. 
Befigrechten auf bie fraglichen Güter, in dermaßen, wie 
biefe Güter, mittelft Eontracts vom 14. Dct. 1812, an 
fie gelangt waren, ein Eintrag, welcher Art folcher fey, 
gefchehen fine. ‚Die einzige von ihnen, und zwar wie 
die Folge bewieß, mit Grund, gehegte Beſorgniß, war 
diefe, Daß ihnen im erften Drange ber Zeitumftände, durch 
Mißverftändnig von Seiten der Beamten, Eingriffe in 
ihre Gerechtſame widerfahren und. Schaben verurſacht 
werden koͤnne. 


WVon dieſem Geſichtspuncte, daß nämlich ihnen, als 
rechtmäßigen Acquirenten, ihte durch den Contract vom 
14. Oct. 1812 legal erworbenen Eigenthums⸗ und ande⸗ 
re damit contractmaͤßig verknüpfte Gerechtſame unge⸗ 
kraͤnkt verbleiben würben, als dem in rechtlicher Hinſicht 
ihrer Ueberzeugung nach allein richtigen Gefichtepuncte, 
gingen die unterthänigft Unterzeichneten, fowohl in ber ' 


Rote vom 22. Nov. 1813, weldye fie in des damaligen 


Finanz Minifters, Herrn Grafen von Benzel-Sternau 
Hände niedergelegt hatten, als auch in ihren unterm 11. 
Dec. 1813 an. den damaligen Verwaltungsrath, und uns 
tes 29. dieſes Jahrs an ein hohes General@ouvernes 
ment eingereichten. Borftellungen aus. Iſt aber dieſer 
Geſſchtspunct richtig, fo ſtehen den unterthänig Unter⸗ 
zeichneten unfehlbar alle diejenigen Befugniſſe und Frei⸗ 
heiten in Anſehung der erworbenen Güter, ohne Ausnah⸗ 
me und Beſchränkung zu, welche der Vertrag vom 14. 
Drt. 1812 ihnen geflattet. 
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Der hohe General®ouvernementeßBefchluß vom 16. 
März geht indeffen von einem durchaus andern Geſichts⸗ 
puncte aus, und. beabfidhtigt, mit Ausſetzung der Entfcheis 
dung über die Hauptfrage, die Regulirung eines provis 
forifchen Zuftandes, ber zum offenbarften Nachtheil der 
unterthänigft Unterzeichneten ausfallen wärbe. 


Schon in dem in den frühern Vorſtellungen acten- 
mäßig dargefegten Umftande, daß die Acquirenten bei Dem 
fraglichen Gefchäfte feinen Gewinn gefucht haben, Liegt 
der Beweiß, daß jede Beeinträchtigung und Befchränfung 
ihrer contractmäßigen Befugniffe für fie einen reellen 
Verluſt, und nicht blos die Entbehrung eines Gewinne 
involviren mäfle. 


Se. königl. Hoheit der Großherzog hatte bie frage 
lichen Güter von der Krone Franfreich im Mfachen Wer⸗ 
‚the der Renten übernommen; die Acquirenten Tauften fie 
„vom Großherzog um ungefähr den 21", fachen Renten Er⸗ 
trag. Wenn fie demnach nur. etwa einen Bezug von 4°/, 
Procent von dem flipulirten Kaufpreis zu erwarten hatten, 
welcher überdies noch allen jenen Zufälligfeiten unterwor⸗ 
fen erfchien, die mit dem Ertrag ‘von Grundftüden und 
mit ‚den Eingängen von Pachtgeldern verbunden find, und 
feither fo nachtheilig fich bewahrheitet haben, — ihrers 
:. feit8 hingegen von den noch unbezahlten Raten des Kaufs 
ſcchillings 5%, zu zahlen hatten, fo geht ſchon aus den urs 
fprünglich übernommenen ContractdBedingungen ein noths 
wendiger Berluft und eine Zubufe von jährlich 4, hervor. 
Wenn man aber bevenft, daß die erfauften Güter nie 
zur Steuers oder LandesUnkoſtenkaſſe concurrirt hate; 
daß mithin alle Pachtgelder, d. h. Die Renten, nach wels 
chen gekauft worden, während der beſtandenen Steuer 
freiheit und’ in Beziehung auf diefelbe feftgefegt find, — 
daß aber diefe Befreiung durch den Kaufcontract auf 
wenige Sahre befchräntt worden, nach’ deren Berlanf die 
+ Käufer allen Laften und Abgaben, fo wie die Eigenthümer 
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herfömmlich. fienerbarer Güter, unterliegen ſollen/ fo er⸗ 
giebt fi, daß dieſelben alsdann wenigftens 20%, von dem 
RentenErtrage hierzu abzugeben haben werben. 


Diefem großen und Flar vorliegenden Verlnſt konn⸗ 
ten die Känfer' nur dadurch zu entgehen hoffen, daß fie 
die übernommenen Güter in Heinen Parcellen an die 
@inwohner zur wahren Berbefferung ber Landescultur 
baldmöglichkt zu verfaufen, oder infoweit der Berfauf ber 
Güter nicht gelingen follte, durch Meliorationen deren 
Ertrag für die Folge möglich zu erhöhen bemüht warem. 
Es iſt aber unmöglich, fo lange wegen bed Eigenthums 
der Güter ein Zweifel übrig bleibt, die erforderlichen 
Meliorationen eintreten zu laffen. Da ferner die, obfchon 
nur auf wenige Jahre befchränfte Freiheit von Abgaben 
auf die Feſtſetzung des Kaufpreifes einen entjcheidenden 
Einfluß gehabt hatte, und bei deren aldbaldiger Aufhebung 
an weitere Berfäufe nicht mehr zu denfen fteht, fo wird 
ed offenbar, daß die Dianutenenz der Käufer in dem wohl 
erworbenen Beſitz und Genuß der auf wenige Jahre bes 
fhränften Abgabenfreiheit, desgleichen die definitive Aner⸗ 
kennung der Gültigkeit ded Contracts, mit dem ganzen 
Beſtand deffelben aufs unzertrennlichfte verbunden ift, und 
Daß fie hierauf nicht verzichten fönnen, ohne den unabs 
fehlichiten Verluſten ſich Preis zu.geben, und dadurch den 
ganzen Kaufcontract mittelft eintretender höherer Gewalt 
anfgelößt zu fehen. | 

a der fichern Vorausſetzung, daß die umterthänig 
Unterzeichneten, uach ihrer offen vorliegenden Handlungs⸗ 
moiſe, vicht verbient haben, Schaden zu Teiden, und daß 
fie fi von Seiten eines hohen. GenerallSouvernements 
einer gerschten und biffigen Würdigung ihrer Gründe ges 
wiß erfreuen dürfen, können. fie, nicht umhin, zu bemerfen, 

aß ihnen bereits, durch die feither vielfach ausgebliebene 
Manutenirung in ihrem Befigftand, z. B. durch die dem 
Bezug der Pacıtgelder und Kaufſchillinge, Der contract 
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mäßigen Berrlgung der Wälder nf. w. ehtgegengeishten 
Hinderniffe, ein - beträchtlicher Schade erwachfen’ ſey. 
Durch bie bisherigen Einfchreitungen waren fie verhins 
‚dert, bie ihnen. zufommenden Gebührniffe. zu bezichen, 
ablaufende Pachte zu erneuern, und bie nöthigen Einlei⸗ 
tungen und Beränderungen zum Behufe der. Benügung 
der Güter, ber Erhaltung der Gebänlichkeiten u. f. w. zu 


machen. Die einzige Hoffnung der Acquirenten war 
* eine Remedur von Seiten eines huhen GeneralGouverne⸗ 
ments und auf firenge Manutenenz berfelben in ihren 
echten gerichtet. Ihr Erflaunen mußte Daher fehr groß’ 


, feyn, als fie durch das hohe Nefcript vom 16. März vieL 
mehr die bisherige Procebur zu einer proviſoriſchen Norm 
| für die Zukunft gewiffermaßen erhoben fahen. 


Alle Anforderungen “auf Zins » und Gapitalratens 


Zahlımg, welche an die unterthänig Unterzeichneten ges 


richtet werben können, fegen voraus, daß der Contract 


beftehe und fir gültig anerfannt werde. ine nur einft 
-weilige Belaffung derfelben im Beſitzſtand, ſelbſt ohne alle 
Beſchränkung der contractmäßig ſtipulirten Befreiungen 


und Befugniffe) kann für bie ‚Acquirenten burchaud nicht 


befriedigend feyn; indem ein ſolches Proviſorium ihnen 
die Hände binden, bie Benägung der Güter erfchweren, 
den weitern Berfauf aber gänzlich‘ verhindern würde, 
So Ignge daher die definitive Anerkennung ded Contracts 
vom 14. Dct. 1812 ermangelt, glauben: diefelben durch 
aus zu feinen Zahlungen gehalten zu ſeyn, und ſie vers 
wahren ſich ausdrücklich gegen jede Zius⸗ und Capitäl⸗ 
Zahlnug, wozu ſie unter folcher — — 
wohl angehalten werden ſollten. 


Da, wie ſchon häufig erwähnt. worden, die — 
renten del Erwerbung der fraglichen Güter durchaus von 
feinen Beweggründen des Eigennutzes geleitet waren, ſo 
konnte es ihnen von Anfang an gleichgültig ſeyn, ob man 
hoͤhern Orts gegen baute Rückgabe des bereits auf dieſe 








* 
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Güter vertragsmaßig begahti Beirags an Capichi und 
Zinſen, ſo wie der darauf geſchehenen Verwendungei 
in den Beſitz der Güter zurücktreten wolle, oder’ ob maıt 
‚den Contract vom 14. Oct. 1812 aushalten wolle. "DaB 
die Anträge der Acquiventen auf letzteres allein gerichtet 
waren, beruhte auf der Maren Einficht in die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich bei erſterem Auswege ergeben mäpten. 


Diefe Schwierigkeiten liegen hauptfächlich in den bereits . 
gefchehenen weitern Berfäufen in Heinen Parcellen, in 
Anſehung deren natürlich ein hohes General Gouvernement 


die Verkäufer vollſtändig zu vertreten und auffer Anſpruch 


zu ſetzen haben würde. Ohne Zweifel haben die weitern 


Käufer zum Theil beträchtliche Verwendungen in die er; 
fauften Güter gemacht, welche. die Schwierigkeit der Aus⸗ 
gleichung noch vermehren müßten. Sm Fuldaifchen ha’ 
von 23 Loofen allein, für den Nentenbetrag von etwas 
über 20,000 Fr. an beinahe 300 Perfonen folche theils 
weife weitere Verkäufe Statt gefunben, 


Diefe Betrad;tung allein hielt die — ab, 
bei einem hohen General@ouvernement gleich Anfangs auf 


die erwähnte Alternative anzutragen. Indeſſen haben ſich 


ſeitdem die Umſtände geändert. Durch eine Verordnung 
d. d. Caſſel 18. Jan. 1814 erklaͤren Ihre kurf. Durchl. 
von Heſſen alle in heſſiſchen Landen vorgenommenen Do⸗ 
mainenBeräufferungen für nichtig. In Gefolge diefer 
Verfügung finden fic die Acguirenten in Anfehung der {m 

anauifchen belegenen Güter, allenthalben ih ihrem Des 
fige und der Benügung geftört, fa gämlich daraus vers 
drängt. Gicherem Vernehmen nach’ ‚gründet ſich dies auf 


die Ueberlaſſungs Vertrage ber kurfürſti. Lande an St. 


Durchlaucht, wobei jedoch Sr. Durchlaucht die fefte Bes 
dingung gemacht worden feyn ſoll, bei Annullirung ders 
gleichen Veräufferungen mit den bona fide handeluden 
Känfern in Betreff des Kaufſchillings zu liguidiren und 
A ie desfalls zu entſchädigen. 


— — —— 
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„In dieſer Beſtimmung verehren die unterthaͤnig Un⸗ 
terzeichneten ben Beichluß ber höchſten verbündeten Mächte, 
und fie befcheiden fich,. gegen Rückgabe des von ihnen auf 
bie im. Hanauifchen gelegenen Güter, bereitd an Capital 
und, Zinſen ‚bezahlten Betrags, und gegen vollftändige 
Berttetung in Anfehung der vorgefallenen weitern Vers 
käufe, fobald diefe Punkte berichtigt feyn werden, ihrem 


Befiß der eben gedachten Güter und der aus dem Contract 


vom 14, Dct. 1812 baraus für fie fließenden Gerechtfas 
| men, zu entfagen. ‚Zugleich aber beſtimmt dieſe Verfü⸗ 
gung den Maasſtab der auch in Anſehung der fuldai⸗ 
ſchen Güter anzuwenden ſeyn würde, falls in Anſehung 
derſelben eine Auflöſung des Contracts vom 14. Oct. 
1812 der vollftändigen Fefthaltung beffelben von Sei⸗ 
ten eines hohen General Gouvernements vorgezogen wer⸗ 
ben ſollte. 

Auch in Anſehung der im Fuldaiſchen belegenen Gü⸗ 
ter müſſen ſich die Acquirenten, auf den letzten Fall, 
oder wenn irgend eine Beſchränkung des Kaufcontracts 


und deſſen Bedingungen ſtatt haben ſollte, der gebiete⸗ 


riſchen Nothwendigkeit unterwerfen, und ihren erlangten 


Beſitz und Eigenthumsrechten auf Verfügung eines ho⸗ 
hen. General Gouvernements entfagen, ſobald ihnen das 


bereits am Kaufſchilling und an Zinſen Bezahlte zurück 
J erſtattet ſeyn wird, und unter dem ausdrücklichen Vor⸗ 
‚behalt.,. daß auch fie fodann gegen die weitern Käufer 


volftändig auffer. Anſpruch gefegt und von einem hohen . 


‚Seneral®onvernement werden vertreten werben. - 
Die Bitte .der unterthänig. Unterzeichneten geht beit 
Llisher Aisgeführten sufofge dahin, daß ein hohes Generals 
—— unter Aufhebung des Beſchluſſes vom 16. 
März. 1814 geruhen möge, w 


‚D in Betreff der im Fuldaiſchen gelegenen erfauften 


Güter, entweder den Eontract vom 14, Det. 1812 
. ‚feinem ganzen Umfange nach, und ohne einige Bes 
ſchränkung, fofort definitiv für ‚gültig zu ertlären, 
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bie Käufer bei ſaͤmmtlichen daran für fie flieſſen⸗ 
den Eigenthums »Beflg und fonftigen Gerechtſamen 
vollſtaͤndig zu manuteniren, und desfalls die noͤthi⸗ 
gen Befehle an die Beanten zu erlaſſen; — ober, 
wofern dies nicht ‘gefchehen ſollte oder wollte, ind - 
alſo die Aufloͤſung des Contracts höchſten Orts bes 
ſchloſſen würde, die Einleitung zu treffen, daß den 
Acquirenten das bereitd an Capital und Zinſen auf 
dieſe Güter Bezahlte und ſonſt erweislich Verwen⸗ 
dete, nach gepflogener Liquidation, mit Zinſen, bald⸗ 
möglichſt baar zurückbezahlt, zugleich aber dieſelben 
in Anfehung ber weitern Verfäufe außer allen et⸗ 
waigen Anfprüchen der weitern Käufer in völlig be 
friedigender Form: gefegt werden mögen;: welchem 

vorgängig die unterthänig Unterzeichneten ihren des» 
fallſigen in ihrem Beflg befindlichen Contract; Rech⸗ 
ten zu entſagen bereit ſeyn werden; 


2) in Betreff der im Hanauiſchen gelegenen Güter, ſich 
für die Acquirenten dahin hochgeneigteſt zu verwen⸗ 
den, daß mit denſelben in Betreff deſſen, was ſie 

auf dieſe Güter bereits an Kapital und Zinfen bes 

zahlt, ‚oder fonft erweislich verwendet haben, von 
den Surfürftl. Behörden baldigſt Liquidation getrofs 
fen, ‚und die ihnen gebührende Summe ihnen aufs 
baldigſte haar. veftituirt werden möge; nicht minder, 
1. daß diefelben in Anfehung der weitern Verkäufe aufs 
fer allen etwaigen Anfprücen ber weisen Käufer 
in völlig befriebigender Form gefegt werben mögen; 
welchem vorgängig fie: auch beaibeöfuifigen in ie - 
rem Beftz Hefindlichen contraetmäßigen EURE | 
. Men zu entfngen: bereit. feyn werben. 5 


Die Billigkeit dieſer Geſuche leuchtet. zu ſehr ei, : 
ale daß die Unterzeichneten in deren hochgeneigte Erfül⸗ 
lung von Seiten eines hohen General Gouvernements on 
minbeften Ziweifel fepen. Dann | 
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- Sie haben bie Ehre mit tiefſter Verehrung zu unters 
“ zeichnen ' 
Eines hohen General®ouvernements. 





Frankfurt den 9. April ‚unterthänige 
1814. — J 
(Unterz.) v. ſaͤmmtl. Frankfurtiſchen 
| ASSBREEENEHIEN, 
a le ge 9. 
Borftelung der Actionnairs an das hohe General⸗ 


Gouvernement, vom 4. Mai 1814. 


An ein hohes General Gonvernement des 
Frankfurt und Für⸗ 
ſenthums Iſenburg, 


Domainen Kaufcontract vom 14. Oct. 1812, 
in — die Hanauiſchen Domanislgüter 


In dem E. 9. ®. ©. — — Vortrage vom 
9. April pieſes Jahrs haben wir. unterthänig Unterzeich⸗ 
neten bereits die Ehre gehabt, einer kurfürſtlich heſſtſchen 
Werxordnung von Caſſel, 18. Januar diefed Jahre, Ers 
wahnang zu thum, vermöge welcher alle in heffifchen Lan⸗ 
. Pen vorgenommenen Domaiuen Veräuſſerungen für wichtig 
erklaͤtt wurden, und in beran Gefolge Die Acquirenten ſich 
in Anſehung ihrer mittelſt Contracts vom 14. Oeibr. 1812 
erkauften im Haumuiſchen belegenen Guter, allenthalben 
in ihrem Beſttze und deren Benützung geſtört, ja gaͤnzlich 
daraus verbraͤngt ıihd bepoſſedict fahen. 


ven 


Wirklich {nd bereits von Seiten der Hanauiſches 
Behörbei Aufforderungen zů Auslieferung der auf dieſe 
| Domainen pezaglichen elexe an die Käufer ergangen. 


— 


- = ‘ N 
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Sihler viefet Börgänge ungehinbert, iſt aber noch nicht det 
mindeſte Schritt vor Seiten der kurfuͤrſtl. heſſiſchen Res 
gierung geſchehen, der Beruhigung ımb Entfhjäbigung ber 
Käufer‘ bezweckt hätte, nt en Nr 
Nicht nur die entſchiedenſte Blilligkeit, ſondern auch, 
wie ald' dekannt vorausgefeßt werben darf, der Buchſtabe 
der Ueberlafſungsacte der heſſiſchen Lande an Se. Durch⸗ 
laucht den Kurfürften, macht es Jetzterm, bei Annullirung 
ſolcher Veräuſſerungen zur Pflicht, mit ben bona ſide 
handelnden Käufern In Betreff des’ Kaufſchillings zu liqui⸗ 
diren, und fie desfalls zu entſchädigen. | 
.:;. Daß das rasche, Börfchreiten mit Aunullirung ber 
Beräufferung und Depoffedirung der Käufer, ohne gleich« 
zeitiges Eintreten ber gehörigen Einleitungen zur Liquidi⸗ 
zung mit Iegtern und zu deren Gntfchädigung, und ges 
horfainft Hnterzeichnete lebhaft beunruhigen muß, bedarf 
feiner Entwidelung.: : | 
... Wit ‚nehmen uns, baher. die Freiheit, unferg bereite 
in der Denkſchrift vom 9. April dieses Jahrs En 
unterthänige-Bilte zu wiederhelen, daß ein H. G. G. ger 
ruhen möge, „in Betreff der im Hanauifchen gelegenen 
„Güter ſich für die Acqutrenten dahin hochfkneigteft zu 
„verwenden, daß mit denfelben in Betreff deffen, was ſie 
„auf diefe Güteny hereitg an Sog 0 und Zinfen bezahlt, 
„oder fonft erweislich verwendet haben, von den kurfürſtl. 
„ hörben ibulvigit Kiyuibation getroffen, mb’ Bid ihnen 
„gebührende Summe ihnen gaufs baldigfte reftituirt wer 
„den möge; nicht minder, Daß -diefelben in Anfehung der 
„weitern Verkäufe auffer allen etwaigen Anfprüchen der 
„weitern Käufer in yöllig :befriebigender Form geſetzt 
„werden mögen; welchem vorgängig fle auch den Desfall- 
„ſigen in ihrem Beſitz beſatdiichen coutractmatzigen Wer 
„rechtſamen zu entſagen bereit ſeyn werten: FH. . 
Die Gruͤnde, weshalb. wir €. H & ©. um moͤg⸗ 
lichfte Beförderung der desfallſigen Einfeitungen aufs 
dringendfte unterthänig erſuchen muſſen, "leuchten von 


* 
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ſelbſt ein; za. wir ſtellen “8. lediqlich dem eignen — 
Ermeſſen eines H. G. ©. anheim, ab nicht bei der nahe 
bevorſtehenden Riederſetzung einer Commiſſion zur Abredhs 
nung und Audeinanderfegung in Anfehung ber auf ben 
reſpectiven Beltandtheilen des aufgelößten Großherzog. 
| thums Frankfurt, haftenben kaſten und Schulden, and | die⸗ 
ſer Gegenſtand in Betrachtung zu yehmen, und zu regu⸗ 
liren, ſonach die Vollmacht der xreſpectiven Herren Com⸗ 
miffarien, init. Einſchluß bes von Sr. Durchlaucht dem 
Heren ‚Kurfürften von gehen ” ernennenben ; Hera 
— ſey. — — 


| wWir haben die Ehre in neſſter verehrumg zu unter⸗ 
zeichnen | 
" Frankfurt den Aten Mai i8ziä. 
Er 2.598 
F Unterthaͤnige 
"Untere von fänmtlichen ron 
3 Jutereſſenten. 
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| Sera des hohen OrurolBonvernemmnit . 
ale 16. Mai 1814, J 


v “ ». P‚ 
“ 2 . » “x J 
y y .. ‘ t .. 


8 a: “ 2 4 u $g 2 


ee 

bes ‚Orusralßonpernemenißr Protokolls des Groß⸗ 

betzogthum⸗ Frankfurt und des Freſtenchums 
Vdfenbarg d. d. Frankfurt den ’ 

a 16. Mat‘ 1814, ee 


| 2. 
$. 2076. 
Vorſtellung derer die Hanauiſchen und Fuldaiſchen 
Doeuminen acquirirt habenden Actionnairs 
von dem A. dieſes 


den Domainenfauf vom 14. Jänner 1812 ° 


-. in specie_ Die Hanauiſchen — 
ER 





Beſſch [ u ß. 

1. € ift zuvörderſt von denen Actionnairs ein Ber 
zeichniß derjenigen Actionnaire mit Beifügung der Loofe 
Dahier einzureichen, weldye an den Hanauer verfauften 
Domainen: betheiligt find, damit hiervon demnächſt ber 
dienliche Gebrauch gemacht werben könne. 

U. Wird die Vorſtellung dem Herrn Staatsrath | 
von Mulzer zugefertigt, mit dem Auftrage, das billige 
Geſinnen der Actionnairs thunlichft zu beförbern, und bie 
etwa weiters nöthige Erkundigungen von benfelben ans 
mittelbar einznziehen. | | | 

IH. Wird denen Actionnairs von gegenwärtigen 
Reſoluto des Zwecks Kenntniß gegeben, damit fie fich 
in Anſehung ihres Geſuchs mit dem Herrn Staaterath 
von Mulzer weiter benehmen mögen. 

| Zur Beglaubigung - | 
Böhmer, Chef der 2ten Geltion. 
An 
die Herren Actionnaird der Fuld⸗ und 
Hanauifhen Domainen dahier. 
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Anlage 11. 
Beſchluß des hohen General Gouvernements Sans: 
30. Mai 1814. Mit — Unteranlage. 


% — ..9 


gr 


| -Yuabıaug - 

des General Gouvernements⸗Protokolls des Groß, 

herzogthums Frankfurt und des Farſtethums 

Iſenburg. d. d. Frankfurt den 30. Mai 1814. 

Schreiben des Kaiſerlich Ruſſiſchen Herrn Miniſters 

Freihetrn von Stein Erzellenz. d. d. DE 

ben 10, et praes. 

bie neräufferten Fuldaer Domainen, in specie 

die von den Actionnairs unterm 9. April ein⸗ 
gereichte Seen betreffend. 





Ir 


2:0. Befhluf 
IH. Wird denen Actionnaire Abſchrift bes Sareibens 


J— jver le und Darnachachtung mitgetheilt. 


Zus Beglaubigung 
: Böhmer, Chef ber 2ten Sehion. 
Denen ' 
Actionnairs der Fuldaiſchen und 
Hanauiſchen Domainen, 





Unteranlage zu Anlage ——— 
Abſchrit. | 
— — 


Ew. Excellenz habe ich die Ehre auf das Schreiben | 
vom 26. vorigen Monats CN. 104.) ganz ergebenft zu 
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erwiebern, baß ich mich auch park bad anliegend zur 
erfolgende Gutachten des Staatsrath Steig und Canzleis 
Direltord Böhmer und durch das gleichfalls wieder an⸗ 
geſchloſſene Vorſtellen der Actionnairs nicht beſtimmen laſ⸗ 
ſen kann, eine definitive Entſcheidung wegen bed Domais 
nenVerkaufs im Zuldaifchen zu treffen. Ich beziehe mich: 
dieferhalb auf mein Schreiben vom 8. März d. I. und 
die darin enthaltenen Gründe. 


Wenn ich indeffen aus dem Vorflellen ber Actionnairs 
erſehe, daß ihnen von den Fuldaer Behörden wegen Er⸗ 
hebung der Zinſen, Pacht⸗ und Kaufgelder von ihren 
Pächtern und Afterkäufern Schwierigfeiten gemacht wers , 
den, fo ift dieſes ganz gegen die Abficht und mein vor 
gedachtes Schreiben, nach welchem bie Actionnairs einſt⸗ 
weilen mit Vorbehalt der definitiven Feſtſetzung des künf⸗ 
tigen Landesherrn in dem Beſitz und Genuß der Domai⸗ 
nen Grundſtücke gelaſſen werben ſollen. Ew. Excellenz 
erſuche ich daher, dieſerhalb die nöthige Remedur zu 
treffen, wenn bie Sache ſich angezeigtermaßen verhalten 
ſollte. Auch ift die Regulivung der Brandfleuer von den 
Domainen auözufegen, da ed wahrfcheinlich in fehr kurzer 
Zeit entfchieden feyn wird, wem das Fulbaifche anheim 
fäht. Dagegen find aber auch die fälligen Zinfen von 
ben Kaufgeldern ungefänmt von den Actionnairs einzus 
siehen. — Das Berhältuiß der Domainenkäufer im Har 
nauiſchen gegen die kurheſſiſche Regierung iſt kein Ge⸗ 
genſtand, der zu meinem Wirkungskreiſe gehört, und ich 
kaun mich in daſſelbe daher auch nicht miſchen. = 


Zür den anberweitigen. mie eingereichten von bem 
Staatsrath Steig entworfenen Etat bin id Ew. Excel⸗ 
lenz ſehr verbunden, nur hätte ich gewünſcht, daß darin 
auch die Ausgaben für die Civilliſte und das Militär 
ihrem Betrage nad) angegeben Worden-wären.. \ 


Paris den 10. Mai 1814. | 
. (Unterzeichnet) Berne vom Stein, 
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- | 
des Kaiferlih Königlichen geheimen Raths 
und Großkreuz des St. Stephansordens 

Herrn von Hügel Excellenz 
zu 
Frankfurt am Din. 


Anlage 12 

Unterthänigfte Vorftellung des Bevollmächtigten der 
Intereſſenten, Herrn Senators v. Quaita, v. Paris 
24. Mai 1814; übergeben Sr. Hochfürſtl. Gnaden 
dem K. K. Deſtreichiſchen Herrn Staatsminiſter 
Furſten v. Metternich; Sr. Excellenz dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Herrn Miniſter Grafen von Neſſelrode; 

und Sr. Excellenz dem Fönigl. preuſſ. Herrn 
op - + Stantölanzler, Freiberen von 

— Hardenberg. 





Der gehorſamſt Unterzeichnete darf den Vertrag vom 
- 14. October 1812, vermöge deſſen mehrere Frankfurter 
Privatperſonen Eigenthümer eines Theils ber von beim 
franzöfifchen Kaifer am Schluffe des Jahres 1811 an Ge. 
Königl. Hoheit den Großherzog von Frankfurt verkauften 
fuldaiſchen und hanauifchen Domainengüter geworben find, 
als Euer hochfürſtl. Gnaben bekannt vorausſetzen. 
Dem Herrn Großherzog von Frankfurt waren dieſe 
Güter von ber Krone Frankreich in dem Lofachen Werthe 
der Renten überlaffen worden, die neuen Acquirenten 
fauften aber zu circa 21'/, pr. C. der Renten und zwar 
unabzüglich der Verwaltungstoften, beögleichen unab- 
züglich der Steuern und Abgaben, da bie (betreffenden 
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Güter niemalen in die Steuern ‚gelegt geweſen, übernahs 
men hingegen bie ‚Obliegenheit, daß ſolche nach, Ablauf _ 
von 6 Jahren eben fo wie alle andere Grundſtücke den 
Landesfteuern und Abgaben unterworfen feyn, und daß 
der auf die Summe von Fres. 3,500,000 ſich belaufende 
Kaufſchilling in fünf nach einander folgenden Jahren be⸗ 
richtiget werben ſollte, wovon auch'der erſte Termin am 
1. Januar 1813 mit Fres. 700,000, und zwar bezüg⸗ 
lich auf Fuld mit circa Pres. 566,600, bezüglich ber 
im Hanauifchen belegenen Güter mit circa Fres. 133,400, 
und Ende Juli 1813, die halbjährigen Zinfen vom Reſte 
des Kaufſchillings a 5%, bezahlt worden find. 


Aus diefen eben angeführten Bedingungen: des Raufs 
Eontractd geht unverkennbar hervor, daß nicht Gewinns 
ſucht die Käufer zu dem befagten Kaufe beftimmt hat... 
Sie haben ſich dazu einzig und allein aus dem reinen Bes 
weggrund verftanden, damit das Land dadurch die Mittel 
erhalten möge, den wegen ber von Frankreich übernoms 
menen Domainen gegen biefe "Krone erwachfenen Zahs 
IungsBerbindlichfeiten, ohne Häufung neuer Abgaben 
und ohne Zwangs Anlehen, fi; zu entledigen, und vers 
dienen daher nicht für ihre BRSRUINDE GSefinnung in 
Schaden verfegt zu werben. 


- Die Intereffenten verehren die in dem Vertrage vom 
2. December 1813. zwifchen den Allerhöchften Alliirten und 
Sr. furfürftlihen Durchlaucht dem Herrn Kurfürften von 
Heffen Art. III. feftgefette Verfügung, wonad „die im 
„Hanauifchen ftattgefundenen DomainenVerkäufe annuls 
„flirt, den bona fide handelnden Käufern aber die dar⸗ 
„auf gemachten Zahlungen vergütet werben follen. * 
Wenn aber von den furfürftlich heffifchen Behörden be 
reits fämmtliche verfaufte Domainen wieder eingezogen 
und die Käufer aud dem Befit und Genuß derfelben vers 
fegt find, fo hätten fie erwartet, daß ihre gerechten Ans 
ſprüche anf Entfchäbigung nicht unberückſichtigt geblieben 

Arten d. Eongr. V. Bd. 2, Heft. 16 
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wären. — Bon Er. Ercellenz dem Herrn Staatsmini⸗ 
ſter Freiherrn vom Stein ift auf das Anfuchen der In⸗ 
fereffenten, um hochgeneigte Vertretung, erflärt worden, 
daß diefer Gegenfland zum Wirkungskreis Sr. Excellenz 
nicht gehöre. 

Im Fuldaiſchen iſt den Kaͤufern zwar der Beſitz und 
Genuß der fraglichen Güter belaſſen worden, auch find 

die daſelbſt erfahrnen Beeinträchtigungen durch bie ges 
rechten Verfügungen bes oberſten VerwaͤltungsDeparte⸗ 
mente großentheild befeitiget. Aber, alles diefes ift nur 
proviforifch und unter Vorbehalt einer Fünftigen deſiniti⸗ 
ven Entfcheidung der Gültigfeit des KaufContracts gefches 
hen und zu erhalten gewefen. 

Der Unterzeichirete hat die Ehre dieſerwegen Euer 
hochf. Gn. vor Allem darauf aufmerffam zu machen, daß 
im $Zuldaifchen für den PentenBetrag von mehr ale 
30000 Franks — an beinahe 400 — Perſonen theils 
weife weitere Berfäufe flatt gefunden haben. Ohne Zweis 
fel haben diefe zum Theil beträchtliche Verwendungen in 
die erfauften Parcellen gemacht; wenn demnad, gegen 
baare Rückgabe des bereits vertragsmäßig bezahlten Bes 
trags an Gapital und Zinfen und fonfligen Berwendungen,. 
ber Kauf dorten eben fo wie im Hanauifchen aufgelößt, und 

bie fchon in die zweite und dritte Hand gegangenen Güter 
wieder zurüdigenommen werden wollten, fo kann es nicht 
fehlen, daß endlofe Schwierigkeiten und Ausgleichungen 
fi) ergeben werben, in deren Beziehung die Käufer voll 
ftändig vertreten und entfchädiget werden müßten. 


Demnädhft aber werben Ew. hochf. Gn. nicht verfens 
nen, daß den Käufern nichts fchädlicher feyn kann als Die 
mit einem provisorio verbundene Ungewißheit. Da der 
‚ Kauf ohnehin zu fehr onerofen Bedingungen eingegangen 
worden, fo fönnen die Sntereffenten nur während ber bes- 
bungenen wenigen Breiheitsjahre die Hoffnung haben, die 
acquirirten Güter ‚ohne Schaden in Parcellen wieber zu 


x 
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veräußern ober durch Melisrätionen auf einer höheren 


Ertrag zu bringen, um nach Ablauf der Freiheitsiahre ohne 
allzugroßen Berluft Die Abgaben davon entrichten zu fönnen. 

Mährend der Dauer eined provisorfi find ihnen Die 
Hände gebunden; ſie können bie nöthigen Einleitungen 
und Veränderungen zum Behuf ber Benutzung der Gü⸗ 
ter, der Erhaltung der Gebänlichkeiten u. ſ w. nicht 
eintreten laſſen; alle weitern Verkäufe find unmöglich, ja 
fie haben ſi ch auſſer Stand befunden, abgelaufene Pächte 
zu erneuern. In dieſer verderblichen Lage befinden ne 
fi nun ſchon feit 7 Monaten; eine koftbare Zeit ift uns 


wiederbringlic, verftrichen, und die Verlängerung bes 


proviforifhen Zuftanded muß den gänzlichen Ruin der 
Käufer nach ſich ziehen. | 
Wenn aber 
1) der Verkauf der Domainengüter in ber Art gefches 
: hen ift, daß feine Regierung im Stande feyn mag, 
vortheilhaftere Kaufbebingungen zu erhalten, alg 
jene, welche mittelft KaufContracts vom 14. October 
1812 ftipulirt worden find; und | 
2) die Auflöfung des Kaufes nicht ohne die‘ größten 
Schwierigkeiten, Koſten ut Berlufte gefchehen 
fann; wenn 
3) nlemank vorhanden ift, = zu den verfauften Do- 
manialgütern ein näheres und Älteres Recht hätte 
als die Käufer ſelbſt; und 
4) ba der künftige Souverain des Kürftenthumg Fuld 
daſſelbe nicht anders in Anſpruch nehmen kann, als 
ſo wie ſolches im Augenblick der Erwerbung beſteht: 


ſo wagt es der Unterzeichnete in ſeinem und ſeiner 


Mitintereſſenten und Committenten Namen an Ew. 

hochf. Gnaden die gehorſamſte Bitte gelangen zu 

laſſen, 

t) In Betreff der im Fuldaiſchen belegenen Gütern: 
„daß der Kaufcontract vom 14. October 1812, 

feinem ganzen Umfange nach, fofort definitiv 


) 


„für gültig erklaͤrt und die Käufer bei ſaͤmmtli⸗ 
„chen daraus, flieffenden Eigenthums⸗, Beſitz⸗ und 


„ſonſtigen Gerechtſamen gerechteft manutenirt und 


9 


„deßfalls die. geeigneten Verfügungen und Bes 
„kanntmachung erlaffen werben wollen.” 


Bezüglich auf die Hananifchen Domainen: „daß 
„ein hohes Generalgouvernement zu Franffurt 
„beauftragt und ermächtiget werbe, die Intereſſen⸗ 
„ten bei Seiner Durchlaucht dem Herrn Churfürs 
„ſten von Heflen zu vertreten, damit Denfelben in 
„Semäßheit Art. 3. des Vertrags vom 2ten Des 
„sember 1813, die auf diefe Güter an Kapital. 
„und Zinfen bereits bezahlten. Summen vermöge 
„deshalb zu pflegender Liquidation gerechteft zus 
„rüdgezahlt werden.” 


indem der gehorfamft Unterzeichnete einer hochges 
steigten Gewährung entgegenfieht, verharret er in ſchul⸗ 
diger Verehrung. | 


Paris den 24. Mai 1814. 


Unterzeihnet: v. Quaita, 


als Bevollmächtigter ſaͤmmtlicher Käufer der 
mittelft Kaufcontractd vom 14. Oct. 1812 
verkauften Fuldaifchen und Hananifchen 
Domanialgüter. 
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bie retrocedirten verkauften Domainen beſonders 
die Entrichtung der. Binfen, Pahht⸗ und Kaufgelder, 


2R 


betreffend. 


Die Actionnairs der retrocchirten verfauften Do⸗ 
mainen haben ſich bei Sr. Excellenz dem kaiſerl. ruſſiſchen 
Herru Miniſter Freiherrn von Stein darüber beſchwe⸗ 
ret, daß ihnen bei Erhebung ber Binfen, Pacht⸗ und Kauf⸗ 
gelder von ihren. Pächtern und Afterkäufern Schwierig⸗ 
feiten gemacht wurden. Da hierdurd; dem Sinne und 
Inhalt der im Departementsblatte No. 16. befannt ges 
machten. Verfügung" gedadjter Sr. Ercellenz, nach welcher 
die. Actionnaird, mit Vorbehalt der von dem künftigen 
Souverain erfolgenden definitiven Beftimmung, einſtwei⸗⸗ 
len im Beſitz und Genuſſe der DomainenGrundflüde, 
gelafjen werden: ſollen, ganz entgegen gehandelt wird; fa. 
fordern wir in Gemäßheit eines Beſchluſſes des hoben, 
Generalgonvernements vom 30. v. M., welcher, fich auf. 
eine ' weitere Verfügung des gedachten Herrn Minifters. 
Ercellenz gründet, alle Pächter und Afterfäufer der retros 
cedirten verkauften Domainen andurch auf, ihre ſchuldi⸗ 
gen Zinfen, Pacht⸗ und Kaufgelder an die Actionnairs 
ungefäumt um fo mehr zu entrichten, als auch fie des 
Schutzes im Beſitze und Genuſſe der erkauften Domainen 
ſich zu erfreuen haben. j 

Zugleich machen wir andurch hekannt, dag} "bie" fen! 
her verfügte Regy ſirung der Zrundſteuer auf. die verkaufe 
ten — — Bermöge des er hinten Sci, 
vernemente Berditi 87 7— jefeßt. worden "if; pogege 
die fälligen inte bon venñ IT Ro üngefkunt eis 
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gezogen werben ſollen. E werten deher and Die Aetion- 

nairs aufgefordert, bie verfallenen Zinfen von ben Kauf⸗ 

geldern binnen 14 Tagen au deu Herrn Departementes 
Einnehmer, Finauzrath Keitz, unfehlbar in entridRen. 

Zulda, den 8. Juni 1814 : 
Die Special» Eommilfion der retrocedirten 

| verkauften Domainen. 





Anlage 14. | 
Vorſtellung der Actionnairs an eine hochloͤbl. Spe⸗ 
-., ciahb⸗Commiſſion der retrocedirten verkauften 
| Demalnen zu Fuld, v. 8. ww: 1814. 


Gi ls .. 


.s o lobliche Speciat-Eommiffio n. 


In dem Frankfürter Intelligenzblatt vom 24. Junius 
d. — fürbet ſich eine von Seiten hochlobl. Special⸗Com⸗ 
miſſivn unterm 8. d. M. erlaſſene Bekanntmachung, ver⸗ 
möge welcher wir, die gehorſamſt unterzeichneten Actions 
nirs aufgefordert werden, die verfallenen Zinſen von 
den Kanfgeldern binnen 14 Tagen an ben Herrn Depar⸗ 
tements Einnehmer, Finanzrath Keitz, zu entrichten. 


Dögleich ung nicht unbefannt iſt, daß biefe Berfüs. 
gung einer hochlöbl. Special⸗ Commiſſion der durch ein, 
hohes. Generalgouvernement an "Hochdiefelbe, ‚gelangten. 
Weifüng "Sr. .Ercellenz bes Herrn Miniſters Freiherrn 
von Stein gemäß iſt, ſo können wir doch nicht umhin,. 
zu. bemerken, daß dieſe Weifung ‚und bie darauf erlaffeie 
Verfügung öffenbar ‚die. Rorausſetung uuseriteilt. , a. 
weni durch die übrigen vo Sr. Ercelleni ‚getroffeuen,, 

ei provif — bſtanß er Actionngire bertzellenden 


—— gungen, m I chkeß ateichſaußz in e ! ohe tweahnter Arfapıke, 
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mochung enthalten find, die Yctirnnaist in bie durch ben 
KRanfcontract vom 14. Det. 1812 ſtipulirten Bedingun⸗ 
gen wirklich wieder eingefegt ſeyen. 

Die wirkliche Wiedereinſetzung ber Actionnairs in 
den vollen Beſitz und Genuß ihrer contractmaͤßigen Ge⸗ 
rechtſame kann aber, wie eine hochlöbl. Special⸗Commiſſion 
von ſelbſt einſehen wird, auf keine Weiſe anders als 
mittelſt der definitiven Beſtaͤtigung des Kaufes und. 'ded 
darüber abgeſchloſſenen Kaufcontractes erzielt werben, 
Zu unferm größten Nachtheile befinden wir ung ſchon feit 
länger denn 8 Monaten in einer proviforifchen Sage einer 
verderblichen Lingewißheit, beren Beendigung wir zwar 
angelegentlichit wünfchen, aber, wenn fie wirklich erft 
durch den Fünftigen Regenten des Fuldaifchen Landes ers 
- folgen fol, nicht nahe erwarten Dürfen. Ein unabfehlis 
cher Schade erwächſt aus diefem Zuftand von Ungewißs 
heit; wir find dadurch in unfern Rechten und im Genuß 
der Güter auf alle Weife verhindert, und haben ohne 
Zweifel die gerechteften Anfprüche auf eine billige, nadı 


vorgaͤngiger Liquidation und zukommende Entfhädigung, 


wie zu dem TRunfche, baß Die Zeit bis zur erfolgten 
Definitiven Entfcheidung, welche weder zu Verkäufen noch 
zu Meliorationen benutzt werden kann, bei ben bedunge⸗ 
nen Freiheitsjahren nicht mitgezählt werden möge. 


Dieſe uns zukommende Entſchädigung ſtellt unſere 


Verbindlichkeit zur Jinszahlung bis zu gepflogener Liqui⸗ 
dation mad Gegenrechnung sffenbar in illiquidum. Es 
kommt aber hierzu noch der wichtige gleichfalls notoriſche 
Umſtand, daß, wegen der im Hanauiſchen gelegenen, in 
dem Verkauf vom 14. Oct. 1812 begriffenen und von 
Sr. kurfuͤrſtl. Durchlaucht zu Heſſen wieder eingezogenen 
Güter gleichfalls eine Liquidation und Vergütung vorge⸗ 
nommen werden muß, von deren Erfolg ſelbſt die Klar⸗ 
ſtellung und Beſtimmung des Capitals, von dem über⸗ 
haupt noch Zinfen gefordert werben koͤnnten, abhängen 
würde. 


' 


- 





| as 

- Da hiernaͤch aber einestheils weber das Capital 
- Mar: flieht; von welchem Zinfen geforbert werden wollen ; 
noch anderntheils in Anfehung der zu zahlenden Zinfen 
. die daran in Abzug zu dringenden oder wahrſcheinlich 
diefelben ganz abforbirenden ober ſelbſt überſteigenden 
Gegenrechnungen, deren factiſches und rechtliches Funda⸗ 
ment im Allgemeinen nicht angefochten werden kann, er⸗ 
driert ſind: fo muͤſſen wir hierdurch gegen die Forde⸗ 
rung), don dem reftirenden Kaufſchilling ſchon dermalen 
Binfen zu zahlen; und beftend verwahren. ’° " 

Und da 'die von ind ‚angeführten Gründe, durchaus 
der Billigkeit gemäß ſind, ja die Zinszahlung ſich nach 
denſelben als eine Unmöglichkeit darſtellt, ſo glauben, wir 
feine Fehlbitte zu thun, weün wir eine hochlöbl. Special⸗ 
Commiſſion gehorſamſt erſuchen, von dieſer unſerer Pro⸗ 
teſtation nicht nur hochgeneigteſte Vormerkung zu machen, 
ſondern auch die hohen und höchſten Behörden davon in 
‚Kenntniß zu fegen,. und beren Inhalt gerechteft zu ver⸗ 
treten. | 


‚Die wir hochacheungebon zu beharren die Ehre ham 
Einer hochlöbl. Special⸗ Commiſſion 


Frankfurt, F gehorſamſte — 


ben & Juli isuä.  Qunten) ‚von fämmtl, Frank 
furtiſchen Intereſſenten. 
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* schen Bezirkörihters von Grantfunt 
Fuldaiſche Domainen⸗ Reſtanten Öeheffen, > 
Arms Moutag Zen: en 1814 ta 5 
Gelangte —— verehylicher Senatsldlut d. Al, 
curr. *2 RE A Te ‚3 


Die von den Aetlemairs der im Fahr 1812 
a ‚Handur und Fulbaiſchen Domainen 


ſchuldigen Zinſen betreffend. 
anhero, und wurde ‚sub ‘Num. 1. tegiftrirt, fos 
fort, nad Vorſchrift deſſen, nachbenannte 
Actionnairs, als 
1) Das Handelshaus der Gebrüdar Bethmann, 
2) Das Handelshaus Joeob Friedr. Gontard, 
und Sotne, 3; Im 

3) Der Handelsmann Johann Noe du Fay, 

4) Das Handelshaus Gerhard Wilhelm Häntjens, 
#5 Dao Hanweichaiſt Schwendei we Einp., 
Dir, hönhenan Sb, Peter, d Oʒpill 

Da —— ,; de Menſtillen Mernen und? 


nogian rimrv na ινν Orr 
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8) Das Handelthaus goh. Baptuſta Sqhweiher, 
M De hieſige Bürger Jacob Fay, 

10) Der Handeldmann Aloys Minoprio, 

11) Daß Handelepaus Sopann Earl Brevillier 
und Söhne, 

12) Der Handelsmann Joſeph Anton Trombetta, 

13) Dab PDA Franz Brentano, 


“jeder per Insinustionem copiae ‚hujus , und unter abe 
ſchriftlicher Mittheilnug des obbefagtem verehrlicheũ 
Rathſchluſſe beigelegenen Schreibens, ber Eommiffion ber 
setrocedirten verfanften Domainen zu Fulda de 1 cur. 
angewiefen, die non wegen. obgebadjten Domaimenktanfs 
vom 1. Juni 1813 bis dahin 1814 rüdftäudigen Zinfen, 
"Binnen 8 Tagen um fo gewiſſer zu entrichten, und ſich 
desfalls durch Vorlage der von dem Here Generalcaffis 
Wr Sinpnsath Keit, ausgefertigten Quittung auszu⸗ 
weiſen, als im Entſtehungsfall ſolche Regane execu⸗ 
tiviſch beigeirieben werden ſ ollten. 

— De Besirförichter 
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—— ERICH Julda, den 1A vn j 
—* mahlläblicen Manikrar. deg.ferfen Ä 


— Stadt Frantfurt. 
| Die Actionnairs der refrocedirten erkauften i Fulbai 
ſcheu Domaiuenꝰ haben auf die Bekanacnadung Sohn 8. 
Juni an. den verfallenen Zinfen don dem wachtundigen 
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Kanffdikinge bicher nidt wur Seine Dahlung geleiſtet, 
fondern haben vielmehr unter Auführung mehrerer Grunde 


gegen die Berbiubiichteit gu biefer Zinfenzaftung feierlich 


proteftirt. Das hohe General Gouvernement, an welches 
wir das eingegangene ProteflationsSchzeiben, mit Bericht 
zur Verfügung gelangen ließen, hat nicht nur (alle von 
den‘ Actionnairs vorgebrachten Gründe ald unhaltbar 
verworfen, ſondern ans felbft Aber“ Saumfeligkeit in 
Beitreibung der fällig gewordenen Zinſen bittere Vor⸗ 
wärfe gemacht, und und bei eigener Verantwortlichkeit 


anbefohlen, die in dem Ablauf ded Monate Inmi verfals . 


leuen Zinfen, menn von ben Actionnairs binnen einer 
denfelben nochmals anguberaumenden Fri von 8 Tagen; 
die Zahlung nicht erfolgen follte, ohne weitere Friftges 
flattung executorifch. beizutreiben.: Wir erſuchen daher 
ben wohllöblichen Magiltrat, bie in der Anlage nahmhuft. 
gemachten Actionnaird fämmtlid, hiervon in Kenntniß zu 
fegen, und diefelben anzumweifen, von dem rückſtaͤndigen 
Kaufſchillinge zu 2,262,428- Franke, 4 Gent., ale foviel 
bie Rate ber Kuldaifchen Domainen noch beträgt, die 
. vom 1. Juli 1813 bis legten Juni 1813 fällig gewordes. 
. nen Zinfen mit 113,121 Franks, 42 Gent. (52,512 FL. 
20 Kr. 3 Pf.) an den Heren Finanzrath Keitz, als Ger. 
neral@affirer des Fürftenthums, unfehlbar zu entrichten,. 
und, daß dieſes gefchehen ſey, ſich mit einer. Quittung. 
don demſelben zu Iegitimiren,- nach Berlanf diefer weiten: 
and unerfiredlichen Friſt aber, wenn die Sjuittung nicht: 
“ beigebracht wird, mit ereautorifchen Massırgeln gegen, 
die Artionnairs fürzufchreiten. 
Ueber. den Empfang bes, Gegemnheigen erbitten wie: 
une setälige Nachricht. — 
Die —— der retrocedirten vertanftn 
Dpmainen. . —— 
Bu ergurt: 


el äh. henisnhigte Kotdaife.- i 


we: ya. Di E Dae Actuat. 
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| Borftelung. der Yctinnneizdnan ben. Hedreißlihen 
Sẽenat: ver Iferien Stadt “Frankfurt, von ps. 29. 
Auguſt er hr Betreff einer- Requiſit ition der Sul 
ei SherialCommiffton, vom Se. Hug, aa und. 


Br aa astroffenen Pinketungen.. 
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‚Bochpreigtiger. Senet!. 


FE — gehorſamſt unterzeichneten DemninenBäufenn iR 
unterm 18: Angaft: biefes Jahrs eine fchriftliche Weiſung 
des hieſigen Bezirksrichters Herrn Dr. Morig-vein 15: 
deſſelben⸗Monats dahin zugekommen, „Die von wegen 
obhedachten Domminch Kaufs vom 1. Juni 1813 bis da⸗ 
„hin 1844 *üſtandigen Zinſen, binnen 8 Tagen um ſo 
gewiſſer zu eutrichten, und ſich desfalls durch Vorlage 
„der von. dom Herrn GeneralGaſſirer Finanzrath Keit 
ꝓausgefertigten Quittüng auszuweiſen, als im Ehtffer 

„hungsfalle ſolche Rückſtände executiviſch beigetrieben wer⸗ 
hei. ſollten.“. Dieſe Weiſung, mit: beigefügtet Dres! 


haitg, hatte der Herr Bezirksrichter den Unterzeichneten 


it: Gefolge verrhrlichen Senars Beſchluſſes vom 11. dieſes 
Monats zugehen laſſen, und ein hochpreißlicher Setiät! 
war zu: bieferk Beſchluſſe durch ein Requiſttions Schreibrn 
ber Commiſſion der vetrocedirren derfauften Domaine zu⸗ 
Jald, vvm T. d. M. veranlaßt worben.. * 

Die Requiſition dieſer Fuldiſchen Behoͤrde — 
Spuren der· Uebereilung. "Um: gegen: bie Unterzeichneten 
eine Beitreibung zu verfügen, mußte" vor aller Dingeii! 
eine rechtsträftigs Sentenz gegen fe: vorliegen; denn daß 
ihre Verpflichtung uur aus dinem Contract fließen, ihre 
Verurtheilung nur wach Maasgabe eines Contracts, als 
RAUSCHE" inen wiwwor fle? ungeſtellten Contracts Klage, von 
einen vompetenien Weichee sgeſprochen werben durfte, 


N 


— 
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liegt Haxr vor Augen. Vor allem dieſen: iſt aber nichts 
geſchehen. Weder liegt. eine Contracts Klage, noch weni⸗ 
ger:eine Sentenz, oder gar: eine rechtälnäftige Seutenz, 
wider fie' vor. Worauf will fich. alfe: siene Negnifition 
der Fuldiſchen Behörde gründen? 


Diefe Betrachtung allein rechtfertigt. die gehorfamfte 
Bitte der Unterzeichneten, der unpaſſenden Requiſition 
keine Folge zu geben, und die bereits getroffenen Einlei⸗ 
tungen zu ſuſpendiren. Noch andere höchſt wichtige Ans 
ftände, felbft das Vorhandenfeyn übervoller Sompenfation, 
macht die Willfahrung jener Requifition rechtlich undenk⸗ 
bar, und bie Unterzeichneten find im.Begriff, eine aus⸗ 
führliche Darftelung diefer Anflände mit der dadurch weis 
ter motivirten Bitte einem hohen General@onvernement. 
äu überreichen. 


Selbft.unter andern Umftänden aber würde es un 
möglich feyn, auf die unbeftimmte Reguifition der Fuldis 
fchen Behörde irgend eine erecutivifche Maasregel eintreten 
zu laffen. Wie unbeftimmt diefe Requifttion, und wie ges 
fahrvoll e8 fey, ihr zu deferiren, zeigt fchon der Umftand, 
Daß man zu bemerken unterlaffen hat, die urfprünglichen 
Mitcontrahenten Herr du Fay und Brevillier feyen 
ganz, Herr de Neufville aber in Betreff einer feiner 
3 Actien, aus allem Contracts Nexus entlaffen. 


Wirklich find von den Käufern 2 gar nicht hier do⸗ 
micilirt, Hr. Camuzzi nämlich und Hr. Miège. 
Alles dieſes haben die Herren Requirenten nicht bemerkt. 
Eben ſo haben ſie nicht bemerkt, daß nach Art. 3. des 
Eontracts ausdrücklich ſtipulirt iſt, die Acquirenten ſeyen 
nicht ſolidariſch, ſondern jeder Einzelne für ſich mit ſei⸗ 
ner Actie für '/,, verbunden. Was aber die Hauptſache 
iſt, fo enthalten unter den Loofen einige blos folche Güter, 
Die im Hananifchen, andere blos folche, die im Fuldai⸗ 
fchen, andere folche, die im Fuldaifchen und Hanauifchen 
gemifcht liegen; ehe wegen der Anldaifchen Güter, auch 


I 
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feldft überhaupt ‚die Moͤglichkeit einer Erecution angenem: 
men, erequirt werden tönnte, müßte baher weniäftens 
angegeben werben, auf wie viel jeder Einzelne — 
gen ſey. Anch dies iſt nicht geſchehen. 


Wenn aus dem früher Bemerkten erhellt, daß es 


‚ungerecht feyn würde, eine Execution gegen und vorzus 


nehmen, fo erhellt aus dem eben Bemerften, daß es nicht 
einmal möglich ſeyn würde,. der unpafjenden Reguifition, 
unbeftimmt wie foldye vorliegt, zu willfahren, ohne daß 
dadurch bie bedenklichſten Folgen würden provocirt werden. 


Es rechtfertigt ſich daher von allen Seiten le 
gehorſamſte Bitte, 


ein hochpreißlicher Senat möge der unpaſſenden 
Fuldaiſchen Requiſition keine Folge geben, und 
die bereits getroffenen willfährigen Einleitungen, 

. und zwar wegen des nahen Ablaufs des vorge⸗ 
fchriebenen 8tägigen Termins, ohne Aufſchub, 
mittelft Befehls an den Bezirkörichter, Herrn 
Doktor Morig, fufpendiren. 


Sm Vertrauen auf die Erfüllung diefer unferer ges 
rechten Bitte haben wir die Ehre zu unterzeichnen - 


Eines bochpreißfichen Senats 
gehorfamfte 


Cunterz.) von ſaͤmmtl. Frankfurtiſchen 
Intereſſenten. 








= Dei. 
Wiener ongreffes. 
; | 15. Heft. | % * 
* 
xxvi. 
Fortſetzung der Actenſtuͤcke zur 
| Ueberſicht er — 


der Lage und ber rechtlichen Geſuche der Sul 
daiſchen und Hanauiſchen Domainen⸗ 
käufer. 


Anlage 17. 


Vorſtellung der Actionnairs an ein hohes Generals 
gouvernemenf, vom 27. Aug. 1814. 


An ein hohes Generalgouvernement des Großherzog» 
thume Frankfurt und-Fürftenthumg Iſenburg, I 
Domainenverkauf, in specie Kontract vom 14/18.'Detober 

1812 ‚betreffend. 

Den unterthänig unterzeichneten Domainenkäufern 
iſt unterm 18. Aug. d. J. eine ſchriftliche Weiſung des 
Frankfurter Bezirkrichters, Herrn Dr. Moriz, vom 15. 
d. M. dahin zugekommen, „die von wegen obgedachten 
„Domainenkanfs vom 1. Juni 1813 bie. dahin 1814 rück- 
„ſtändigen Zinſen, binnen 8 Tagen um fo gewiſſer zu 
„entrichten, und ſich desfalls durch Vorlage der von 
„dem Herrn GeneralCaſſirer, Finanzrath Keitz, ausge⸗ 
„fertigten Quittung auszuweifen, als im Entſtehungs⸗ 
„falle fotche Rückſtände exekutiviſch beigetrieben werden 
„ſollten.“: Dieſe Weiſung, mit beigefügter Drohung, 
hatte der Herr Bezirksrichter den, Unterzeichneten in Ges 

Acten d. Congr. IV. Bd. 3. Heft. | ‚17 
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folge eines Beſchluſſes des hiefigen Senats vom 11. d. 
M. zugehen Laffen, welcher legtere zu feinem Beſchluſſe 
durch ein Requifitionsfchreiben der Commiſſion ber. res 
teogedirten verkauften Domainen zu Zulda, vom 1. Ang. 
8 J. war veranlaffee worden. De 


Daß die Domainenfäufer über eine folche faktiſche 
Prozedur der fuldaifchen Behörde mit Recht erſtaunen muß⸗ 
ten, braucht einem 9. ©. ©. nicht entwidelt zu werben. 
Wirklich ſtehen denfelben in Allem, was fie geleiftet oder 
verweigert, fo wie in Allem, was fie gefordert haben, 
bie evidenteften Rechtögründe zur Seite. Strenges Recht, 
nicht Schonung, Nachſicht, oder felbft bloße Billigkeit, 
ift dasjenige, worauf fie in Anfehung ihrer Angelegen⸗ 
heiten jederzeit beftanden haben, und mit unerfchütterlis 
cher Feitigfeit zu beftehen entfchloffen find. Da ihre Sa 
‚che eine Rechtöfache ift, und nicht nach Rüdfichten, wels 
cher Art diefe ſeyn mögen, fondern nach Gefegen ent 
fchieden werden muß, fo Fönnen fie feine Verfügung, bie 
nicht durch Nechtögründe und Gefege motiwirt iſt, in ih⸗ 
ter Sache anerkennen. , Diefes ift ja eine ber fchönften 
Früchte der Umwandlung unferer vaterländifchen Verhält- 
niffe, daß nicht mehr, wie in den ‚Zeiten franzöftfchen 
Drucks, die Gerechtigkeit eine Dienftmagd der Politit und 
der Arglift oder der Leidenfchaft zu ſeyn braucht, fondern 
Treue und Glauben, und Ehrfurcht gegen Sitte und Ges 
feß in die alten heiligen Rechte wieder eingefegt worden 


. mb. Geftügt auf das Bewußtſeyn ihres Haren Rechts 


und auf bie hohe Gerechtigfeitsliebe der erhabenen Bes 
. freier des deutfchen Vaterlandes, Iaffen daher die Domais 
nenfäufer ihre dringende Bitte um Gerechtigkeit au €. 9. 
G. &. ehrfurchtsvoll gelangen; und ba fie von ber tief 
ften Weberzeugung durchdrungen find, daß mmn ſowohl 
von Seiten eines H. G. G. als von Seiten bes oberften 


Y 
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Verwaltungs Departements die Grumdfäge bed Rechts im 
Betreff ihrer nicht verlegen will, fo erklärten fie aufs 
feierlichſte und beftimmtefte, daß fie, falls ihre eigene 

rechtliche Anficht ihrer Angelegenheit mit der Anſicht bes 
oberiten BerwaltungsDepartements, Hochwelches hier 
Parthei, und offenbar fein JuſtizTribunal ift, und daher 
auch feine juridifche Entfcheidung gültig erlaffen kann, 
sicht zufammentreffen follte, ſich mit vollem Vertrauen 
einer rechtlichen Würdigung und Entfcheidung berfelben 
mittelſt eines desfalls höchften Orts zu beftimmenben for⸗ 
mirten Tribunals, mit Vorbehalt der etwaigen Appellation 
an ein gleichfalls hoͤchſten Orts weiter zu beftimmendes 
‚Obergericht, unterwerfen werben. Nur wenn auf folchem 
Wege eine rechtskraͤftige Entfcheidung gegen fie vorliegen 
follte, kann nach rechtlichen Prinzipien von einer Exeku⸗ 


tion gegen die Domainenkäufer: die Nede feyn. Die oben 


erwähnte Requifition der fuldaiſchen Behörde an den Bies 
figen Senat bezielte eine Exekution vor einem Urtheil, 
und ohne ein Urtheil; und es ift nicht zu fagen, worüs 
ber man mehr ſich zu wundern habe, ob. über die facti⸗ 
ſche ganz wiberrechtliche Requifition der fulbaifchen Bes 
hörbe, ober über die Leichtigkeit, womit ber hiefige Ser 
nat einer ſolchen Requiſition fich willfährig bewieß. 


Bon Seiten der Domainenfäufer hat man den hieſi⸗ 
‚gen Senat davon, daß dem Anfinnen der requirirenden 
Behörde, welche überdieß ihr Verlangen fo unbeflimmt 
ausgedrückt hat, daß. felbft unter andern Umftänden defs 
fen Vollzug ohne neue beftinmtere Reguifition unmöglich 
feyn würde, wichtige Anflände im Wege ftehen, und daß 
man beöwegen fogleich bie weiteren Schritte bei E. 9. ©. 
G. thun werde, in Kenntniß geſetzt, und hoffentlich wird 
die Bitte der Actionnairs, daß mit ber Vollziehung ber 
Requifition eingehalten werben möge, bei bem — 
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feine Schwierigkeit finden. Sollte der Senat beöfalls 
wider Bermuthen Anftand nehmen, fo werben die Käufer 
auf diefen unerwarteten Fall die Hälfe E. 9. G. G. 
unterthänig in Anfpruch nehmen müſſen. Worum aber 
diefelben ſchon jeßo, und auf allen Kal, unterthänig 
bitten müſſen, ift, 

n daß E. H. ©. ©. der fuldaiſchen Specialkommiſſion 
ihre unpaſſende Requiſition an den hiefigen Senat 
* verweiſen, und derſelben anbefehlen möge, ſich vor 


..  xen gegen bie Käufer zu enthalten. 


| Meberzeugt, daß dieſe auf klares Recht und Geſetz 
gegränbete Bitte ber Actionnairs bei €. H. ©. ©. voll 


Zommenen Eingang finden werde, gehen die unterthänig : 


Unterzeichneten, bejeelt von dem gerechten Wunſche, Daß 
ihre are Sache endlich zu, einem klaren Ziele gedeihen 
‚möge, zu einer nochmaligen Daritellung ihrer Angelegens 
heit und zu deren sechtlihen Würdigung über. 


In den frühern-an E. H. G. ©. gelangten Vorſtel⸗ | 


i — der Käufer iſt zur. Senüge entwickelt, welche Bes 
weggründe die lebten won Anfang an bei der Eingebung 
des Contracts vom *Y/,, Oct. 1812 geleitet-haben, und ihr 
feitheriges Benehmen zeigt, daß fie ihren urfpritisglichen 


Geſinnungen jederzeit treu geblieben find. Die.vermöge- 


dieſes Eontracts ihnen überlaffenen‘ Güter hatte Sr. 1. 
‚ Hoheit der Großherzog von der Krone Frankreich fäuflich 
"übernommen. Mitten im Drange einer wielerfchöpfenden 
"Zeit follte berfelbe feiner: ZahlungsObliegenheit gegen 
Frankreich nachkommen. Unfähig, fich biefer Obliegen- 
heit mittelft der gewöhnlichen ordentlichen. Mittel zu ents 
ledigen, befand ſich ‚Se. k. H. ber Großherzog, in wirk⸗ 
licher, höchſt bedeutender Verlegenheit, indem Er, falls 
nicht ein weiterer Kauf⸗ und VerkaufContract mit Pri⸗ 


erledigter Sache aller und jeder faktiſchen RUN 





\ 


konnte, diefe von der Krone Frankreich an Se. 9. den 
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»atperfonen in ber Art bes fpäter unterm '%/,, October. 
1812 zu. Stand gefommenen, ihm die Mittel herbeiges 
fchafft hätte, entweder zu neuen Abgaben. auf feine Un; 
terthanen, oder zur Ausfchreibung eines in jedem Falle 
verderblichen Zwangzsanlehns hätte ſchreiten müſſen. Nur 
die Abſicht, dieſes Unglück von dem Lande abzuwenden, 
zugleich aber der Wunſch, die beharrliche und für das 
Land in jeder Hinſicht nachtheilige franzöſiſche Domai⸗ 
nenverwaltung aus dem Lande zu entfernen, bewog die 
Unterzeichneten, in bie von dem. Bevollmächtigten Sr.k. 


H. des Großherzogs ihnen gemachten Anträge einzuges. 


hen, und den Contract vom !%/,, Detober 1812 abzufchlief- 
fen. Sie erfchienen hierbei durchaus als redlicdhe und 
bona file zu Werke gehende Männer, die hauptſächlich 
das allgemeine Beſte des Landes bei biefem Geſchäfte 
bezielten. Se. k. Hoheit der Großherzog ließ ſogleich | 
beim Beginn des Gefchäftes, nad; kaum geſchehener Un⸗ 
terſchrift des Contracts, dieſen ihren Geſi innungen in 
einem desfalls beſonders an ſie gerichteten Schreiben die 


verdiente Anerkennung widerfahren. Sie bedurften, aber 


in ‚der That keiner ausdrücklichen Anerkennung ihrer gu⸗ 
ten Abſichten, indem ſchon allein der Umſtand hinrei⸗ 


chend für ihre Abſichten ſpricht, daß fie, in einer drür | 
denden Periode eines allerfchöpfenden Krieges, wo an. 


fofortige weitere Realifirung dee Güter gar nicht, und 
an zweckmäſige Benügung derfelben Faum gedacht werben 


Großherzog um ben 20fachen Rentenertrag überlaffenen 
Güter, zu circa 21 '/, %, des Rentenertrags erfauften, 
und zwar unabzüglich der Verwaltungstoften, — des⸗ 
gleichen unabzüglich. der Steuern und Abgaben, ba die 
erfauften Güter niemalen: in die Steuern gelegt gemefen, 
während Die Käufer ſogar die Obliegenheit übernahmen, 
daß nad Ablauf von 6 Jahren biefe Güter eben. fo wie 
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alle anderen —— den cadehttenen ER 
werben follten. 


Daß die Käufer während der Dauer der großhers 
zogl. Regierung ihren vertragemäßigen Odliegenheiten 
aufs genauefte, nachlamen, ift befannt. Der erfte am 
31. Dec. 1812 verfallene Termin wurde mit 700,000 Fr. 
— dem fünften Theile‘ der ganzen in 3,500,000 $r. bes 
ftehenden Kaufſumme, — berichtigt; das Gleiche fand 
in.Anfehung der am 30. Jun. 1813 verfaflenen Zinfen 
‚des Reftes von 2,800,000 Fr. Statt. . 


Ald im November bed J. 1813 durch die flegreichen 
Waffen der hohen verbündeten Mächte die Dieffeitigen 
Prheingegenden gänzlid) dem Einfluffe und der Gewalt 
der Franzofen entzogen wurden, und auch die Regierung 
Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Frankfurt ein 
Ende genommen hatte, die Beftandtheile des feitherigen 
Großherzdgthumd aber einem hohen GeneralGouvernes 
ment untergeordnet wurden, glaubten die Käufer, im 
Bewußtſeyn ihrer redlichen Abfichten, durchaus feine 
Kränkung ihrer contractmäßig erworbenen Eigenthums⸗ 
und Beſi tzRechte fürchten zu bürfen. 


In der That lag ihr Recht, ihrer innigſten Ueber⸗ 
zeugung nad, klar am Tage: das ganze Kaufgeſchäft 
war in den boften legalften Formen zu Stande‘ gediehen; 
bie Käufer hatten. die Güter. erfauft, yon einem Fürften, 
der ald ihr damaliger Souverain von allen europäifchen 
Mächten anerfannt worden war, die verfauften Güter 
-hatte der Großherzog von dem Kaifer von Frankreich 
'vertragsmäßig erworben, und die urfprühgliche Dispo⸗ 
fitionsfähigfeit des Letztern über diefelben war in denje⸗ 
nigen VerfaffungsBerhältniffen gegründet, welche die 
drei jüngften zwiſchen J. I. M. M. den: Kaifern von 

/ 
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SDeſtreich, von Rußland und dem König von Preuffen, 
mit der Krone Frantreid) sefihloffenen Friedens Vertraͤ⸗ 
ge anerkannt hatten. 

Keineswegs der Gedanke, daß man von Seiten E. 
H. G. ©. oder der Oberſten Verwaltungsbehörde die 
völlige Anerkennung der contractmäßigen Beſitz⸗ und Eis 
genthumsrechte ber Käufer verweigern werde; — fonbern 
nur die Beforgniß, daß ihnen im erften Drange der Zeits 
umftände, durch Mißverfländniß von Seiten der Beams 
ten, Eingriffe in ihre Gerechtfame widerfahren und Schas 


ven verurfacht werben Tönne, bewog die Käufer, uns, 
. term 22. Nov. 1813 eine BerwahrungsAnzeige in bie 
- Hände. bed. damaligen FinanzMinifters, Herrn Grafen 


von Benzel Sternau niederzulegen; und, nachdem 
der Erfolg bewie hatte, daß jeite Sorge nicht unges 
gründet ſey, unt 11. Dec. 1813 eine weitere Ber 
wahrungsAnzeige an den Berwaltungsrath des Großhers 
zogthums Frankfurt einzufenden. Diefe beiden Schritte 
blieben lange ohne allen Erfolg, die Beeinträchtigun⸗ 
gen der Käufer in ihren Gerechtfamen häuften ich, und 
felbft auf die unterm 29. Jan. 1814 an €. 9. ©. ©. 
eingereichte unterthänige Bitte erfolgte lange Feine Abs 
hülfe. Erft fpäter erfuhren die Käufer, daß bereits ums 
term 30. Nov. 1813 der damalige Minifter bed Innern 
Freiherr v. Albini ein Refeript an den Heren Präfecten 
zu Fuld habe ergehen laſſen, worin er legterm zu wifs 
fen that, daß auf Beranlaffung Sr. Excellenz des Herrn 
Minifters, von Stein, Sr. Durchlaucht der Her Ge⸗ 
neralgouverneur Prinz von Heſſen Homburg einen Er⸗ 
laß an den Verwaltungsrath des Großherzogthums habe 
gelangen laſſen, vermöge deſſen der Vollzug des von 
Sr. königl. Hoheit dem Großherzog wegen der reſervir⸗ 
ten Domainen geſchloſſenen Verkaufkontracts fuspendirt, 
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die Behoͤrden aber angewieſen werden ſollen, daß ſie 


den 2ten Zahlungstermin von ben Käufern nicht annäh⸗ 


"men. Bon diefer fie äußerft Fränfenden und ihren’ Rech⸗ 


ten zuwiderlaufenden Verfügung waren die Käufer gar 


nicht" in -Kenntniß gefegt worden; nur durch Die That 
ſelbſt ſahen und fühlten fie, daß man ihre Rechte ver⸗ 
kannte und nicht achtete. Auf eine Verfügung jener Art 
zu ſchließen waren fie aber-um fo weniger berechtigt, 
als ihnen unterm 27. Nov. 1813 eine ganz mit jener 
minifteriellen Verfügung im Widerfpruch ftehende Vers 
fügung des Finanz Minifteriums zugefommen war; durch 
welche fie, in Gefolge eines Befchluffes des Großhers 
zogl. Miniſterialrathes vom 25. deffelben Monats auf- 
gefordert wurden, fich zur Abtragung des mit Ende De- 
semnene 1813 fälligen Terming bereit zu halten. 


Erſt durch den in Gefolge Des Schreibens ©r. & 
cellenz ded Herrn Miniſters Freiherrn von Stein vom 
8. März-1814 unterm 16. deffelben. Monats erlaffenen 


Beſchluß eines H. G. G. wurden endlich Die Käufer offi⸗ 


ciell davon in Kenntniß gefebt, daß man von Seiten 


- 


des Oberflen Derwaltungs > Departements ‚ihre Angeles _ 


genheit nicht aus jenem Geſichtspunkte betrachtet wiſſen 
wolle, den fie bisher, im Bewußtfeyn ihres Rechtes, 
und bed guten Glaubens, worin fie gehandelt hatten, 
ald den alleinigen richtigen vorausgefegt hatten. Die 
Abficht jener Entfcheidung Sr. Ercellenz des Herrn Mis 
nifterd Freiherrn von Stein gieng unverkennbar und 
‚mit Haren Worten dahin, mit Ausſetzung der Entfcheis 
dung über bie Hauptfragen, ein provisdrium zu regus 
liren, durch ‚welches. Die Käufer aller denkbaren Bors 
theile verluftig gemacht, und nur zu ihrem evidenten 
Nachtheile zum Beften der öffentlichen Kaffen in einft- 
weiligem Neru gehalten werden follten. Diefe ganz nad 
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Willkühr zum Schaden der Kaͤnfer getroffene proviſori⸗ 
ſche Anordnung ſchreckte dieſelben aus ihrer bisherigen 
vertrauensvollen Ruhe auf, und nöthigte fie, ihre Lage 
genaner zu prüfen und zu würdigen. 


Sie mußten, ohne Zweifel mit vollkommenſtem Rech⸗ 
‚ te, davon ausgeben, daß für das Großherzogthum Frank 
furt die Oberſte Verwaltungsbehörde, und das Hohk 
Generalgonvernement, ald Nachfolger det großherzogl. 
Regierung eingetreten fey; daß ſonach dieſe hohen Bes 
hörden alle jene Obliegenheiten zu erfüllen haben, bes 
ren Erfühung. zuvor an bie großherzogl. Regierung ges 
fordert werben konnte. Auch in Anfehung des Contracts 
vom 1%/,, Dt. 1812: waren fonach dieſe hohen Behsoͤr⸗ 
- den an die Stelle bes großherzogl. Gouvernements, ale 
Tontrahirenden Theiles, eingetreten, und namentlich war 
die im Tten Art. flipulirte Verpflichtung, „àᷣ garantir 
les acguereurs et leurs successeurs -de tous troub- 
les, €victions et autres empéchemens gener alement 
quelconques,“ von dem Großherzoge auf ein H. ©. ©. 
und auf das oberfle BerwaltungsDepartement überges 
gangen. Die Beeinträchtigungen ber Käufer in Betreff 
der im Fuldaifchen gelegenen Güter bildeten indeſſen 
nur einen geringen Theil der Befchwerben; in Anfehung 
der im Hananifchen gelegenen Güter fanden fich die Acs 
quirenten fogar völlig. aus allem Befige und aller Bes 
nigung der Güter verdrängt, und zwar im Gefolge eis 
ner Verordnung Sr. Churfürftl. Durchlaucht von Heſſen 
vom 18. Jan. 1814, wodurch Sr. Durchl. alle in heſ⸗ 
fifchen Landen vorgenommenen DomainenBeräufferuns 
gen für nichtig erffärt hatten. Alles dies erfuhren die 
Käufer theilg durch die That felbit, theils burch Zufäl- 
Ie und Nebenwege. ine offizielle Eröffnung über die 
vermöge bed Vertrags vom 2..Dec. 1813. Art. 3. Sr. 


= 
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Ehurfürfll. Durchl. von Heſſen vorgefchriebene Bedin⸗ 
gung: „Toutes les ventes de praprietes hessoises fai- 
„tes par le gouvernement du Grand Duche de Frank- 

„fort sont declarees de nulle valeur et envisagdes 
„comme non avenues; si cependant il avoit ete 
„paye par les acquereurs de bonne foi quelques ter- 
„mes & compte du prix de l’achat, S. A. S. E. en 
„bonifiera le montant d’apres. une Hquidation regu- 
„liöere;“ — welche offizielle Eröffnung gleichwohl die 
Käufer von den zur Evictionsleiſtung verbundenen an 
die Stelle bed Großherzogl. Gouvernements getretenen 
hohen Behörden zu erwarten gehabt hätten, war nicht 
erfolgt, und nur burdy das allgemeine Gerüchte war 
den Käufern etwad vom Daſeyn einer Volchen Beſtim⸗ 
mung zu Gehör gekommen. 


Den Käufern, welche bei dem ganzen Gefchäfte von 
Anfang an feinen Gewinn gefucht hatten, unb deren 
Beftreben feit den neueften Ereigniffen offenbar blos auf 
Abwendung unverdienten Schadens gerichtet war, fchien 
es am rechtlichiten und einfachiten, denjenigen Behörden, 
welche ihnen zur Evictionsleiftung verbunden waren, zus 
nähft alfo E. H. ©. ©. zu erflären, daß nur einer von 
zwei Fällen rechtlich möglich. fey, daß man nämlich höch⸗ 
fien Orts entweder den Sontract vom 'Y,, Dt. 1812 ſei⸗ 


nem ganzem Umfange nach und ohne Beſchränkung, den 


Käufern halten, ſonach diefen Contract beflätigen möge; 
oder daß man den Käufern das bereitd an Gapital und 
Zinfen auf die Güter bezahlte und fonft ermeislich ver 
wendete, nach gepflogener Liquidation, mit Zinfen baar 
zurüdzahlen, zugleih aber diefelben in Anfehung ber 
weitern Verkäufe auffer allen etwaigen Anfprüchen ber 
weitern Käufer in pöllig befriedigender Zorn feßen mö⸗ 
ge, welchem vorgängig dieſelben ihren in ihrem Beſitz 
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befindlichen Sontractörechten zu entfagen bereit feyn wür⸗ 

den. In der That war diefe Alternative völlig erfchöp 
fend, und die wilfführliche Beſtimmung eines proviforis - 
fchen Mittelzuftandes konnte allen rechtlichen Principien 
nach, wohl Bergleichd> und AntragsWeiſe den Acquis 
renten proponirt werben,. wiber Willen aber konnte 
ihnen ein folder Auen, auf feinen Fall aufge 
Drungen werben. 


Diefe Anſicht entwicelten und Biefe bandige Erklaͤ⸗ 
rung ertheilten die Acquirenten in ihrer unterm 9. April 
d. J. bei E. H. G. G. eingereichten unterthaͤnigen Vor⸗ 
ſtellung. Um ihren guten Willen aufs beſte zu bethätigen 
"und den etwaigen Gedanken, daß fie ohne hinreichende 
Gründe fich den Befchlüffen des oberften Verwaltunges 
Departements nicht fügen wollten, . abzuwenden, entwis 
delten fie in diefer Vorſtellung die hauptfächlichiten jer 
ner Nacıtheile, ‚welche die Annahme des projeltirten 


Proviſoriums mit ſich führen werde: Aus gleichen Grün 


den erklärten fie fich bereit, in Betreff der Hanauifchen - 
Güter fh, felbit im Fall, daß in Anfehuig der Fuldais 
fchen der Eontract vom "%/,, Det. 1812 aufrecht erhalten 
bleiben follte, die andere der oben ausgedrückten ‚alters 
nativ vorgefchlagenen, rechtlich allein möglichen Beſtim⸗ 
mungen gleichwohl gefallen zu laſſen. Daß fie in Ans 
fehung der Hanauifhen Güter fih nicht minder als in 
. Hinftcht der Fuldaifchen an ein H. G. G. wendeten, und 
nicht unmittelbar bei Sr. Churf. Durchlancht ihre An⸗ 
gelegenheit felbft zur Sprache brachten, fam daher, weil 
fie mit Sr. Durchl. dem Churfürften in feiner directen 
Beziehung ftehen, mit Höchftdemfelben niemals eine Bes 
rührung über dieſe Berhältniffe gehabt haben und has 
ben fonnten, und die Nertretung der zur Schabloshals 
tung uud Eviction ihnen verbundenen Behörden, mit 


\ 
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weichen allein fie fich unmittelbar desfalls zu benehmen 
und zu berechten haben, ohne Gefahr nicht umgehen 
konnten noch durften. 


Auch dieſe Vorſtellung vom 9. Apr. d. J. und die 
yerfönlichen. Bemühungen des mit Vollmacht ſämmtlicher 
Intereſſenten nach Paris gereißten Herrn Senators von 
Guaita hatte nicht den gewünſchten Erfolg, ein end⸗ 
liches ſicheres Refultat für die Käufer auf irgend eine 
oder die andere Weife ‚herbeizuführen. Die burd ein’ 
9. G. ©. unterm 30. Mai d. J. den Käufern mitges 
theilte Befchließung Sr. Ercellenz des Herrn Minifters 
vom Stein vom 10. d. M. befteht noch immer wie 
zuvor auf der Verweigerung aller definitiven Beſtimmung, 
und auf Anorbuung eines/ übrigens in einigen Punkten 
Mmilderen Proviforiumd. Uebrigens beftimmt diefe Ent- 
fcheidung, daß die fälligen Zinfen der Kaufgelder unges 
ſäumt von den Actionnaird bezahlt werden follen; — 
und daß ſich Se. Ercellenz ber Herr Minifter. vom 
Stein auf dad Berhältniß der Käufer zur Ehurheffifchen 
Regierung nieht einlaffen könnten. 


And dem Bisherigen geht es hervor, baß es ben 
Kctionnaire nicht um, bloße Feltfegung eines milberen 
Proviſoriums, fondern um Aufhebung alles und jedes. 
proviforifchen Weſens, und um eine definitive Beftims 
mung zu thun war. Eine folche Beitimmung zu fordern 
hatten fie dad Recht; die oberite Berwaltungsbehörbe 
"hatte ohne Zweifel die Macht fie zu ertheilen. Die neue 
proviforifche Verfügung fonnte-daher die Käufer, genau 
genommen, nicht weiter fördern, als die frühere es ges 
than hatte, und auch bei dem neuen milder angeorbne- 
ten Proviforiug blieben alle jene Nachtheile der Acqumf 

renten, welche in der Vorſtellung vom 9. Apr. zum Theil 


= u‘ 


207 


gefchilbert find. Die Verfügung vom 40. Mai befagt 
zwar, die Actionnaixs folten „einfiweilen wit: Borbehalt 
„der definitiven Feſtſetzung des künftigen Landeshexru im 
„dem Beſitz und Genuß der Domainen Grundſtücke gelaſ⸗ 
„fer werden;“ der Beſitz der nur proviſoriſch, umb ber 
Genuß ber nicht auf definitiven Befig und auf Eigentum 
gegründet ift, iſt fein Befig und fein Genuß, wie bey 
Eontract ihn gibt, aus weichen allein alle Beſitz⸗ und 

Genußrechte der Käufer hervorgehen. Wenn über dieſe 
Hauptgegenflände Die Käufer durch weitere zwedimäßige 
Einfeitungen endlich dennoch aller Ausweichungen unge⸗ 
achtet zum Ziele. gelaugen ‚zu können hofften; wenn auf 
ber andern Seite auch die Weigerung S. Erc. des Herrn 
Miniſters Freiheren vom Stein das Intereffe der Käus - 
fer in Hinfiht der Hanauiſchen Domainen gu vertreten, 
um fo weniger ernftlicd gemeint feyn Tonnte, als ja doch 
eined Theild die Verpflichtung ded Obarſten Verwaltungs⸗ 
Departements und E. H. G. ©. den Känfern in Anfehung 
Diefer durch den Contract vom ’%/,, Det. 1812 ihnen üben 
Iaffenen Güter aus deren Beſitz fie verkrängt find, Epie⸗ 
tion und Scademderfag zu leiſten, auf allgemeinen 
Rechten und auf den Buchſtaben Art.. 8. bes Contracts 
beruht, — andern Theils aber von Seiten E. H. G. G. 
wirklich bereits dedfallſige Einleitungen auf der Käufer 
Bitten getroffen worden find: ſo glaubte man auch über 
die Berfügung,. daß -die Aetionnairs die fälligen Zinfen 
der Kaufgelder ungeſäumt bezahlen ſollten, nicht beſon⸗ 
ders beforgt ſeyn zu müſſen. Diefe Verfügung untew ' 
fteflte die Voransfegung, daß die Berfäufer im contracks 
mäßigen Beſitz und Genuß der Güter ſeyen; offenbar find 
fie dies, wie eben gezeigt worden, nicht. _ Mit der Prä⸗ 
miße fällt Daher auch die: Concluſion. Wenn aus, einem 
Contract Klage erhoben werden fell, fo muß befanntlid) 
‚der klanende Theil won feiner-Seite den. Contract erfüllt 


haben, oder zu beffen pünftlicher Erfühung beveit ſeyn. 
Iſt dies nicht der Fall, fo weißt ein gerechter Richter 
den Kläger, unter Berurtheilung in bie Koften, ab. 


Selbft aber angenommen, was jeboch nicht zuges 
geben werben kann, die Käufer wären, des ihnen pro⸗ 
viſoriſch geftatteten Schattenbefiged und Schattengenufs 
ſes wegen, zur Zinszahlung anzuhalten, fo verfünde 
ſich doch von felbft, daß fle mit Liquiden Gegenfordes 
rungen in Betreff der an fle zu fordernden Zahlung 
tompenfiten bürften; eine Befugniß bie in den allgemeis 
meinen Rechten gegrümbet ift, und von feinem Gerichte 
verfügt werben wird. | 

Eine in ihrem factifchen umd rechtlichen Fundamente 
völlig unbeftreitbare, wenn gleich der Summe nach erft zu 
erörternde, gewiß nicht unbedeutende Forberung ber Käufer 
ift ohne Zweifel durch die bisherige Verweigerung einer 
definitiven Beftimmung über. den Contract vom ?% , Det. 
1812 den Käufern erwachſen, indem aus dem Schwanfen 
aller Verhaͤltniſſe unabjehbarer Schabe und Nachtheil für 
fie gefloffen ift, wofür fie mit allem Rechtögrunde Entſchaͤ⸗ 
digung von den Nachfolgern des großherzoglichen Gouver⸗ 
nements, ald des anberfeitigen Eöntrahenten zu forbern 
haben. Dann aber ift ohne alle Widerrede die Verpflich- 
tung der zur Evictiondleiftung nadı 8. 8. des Contr. ver⸗ 
bundenen Behörden klar, die Käufer in Hinfiht der ihnen 
verfauften Hanauifchen Domainen, aus deren Beſitz fie 
verdrängt find, durch baare Rückzahlung der hierauf 
von ihnen baar bezahlten Kaufgelver, nebit Zinfen, und . 
erweißlichen Schäden, vollkommen zu entfchädigen. Die 
Summe, welde deu Käufern in letzterer Hinficht zufömmt, 
macht, ungerechnet bie Zinfen und Schäden, über Fr. 
134000, und überfteigt ſchon allein die auf Fr. 113,121. 
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42 Eent. angegebene —— welche man etwa 
ſormiren könnte. 


Uebrigens muß wiederholt bemerkt werden, daß die 
Kaͤnfer bereits unter 27. November 1813 officiell aufge⸗ 
fordert worden, ſich mit Ende December 1813 zur 
Zahlung. des alsdann fällig werdenden Termins bereit 
zu halten, und daß dieſemnach, von denjenigen 700000 
Fr. welche diefer Aufforberung zufolge feit. dem 31. Der 
cember 1813 baar und unbenützt in ihren Kaſſen Itegenz 
feine weiteren Zinfen überhaupt an fle — werden 
EUER 


Als unterm 24. Juni eine Belanntmachung der Ful⸗ 
Daifchen Specialcommiffion der retrocedirten Domainen 
vom 8. deſſelben Monats im Frankfurter Intelligenzblatt 
gelefen warb, welche fich ihrem Inhalte näch der Bers 
fügung St. Ercellenz des Herren Minifterd Freiherrn v. 
Stein vom 10. Mai anfchloß, und den Käufern zur . 
Zinfenzahlung eine Frift von 14 Tagen beftimmte, — 
fo glaubten die Käufer zur Sicherung ihrer Rechte feinen 
andern Schritt ald dieſen thun zu müffen, daß fie der 
Specialcommiffion felbft unterm 8. Julius die Unmoͤglich⸗ 
feit in der jegigen Verwirrung auch nur fefte Liquidation 
zu pflegen, und die Eriftenz von bedeutenden bie Zinfens 
forderung abf orbirenden oder felbft überfteigenden Gegens 
forderungen, womit man auf allen Fall compenfiren müfs 
fe, vorftellten. Da auf diefe Vorftellung feither nichts 
weiters erfolgte, fo glaubten ‘die Berfäufer, ihre auf 
- Recht und Gerechtigkeit gegründete Vorftellung habe bei 
der Fuldaifchen Specialcommiffton jenen Eingang gefuns 
den, ben fie verdient. Erft durch bie im Eingang gegen- 
wärtiger Vorſtellung erwähnte Procedur erfuhren die Kaͤu⸗ 
fer, daß. fie ſich getäufcht haben, und daß man von 
Seiten. der Fuldaiſchen Behörde nicht nach Recht und Ges 
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rechtigkeit, fondern nad; Willtühr und Gewalt gegen 
fie zu verfahren im Sinne habe. 


Daß €. H. ©. ©. eine: folche Ungerechtigkeit nicht 
gut ‚heißen werbe, dafür bürgt den Käufern die bekaun⸗ 
te Gerechtigkeitsliebe diefer hochverehrten Behörde; und 
eben fo wenig wird ein hohes Oberſtes Verwaltungsde⸗ 
partement barauf beftehen, baß bie von Ihm eiufeitig, 
und als Parthei, entworfene proviſoriſche Beikimmung 
mit Gewalt ben Käufern, alö ber andern Parthei, aufs 
gedrungen werben folle. Bielmehr find die Käufer voll 
der innigften Ueberzeugung, daß man bon Seiten der 
Oberſten Verwaltungsbehörde den Inhalt gegenwärtiger 
Borftellung prüfen, und fih, nad) dem darin enthalte 
nen gerechten Antrage auf die eine oder die andere Weis 
fe definitiv erflären; fonad) entweder den Contract vom 
14/,, October 1812 definitiv beftätigen, oder, wenn man 
dies zu thun Bedenken fragen follte, den Käufern das 
in Gefolge dieſes Contracts baar bezahlte, mit Zinfen 
und erweißlichen Schäden. vollftändig und ohne Auffchub 
baar vergüten, diefelben aber auſſer alle Anfprüche der 
etwaigen weitern Käufer in völlig befriedigender Form 
feßen werde. Auch jego noch erklären fie, daß fie, wenn 
in Betreff der Fuldaifchen Güter der Eoutrect definitiv 
fofort betätigt werden follte, fidy von ben zur Evic⸗ 
tionsleiſtung verbundenen Behörden in Anſehung der 
Hanauiſchen Güter die Rückzahlung des darauf baar 
Bezahlten mit Zinſen und Schäden gleichwohl gefallen 
zu laffen bereit feyen. " 


Die Sache der Käufer. in zu rein, ihre: Gerechtig⸗ 
keit iſt zu evident, als daß ihnen länger eine endliche 
definitive Entſcheidung verſagt bleiben dürfte. Wohin 
dieſe ‚definitive Entſcheidung ausfallen werde, darüber 
glauben die Käufer nicht den mindeſten Zweifel, noch 
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Beforgniß, hegen gu dürfen. Da. das Kuldaifche Laud 
als eine Eroberung der Alliirten betrachtet werden muß, 
ber bereinflige neue Souverain deffelben fonach ex iure 
novo in ben Bells des Landes treten wird: fo werben 
bier nicht jene Grundſätze verlegt werben können, vers 
möge weldyer felbft in Franfrei Sr. Maj. ber. König: 
die Domainenfäufer in ihrem Beſitze, fogar in Anfehung 


jener Güter ſchützt, welche Eigenthum der Emigranten | 


gewefen waren, und vermöge welcher auch in Belgien 
biefe Käufer keine Störung ihres Beſitzes erdulden. Nach 
welchen Grundfägen ließe es fich aber rechtfertigen, oder 
auch nur denken, daß beutfche redliche Käufer, gewalts 
fan, ja felbft zum Nachtheil des Auldaifchen Landes, 
um ihr bona fide rechtlich erworbenes Eigenthum ges 
bracht werden follten? Ferne bleibe ein Gedanke diefer’ 
Art; und das Einzige, warum bie Käufer dringend. uns 
terthänig bitten, iſt möglichfte Befchleunigung der deſi⸗ 
nitiven Entfcheidung. Sollte man jedoch von Seiten 
bed oberften Berwaltungsbepartements, welches hier 


nicht Richter, fondern Parthei ift, nad dem Wunſche 


ber Käufer auf eine oder die andere Weife zu verfügen 
Anſtand nehmen, ober die Sache aus einem andern Ges 


S 


ſichtspunkt fernerhin zu betrachten geneigt feyn, — fo . 


wiederholen die Käufer ihre fchon oben geäufferte Bitte, 
daß ihnen höchſten Orts .ein formirtes Tribunal inöge 
benominirt’ "werben, welchem fle ihre Rechtöfache jur 


rechtlichen Dijudicatur, mit Vorbehalt der Appellation 


an ein weiter zu beflimmenbes oberes Tribunal, mit 
vollen Vertrauen unterwerfen werben. Dieſe Bitte kann 
ihnen wenigftend anf ran sah verfügt werben. . 


Noch glauben jedoch bie Käufer €. 9. ©. ©. ſchließ⸗ 


lich daranf näher aufmerffam machen zu bürfen, daß 
nicht blos das Recht den Käufern zur ©eite fteht, fon, 
Arten d. Eongr. IV. Bd. 3. Heft. 18 
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dern, daß alles für mb wider genau abgewogen, and 
ber eigue Bortheil des Fuldaiſchen Landes in finanziels 
fer und ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht, eine Beränfferung 
der dortigen Domainen, wie fie mittelſt Eontractd vom 
/, DE. 1812 gefchehen if, Wünfdenswerth_ machen 
müßte, — des gegenwärtigen momentanen Mangels 
nicht zu gedenken, welcher auf die Daner fein anderes 
Mittel als eine folche Veräufferung, ſonach die Beftätis 
gung bes Contracts vom Okt. 1812 zulaffen Tann. 
Was diefen Punct betrifft, find die Käufer der Richtig: 
Veit und Unbefangenheit ihrer Anficht fo ficher, daß fie 
es mit Vertrauen & H. G. ©. anheimflelen, das eigne 
Gutachten der Fuldaiſchen Behörden darüber einzufors 
dern. Sie glauben, auf den Tall, daß ein hohes Ges 
Keralgenvernement diefe Maasregel ergreifeh follte, ‚anf 
hochgeneigte Mittheilndg dieſes Gutachtens ſchon im 
Voraus unterthaͤnig antragen zu dürfen. 


Sm Uebrigen legen die Käufer dieſe ihre gegenwärs 
tige Vorftellung in Hoffnung endlichen guten Erfolge 
mit Vertrauen in die Hände eined hodjverehrten Gene . 
ralgoupernements nieder, indem fie von ber innigften 
Veberzeugung durchdrungen find, daß €. 5. ©. G. die 
 Gexegjtigkeit ihrer Wünſche erkennen, und folde Einlei⸗ 
| tungen zu treffen die Gnade haben werbe, welche deren 
baldige endliche Erfüllung herbeiführen müffen, | 
Indem fie in tiefer Verehrung au Nm bie 
Ehre — — 

Eines hohen GenrralGoudermrveeats 
Frankf. 8 — | 
27. Aug. . unterthänige 
1814. Unter; von ſaͤminil. Fradtſurtiſchen ae 
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Anlage 88. 5 
Bericht der SpecialCommiffie Oi zu Sul, an des 


Herrn General Gouverneurs Zürften von Reußr 
Graiz ER d. Bed, 19. ai 4814... 


.... 





Die SpeeinlGonami ion ber tetyogebicten verkauften Do⸗ 
mainen berichtet untershänigft - 
den Vollzug der hohen Befchlüffe vom- 30. Mai und 
11. Juli laufenden Jahrs 
beſonders den Bezug der rückſtaͤndigen Zinſen von dem 
— der verlauften Domainen betref⸗ | 
mb: 
Zulda, den 19. gu BR 
Durchlauchtigſter Fürſt, gnädigſter Herrl ° 
Obgleich es in der Hauptſache ungegründet iſt, und 
wenigſtens die unterthänigſt unterzeichnete Special Com⸗ 
miſſion nicht betrifft, was die Herren Neionnaire der 
verfauften Domainen in ihrer unterm 9. April I. J. bei 
Sr. Ercelenz. dem Ruſſ. Kaiferl. Herrn Minifter Frei⸗ 
herrn vom Stein eingereichten, Vorſtellung vorgetragen n 
haben, 
„bag nämlich denfelben von den hiefigen Behörben 
„wegen Erhebung. der Zinfen, Pacht: und Kaufgel 
„der von ihren Käufern und Afterpächtern ei | 
‚„rigkeiten gemacht würden; 
. vielmehr die dieffeitige Bekanntmachung des hohe | 
vernementsBefchluffes vom 16. März J. J. und 1y.Obir ein⸗ 
zelne Verfügung unſerer Acten das Gegentheil beweißt; 
ſo haben wir doch nicht entftanden, um jener Beſchwer⸗ 
de der Herren Aetionnairs völlig zu begegnen; bie in 
der abfchriftlichen Anlage A) erfichtliche Weitere Der 
*) Die früher abgedrudte Anlage 13. 


iR | 
tanntmachung unternf 8. vr. M. in der Hinſicht zu erlafs 
fen, und ſowohl durch das hiefige wie dad Kranffurter 
Intelligenzblatt zur vbffeutlichen Kenntniß zu dringen, — 
zugleich aber auch in der naͤmlichen ante die 
Herm Actionnairs aufjuferbern, 2 
„die verfallenen Zinfen von ben manandigen Rauf- 
5geldern nunmehr binnen 14 Tagen an den Depars 
„tementö@innehmer, Finanzrath Keitz, unfehlbar 
„igzu entrichten.“ 
Dieſer Aufforderung ſind die Herren Actionnairs 
mit der unter B. dahier im Original anliegenden Ver⸗ 
wahrung und Remonſtration *) bei und begegnet. 


Weit entfernt, fi zur Bezahlung ber verfallenen ' 
Zinſen von dem Kaufſchillings Reſt in Gemäßheit der vor- 
liegenben GonvernementsBefchlüffe und. unferer Auffor⸗ 
derung, fchuldig und bereit zu erflären, forechen dieſel⸗ 
ben im Gegentheil eine angemefjene Vergütung bed 
Schadens an, der aus dem bermaligen Zuftande der Uns 
gewißheit für fie erwächft, und glauben, daß bie hier; 
auf zu begründenden Gegenrechnungen den Betrag ber 
verfallenen Zinfen wahrfcheinlich ganz abforbirent oder 
ſelbſt überfteigen werben... | 

Auf_der andern. Seite weifet und ber hohe Gouvers 
nementsVeſchluß vom 11. d. M. auf eben jene Kauf⸗ 
ſchillingsZinſen ald dad nothwendige Mittel an, um fos 
Wohl die rüdftändigen Befoldungen ald die Suftentationd- 
gelder für den Herrn FürſtBiſchof und die übrige Geifts 
lichkeit bezahlen zu können, und erwartet Bericht, 

„welche Wege bie wiebergefeßte Eommiffion einge, 

„ſchlagen, um diefe Gelder zu erhalten, und welche 

in  »Slbernifie dem Eingang fich in - RR geftcht 
„haben könnten.“ 


E Die früher abgedrudte Sırlage 1 
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: Die  gehorfamft ımterzetintete Eoremiffion Kat jene 
Verwahrung und Erklärung der Herren Actionnairs, fo: 
wie diefen hohen Gouvernertents Beſchluß in reife Beras 
-thung gezogen und. findet ſich daduxch zur nachſtehenden 

 „gebrängten Darflellung diefer wichtigen —— 

„gelegenheit“ 
ſo veranlaßt als verpflichtet. | 

Die hohen Gouvernements Beſchlüſſe vom 19. Der. 
v. 5. 16. März und 30. Mai d. J., indem fie den Dos 
mainenkaufs Vertrag vom 14. Dctober 1812 weder aner⸗ 
kennen noch verwerfen, fondern blos fuspendiren, und 
den status quo firiren — verbreiten über fünftigen Bes 
fig und Eigenthum ber verfauften Domainen eine wöls 
lige Ungewißheit. 

In den bürgerlichen wie in den politifchen Berhält 
niffen iſt jeder Zuſtand von Ungewighen — und 
gefährlich. 

Hoͤchſt ſchädlich * verderblich iſt er, wenn er den 
Beſitz und das Eigenthum von liegenden Gütern oder 
gar, wie hier,. einer ganzen großen Gütermaffe betrifft, 
indem er mit ber Befugniß_einer freien und fichern Dis⸗ 
pofition nicht nur Melioration völlig ausſchließt, ſon⸗ 
dern Deterioration und endlichen Ruin unvermeidlich 
herbeiruft. 

Bon unabſehbar fchäblichen Kolgen ift eriaber, wenn, ‘ 
wie hier, jener Zuftand der Ungewißheit alsdann erft 
eintritt, wo ein fo beträchtlicher Theil der ganzen Gü⸗ 
termafle ſchon in zwote, dritte sc Hände übergegangen if. 

. Eine fehr große Zahl einheimifcher Familien iſt durch 
Afterfäufe, Pachtabtretungsverträge ıc. 'in das Verhälts 
niß der Aetionnairs bereits mitderflodhten Für fie 
öft der gegenwärtige Zuftanb ber. Ungewißheit noch weit 
peinigender und verderblicher, wie für die Actionnairs, — 

I; 


m 
denn bei’ diefeu gilt es blds um bad Geliugen ber um, 


ternonrmenen Specnlatfon, bei jenen größtentheils ficht 
felbſt das ganze hänsliche tät anf dem Spiel. 


Ein Heer von Prozeſſen droht über Alle, bie mit 
Biefer Domainentaufgefchichte nur irgend verwebt find, 
unaufhaltfam hervor zu brechen; bie Adminiftratioftelen 
felbft find alle Augenblide in Gefahr, durch ihre Ber 
fügungek entweder die privatrechtlichen Berhältniffe zu - 
verlegen, und dem Richteramt vorzugreifen, ober ihren 
Adminiftrationspflichten nicht Senüge zu thun; das Land 
entbehrt die Nutzung eimer fo beträchtlichen, in Natur 
oder im Kaufgelbörefte ihm wieder ‚heimgefallenen Gu⸗ 
termaſſe; die Gütermafle ſelbſt wird zu Grunde geridy 
tet; — dad Verderben fleigt mit der Verlängerung des 
ungewiſſen Zuftandes im geometriſchen Berhältuiß; kurz, 
Alles verliert, Niemand gewinnt! 


. En folcher Zuftand. ber Dinge iſt aber unnatürlich, 
und muß nothwendig In einer ober ber andern Weiſe 
aufhören; — er würde ohne Zweifel gar nicht eingetres 
ten feyn, ‚wenn das hohe GentralDepartement bei Er⸗ 
laß der den Bertrag proviforifch nur ſuspendirenden ers 
ften Verfügung hätte vorausſehen können, 

„daß Fulda's endliches Schickſal noch lange unents 
„schieden ſeyn werde.“ 


Nur die damalige hohe Wahrſcheinlichtkeit ſeiner bal⸗ 
digen deſinitiven Entſcheidung hat das provisorium we⸗ 
gen bed DomainenVerlaufs motivirt und beſtimmt. 


Aufhösren kann der interimiſtiſche Zuſtand aur. 
durch Aufhebung oder ‚Berätigung d des * ER 
blos ſuspendirten Vertrags. 

L Aufhebung des Bertrags wird nur möglich 
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RNechto ſpruch, ober | ö 
Bergleid; - 
den Machtfpruch hier noch in der Reihe der 
. Möglichkeit aufzuführen, würde dem hohen Ges 
fühle ber deutfchen Souveraine und ihrer ober 
ſten Staatöbeamten für die Unverleglichleit ber 
privatrechtlichen Berhältniffe zu nahe treten.) 
Rechtsſ pruch unterſtellt einen Richter, der zur Zeit 
noch nicht vorhanden, und rechtliche Verhandlung, die 
den Zuſtand der Ungewißheit nur verlaͤngert und erſt 
nach Jahren zum ungewiſſen Ziele führt. a. 
Db Napoleon Bonaparte, als franzöfiicher Kaifer 
yon den drei alterhöchften. Mächten anerfannt, in einer 
von ihm eroberten — durch Friedensfchluß fodann feiner 
‚Dispofition überlaffenen deutfchen Provinz, bei der wirks 
lichen Dispofition über dieſelbe „einen Theil der dieſer 
ingehörigen Domainen ſich gültig vorbehalten und fpäs . 
ter darüber durch Berfauf an den Großherzog weiter 
gültig verfügen fonnte“ wird immer eine kritiſche Rechts⸗ 
frage bleiben. 
Im Bejahungs⸗ Fau konnte auch der ‚Großherzog, 
Höchſtwelcher in die Rechte des Verkäufers getreten, dar⸗ 
über Durch anderweiten Verkauf an die Herren Altion- 
nairs gültig verfügen, und der Domainen⸗Verkauf wäre 
ſonach rechtsbeſtändig. 
Im Verneinungsfalle wird mit der Vernichtung des 
Pariſer Vertrags, der das Großherzogthum Frankfurt 
ſchuf, zwar allerdings auch der darin geſchehene Vorbe⸗ 
halt eines Theils ber Fuldaer und Hanauer⸗Domainen, 
nothfolglich der fpätere Verkauf — Domainen, u 
ſammen fallen. 
aAllein! es wird dann auch — eine Grarziinle 
— werden, wornach ſich beſtimmen laͤßt, „welche _ 
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von und mit Napoleon Bonaparte während deſſen Con⸗ 
fulatö» und Kaiferperiode abgefchloffene ſowohl Staats⸗ 
ald SPrivatverträge, und welche feiner Decrete übers 
haupt noch von irgend einer seitlichen — ſeyn 
werden?“ 

Mit der Aufloͤſung des Rheiniſchen Bundes bürfte 
dann wohl auch die Mediatifirung fo vieler fonft unmits 
telbaren beutfchen Fürften und Stände, — mit der Wies 
bererwerbung des finfen Rheinufers, deffen Berluft und 
Abtretung an Frankreich der Grund für.die Säkularifas 
tion der geiftlichen Staaten Deutfchlands bei dem Fünes 
viller Frieden war, die Säfularifation felbft, nach ſtreng⸗ 
zechtlichem Gefichtöpunfte, ohne Wirkung feyn. 

Mit dem fo vielen Böfen das Napoleon Bonaparte 
über Deutfchland verbreitet hatte, und deffen Aufhebung 
theils fchon gefchehen ift, theild noch erwartet wirb, würs 
de, um fonfequent zu bleiben, alsdann auch das weis 
ge Gute wieder verſchwinden BONN P was er und hins 
terlaffen hat. 

Wer aber möchte gern das alte Frohnweſen, das 
fogenannte Fallgeld und das drüdende der ehemaligen 
Lehensverhältniffe wieder auflebem fehen, welche das Nas 
poleonifche Dekret vom 12. Dechr. 1808 auch bei uns 
theils ‚gänzlich unterbrüdet, ee a gemils 

dert hat. — 
WVergleeich zwifchen ben intereffirten Theilen, ob⸗ 
gleich wegen ber höchſtvielſeitigen Verhaͤltniſſe der After⸗ 
käufer äuſſerſt ſchwierig, dürfte nichtsdeſtoweniger viel⸗ 
leicht das einzige Mittel ſeyn, Aufhebung des früher 
Vertrags auf dem kurzeſten Wege zu erzielen. 


Auf allen Fall, „die Auflöfung bes -Domainenver 
kaufs mag durch Rechtsſpruch oder durch neue Uebereins 
kunft erzielt werben,“ wird, da die Herrn Actionnairs 


\ 
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bona fide. gefauft haben, und bafie bel den Verhand⸗ 
lungen mit Kurheſſen über.die Zutucknahme ber. Hanauis 
= Domainen bereitd foͤrmlich anerfannt find, Erſatz 

des {chen bezahlten */;tel am Kaufſchillinge und Vergüs 
tung ber erweislichen Meliorstionen und —— uner⸗ 
laͤßliche Bedingung ſeyn. 
Die Folgen der Aufhebung des Doneinenvemauſs 
wären alfo 
1) Wiebervereinigung ber verfauften Domainen im 
Ertrag einer jährlichen Rente von 
== 183583 Fr. 12 Cent. . 
mit dem übrigen Staatövermögen; dagegen 
2) eine Vermehrung der Schuldenlaft mit 
== 565607 Fr. 11 Cent. | 
als dem von den Actiannairs an Frantreich (ao be⸗ 
zahlten '/stel und 
3) wenigſtens 
100,080 Franes i 
für erweißliche Meliorationen ober u mäßrend 
des interimiftifchen Zuftandes. 4 
Woher und wie bie Erſatzpoſten unter 2 und 3 u 
been, (wie alfo die Miedereinziehung der Domainen 
. Überhaupt zu realifiren) feyn möchte, fieht unterzeichnete 
Eommiffion nicht ab, und weiß bafür bei ber völligen 
‚Erfchöpfung unb Ereditloſigkeit des kandes keine — 
anzugeben. 
JH. Beſtaätigung des Verkaufs 
hängt fubjectiv lediglich von dem Hohen Centralde⸗ 
partement der allerhochſt verbündeten Mächte ab. 
She ſteht objectiv nicht im Wege, „daß Staats⸗ 
„domninen unveraͤuſſerlich find,“ denn eines Theils hat 
dieſer Grundſatz im Fürſtenthum Fulda feine volle Ans 
wendung nie gefunden, indem hier. zu jeder Zeit nicht 
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nibetrachtliche — vererbt und veräuffert werz 
den fonuten, „Sobald der Eriöäidaven entmeder 
„als Stantscapital wieder angelegt. oder 
„Staatsſchulden damit getilget wurben;“ ans 
derntheils jener ehemalige ſtaatsrechtliche Gruudſatz übers 
haupt- in neuerer Zeit eine u ——— Anfiht ges 
wonuen. hat. 

Defreich ‚ greuffen ‚ Vvaiern ꝛc. Beben Tängftend 
kingeſehen, baß ber Veſitz allzugroßer — oder zu vieler 
Domainengäüter dem ſtaatswirthſcheftlichen Intereffe mehr 
zuwider als fürfräglich fey, und daß namentlich fowohl 
der freie Verſehr mit dem Grundeigenthnm ale die Pros 
dusction darunter leibe.- * 

Jene hohen Mächte haben daher auch kein Beden⸗ 
ken gefunden, fahr viele und betraͤchtliche Domainengü⸗ 
ter zum Behuf ihres Creditſyſtems, ober anderer yoher 

Staatözwede zu veräuffern. 
ars: Dazu kommt. das böfe Veifpief der nöneiken Zeit, 
wo ſich, wie felbft ber in Frage ſtehende Verkauf be 
ſtaͤtigt, ein auegebreiteter DomninenBefig für das befiz- 
zende kaud nichts weniger ———— und erwunſcht 
bewieſen Hat. 

Nicht genug, daß der Eroberer anfänglic, die ganze 
Mente der. Domainen, fobanır die Domatinen ſelbſt für 
feineh. Privatſchatz in. Befihlag nehmen, ‚und davon Ber 
fig ergreifen ließ; — die Bewohner folcher unglädlichen 
Provinzen mußten auch bie urferünglich auf die Domai⸗ 
un radizirten Laſten noch übernehmen; ja, bie Domais 
nen und deren Pächter fogar in-allen und jeben Kriege 
befchwerben noch mit vertreten. 

- Die unmittelbaren. Belgen der Behätigung bed. 
Domainen Verkaufs find: 


4 Talente Guränfferung Aan Theils der ches 


| 
® 


wi 
— Domainen Revrniten bie. m: x Beief eier 
jährlichen Rente von 
= 183,685 Fr. 12 Cent. 
Dagegen 
.:9) Erwerb ber noch veßieaben % des —R 
| Capitals mit ' 
— 2,262,428 Fr. 4 Cent. : 
am zweckmaͤßigſten zus Tilgung ve Randeöfehnib 
- verwenbbar. 
3) Nach Berlanf der flinulirtem eeijahre jährliche 
| Vermehrung der — uab ‚anderer — 
lichen Abgaben um 
circa 25000 Fr. 

4) Jaͤhrliche Erſparniß an Abminiſtrations⸗ und Un 
terhaltungstoften der im Verkauf witbegeiffenen 
Gebäude von wenigſtens 

20,000 Fr. | 
Mittelbare nicht minder wichtige zeigen Ihren en 
ſeyn: 
5) vermehrte Produktion im Verhaͤltniſſe der bicher 
gen Erfahrung zu 50 bis 100 pCt. bed gegenwar⸗ 
tigen Ertrags, und derſelben ſtets entſprecheude 
Vergrößerung bed Nationalreichtthums und ber 
Population ; 

6) fehr beträchtliche Erweiterung des Bentehre mit 

SGatern und mit dieſer ſtets gleichformig gehenden 
Berbefferung bed Guterpreiſes; u F 

-D eben ſo, erweiterte Concurrenz zu allen Gemeinder Ä 
und Kriegslaſten; 

8) auflerorbentliche Verbefferung des Werthes der Lan⸗ 

eb «offen - Obligationen, Die während fie. jest zwi⸗ 
- few: 50 uud 60 wur hoöchſt felten. einen Abnehmer 
RE, damit fc ‚Hab pari ſtehen murdex. 


24 
⸗ 
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9 Rode Behebung des durch den anhaltenbun Druck 
fo vieler Kriegsjahre und fat unglaubliche Wider⸗ 
wärtigfeiten in völliged Mißtrauen verfunfenen hy⸗ 
"pothefarifchen Kredits, mittelit des burch ben Abs 
trag der Landesſchulden in. Umlauf kommenden Ka, 
pitald, u. d. g. m. | 
Den Abfall der- DomainialRente unter » würde 
dad Land eben nicht gas hoch vermiſſen, — da es feit 
ber franzöſiſchen Occupation bis daher. dieſelbe ohnedem 
nicht genoffen nub gleichſam ſchon für verloren erachtet 
bat; — der Bezug. bes Kapitals unter 2) hingegen dent 
felben ungemein zu Statten kommen und die Geſammtheit 
feined Schuldenſtandes um °/, ihres gegenwärtigen Des 
trags herunterſetzen, fofort in dem bisherigen Zinfenftand 
zugleich einen erklecklichen AmortiſationsFond für den 


“no, verbleibenden Schuldenreft und die creirten Kaflens 
— begründen. 


Es verſteht ſich übrigens wohl von fo : daß bei 
ber etwaigen Beltätigung des Kaufvertrags vom 14. Oct. 
1842, bdie hbeiden Artikel S. 11. u. 12. Die. Benutzung der 
mitverkauften Waldungen und ben Verkauf des Holzes 
betreffend, als unzuläffige - Bedingungen für nicht. ges 
fchrieben. und ‚gelöfcht zu erklären, vielmehr, beide den 
Landesgefegen und ber Oberforftpeligi Gediglich unters 
zuordnen feyen. _ 

. Auch bedarf es kaum einer "befondern Erwähnung, 


"daß die Beifügung bed ſowohl in dem römifchen ald ganz 


- befonders in dem zur Zeit des ‚gefshloffenen Kaufver⸗ 


trags beftandbenen franzöftfchen Rechte ar Vor⸗ 

behalts für den Staat, 

„nmitverkaufte Objekte deren Bievergehabung. dem. 

5 „Gtaate zu feinem eigenen Gehranch nothiendig 
„ſeyn möchte, von bem jemeiligen Beſitzer gegen 
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„billige Eutſchadigung, bie jeboth auf keſnen Fall 
„geringer als dus aufgewandte ‚Ranfelapitgl, mit 
„ Zurechnung ber erweislichen Melloratiouen, ober 
„durch Die Abtretung wachen mirflichen Schäs 
„den, ſeyn darf, wieder an ſich ziehen zu dürfen.“ 
Die; Anlage ©) enthält eine Bilanz bes direec⸗ 
ten pecuniairen Intereſſe, das aus der Aufhebung wie 
aus der Beſtätigung des Vertrags entfpringt, welche 
ſo ſehr zum Vortheile der letzteren ſpricht, daß ſich zu 
Gunſten · der letztern ein wahrſcheinlicher Ihrlieher: 
ten Mehrgenuß von 
. 57,816 Franca 65 Cent. ergiebt. | | 
Die Anlage D. »*) endlid) begreift die Nach⸗ 
weife. der Berechnung, worauf fich die in: Hefem unters 
thänigften Bericht angenonimene Bekimmming: uud Ands 
ſcheidung des Fuldaer -Antheils an dem Kaufsökapital 
von dem Hanauer gründet; und die Aulage E. +) 
iſt die Abfchrift des —— ded ** — 
meiſters Hartig. — 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlancht Aberlaffen wir — 
ehrfurchtsvoll das Ganze zur weilern höchften Prüfung, 
Berfügung und Wahl.- en 
. Une ift es blos darum zu Kun, bag der bisherige 
Zuſtand der Ungewißheit, der die Adminiſtration mit je⸗ 
dem Tage mehr erſchwert, und fpäterhin ganz unmöglich 
macht, endlich einmal und bald aufhören möge. 
Wir befchränfen u unfere ehrfurchtsvolleſte — 
lediglich dahin: — 
„Euer Hocfürftfiche, Durchlaucht wollen — 
„geruhen, die Süce zur deſuitiven Entſcheidung 
*) Unteranlage No.’ 
*5) Unteranlage No. 2. — 
Fr) Diefe Beilage, da fie ein erutmem. eilt, füien 
nicht zum Abdrud sreigmeb.. BE en. 


Hg : Te 


„auf cine ober die. ie 
„trafbepartement balbig® zu befördern.“ - 
Mit tiefſter Ehrfurcht harrend 
Die Special sormiſſion ber retroerdirten ver⸗ 
kauften Domainen. 
Heranet, 3. Meng Schmitt, A 
— — 8. v. — 





Unteranloge No. 14, zu Anlage 18, 
Lik.C. 
Bilance | 


1. 2) Di⸗ Anfhehung des Doma⸗ 
aialverlaufs gewaͤhrt an jzhheeeee· 
licher Dommnigirente . . Fr. 133,585, 12 Ci. 
: 5) Die.bausud bem Lande er - | 
wadgegbe.uene Schuldenlat — 
wer. ‚568,607. 110t. fur Erſatzde 
man begahlten 14 | 
Ä . AKaufgeldes 
au. ⸗ 100,000 — s beiläufig für. 
Ä : Entſchädigung 
der erweißli⸗ 
chen Melio⸗ 
Boy — 


er. GA 1 & — ei⸗ 
— nen Anſen⸗ 
. Arnd zu | 
5 pr©t. von Er. N 35 er 
9 Für Adminifkrationss und ins. . F 
wberhuttuugbkoſten der Gebau⸗ 
lihteitenWuöfähle, dürfer per 














She aufs — — EEE 
men. ‚werden: a eG sinne 
TE ET RT "63,280. 35 
Mitder Bruttorente verglichen, bleiben Ä 
* Nettorente Fr. 30,508. "77 
1. Die Beſtaͤtigung ves Kaufs 
gewährt a) an‘ Kaufihite a 
lingsreſt zu Fr.2,262, 128. 110. © "no: 
einen reinen Zindgenup zu 5 prÜt. ' 
mit . Fr. 113,121. 42 
b nach Verlauf der kigufisten pa : 
z Freijahre einen. jährlidgen Zus .' :: un... 
wachs an Grundſteuer und ans 
dern öffentlichen ubgaben aufs —F 
wenigſte u - 20 0  ,000 — 
| he: Zuſammen Fr. 138,121. 42 
‘ ee ne 
Untoften haften feine befondere 
auf diefein Revenuenbezuge, es Können 
alfe: uch Feine in Abzug kommen, ee 
nn das Ganze iſt Rettorrute. = 
Vergleichung. 
J. Die Aufhebung liefert : - » Nettosente Fr. „80,304. 77 
U. Die Beftätigung dagegen - ..# 138,121. 42 


Ueberſchuß der lehtern ‚Fr. —2 
rate N: 2 zu Anlage ı 18, 
Lit. D. ! 
F ln 
ded Fuldaer und. Hanaũer Antbeils an dem Kauf⸗ 
2. gelve_ ver: verkauften Domainen. 
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koſtet Fr. 300, 000 
Darauf iſt % beskhlt mit * 0... 700,000 


; bleiben %. ⸗ 
. „2% Dex Betrag ber Fuldaer Kenteit 
Fr. 133,585. 12. und koſtet. im — 


‘ 


hältniffe des ganzen — Ar. ‚2,828, 035. 55, | 


Darauf iſt /. bezahlt mit 566,607. 11. 


bleiben * Fr. 2,262,428. 44. 
3) Die. Hauauer Rente war Fr. 31,740. 92. 


and koſtet in obigem Verhältuiß. Fr.671,969. 45. 


‚Darauf if '/, begahli wit... . > 134,3. 89. 89, 
\ bleiben Y%, mit Fr. BAT,BTR. B6 66. 
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Anlage 19. 


a 


Auszug des Generalgouvernements⸗ Protocolls des 


Großherzogthums Frankfurt und des Furſten⸗ 
thums Iſenburg, dd Granffun ‚ den-D. Sepy 
tember — | 
et 1778. ir u: i 
— des — Ruſſiſchen Herrn Miniſters Frei⸗ 
+ heren dom Stein’ Errellenz. d. 7. Sept. 
die von denen Käufern ver Fuldaifchen Domainen 
zu eutrichtenhen Zinfen von Dem zu rxuckſtaͤn⸗ 
digen Kauffchilling ‚betreffend, 
Mit Nüdfendung der: von ſelbigen unterm 27. 


Ang; eingereichten: Deffollligen Vorſtelung uud 


bed von der Spceiolomwiſſi ion. ar Fulda erſtat⸗ 


2 Die verkaufte —XRXX —— Cent. 
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‚teten -Berichtd auf den Eur vom 30. Dia | 
und 11. RR 





Beratung 
Es * Jwploranten eröffnet, daß fie in Gefelg 
ae Mena erlaſſenen Verfügungen die Zahlung derer bes 
fragten Zinfen zu leiſten haben — ihnen. jedoch alle und 
jede Rectözufimbigkeiten ausdrůclich —— bleie | 


ben follen. .. 
| 2 Zw: Beglaubigung 


Bolmer Chef der 2ten Sektion; ö 
an u An die Käufer der fuldaiſchen Domainen 
| dabiet. 





Anlage 20. 2 
Vorſtellung der Aktionnairs an das hohe General⸗ 
——— v. 15. Pia 1814. 





Yu ein hohet — des ——— | 
thums Frankfurt und Fürſtenthums Iſenburg. 
Domainenkauf, in specie Beſchluß E. H˖ 
G. G. v. 9. Sept. 1814 betr. 


Hohes Generalgouperneme nt 


- Die Orhnbe, aus welchen die unterthänig unten ı 
— Domelnerffäufertgut Zahlung der Zinſen von 
dem zu %, rekſtaͤndigen Kaufſchilling den vorliegenden 
Umſtänden nerch nicht gehalten zu ſeyn glauben, find it 
Acten d. Congr. IV. Bd. 3. Heft. 19 | 


— 


der nuterthänigen Vorſtellung vom 27. Aug. d. J J. ent⸗ 
wickelt. Diefe Gründe find folgende: t 


1) Das .oberfte BerwaltungsDepartement und €. 
H ©. ©. find als Sucgefloren der Großherzogl. Regies 
rung wie in “die Redite, fo in die Berbindlichkeiten Dies 
Ser Tebtern getreten, und find daher: den unterthänig Un⸗ 
terzeichneten gegenüber als contrahirender Theil zu be 
trachten. Es kann daher nicht in der Competenz eines 
hohen oberſten Verwaltungs Departemento liegen, mit 
Hintanſetzung bes Charakters als contrahirender Theil, 
ſich befehlend und gewiſſermaßen als Tribunal, den Ac⸗ 
quitenten, als dem andern contrahirenden Theile, ge⸗ 
genüber zu ſtellen. Vielmehr kann nur ein competentes 
oder für competent zu erflärendes formirtes Tribunal, 
‚vor welchem das oberfle BerwaltungsDepartement als 
Parthei ſich zu ftellen hat, über die aud dem Gontract 
v. 1%, Dit. 1812 für die Käufer PR Berpflidhs 
tungen gültig entſcheiden. 


2) Das oberſte Verwaltungs Departement, wenn 
es auf den Gontract v. %/,, Okt. 1812 gegen die Acqui⸗ 
‚ renten eine Forderung gründen will,“ darf won feiner 
Seite keinen Berftoß gegen ben nämlichen Gontract bes 
gehen... Offenbar ift es aber ein Verftoß ‚gegen den Con- 
tract, wenn das oberfte Verwaltungs Departement die 
Eigenthums⸗ und Beſitzrechte, welche jener Contract den 
Acquirenten giebt, in einen, blos proviſeriſchen Beſitz 
und Genuß hinüberſpielen will. Mit einem ſolchen Be⸗ 
fig und Genuß proviſoriſcher Art, Tann den Käufern aus 
früher genügend ausgeführten Grunden nicht ‘gedient feyn. 
Das oberfie VerwaltungsDepartement aber, wenn es, 
ohne von feiner Seite die wirklichen Eigenthumsrechte 
der Kaͤufer als wohlorworbene und feſtgegründete Rechte 
anzuerkennen, ſonach ohne von ſeiner Seite contractmaͤ⸗ 


— 


. 


= aus 

Big zu handeln, bei einem gerechten Berichte anf Con⸗ 
tracterfüllung gegen die Käufer Klage erheben wollte, 
würde von Diefem: gerechten Gerichte ‚ohne allen Zweifel 
mit Berurtheilung‘ in bie Proceßkoſten abgewiefen werben: 


3) Abgefehen von diefen Gründen, fliehen den Ac- 
quirenten bie Nechte darin offenbar. zur Seite, daß ſie 
felbft wenn die Forderung bed oberſten Verwaltungs⸗ 
Departements an fie liquid, und von einem competenten 
Gerichte für liquid erflärt wäre, fogar noch In termi: 
nis executivis, mit liquiden Gegenforderungen compen⸗ 
ſiren dürften. Daß den Känfern dergleichen liquide For⸗ 
derungen zuftehen; ja, baß, ohne von den übrigen zu 
ſprechen, nur die Forderung. der Rüdzahlung des fe 
die Hanauiſchen Güter, aus Deren Beſitz fie geſtoßen 
find, bereitö von ihnen bezahlten Betrags, wozu ihnen 
die zur Evictiondfeiftung nach allgemeinem Rechte und 
nad) Art. 8. des Contracts gehaltenen an die Stelle der 
Großherzogl. Regierung als verfaufenden Theils getretes 
nen hohen Behörden unwiderſprechlich verbunden find, 
felbft ungerechnet ded Betrags der Zinfen und ber ers 
weislichen. Verwendungen,” Die” Zindforderung, welche 
das oberfte. Verwaltungs Departement gegeh bie Käufer - 
geltend madjen‘ ik bei weitem etee iſt eine be⸗ 
kannte Thatſache. 

Der na: der Acqbirenten — tonnen 
fe dahpr., rechtlich und. gefeglich zur verlangten Bin, 
zahlung nicht ‚angeftrengt werben, und, die Verfügung 
des oberfien Verwaltungs Departeinents , wotauf der 
Beſchluß E. HU G. ©. vom’ 9.“ Sept. 1814 ſich grundet, 
iſt daher. in Form und Juhalt, ber. Ueberzeugung ber 
Acquirenten zufolge, mit den Rechten und Geſetzen un⸗ 
vereinbar... 


Die unterhänig naterzeichtin alauben dieſe ihre 
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änf evibente Gründe firhdiete Ueberzeugung verwahrungs⸗ 
weiſe gegen den an fich-weschrlichen Beſchluß wom Item 
Sept. 1814 E. H. ©. ©. mit ehrerbietiger Offenheit 
ansfprechen zu müffen; indem fie das volle Vertrauen 
"haben, daß € H. G. G. bie Rechte der Käufer, und 
die von ihnen ausgeſprochene rechtliche Ueberzeugung ges 
rechteſt anerfennen, und jeden willführlichen Zwang von 
Ihnen abzuwenden die Gnade haben werbe. Sie hegen 
diefe Hoffnung um fo fefter, als fie ohnehin ine Begriffe 
fieben, die Berhältniffe ihrer Angelegenheit den Aller 
hoͤchſten verbündeten Mächten ſelbſt zu allergerechtefter 

endlicher Entfcheibung, unverweilt allerunterthaͤnigſt vi vor⸗ 


anlegen: 
SER fie in tieffter Verehrung verharren 
E.H. G. ©. 
Geantfurt, den 15s5s. unterthänige. 
Sept. 1814. 


Bu v. J— Frantfutt — 





SE Xxvn. 5 

Einige Betrachtungen | 
über ven Werth der Geſetze des Reichsdepu⸗ 
tationsSchluſſes vom Jabre 1803, in Ans 
ſehung der Secularifation der geiſtlichen 
Guüter ). (Von den Herren Orätoren für 

.. bie Tatholifhe Kirche. Zeutihlande.)- - 

Betrachtet man die Momente ber: :Sefahten: Sec 
Tartfation, mit‘ ihren 'Unterftellunigen;': ſo erfcheint 


Im Mai 1815 auf dem Eonsreh w Bien vorgelegt 
A. d. 9. 
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jener Deputations Abſchluß ‚von. gllen Seiten 
fundamentlos und null. — 


Die Urſache jener Seculariſation wird gefent: ia 


dem Berlufte' der linken Rheinſeite Tentfihlande; 


and in ber Nothwenbigkeit, die - verlierenden. teut⸗ 
fchen Fürften und Stände mit ben Eigenthum der 
Fatholifchen teutfchen Kirche zu entfchäbigen. Die 
Erfenntniß dieſer Nothwendigkeit beruht aber ger 
feinem Fundament. 


Erſte Nullität: 


D Denn ber Verluft bes linken Rheinnfers | 
fann am wenigſten zugeſchrieben werben ber Reichs— 
a pfliht Berg effenheit ber geiftlichen Stände, fons 
- dern, fo wie bereits die Annalen das allgemeine Urtheil 
der Nachkommenſchaft überliefert haben, lediglich affein 
dem Mangel-dbes Einheitsfinnes ber weltlichen 
StaatsRegenten. Wenn dieſes Factunr richtig. fit, fo 
wäre freilich, nach der firengen Gerechtigfeit, die Ent 
fhädigungskeiftung nur auf die ſcheldizen Theile ge⸗ 
fallen. 

2) Geſetzt aber auch, die Gerechtigkeit wolie die 
Sache nicht ſo genau nehmen, ſo hätte ſie doch wenig⸗ 
ſtens nicht wohl ausſprechen dürfen, daß der unſchul⸗ 
bigfte Theil zum Opfer. der Entfhädigung des 


—ſchuldigen Theild allein verdammt werbe, fondern 


hödhftend, daß jeder Reichsſtand zur Entfchädigung ber 
verlierenden Mitſtaͤnde, nad) geometrifchem BEREITEN 
zur Mitleidenfchaft angezogen werde, 


Allein, daß. die unfchuldigften geiftfihen — 
Mitſtände allein das Opfer der Entſchädigung ſeyn 
ſollen, — daß ſie ſogar nicht nur ihre weltlichen 
Staaten verlieren ſollen, ſondern daß auch das ums 
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veränfferliche Eigenthum ber ganzen katholis 
fhen Kirche Teutſchlands zur EntfhädigungsMaffe, 
und zwar weit über ben Betrag des Verluftes, 
genommen worden :ifk, dieſes Zactum gehört — wenig⸗ 
end im_mobefteften Sinne, unter ben Titel einer will 
tührlihen Difpofition über das Eigeuthum eines 
Andern: — man will auch nicht einmal fagen: über 


das heilige Eigenthum ber — Kirche Got⸗ 
te s. | 


Zweite. Rullitat. 


Der öffentlich angegebene Seculariſations Grund, fo 
ſehe ‚cr auch, in der Anwendung, ben unteutfchen 
Geiſt feines Principe nur zu laut verrathen hat, übers 
trifft ſich noch weit durdy die Handlungen, die er 
darauf hat. folgen laſſen. | 
„. Denn bie teutfchen Reicheftände, durch eine Ent⸗ 
Adädigung. von der Art, weit gröffer und reicher 
als zuvor, vergnßen nicht nur bald des Mitleidg, 
weldjes fle über das nothgedrungen gewählte Opfer vor 
den Augen der Völker zu äuffern beliebten, fonbern 
glaubten. auch bald. nicht mehr an bie, von ihnen ſelbſt 
darüber feierlich ausgeſprochenen Geſetze ſich gebun⸗ 
den, noch eine Achtung auf die Bedingniſſe zu Ies 
gen, welche von dem. allerhöchſten Oberhaupt, dem 
‚Drang ber Zeiten nachgebend, beigefegt worden find. 

Es fey hier nicht die Rebe von dem weiten Fels 
De, weiches. der Willführ dee Mächtigen Yelaffen 
wurde, in: feiner Uebereinkunft mit dem leidenben Theil. 
S. 51. lieber das Minimum und Marimum des Sus 

ſtentations Gehaltes. 


69. 50. In ber Uebereinkunft mit ben Reſidenzen, ® 
PMSTERAUEN | und zu unterhalten. 
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5.42. 55. Ueber das nicht gu ſtoͤrende gemeinſchaftli⸗ 
‚he Leben ber weiblichen Inſtitute. Denn nach 
der Selbftvernichtung ber ehrmwärbigen vaterläns 
diſchen Verfaffung, wurden aud) die bedingteften _ 

Sefeßzuftände nicht mehr geehret. 
75. Der SuftentationsHülfscaffe blieben bie geſetzli⸗ 
chen Zuſchuſſe aus. 2 

65. Ueber die frommen Stiftungen wurde nad; Wil 
führ dieponirt. * 
26. Der Teutſche und Johanniter Drden wurden gleich⸗ 

falls aufgehoben. 

. 62. Die Dioͤceſen wurden geaͤndert, und bie Pers 

ſonen ber Kirche dem geiftlichen Forum ent⸗ 
sogen. | 
"35. Die ansbrüdlichen Gefege, die Cathedral Kir⸗ 
chen zu dotiren, wurden für nicht gegeben ge⸗ 
achtet ꝛc. IE 
Die Nichtigkeit der Secularifation erfcheint 
daher auch aus dem Grunde über allen. Einwand erho⸗ 
ben, weil die Bedingniffe unerfüllt, und bie aus⸗ 
brüdlichen Geſetze nicht geachtet worden find. 


Dritte Rullität. 


Geſetzt aber auch, der Seculariſations Grund wäre 
zu rechtfertigen; — geſetzt, die Geſetze wären gehalten, 
die Bedingniſſe ſtreng erfüllt worden, ſo fällt 
der Seculariſations Grund durch das Princip ohnehin 
weg: 

„Causa ——*—— tollitur eſſectus. “ | 

Denn burch bie nämliche Tugenbiraft, Durch deren 
Mangel das liebe Vaterland einen Berluft erlitten hat, 
it wieder glüädlich die linke Rheinfeite eros 
bert, — daher aller Borwand einer fortbauernden 


> 


= 
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Seculariſation gehoben. Gerecht, billig und der teut⸗ 


ſchen Fidelitaͤt würdig, wäre denmach noch immer leicht 


ein Factum aus den Annalen zu verwiſchen, deſſen ſich 
dad Vaterland nie rühmen möchte. 


Das Dberhanpt. der katholiſchen Kirche 
hatte gegen biefen, in feiner Art unerhörten Act, gleich 
Anfangs feierlich proteftirt, bloß aus dem Grun⸗ 
de der Unantaftbarfeit und Unveränfferlichfeit 
des heiligen Eigenthums der Kirche, ohne Nüds 
fiht auf die vorgedachten Nichtigkeiten, welche fi 
and der Natur.der. Sache ‚ und aus ber Zeitfolge er⸗ 
geben. 


Wenn die Weisheit bes tentſchen Congreſ⸗ 
ſes, gegenwärtig, wo kein Grund mehr, noch je 
irgend ein Tribunal der Gerechtigkeit denkbar iſt, wel⸗ 
ches jenen SeculariſationsAct als rechtmäſig und rechts⸗ 
kraͤftig anerkennen, oder den ſo gearteten Beſitz dieſes 
unveräuſſerlichen und unbedingt nothwendigen Kirchen⸗ 

Eigenthums kanoniſiren möchte, nun deſſen ungeachtet 
jener Act durch einen neuen, einflußloſen, alfo ganz 
bedächtlic) freien Act, in dem heiligen Dioment einer 
Grundlegung zu einer ber religiöfen teutfchen Nation 





würdigen Eonftitution, beftätigen, und, bei ben aufs 


ferordentlich geänderten Regierungen — ohne möglich 
denkbare Garantie, feftgehalten wiffen wollte; ift es wohl 
möglich, daB das Oberhaupt ber Fatholifchen 
Kirche je diefen BeraubungsAc Tanonifiren 
tönne? Mas werben baraus für Staat unb Kirche, 
für die Ruhe dee Gemüther beiberlei Eonfef- 


fionen, mit und neben einander lebend — was für 


Folgen — 


y' 


2 u —— 
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Lrider! fcheinen.:burch: Einen ſolchen Aet bie bishe⸗ 
rigen mühevollen, beſcheidenen, — geſchloſ⸗ 
— und, ausgeſprechen zu. ſeyn: 
„die, wenigſtens mit der Bildung des Vaterlandes 
zvleichzeitig hoͤchſtverdient wirkeude Kiräe Z fol _ 
" „estate ſeynt· — 


2 





xxvin. 
"Einige ‚Bemerkungen‘ 
—— ben Artikel 25 _in:. ner neueften Eonftitutionds 


Acte ). (Bon den Herren Dratoren für die 
ratholiſche Kirche Teatſchlands.) | 


. Der Artikel 15: in. dem neueſten Gonftitutiond, Ents 
wurfe, verlefen und zur Annahme vorgelegt in Dem teuts 
ſchen Eongreffe ven 8. Mai l. J., das Religions, 
wefen betreffend, lautet: 


„Die katholifhe Kirche in Teutſchland wird 
unter der Garantie des Bundes, eine ihre Rechte, 
und die zu Beſtteitung ihrer. Bebürfniffe nothwendi⸗ 
ge Mittel ſichernde Verfaſſung erhalten.“ 

„Die Rechte der Evangeliſchen gehören in 

jedem Stadte zur Landesverfaffung, und ihre auf 
Friedensfhlüffen, Grundgefegen, oder ans. 
dern gültigen Verträgen. beruhenden Rechte, 
werden ausbrädlih aufrecht erhalten.“ 


”) Nämlich des Entwurfs der Verfafung des teutfhen Bun 
des, welcher in der erften Gonferenz, am 23. Mai a8 vor: 
‚gelegt ward; oben &.U, ©: 321. 
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Spricht mau beide Sie wit. sign, wutpärteiis 
ſchem Gemüthe, fg ergiebt ſich: = 
1) Die noch vor eilf gabren- an Meichthum Groſſe 
und Anſehen berühmte Kirche des kathobiſchen 
Teutſchlands hat gegenwärtig feine Rechte, 


”o.0. 


feine Mittel, feine Berfaffung.. Dagegen 


2) find aber die Evangelifchen in dem Befige 
ihrer Rechte, und zwar identifirt mit der 
Lanbesverfaffung — Und obſchon fie in dem 
traurigen Falle nicht find, ben erbärmlichen petitos 
rifhen Weg einfchlagen zu. müfen; — obſchon fie 
yon ihren eigenen GlaubendRegenten” repräfentirt, 
amd umter ihren ‚mächtigen: Scaptern geſichert,: wer 

der in Furcht noch Gefahr irgend einer Beeinträch- 

* tigung fenn koͤnnen, ſo kom mit ihnen doch ſchon 

die väterliche Sorgfalt der höchften Eonftitutiom 
entgegen, mit der Berfiherung, daß ihre 
auf Zriedensfchlüffen, Grundgefegen, oder andern 
gültigen Verträgen beruhenden Rechte, ansbrickuch 
noch aufrecht erhalten werden ſollen. hr, 
Den Proteftanten wird demnach unverhofft Et⸗ 
‚was gegeben, was fie nicht bedürfen — und-baher 
auch gar nicht verlangt haben. Dagegen ſoll fidh 
Der mit jedem Tage wachfende Nothſtand der ſuppli⸗ 
eirenden Katholiten, mit einer unbeftimmten 
und entfernten Hoffnung begnügen, — . welche, 
auch in ihrer beften Auslegung, der fchon zu Lange lei⸗ 
benden Kirche des Tatholifchen Teutſchlands den Cdie) 
Sentenz des Todes ohne weiters ankündigt. 


Es ſey fern, daß der katholiſche Theil Teutſch⸗ 
lands das Geſchenk dieſer an ſich weiſen Verfugung zu 
Gunſten ſeines andern vaterlaͤndiſchen Theils, mißs 
gönnen wollte! Es kann auch ſolches nad) der gegen⸗ 


> * 


. | er. 
wärtigen Lage der Sache fo wenig auffallend feyn ; al 
natürlich es ift, daß ber. andere Theil, nach feinem. 
verwgiſeten Zuſtande, mit irgend einer — af fs 
nung fihon ſich begnuͤgen muß. — 


Allein, eben daher iſt es dem vertaffekn ka⸗ 
tholifchen Theile auch nicht wohl ju verargen, wenn - 
er, durch die bisherigen Vorgänge beunruhigt, in dem 
fraglichen Artilel wenig Tröſtliches, — und'bie zu 
jener Zeit hin, wo etwa bie ihm gegebene Hoffnung zu. 
endlicher Anerkennung des Rechts und der Billigfeit vers 
wirklichet werden fol, in der mit jedem Lage wachſen⸗ 
ben Gefahr für fein heiligftes Intereſſe Beforgniffe 
findet, die freilich fein proteftantifcher Bruder — ken⸗ 
nen kann, oder vermag. 


A) Sn dem fraglichen PER Fundamen⸗ 
talArtikel ſcheint freilich nicht geſagt ſeyn zu wollen, 
daß die Rechte der katholiſchen Kirche in Teutſchland 
nicht gleichfalls, auch auf ihren Grundgefegen, Fries 
densfchläffen und andern gültigen Verträgen teruhent 
aufrecht erhalten werden ſollen. 


Und, der katholiſche Theil Tentſchlands vurfte — 
auf den Felſen von teutfcher Treue und Glauben bauend — 
allerdings allein in der Garantie bed Bundes, 
der freilich bei weitem den größten Theil feiner Oppo⸗ 
ſition ausmacht, ohne Vorbehalt ſeine B ung 
ſuchen. Allein 


B) der. befagte, Artikel dringt, beſonders in "Ders 
gleichung feines Rachfages, unaufhaltfam die Frage auf: 
Mer denn über die Rechte der Fatholifchen Kirche. 
zu entfcheiden? Wer ihr ihre angemeffene. Berfaf- 
fung techtöfräftig zu geben habe? 


Es iſt freilich nr a auegeſprechen daß — 


Bund eine: Berfaffung ber tatholifchen Kirche 

geben wolle. Denn 

a) die. katcholiſchen StaatöRegenten tönnen 
nicht wollen, Eonflituenten oder Regenten ber Kir⸗ 
che Gottes zu feyn, oder ein ihnen in jedem Bes 
trachte nicht competirended Forum fich anzueignen, 


b) Die StaatsRegenten anderer Gonfeffion 
können fidy vor der philofophifchen Welt doch nicht 
wohl in den Widerſpruch mit fich ſelbſt fegen wol⸗ 

Ien, Dppofition und Patron zugleich zu feyn! 

I Wenn auch der Ausdruck „man wolle ber kath o⸗ 
: + fifhen Kirche in Tentfchland eine Verfaffung 
geben“, nicht gemeint feyn follte, als ein Ein⸗ 
greifen in bie göttliche Inſtitution; — fondern 

nur etwa eine Reftitution ihres Eigenthumsg, 

— oder Entfhädigung, durch geficherte Dotatios 
nen und Beflimmung der RegentenBerhälts 
niffe, ihrer Geiſt- und Körperffegierung 
bezeichnen follte; fo wird man doch dergleichen Aus⸗ 
gleichungen und Beſtimmungen nicht wohl ein ſei⸗ 
tig machen wollen? 

Wird, — kann wohl das Oberhaupt der Kirche 
bie einſeitige Meinung einer erflärten Oppofis 
tion, ala Gefeg für die Fatholifche Kirche Teutſch⸗ 
lands anerfennen? Und was werden endlich die Fol⸗ 
gen davon ſeyn? Sind fie wohl berechenbar? Und 
koͤnnen fie wohl irgend einem Theile erwünſcht ſeyn? 

C) Diefe wenigen Bemerkungen — an fi fchon 
aus der Natur der Sache hervorgehenb — ' müffen um 


.. jo mehr verzeihlich feyn, da bie obigen Fundamental 


Grundgefege ziemlich ausgefprochen find, da der hier 
befragliche Artifel, aus den bisher befcheidenen Borftels 
lungen von her Präponderanz ber Oppofition 
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nicht unberathet zu ſeyn feheikt, imd bie Orateren für 
die entgätexte, verarmte, verwaiſete und gedrückte katho⸗ 
liſche Kirche Germanieng, fich. gegen Vorwurf und gegen : 
Die e Golgen zu verwahren glanden müſſen. 

Wien, den 29. a 11.) 
| * Sehr. von Wanboiß, 
— Domdechen von Worms, Capitular des. 
— mainger Metropolitan@apftels zu 
A Aſchaffendurg. 
J. Helfferich, 
Prabendar bei der Domkirche zu 
Speier. = 
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VXVXx. 
Dentfgrift: 


des Freiherrn von Weſſenberg, Genera Viears 
des Bisthums Conſtanz und Domcapitulars zu 
Augsburg, worin das Begehren der teutſchen 
katholiſchen Kirche ausgedrückt iſt, ihr Eis 
genthum, ihre Berfoffung, utfpränglis 
den Rechte und Freiheit wieber zu erhalten, 
mit Angabe einer feſten, der Beutfchen Bundedacte 
Ra deßhalh — — ; datirt Wien 
5 den: 27. Nov. 181%. — 


Daß die Religion die haltbarſte BGruublage bei 
‚Staaten und ihrer: Wohlfahrt fag, gehdtt zu den: Mal: 
Be die allgemein ———— Ab. Tr 
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Wenn gleich das Chriftenthum anf bas höhere Ziel 
der ewigen: Seligfeit in eines andern Welt. geächtet ifl, 
fu befördert es dennoch zugleich das Glück ber gegenwärs 
tigen. Ihm verdankt insbeſondere Teutſchland feine Un⸗ 
abhängigkeit, Civiliſation und Kultur;.und es 
war bie angelegentlichlte Sorge Carls des Groſſen der 
teutſchen Nation dieſe unſchaͤtzbaren Wohlthaten durch 
feſte Begrundung ber kirchlichen Einrichtungen dauerhaft 
zu verſichern. Zehn Jahrhunderte an die Weisheit 
dieſer Zürforge bewährt. _ 


Aber ‚feit zwoͤlf Jahren beſindet ſich die teutſche 
Kirche, welche bie dahin des höchſten Glanzes genoß, 
in einem Zuſtande von Verlaſſenheit, welcher in 

der Geſchichte ohne Beiſpiel iſt. Ihr Vermoͤgen iſt 
"the entriſſen, ihrer uralten Verfaſſung fehlt ed an 
gefeglihem Schuß; ihre wefentlidhiten Anſtal⸗ 
ten find ohne gefihertes Einkommen, felbft jene 
frommen und milden Stiftungen, deren Erhals 
tung der $. 65. des Reichsdeputations Häuptſchluſſes von 
1803 angeordnet hatte, find ‚feither zum Theil willtühre 
lich ihrem, Zwede und ihrer kiftungsmäfigen 
Verwaltung efitzogen worden; die Bisthümer 
ſtehen größtentheild verwaifet, bie Domcapitel 
flierben aus; — ihre — den Kicchengefeßent entſpre⸗ 
chende MBirkpamkeit iſt gehemmt; überhaupt ges 
bricht es, bei der eingetretenen Unbeftimmitheät- ber 
Grenzen. awyiſchen der geiſtlichen und weltlichen 
Macht, den Behörden, welchen die Ausüpung der 
eritern übertragen ift, an dein Anfehen mb ter üm 
terſtützung, deren fie zur —— guter hen 
zuhht bebürften, „. —— — 


Der Radıtbeil — — und —* 
ber lirchlichen Berhäftniffe.. für dad wahre »Wohh:ber 
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) 
—— Stanten, niagr ſich — veremen, aber 
Saum‘ ri SEE VHIN ZEN. 
ie Bere he " Pe Bar 
.: Dan: Räation * ausgeſprochen und. — 
— iR bad Bedürgfariße der; Kaldaigen Aut 
ſtelblung einer ſolchen Kirihenveyfaffung in beit 
testfchen : Ländern, welche geeignet iſt, ihre ficchlichen 
Arnſtalten, von denen der Kinfluß der. göttlichen Religieh 
auf bie „Öffentliche Wohlfahrt vorzüglich abhangt, nen ers 
inge fer zu BEBERHDeN — 


zZu cdieſem Enbroeg Seat Sie: tatholiſch 
Birdie in Teutfihland.ige Cigenthums fie begehrt 
noch dringender ihre VBerfaffung, ihre urfprängs 
une Rechte, ihre Bretten zuruck. 
J ir 

. Die Beranlaffuug: der Becularifatiön, name. 
* der: Verluſt der teutſchen Länder. auf dem linken 


Rheinufer, iſt dutch. Die Wiedervereinigung dieſer Län⸗ 


der mit Teutſchland beſeitigt. Die Grundſätze der 
Zerſtörung, denen. auch: die Güter und die Freiheit der 
Kirche zum Raub geworben find, haben.bie vereinigten 
Anftrengungen dex Bölfer Europens befiegt. — Mo⸗ 
narchen haben ſie feiertich geächtet. : SER > 


Bon den hohen ‚Verbündeten Mäiften, wel⸗ 
den es mit goͤttlichem Beiſtande fo glütflich‘ gelungen 
iſt, Teutſchland von der auswärtigen Umterbrücung zu. 

befreien, darf Tentfchland auch, mit voller Zuverficht, 
die väterlich wirffane Verwendung für Her 
ſtellung wohlthaͤriher kirchlicher Verhältniſſe 
exwarten. Dieſe Wohlthat wird dem im. Pertrauen 
guf Gott unternommenen Werke die „Krone auffetzen, 
und der katholiſche Theil der tentſchen Nation 


302 

wird erft dann vo llko min ene Wetuhigung erhalten; 
wenn die politiſche Verfaſſung nicht nur ber bürgerlichen 
Zreiheit, ſondern auch der Freiheit bed. Gewiſſens, 
durch fee Begründung und'traftige Beſchir⸗ 
mung ſeiner Kirche, dauerhafte Sicherheit, gemährt: 
Der proteftantifche Thril⸗der teutſchen Nation if 
gewiß weit entfernt, biefen Geflunungen feiner kethou⸗ 
iaen Mitbürger ben Ir m eragen. en a 


£ Er "Stimme * ——— teutſchen Nation. 
wird denmadh der ehrerbietige Antrag anzufehen ſeyn, 

daß. in die Urkunde des teutſchhen Bundes nachſte⸗ 

a BERIMMUNGEN —— werden ——— 


„Für die kanonifde Einrichtung und Bus 
tirung, und für bie gefegliche Sicherflellung 
. der latholiſchen Kirche, ihrer Erg» und Dies 
shümer, im Umfange des teutfchen Bundes, wird 
edurch ein mit dem päpftlichen Stuhl eheftend abs 
gzuſchlieſſendes Coneordat fürgeforgt werben, . Die 
: Tinleitung bazu wird ber. li. Landes, 
= ——— übertragen. 


Das TE oncorbat, ſobald es8 PR obgefätef 
fen ift, wird einen wefentlichen Beftandthet' 
‚der. Berfaffung bed teutfhen Bundes außs 

machen, und es wird unter den Schutz der Per 
faſſung der oberften Bundeöhehörbe und bed Buns 
desgerichts geteilt, ‚in beifen Umfange alte Bid 
thümer zufammen ein Ganzes, als teutſche 

- Pirche unter, einem Prima, bilden werben. 


Die in Teutſchland beſtandenen Sisth amet /um 
Domkupfertel' ſollen, ſo viel nioößzlich, jedoch it 
| ai et angemeſfenen NER 








DisceſaaGrenzen, auch aach Erforbirkiß; ber 
Verſetzung eined alten Biſchofſitzes, ober 
ber Errichtung eines neuen, erhalten werden. 
Zur Dotation berfelben, wie auch ber Dazu ges 
hörigen ‘ Anſtalten, inöbeföndere der: Seminas 
rien, werden ihre üoih' Sorhandenen Güs 
ter beffimmt. Diefe Dotation fol aus Liegen. 
ben Gründen, mit dem Recht eigener felbfls 
ffändiger Berwaltung, beftchen. Der recht⸗ 
mäflge Beſitzſtand aller Pfarr, Schuls und 
Kirchengüter, wird Teterlich garantirt; und ' 
es foll darüber ohne Beiflimmung ber Kirche 
feine Verfügung getroffen werden können. Auch 
follen ale diejenigen feommen und milden - 
. Stiftungen ohne Ausnahrie, bie durch ben 6.65. 
des Reichs Deputations Haui tſchluſſes von 1803 bes 
zeichnet find, hergefteltt, und für ihre frouimen 
und milden Zwecke erhaften werben; von Seite 
des Staats aber folk: den fliftungsgemäfen Ver⸗ 
waftungsrehten fein, Abbruch geſchrhen, 
fondern. voller Schntz verliehen, — überhaupt ſoll 
die freie Wirkſamkeit ber katholiſchen Kirs 
chenbehörden von ben Staätsbehörben Feines» 
wegs beeinfrächtiget, fonbern "vielmehr — ge⸗ 
ſchützet werden.“ u... ! 


Die jegt lebende Menschheit‘ und die — — 
welt wird die erhabenen Monarchen dankbar ſegnen, 
welche, indem ſie ſich ME Werkzeuge ber göttlichen 
Borfehung zum Beten der teutfchen Völker betrachten, 
ihr beſonberes Augenmerk darauf richten, "daß Gott 
gegeben werde, was Gottes it, bamit. die Kirche 
auch in Teutſchtand wieder aufblühe, und ſich in den 
Stand geſetzt fehe, Die Bürger zu allen Tugenden, wel⸗ 

Acten d. Congr. IV.Bd. 3. Heft. 20 


Rt 
dhe: die: Aeheuigeite- der Öfentügen oneatnt m, 
— Zee 33 3 

Wien dm HM. Nov. 1814." — 


a Sanaz Heinrich, reihen ı von Weſſenberg 
GeneralVikgr, des, Bisthums Conſtanz, 


, 3211 .. Domlapitular zu Auggburg. 
ee u ee TE NZ ee eo 
Eee ae nn ae 
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—* von Weffeitbe rg,’ GeneralVikars 

time Conftai Kr, worin darauf” anges 
Ei pirb⸗ daß⸗ „pen Bifhöfen und Dormcapiteln 
durch die tewifgie, Bundesicte alle Vorrechte der 
gend itände,, fo; wie:i gleicher Rang: und bie 
namlichen Verpittmeffe,: in Anſehung ihrer 
Pirfontn um Gurke! wie ‘den weltlichen mer 
ah Iften Steichefländen, | eingeräumt. werde; ; 
ap di; datirt Wien den EIR Nov. 1814. 


Die Errichtung von Landſtänben— in allen Stans 
ven des „geutihen. Bundes soll, ‚Der allgemeinen Verſiche⸗ 
j. nad, ein weſenilicher Beftandtheil der Berfaffung 
werden, welche aber a vos und zuverſicht⸗ 
lich, ‚erwartet, 


Die: Zheitaapme. at: Be FBohlthat einer ſolchen 
——z welche nicht nur zur Befriedigung der ge⸗ 
rechten; Wanſche der Voͤlker, ſondern auch zur Vefeſti⸗ 

gung Der: 3 dienen wird, kann a * die 
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tentfche Kirche in Anſpruch nehmen, indem die Bis 
ſchöfe fi N. bis, zum Jahr 1803 ‚im Beſitze der erften 
Stellen udter den Reichs ſtaänden und -Fandesher 
ren Teutſchlands befanden, und nachdem ſie das ſchuld⸗ 
loſe Opfer’ aufferördentücher Zetfumftände geworden fi nd, 
wohl: um fb weniger verdienen, andern mediakifits 
ten Reichsſtänden nachgeſetzt Ju werden, als dep 
wichtige Einfluß, der den kirchlichen Dberbehörden 
auf das Wohl der Bölfer zufömmt, es für den Staat 
erwünſchlich machen muß, fie auch in politifcher 
Hinſicht mit- ausgezeichnete m Anſehen umgeben 
zu ſehen. 
Da die-Bifchsfe und Domkapitel mit Zuver⸗ 
ſicht hoffen dürfen, in ganz Teutfchland eine ihrer Stel⸗ 
Iung. in, der büsgerlichen Geſellſchaft angemeſſene Aus⸗ 
fRattung in liegend en Gütern, mit eigener freien, 
Selbfiuerwaltung, , zu erhalten; fo wird es. auch, den, 
Wünfchen. ber ‚Bölfer ; "dem äuffern. Aufehen der Relis, 
.gion und. dem Intereſſe der Souveraine entſprechen, 
all gemein geltender Srundf aß folgende Veſtimmung 
aufgenommen werde: 
Die Bifchöfe und Domkapitel ſollen, nach ihrer 
gebührenden Dotation, aller Borrechte ber Land⸗ 
 Hände'genieffen; es ſollen ihnen gleicher Rang 
und bie nämlichen Verhäftniffe, in Hisfihe . 
ihrer Perfonen und. Güter, wie den weltlis: 
hen  mediatifirten Reichsſtänden, einges 
raäumt werben. Wien, am 27. Novetber 1814. 
Sgnaz Heinrich, Freiherr von Weffenb ergr 
a — des Bisthums Conſtanz, 
we ERIRSEENT zu nn sta 
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xx 
Abermaliger Vorfchlng 


des Freiherrn von Weffenberg zu einem Artikel 
in der teutfhen Bundesacte, betreffend bie teut⸗ 
[he Fatholifhe Kirche. Ohne Datum, 


Die in Teutichland beftandenen Bisſthümer fol 
fen in fo weit erhalten werden, ald ed mit dem Bes 
därfniffe einer. Berichtigung ber DiöcefanGrems 
zen, oder and ber Verfegung eined alten Bis 
fhoffiges, ober ber Errichtung eined neuen 
vereinbarlich if. 


Die Dotation ber Bifchdfe, der Domkapi⸗ 
tel und der andern dazu gehörigen Anflalten, 
insbefondere der Seminarien, wird in liegenden 
Gründen, mit dem Recht eigener felbfifländis. 
ger Verwaltung, beftchen. Das Minimum ber 
Dotation eined Bifchofs wird auf ein jährliches 
reines Einkommen von 20,000 fl., eined Erzbiſchofs 
von 30,000 fl, eined Domkapitels von 20,000 fl. 


feſtgeſetzt. 


Die Erz⸗ und Bifhöfe werben in jeder Hits 
ht. den meodiatifirten Reichsfürſten gleichdes 
ſtellt werben. Sie find in allen Staaten die erften 
Landitände Alle Bisthümer des tenticden Buns 
‚ des bilden zufammen ein Ganzes, unter einem. Pris 
mas, deſſen Vorrechte, ohne Abbricch. ber geiftlichen 
Gerihtbarleit anderer Erzbifchöfe, nur auf die Leis 
tung der allgemeinen Angelegenheiten der 
teutſchen NationalKicche fich beziehen. Ihre Ein rich⸗ 
tung wird, nach gepflugener Unterhandlung mit dem 


⸗ 

807 
-päpftlichen Stuhl, ein Geſed des Staatenbundes 
beſtimmen, mit deſſen Abfaſſung der oberſte Bundes⸗ 
rath ſich unverweilt befchäftigen wird. Dieſes Geſetz 
wird einen weſentlichen Beſtandtheil der Ver⸗ 
faſſung des teutſchen Bundes ausmachen, und 

den verfaſſungsmaͤſigen Schutz des oberſten Bundesrathẽ 
und des Bundesgerichts erhalten. | 


Der zehtmäfige Befitzſtand aller Dfaren 
Schul⸗ und Kirhengäter wird. feierlich garan 
tiert, und es foll darüber nirgenb ohne Beiſtim⸗ 
mung der Kirche gültig verfügt werben können. Alle 
diejenigen frommen und milden Stiftungen ohne 
Ausnahme, die Durch den S. 65. des Reichsdeputations⸗ 
Hauptſchluſſes von 1803 bezeichnet find, ſollen ganze 
ih wieder hergeftellt, und für .ihre frommen 
und milden. Zwede erhalten werben; von Seite bei 
Staats aber fol den Kiftungsmäfigen Verwab 
tungsrechten kein Abbruch geſchehen, — voller 
Schuß verliehen werden. 


In Anfehung der bei ben erz⸗ und bifchöflichen 
Vikariaten und Conſiſtorien Angeſtellten, ſol⸗ 
len die naͤmlichen Grundſaͤtze, welche der Reichsdeputa⸗ 
tions Hauptſchluß von 1803 in Hinficht der Anftellung, 
der Entfchäbigung und der Penfionirung der Stantd 
Diener-fefigefegt hat, volle Anwendung finden. -... » 





Rote, 


des Frhrn. von Weffe nberg : GeneralViard 
des Bisthums Conſtanz ꝛc., enthaltend den Antrag, 
baß in bie teutfche Bundesacte die beflimmte Zus 
fiherung einer neuen jwedmäfigen Begrüns 
bang ber politiſchen Exiſtenz der katho⸗ 
„if hen Kirche aufgenommen "werde; batirt 
Wien den 8. un. 1815. . 


E gehet bie. Rede, daß- neuerdings ein Antrag 
— gemacht werden, den Artikel in Betreff der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Tentſchland, aus der Bundes⸗ 
Acte ganz wegzulaſſen), und zwar aus Dem 
Grunde, weil ber nämliche Artikel der proteſtant i⸗ 
hen Kirche Nechte zufichern. wolle, die zum Theil mit 
den veränderten Verhältniſſen und dem ae Zeitgeiſte 

nicht in Einklang ſtehen. 

Alſein die katholiſche Kirche in Zeutfeland if 
jetzt in einer Lage, bie’ von derjenigen der‘ proteftans 
tiſchen weſentlich verſchieden tft. "Die drotes 
ftantifche Kirche hat’ darch die politiſchen Verinderuns 
“gen ber neueften Zeiten weber ihre Verfaffang ud 
Rechte,” noch ihr” Eigenthum verloren. Der kath it 
fhen Kirche hingegen ift durch die. Secnlatifhtion' vo 
1803 und ihre Folgen, alles dieſes beinahe ganz —— 
men worden. 

Der ———— Kirche wird durch den. ar⸗ 
tikel des Bundesvertrags, welcher. die völlige politiſche 
und bürgerliche Gleichſtellung der drei chriſtlichen Eon, 


—J Welches auch geſchah. Man ſehe Bd. II. S. 535, verglichen 
mit ©. 441, Art. 15., und S. 4716 und 490. A. d. H. 
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foſſtohen Ah Deutſhland Ausſcricht, "Web veifuſſa genu⸗ 
ſige Exiſtenz· hinreichend geſichert, Buben ifie: auf i folche 
Rechte, wie z0B. das Jus reiermandi, welchet im 
weſtphaͤliſchen; Frieden ‚begründet? dt ;: ferner ten: Aux 
‚Spruch mehr: machen wird I Oer bath als ſchen Ren - 
de hingegen fehlt 28: Jet: gaͤnzlichh au. einer::gefüherten 
politischen Exiſtenzindem die Schuld, meldgeszentihe 
Laub durch bemRegeß. ion; A. gaggn Fer sontenkiik. _ 
"bat, (eh. awoͤlf — Ion erinciu. Aare 


worden iſt. a nalleizada le) nansın 3 


Ein — if Demnacttie. irre chti gbeit des 
Verlangens, daß in die ale „rangtche über die allges 
meinen, Angelegenheiten von: Teutſchlund bleibende Bes 
flimmungen enthält, auch die beftimmte Zufidhes 
rung einer neuen zweurmaligen Begründung 
der politifchen en — = 
aufgenommen werde, 


‚ . Bereit, und "der £ x nn meffen if, ber 
Antrag: baß ‘der. Tape F d ſere Zeit 
nebft der frefen eliztöngcabuß 7 nel ih? — 
den 1Granden mit domm Rechte der Beh ſt wve rad al⸗ 
tung beſtehende Dtzq tho m ihrer Biöthumar, ach eil⸗ 
nehmugng,.an pr Lunkgänbifgen, Renzäfenta- 
tion durch ihre Vorfteher, und eine ihre Rechte fi fiherns 
Be Drpakifatich. in ver Wundes here gakantirt 


— LERNTEN ai gt u AT 


gg übrigen‘ 9 us) Horkh 2 eier jet Iaeg3 Kin 
en Kirnereintid An! fi elteiäht tern 
——— dune es ohne Zweifel am HER En 
"2 UT EIB E ERABGEIRTIT TIER 
” —— —— a — Richlltiflenontit dem 
1 eu eo — vauen⸗ — 
fort. A. d. H. und: 
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wen in" möglicdihir Wälbe ihgeeriuett der Sanu⸗ 
veraine katholifcher Länder ober Lanbestheis 
ka, die babei am. meilten betheiligt find; zur Berabs 
zsbung.ber: Grundſuͤtze, nadı welchen dieſes Werk 
gemeinfam am tmutheilßiäfteiten eingeleitet‘ und: berichtigt 
werben Sönute,: zuſa mentreter ‚wüsben. "1 : . ... 
Das ganze kathoAiſche Teut ſchan di erwartet 
init Zuveeſicht, der jehige IB Wichtige Augenbllee werbe 
nicht vorũübergehen, hät! dahiiidcnfo Weiläekbtn Ber 
ge befriedigend abgeholfen werde. 
1 Bin: ai: Br mL EBIB. a 
h — 3. . Weihe von —— 
— Senf des NER Eonſtanz. 





N acht r g | | 
zu ber oben (Bd, E, ‚Heft 4, ©. 23 ff) abgebrud⸗ 
ten Denkſchrift der ee Mitglies 

‚Der. der fecularifirten. Erz⸗, Doms und 
"andern geiſtlichen Stifte in Teutſch⸗ 
| ‚fand, auf, beiben Seiten bes Rhbeins. — 


u oben. ein: Abbrud ‚biefer Denfihrift: gelirfer 
ward , konnten die unter dem Driginal befindlicheg Aw 
ine der fünf, ‚uud zwanzig Deputirten 
beigefügt werden. rain erfäenen — 
Ver, wie folgt | 
Sigmund Ehriſtoph, gaurſtbiſchof Mm Ehiemfer, 
‚ Domfgpitular zu Salzburg. uud Conſtanz. 
— Graf von, TERN —* zu 
ug. 83 4.1 f 





sa 


Joſeph, Graf ven Attems, Domtapituler and 
Senior zu Salzburg. 

Jofeph, Graf von Strafelbe, Domtapitular zu 

Salzburg. 

Zsfeph/ Graf zu Stapremberg, ——— zu 
Salghurg, und Paffam. - Ä 

Jsoſeph, Graf von und zu Bu — 
von Paſſan und Salzburg. 

Friedrich, Graf von —8 Vonhen m Salz⸗ 

burg and Paſſan. = 
Franz Cari, Fürft von Hohenlohe, Domfapitus 
far der Domſtifter Köln, ; Straßburg, : Augsburg 
und Ellwangen. -. 

Freiherr von Kerpen, Domdechant Banberg und 
- Rapitular in. Ellwangen. 

Friedrich von Groß, Domtapkular vom Bamberg 
nu Würzburg. 

Freiherr Philipp: von und zu Güitenkers;. Des - 
Domfifte zu Bamberg, und bed Ritterſtifts Com⸗ 
burg und St. Burkard zu Würzburg Kapitular. 

Anten, Graäf von Königsegg » Aulendorf, 
Domherr von Salzburg, Köln und Straßburg. 
Anton, Graf von Waldburg⸗Wolfegg, Doms 

kapitular von Salzburg. 

‚Kranz Toſeph, Graf von Künnburg, Dom 
pitular der Erz» und Domfifter Salzburg unb 

wangen. 

Friedrich Wilbrich, Graf von ———— 
vormaliger Domkapitular von se ‚ Bürzburg 
und Eichſtaͤdt. 

Lothar Frang, Freiherr won Fechenbach, Dom⸗ 
sale der Erz⸗ und — Trek) — 
nund Wurzburg. 
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Hg, Geaf von Keſſelſtabt, Domlapitnlär 6a 
‚Bamberg und Domicellar vum Tier © 
Xaver, Freiherr von Späth, Domfcholafter : : 608 
Augsburg. 
Benedict,. Kreiherr von: Freiberg, Domeapitular 
zu Augsburg und St. Burkard in Würzburg. 
Ignaßtz Heinrich, :Freiherr. von Weſſenberg, 
Generalvicar des Bisſsthums Conſtanj, als — 
pitular ·von Tonſtanz und Augsburg. 
Freiherr von Raina ch, Bomtapitular. zu ennam 
und Würzburg. | 
EGhriſtoph, Freiherr von Rottbers, Dontapim⸗ 
lar zu Speyer und Conſtanz. 

Johanu Nepomul, Freiherr von Roll, Dim: 
tapitulae von Conſtanz und Worms. . . 
—Joſeph Anton von. Beroldingen, Probſt des 

unmittelbaren Reichöritterfliftd Odenheim, auch Dom⸗ 

- herr zu Speyer und Hildesheim. — 
a. Bon Kolborn, ale Dechaut bed: ehemaligen St. 
Stephausſtifts in Mainz, im Namen ſaͤmmtlicher 
——— Mitglieder des daſigen — 





ur at SERNIV. | Pe 
| R ee * N 
Pius vi, gehalten zu Kom, am: 4. Sept. 1815, 
in’ dem geheimen Gonfiftorium der” Cardinäle, be- 
—— päpftlichen. Unterbanplang | 
En af dem Werner: Gondreß ,:: und 
.  beren Folgen, - — 
¶Aus dem Ztalieniſchen -.., 7 
— — Beiberti: vur 
Wem Mir End) noch un bei: ef ichen 


* 








\ 813. 
Greisäigen. der letztene Jeit, en ſo — AB" Fern 
Betroffen‘; geſprochen haban/*ſo lag⸗ er Granb barin⸗ 
vaß Wir vorher die wirkliche Beſitznahine der Uns zus 
Yirdgegebenen Provinzen und” die. Ratiſtration GSr. apo⸗ 
flof. Mdjerät abwirten wollten. Beibes her Smih- ſtakt 
gehabt, "und A machen Euch, nach alter Gewohnheit 
des heiligen — bare ee Hergang: der Sa⸗ 
— Er ee 


ou ur 


= Sobald Wir aus Uunferer Sefangenfgaft erlöfeh | 
waren, lag Uns Nichts ſo ſehr am Herzenals mit 
Petri GErötheil die Provinzen wieder zu vereinigen, 
die man ihm im Laufe ber herbſten Zeiten entzagen 
hatte. Wir ſendeten daher, er Unferer, Anherreife noch 
Begriffe, ‚Unfern geliebten n, den, rdinal, Ercole 
onfalpi x. nach Paris, um, ſowohl bei. Sr. aller⸗ 
hriſtlichſten Najeſtät, als auch, bei den noch! daſelbſt 
verſammelten Fürſten, wegen Zuruüdkzabe jener 
Provinzen mittelſt Ueberreichung Afe rer Breven das 
Nöthige‘ einzuleiten. Denn. ob Wir gle ich zu Ihnen ‘ dag 
Zuträuien ‚hatten, ' daß‘ fie, auch ungebeten ‚dem Hütriebe 
der Gerechtigkeit und, Großmuth Gehör geben würden, 
ſo wollten Wir doch auch von 1 Unferer Seite nichts * 
Feen te ee a, 


"‚Rachbem ber Garpinal in, Paris xein Sr cilerchriſt 
Majefär,t ‚die vollſten Beweiſe von Thuůlnahme ynd diebe 
schalten, begab ex ſich nach London, wohin.die Für 
‚Sen, gi Yugnapıne St, appftol. Mazeftät, t hereits ſi ch 
verfügt, atten, . In ener reichen Stadt ‚schielten Mir 
pie. allgrgrößten Bewẽiſe. vonn Vohlmollen. 
Deny nicht nur ward Mnſern Legaten erlaubt, ſich mit 
dem Zeichen feines, Würde, öffentlich, zu ieh 
wen. (ein Fall, der feit wei Fahrhunderten nicht fatt 

\ gehabt) :fondern"er erhielt:dud von dem Prinzen Re⸗ 


x 
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genten.im ginen feierlichen Anbienz, in welcher ex dem⸗ 
ſelben Unſer Breve einhaͤndigte, fo viele Aeuſſernugen 
von Theilnahme an Unſerer Perſon, daß wir nicht um— 
hin können, ſowohl dieſem Fürſten als auch den Staäͤn⸗ 
ben dieſer gFroßmüthigen Nation, öffeutlich Um 
ſern Dauk und Unſere Hochachtung zu bezengen. 
Sobann überreichte. ex ben, übrigen Souverainen Linfere 
Breven, worin Wir auf Zurüdgabe aller feit der 
Revolution von 1789 Unferm Stuhle entriffenen_Pxor 
vingen autrugen, Ihre an den Tag gelegte Güte über ' 
zeugte Und, wie recht Wir daran thaten, Unfer Ber 
trauen in fie zu ſetzen, und Unſern Legaten an fie abau 
vrdnen. 

Der wiener Congreß wurde eröffnet. Der Car⸗ 
dinal begab ſich dahin, um Unſerm geliebten Sohn in 
Chriſto, dem Kaiſer von Deftreich, Unſer Breve zu 
| überreichen”), worin mir ihm Unfere Glüdwänfche unh 
Unfere Bitten vortiugen. Die großmüthigen Gefinnuns 
gen, welche biefer Monarch von allem Anfange an gegen 
Uns an den Tag legte, erlitten nie den geringften Wech—⸗ 
fel, und feiner Neigung zu Und verdanten Wir 
vorzüglid,das Gelingen Unſrer Anliegen. 


In der Zwiſchenzeit der Sitzungen, beſchaͤftigte ſich 
Unſer Legat mit verſchiedenen geiſtlichen und 
weltlihen Angelegenheiten, wovon ich Euch ein 
andermal unterhäften werbe; für jetzt aber kann idy ben 
wichtigen Umſtand nicht übergehen, daß im althergd 
brachten Vorrang Unfers Legaten vor den Abs 
gefandten aller andern Fürften Nichts verändert, ſon⸗ 
dern berfelbe dem Legäten and) von jenen glvrreichen 
- Fürften zugeſtanden wurde, bie im der Communibij wicht 
an Petri Catheder ſich anſchließen. Bei IE 


. 9) Mit einer Note vom 23. Ort. 1814. Anm. Bi m 











Diefer Sache hatten jene Furſten gewiß; Mcht Unſere, art 


fo ſchwache, zeitliche Macht im Auge, ſondern fie 
huldigten in Unſrer — der Bürde des — | 


— 
Unterdeſſen kam es ir der : Hanpifage zur Ent 


f 4 eidung. Der Congreß“ſprach durdy ein feierlihed . 
Deeret) and, daß dem heiligen Stuhle die Marken 


Ancona, Macerata und Fermo; bie Herzogthümer 
Gamerino, Benesento und Ponte⸗Corvo, und 
die Legationen Romagna, Bologna und Ferrara, 


mit Ausnahine des auf dem Tinten PoUfer geles 
genen- Antheild von’ gertara zurückgegeben werden 


ſollten. 
Dieß, ae Brüder, ift der Gegenſtand Un⸗ 


ſerer Freude, an der Streben nach zeitlich er Gröffe 


gewiß feinen Antheil hat, fondern bloß das Vergnügen, 
das Wir darüber Gottes und der Kirche wegen empfinden. 
Denn je gröffer Petri Erbtheil ift, deſto mehr Mittel 
Baden die Päpfte, den Bedürfniſſen der Kirche 
und ber Gläubigen ber ganzen Welt abzuhelfen. 
Mir erkennen baher (giudichiamo), daß jene Fürften, 
Die perfönlich, oder. durch ihre Abgeordneten, wie Sr. 
allerchriſtlichſte Majeſtät, Sr. katholiſche Majeftät 
Ferdinand VIL und der Prinz Regent von Portu⸗ 


gal, Unfer Anfuchen bei dem wiener Congreß unterftüg- 


ten, fich nicht bloß um Uns, fondern um die Kirche 
felbft hochverdient gemacht haben. An biefem Lobe neh⸗ 
men auch. jene Fürften Theil, die nicht zur römifchen 
Kirche gehören; der durchlauchtigfte Kaifer von Rußs 


Iand, Alexander, nicht. weniger berühmt durch zahllofe ' 


Siege ald durch feine innere Regierung; ber König 


9 Asta du congrös de Yinae, du 9. * 1018, art. 103. 
= 9. 


= 
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Friedrich von Yreuffen, ber König Gaxl- von: Schwe⸗ 
denz auch können Mir uns nicht enthalten, hier neuer⸗ 
dings: des Bringen: Regenten won England; zu 
erwähnen, ber und fo lebhaft am Eongrefle unterſtützte. 
Endlich wollen wir auch nicht die Bemühungen der vor⸗ 
züglichſten Minifter, ‚welche bie. guten Geſinnun⸗ 
gen ihrer, Fürften BD EER ‚, mi Stillſchweigen 
übergehen. . . 

Indeſſen müſſen Wir belennen, daß Unſere Freude 
über die zurückgeſtellten Provinzen ‚nicht fo vollſtaän⸗ 


dig war ald wir gewünfght hätten. Avignon, vom 


paͤpſtlichen Stuhle vor mehr als 500 Jahren gekauft; 
Venaiſſin, noch längere Zeit in feinem Beſitze, und 
enblid; dad Ferrarifche auf dem linken Polfer — 
alle mit gleichem Rechte dem paͤpſtlichen Stuhle gehörend 
— ſind noch von ihm getrennt. Wir haben deßhalb 
Unfere Forderungen an den € ongreß gerichtet, und ine- 
befondere noch an Unfere theuerften Söhne in Chrifto bie 
Monardjen von Deftreich und Frankreich geſchrieben, 
und. Wir hegen zu ihrer, Frömmigkeit und Religion, fo 
groffes Zutrauen ,. daß Wir der Zurückgabe jener 


Provinzen, oder wenigſtens der Erhaltung einer an⸗ 


gemeſſenen Entſchädigun g, mit Gewißheit entgegen⸗ 


ſehen. Und damit dem heil. Stuhle aus Berf pätu ug 
der Kücgäbe. oder Entfhädigung Fein Na htheil er⸗ 
wachſe, ſo haben Wir. durch Unfern Legaten eine f eierz. 
liche Proteftation den Miniftern jener Mädjte, 


die ben pariſer Frieden vom 30. Mai 1814 unterzeichne- 
ten, überreichen, und in das Protocoll der Com 


greßActen einrüden laffen. Diefe, lateiniſch ver- 


faßte Proteftation, fammt der dieſelbe begleitenden fran⸗ 

zöfffhen Note 9, wird Euch, ehrwürdige Brüder, 

*) Die Proteftation und die Note’ folgen unten, unmitlelönr 
‚uf diefe Rede. A. d. H. 


‚a 
mitgetfeilt-twerben. Im-; bet Proteſtatien hahen iz 


and) gegen dad vom Congreß dem Kaifer von Oeſtreich 


und feinen Rachfolgern: zugefprochene Recht, Befapuns 
gen in Ferrara und PR gu — Uns 
feierlich erwahrt. F 


Bisher haben Wir nur von den —— Ange⸗ 


legenheiten bes heil. Stuhls 'gefprochen. -Die geiſtlichen 


wurden von Unſerm Legaten nicht. minder eifrig beſorgt, 


beſonders in Rückficht der fo ſehr gerrütteten teuts 


hen Kirche. Er überreichte demnach der für die An 


gelegenheiten Teutſchlands aufgeftellten Commiffion eine 
Note”) welche Unfere Anfprüche, MWünfche und. Bor 
fshläge. enthielt. Allein als der Cardinal ſah, daß der 
Congreß zu Ende gieng, ohne daß in dieſer Sache 
Etwas geſchehen, ſo überreichte er mit vorerwahn⸗ 


ter, bie weltlichen Angelegenheiten betreffenden Proteftas 
tion, eine zweite. Prorekation®®) welche auf Die 
geiſtlichen und weltlichen Rechte der teutſchen 


Kirche Bezug hatte, und fügte berfelben eine: Note") 
an bie. erwähnten Minifter bei. Beide Actenſtücke ſollen 
Euch, ehrmürdige Brüber, vorgelegt werden. 


Wir (eben der Hoffnung, daß die Firſten, überzeugt 
von der Wichtigkeit des Gegenftandes, demfelben ihre 
ganze Aufmerkfamfeit ſchenken, und Uns in den Stand, 


. feßen werden, bie geiftliden Angelegenheiten. 
Teutfhlands in Ordnung zu bringen. Wir 


hoffen dieß insbefondere von jenem neuen Gongreß, 


der fi ſich Ausfchliefjend mit Teutſchlands Ange— 


legenheiten beſchäftigen ſoll, und der gewiß nicht 


*) Vom 17. Nov. 1814 datirt. Anm. d. 9. 
°F) Sie flieht unten, Bd. VI, ©. Mu ff. Anm. d. $. 
”r) Sie ſteht unten, Bd. VI, ©.437. A. d. 9. 


t 
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unbemerkt laſſen wird, baß bie Reiche Feine ficherere 
Grundlage haben, als bie Religion. Unterdeſſen ertheis 
Im Wir beiden Proteftationen Unfere vollkom⸗ 
mene papſtliche Betätigung, fo als wenn über 
diefe Gegenflänbe eine rn a. erlaſſen 
worden wäre. 


Mir koönnen Unſere Rebe nicht ſchließen, ohne Uns 
ferem Legaten für feine, feit Anfang Unferes Pontifis 
cats fowohl, als auch während Unſerer gemeinſchaftli⸗ 
chen Gefangenſchaft, und endlich in dieſer fo äufferft 
ſchwierigen Sendung, an ben Tag gelegten Bes 
fheidenheit, Einſicht und eifrigen Treue die gerechten 
Lobfprüche Öffentlich zu ertheilen und zu erfennen, daß 
er ſich um ben apoftolifhen Stuhl hoͤchlich verdient 
gemacht habe. Er 


en Endlich bleibt Uns noch übrig, ehrwürdige Bruͤder, 
dem Geber alles Guten Unſern Dank abzuſtatten, 
und da Wir verſichert ſind, daß Wir fo große Gunſt 
aur durch Kürbitte. der glorreihen Jungfrau Maria, 
und der beiben Apoftel Peter und Paul erlangt has 
ben, fo wollen Wir am Geburtäfefte der heiligen Jung⸗ 
+ frau ein großes Danffeit:feiern, und durch ihre Vers 
mittlung Frieden fir die Kirche, der Wir vorſtehen, 
und Ruhe und Glück für die Fürften, deren Gewogens 
heit Wir erprobt haben, von Gott erflchen 
/ ; * 
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XXXV. 
Note 2 
des CardinalLegaten C onfalvi, über die weltli— 


chen Angelegenheiten des heiligen Stuhls, 


womit die Proteſtation an die Miniſter der acht 

Mächte, die den Tractat von Paris vom 30. Mai 

1814, und den Ergaͤnzungs Tractat vom 9. Yun, 
1815 unterfhrieben, begleitet wurde; das 


tirt Wien den 14. Jun, 1815. 
Aus dem Sranzöfifchen.) 


Der Unterzeichnete, GSarbinal»StaatsSecretär und 


Bevollmächtigter Sr. Heiligfeis am Congreſſe zu Wien, 
überreichte demfelben am 23. Det. 1814 eine Note, 
- worin ber heil. Bater die Wiedereinfegung in das 
Ganze feiner Domainen 9) — nicht aus zeitlichen 
Berdeggründen, fondern in Folge feiner bei Erhebung 
zum Pontificate geleifteten Schwüre, biefelben zu vers 
theidigen und zu erhalten — verlangt halte. 
Die auf dem Eongreß vereinigten Maͤchte haben 
demfelben auch wirflicdy die Marken Ancona, Maces 
rata und Kermo, die Herjogthümerr Camerino, 
Benevento und Ponte⸗Corvo, und die Legationten 
Romagna, Bologna und Ferrara, mit Ausnahs 


me bed auf bem Tinten Pollfer gelegenen Theile 


von Ferrära zurüczugeben befchloffen **). 


V In der’unten (Rum. XXVE) folgenden Protekation, heißt 


es: „Domainen, Beſitzungen und Rebte.“ In der zwei 
ten Proteftation auch vom 14. Juni 181& (unten, 3b. VI. 
Haft 23. ſteht im Lateinifhen: „Dominiorum sandlae ‚sedis 
:  apostolisde.“ Anm. d. 9. 
") Act6 da oongris de Vienne, du 9 juin . art. 108. 
A. d. H. 
Acten d. Gensr. IV. B. 3. det A 


1 
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Se. Heiligkeit erfeuift dieß mit großem Dante ar. 
Sie würde aber ihren Pflichten nicht Genüge leiſten, 
wenn Sie nicht auch die Sraffhaften Avignon und 
Benaiffin, und dert ſo ebem bezeichneten Theil von 
Kerrara zurückfordern wolle. Avignon, vom 
heil. Stuhle erfauft und ſeit 600 Jahren befefien, Bes 
naiffin, no länger in feinem Beſitze, find, durch das 
Alter des Beſitzes, durch die daran geknůpften Erinne⸗ 
rungen, durch die Zahl ſeiner Einwohner und den Reich⸗ 
thum feiner Producte dem heil. Stuhle zu wichtig, um 
nicht gegen deren Borenthaltung zuprotefliren. 

Gene Nationalverſammlung felbit, die zweis 
mal die Unzuläffigkeit ber. Einverkeibung diefer Provinzen 
‚ mit Zranfreich anerkannte, ſie aber endlich body 1791 
dem heil. Stuhle .raubte *), beichloß dennoch, bemfels 
ben eine Entfhädigung dafür gu geben, indem fie 
ihrem. Decrete die Worte einzüdte: „Le pouveir exe- 
cutif sera prie de faire ouvrir des: negociafions. avec 
la cour de Rome, pour les indemnites et les 
dedommagemens; gui pourront lui etre düs.“ 
Europa's Monardhen, an welde Papſt Pins VL 
feine Beſchwerden deßhalb richtete, brückten darüber laut 

ihre Gefinnungen aus ”). Die unfterbliche Batharis 
* Deßwegen ließ im J. 1792 der Papft auf. dem Kaiſerwahl⸗ 
and KröonungsGonvent zu Frankfurt, das KurCollegium um 

Unterftügung feiner Anſpruͤche durch feinen Nuncius erſu⸗ 

chen. Protocoll des Wahlconvents zu drankfurt 1792. ©. 12 

und 164 f. A. d. H. 

"Mn Auch folgende väpfiihe Erflärungen find: in-Kiefer Hin⸗ 

‘ ſicht merfwürdig. 1) Note ded römifchen Hofes, die Bes 
fignahme der päpftligen Staaten durch franzoſiſche 
Soldaten betreffend; in dem Ari» -für. das!katheliſche 

Kirchen- und Schulweſen, Bd. UI., St. 2.. (Grankf. 1815. 

8.), S. 128 — 139. 23 Prorlamatiomund Proteſt a⸗ 

tion des römiſchen Hofes gegen die Beſitznahme der 
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ne II. ertlaͤrte, daß fie zur Ruckgabe ber Beſitzungen i 


mitwirken wolle, beren eine ungefeßliche Macht den Hof 
von Rom beraubt habe; ber weife Kaifer Leopold H. 
erflärte, daß nichts gerechter fey, und daß alle Gous 
verainen daran liege, daß ein folches Verfahren nicht 
durch Verjährung gerechtfertigt‘ würde; der tugendhafte 
Ludwig XVI. verfprady dem Papft Avignon und Bes 
naiſſin zurückzugeben, fobald er könne. 

, Der Bertrag von Tolentino *), ‚woburd Dem 
Papſt Pius VL die Abtretung jener Provinzen abgedruns 
gen wurde, kann feinen rechtlichen Titel zu ihrer Vor⸗ 
enthaltung darbieten. Erſtlich kann ber heil. Stuhl nicht 
ans einem Beweggrunde derfelben beraubt bleiben, ber 
bereit ‚von. allen andern Fürften, die fi ebenfalld ger 
nöthigt fahen, mit der Uebermacht Abtretungsverträge 
einzugehen, verworfen worden if. Aber es giebt noch 


andere Gründe, die Unftatthaftigkeit dieſes Tractats zu - 


beweifen. Ein nicht aufgereizter Angriff gegen einen 
ſchwachen Staat, ber neutral zu ſeyn erflärte, Tann 
nach dem Völkerrechte Fein rechtmäfiger .Krieg . genannt 
werben, und ein Zractat, der die Folge eines folchen 
Angriffs war, ift feiner ZSlenyelt nad null und 
nichtig. 


Aber wollte man felbft einen ſolchen Tractat für gül⸗ 


tig erklaͤren, fo bleibt es doch gewiß, daß der⸗ Tractat 
don Tolentino dem heil. Stuhl die Aufrechthaltung ſei⸗ 


rsmiſchen Staaten durch die Franzoſen; ebenbaf. ©. 
139 — 140. 3) Päpftliches Breve v. 11. Jul. 1809, worin 
Mäapoleon in den Kirhenbann erklärt wird; ebendaf. 
&.140 f. 4) Heffentlihe Anfündigung des über den K. 
ee ausgeſprochenen AITOERBSUDEN, ebendaf. = 

141 u 142. ° 

. 6), Bom 19. Gebr. 17975. in ‚Hrn. v. Martens Recueil 
‚ des principaux traites, T. VI. p.642. et auiv. A. d. 9- 


1 ! 
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ner Übrigen Befigungen, aus Rüdficht auf die gefeiftes - 
ten Abtretungen verfprochen bat. Da nun. aber bie 
Macht, die dieß Verfprechen gemacht, deſſen ungeachtet 
fpäter: den ganzen Reſt ber paͤpſtlichen Beſitzungen an 
fih riß, fo hat fie Dadurch felbft den Tractat-von Tos. 
Ientino umgeftürst und volllommen vernichtet. Man 
kann dagegen nicht anführen, baß der Bruch eines 
Tractats bloß feine Wirkungen aufichiebe, aber ihn ſelbſt 
nicht aufhebe. Grotius fagt: „daß die Artikel eines 
Tractats nur eine bedingenbe Kraft haben, und daß bie 
Nichterfüllung der Bebingniffe den Tractat nichtig mas 
he.“ Battel fagt: „Wenn bie Tractate gegenfeitige 
und vollkommene Verfprechungen enthalten, fo hat ber 
in der Hauptfache befchädigte Theil die Wahl, entwes 
der den tractatbrüchigen Theil zu Bollziehung feiner Bers 
bindlichkeit anzuhalten, ober den Tractat für aufgehoben 
.zu erklären“; und anderwärts: „die Verlegung eines 
Friedens Tractats von Seite des einen Theild, giebt dem 
andern die Befugniß, ben Tractat für aufgehoben zu 
ertlären.“ ’ 


| Diefe Grundfäge finden noch mehr ihre Auwendung, 
wenn ber Tractatenbrucdh bis zur gaͤnzlichen Vernich⸗ 
tung des ander Theils getrieben wurde. In dieſem 
Falle hat der vernidjtete Theil weiter Feine Verbindlichkeit 
gegen feinen Zerftörer, fo wie dieſer weiter fein Recht 
über jenen hat, Vattel ſagt: „wenn ein Staat von 
. einem Eroberer zerftört oder unterjocht worden, fo ges 
hen alle Tractate beffelben mit der öffentlichen Autoris 
tät au Grund e, welche diefelben abgefchloffen hat.“ .. 
Zwar erfland der päpftliche Stuhl 1800 wieder, aber 
ohne Zuthun ber Regierung die ihn umgeſtürzt hatte, 
und ohne daß mit ihr ein neuer Vertrag darüber abges 
ſchloſſen worden wäre. Für dieſe Regierung bleiben al⸗ 
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fo bie Dinge im alten Verhältniſſe; bas ift, der Tractat 
von Tolentino, von der franzöfifchen Regierung factifch 
aufgehoben, blieb aufgehoben und wirkungslos. 

Wenn alfo nach den angeführten Autoritäten bie, 
verlegten Verträge, felbft wenn keine der contrahirenden - 
Parteien gänzlich vernichtet wird, nicht bloß aufgefches 
ben werben, fondern gänzlich erlöfchen,\bis fie durch 
neue Verträge wieder ind Leben zurädgernfen werben, 
fo frägt ſich mr noch, welche neue Tractate find zwi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen Regierung und den Päpften Pins VL 
und Pins VII. abgefchloffen worden? Keiner! 


Wäre aber einer abgefchloffen worden, fo müßte 
dieſer leute Tractat, und nicht jener von Tolentino, 
zur Richtfchnur der Berhältniffe zwifchen dem heil. Stuhl. 
und Frankreich dienen. Allein Se. gegenwärtig res. \ 
gierende Heiligkeit haben, von Anbeginn Ihres Pontifts 
‚catd an, gegen den Tractat von Zolentino, fos" 
wohl wegen feiner innern Nichtigfeit ald auch wegen ſei⸗ 
uer factiſchen Vernichtung durch die franzöſi ſche Regie⸗ 
rung ſelbſt, bekändig proteſtirt, und dadurch die 
Rechte des heil. Stuhls ſowohl gegen Frankreich als ge⸗ 

. gen andere, die in Frankreichs Namen handeln möchten, 
vollfommen gerettet. S 

Die verbündeten Mädite felbft, haben uch 
den 3. Artikel des parifer Tractats vom 30. Mai 1814 
die Richtigkeit des tolentiner Tractates fill 
fhweigend anerfannt. Denn wenn fie darin 
Frankreich ben Befit von Avignon und Benaiffin 
zuſichern (assürent), fo beweißt das flar, daß fie ges 
nannten Tractat für feinen gültigen ErwerbungsTitel 
jener Provinzen hielten. Allein diefer parifer Tractat, 
ber ohne Zuziehung. des heil. Stuhles abge 
ſchloſſen wurde, Tann deu Rechten deſſelben nichts ver⸗ 


— 


324 


geben. Diefer Punkt war ber Inhalt der päpftlichen 
Noten an bie Höfe von Paris, London und Wien, 


an die Minifter der verbündeten Mächte, und 


an den Congreß im Allgemeinen. Ge. Heiligkeit fette 
jedoch dabei immer voraus Cbefonders in der Note vom 
93. Oct.), entweder: daß Frankreich jene Provinzen 


nicht zum Nachtheil des päpftlichen Stuhles behalten 


wolle, sder, daß Se. Heiligkeit dafür eine angemefs 
fene TerritorialEntfhädigung erhalten würde; 
wie bieß fchon die RationalBerfammlung felbft als ger 
recht ausgeſprochen hatte. 


Da dieſe Entſchädigung noch nicht gegeben wor⸗ 


den, ſo gebietet dem heil. Vater die ſtrengſte Pflicht, die 


- 


echte des heil. Stuhles auf jene Provinzen, nad 
bem Beifpiel feiner Verſahren, auf das © geierlchnte zu 


verwahren. 


Diefelden Gründe gelten rückſichtlich des auf. dem 
linken PoUfer gelegenen Theiles von Ferrara, 
und er ift daher in beifolgender Proteftation mit eins 
begriffen. Doch verfehen ſich Se. Heiligkeit zur Reli⸗ 


.gion and Frömmigkeit Sr. kaiſerlich apoftolifchen 


Majekät, daß Diefelbe in der Nachbarſchaft der beiden 
Staaten ein Mittel finden werde, den päpftlichen 
Stuhl zu entfchädigen. 


Das dem Haufe Deftreich — Beſa⸗ 


vungs recht in Ferrara und Commacchia, iſt der 


Unabhängigkeit des heil. Stuhles, ſeinem Neutralitäts⸗ 
Syſtem, und der Ausübung feiner SouverainetätsRechte 
gleich zuwider, und kann denfelben leicht in Feindfelig- 
feiten verwiceln. Der Unterzeichnete muß daher aud) 

gegen diefen Artikel proteftiren. 


Er ſchmeichelt fi, daß feine im Namen des heil. 
Baterd gemachten Proteftationen und Begehren den ges 


‘ 
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wünfchten Erfolg haben werben. . Um aber ben Befch- 
len Sr. Heiligkeit und dem Beiſpiele, das andere 
an frühere Congreſſe abgeordnete Legaten, insbeſondere 
der zum weſtphäliſchen Congreß abgeſendete Bi⸗ 
ſchof von Natdo, Fabio Chigi, gegeben, genau nachzu⸗ 
kommen, hat er die Ehre Ew. Excellenz rtc. beiliegen— 
de Proteſtation 9), gegen.bie, die päpſtlichen 
Intereſſen verletzenden Beſchlüſſe des Eons 
greſſes, zu überreichen, und zu bitten, dieſelbe dem 

Protocoll einzuverleiben. 
Unterzeichneter hat die Ehre ꝛc. 

Wien ‚den 14. Juni 1815. 

nterz.ꝰ €. Cardinal — al vi. 


| 





XXXVI. 
Proteſtation 


des Cardinal⸗Legaten Con ſalvi, im Namen Sr. 


Heiligkeit und des apoſtoliſchen Stuhles, 
gegen die vom wiener Congreß zum Nachtheil 
deſſelben getroffenen Verfügungen; datirt 
Wien, ven 14. Juni 1815. (Aus dem 
Lateinifchen.) 

Ih Ercol e ber heil, röm. Kirche Garbinal Con⸗ 
falvi, Diacon von Sancta Agatha alla Suburra, 
StaatöSecretär Sr. Heiligkeit und deren bevollmächtigs 
‚tee Minifter am Congreß von Wien, bezeuge hiermit 
eigenhändig, daß ich die Rückgabe der dem heil. 
Stuhl feit 1789 nach und nad) entriffenen Provins 


*) Sie folgt hier unmittelbar auf diefe Note. A. d. 9. 
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zen, bei den Souverainen und. ihren Bevelimächtigten 
am wiener Congreß mit allem Eifer betrieben habe. 
Ich habe zu dem Ende die Forderungen Gr. Heiligkeit, 
fowohl in Paris ald auch in London, fchriftlih und 
gründlich dargethan; und in der Folge in Wien eine 
i weitläuftigere Borftellung Cunter dem 23. Oct. 1814) 
dem Eongreß überreicht. 


Es wurde nun zwar von bemfelhen die Rückgabe 
der Marten, Ancona, Macerata und Fermo, der 
Herzogthümer Cammerino, Benevento und Pontes 
Eoroo. und: der Legdtionen Romagna, Bologna, 
und Ferrara, an Se, Heiligfeit beſchloſſen; gllein in 
Anfehung des auf dem linken Poll ferliegenden Theile 
von Ferrara, und der unten.benannten Provins 
‘zen, blieben meine Bemühungen fruchtlod. Avignon, 
durch Kanfcontracte erworben und 500 Jahre vom paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl befeffen, die Spafichaft Venaiſſin, noch 
länger in deſſen Befig, ‘wurden ihm 1791 von ber 
Nationalverfammlung gegen verſprochene Schadloshals 
tung entriffen, aber, troß ded von Ludwig XVI. ges 
machten Verſprechens der Rückgabe, bei Frankreich. ges 
laſſen. 
Man kann als Grund dieſer Verweigerung ‚ weber 
den Tractat von Tolentino bon 1797, noch den von. 
Paris von 1814 anführen. Denn ber, erfte, ſchon an 
ſich ungültig, ‚wie id; in meiner Note *) gezeigt :habe, 
wurde von der franzöfifchen Regierung burdy die Thats 
fache umgeftoffen und vernichtet, daß fie den ganzen Reſt 
der päpftlichen Befisungen ufurpirte, wegen deren Er⸗ 
haltung doch jene Abtretungen gemacht wurben. Der 
legte kann aus dem Grunde_ben päpftlichen Rechten kei⸗ 


*) Es if die bier voran ſtehende, vom 14: Zun. 1815. 
A. d. 238 


+ 


. 
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uen Eintrag thun,. weil derſelbe ohne Bugiehung des 


apoſtoliſchen Stuhls abgeſchloſſen ward. 


Ueberdieß kehrte auch der oben bezeichnete, ſeit Jahr⸗ 
hunderten vım päpftlichen Stuhl beſeſſene, Theil von 


Ferrara nicht zu bemfelben zurüd, und ed wurde ihm 


auch Feine Entfhädigung dafür zuerkannt, obgleich, 
wie fo eben dargethan wurde, weder der tolentine® noch 
ber yarifer Tractat die Rechte des Papfted darüber ums 
ſtürzen konnten. 


Endlich wurde auch auf dem Congreß dad Bes | 


fagungsrecht von Ferrara und Commacchio 
dem Haufe Deftreich, zu Beeinträchtigung ber Obers 
herrlichteit und Neutvalitäf des päßflichen Stuhles, 
eingeräumt. 

Da nun aus biefen 8e ſchlaſſen fur den heiligen 
Stuhl und die römifche Kirche groſſer Schaben und 
Nachtheil entipringt, und bamit Allen Par werde, 
Daß ich denfelben nicht nur. nicht beigetreten oder nachges . 
geben, fondern. fie vielmehr widerfprochen und bes 


kämpft babe, nah dem Beifpiel anderer an früs 


here Gongreffe abgeorbneter Legaten, befonders des 
nad; Münfter gefendeten Bifchofd von Nardo, Kabio 
Ghigi, der die geifllichen und weltlihen Rechte 
ber Kirche, gegen die Befchlüffe jenes Eongrefs 
ſes, durch eine feierliche Proteftation verwahrtes, 
fo proteflire, fireite und widerſpreche aud ich 
gegen alle, vom wiener Congreß zum Nachtheil 
ber Dominien, Beſitzungen und Rechte des 
heiligen Stuhls, in Anfehung befagter Läns 


der, getroffenen, und im Allgemeinen gegen alle 


der Kirche nachtheiligen Verfügungen, im Nas 
men Des heiligen Stuhls und des heiligften 
Vaters, unferd durch göttliche Vorficht waltenden Paps 
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ſtes Pius VIL. ., tn beſter Form, Wirkung, Art und 
En „ als id) kraft meines Eharakters kann und fol. 
Und um Gegenmwärtiges. bei ben Anwefenden und Nach⸗ 
fommen nod mehr in Kenntniß zu bringen, habe idy 
biefe Proteftation mit meiner Hand unterfchrieben, und 
mit meinem Siegel befräftigt, und verlange, daß fie in 
das Protocol! der Acten dieſes Congreffes 
eingerüdt werde. 

So gegeben Wien in ber Nunciatur, ben 14. 5 SER 
1815. 


‚Unterzeihnet): €. Cardinal Eonfalvi. 
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XXXVU. d 
Documens authentiques justificatifs- du Me- 
moire *) de D. Louis Buoncompagni 
Ludovisi, prince de Piombino et 
de TIsle dElbe. 
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Table des diplomes contenus dans ce recueil. 
Num. I. Diplöme de Maximilien I., Roi des Ro- 
mains (8. Nov. 1509.) qui erige en Fief noble de 
 V’Empire l’Etat de Piombino, et. de T’Isle d’Elbe. 
Num. II. Diplöme de Rodolphe II., Empereur des 
Romains (7. Fevrier 1594) qui forme de l’Etat de 
Piombino, et de l’Isle d’Elbe une Principaute de 
l’Empire en donnant aux Princes de Piombino tous 


*) Das Memoire, zu welhem dieſe Documente die Beilagen 
ausmachen, fteht oben Bd. J. Heft &. ©. 80. abgedrudt. 
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les droits de Souverainete sous la — de 
PEmpire. 

Num. II. Diplöme ER V’Empereur Ferdinand I. 
(8. Nov. 1621.) qui investit- de la Principaute de 
Piombino, et de Isle d’Elbe le Roi d’Espagne Phi- 

_ Iippe IV. avee condition expresse d’en sous-in- 
vestir la personne, et ses Descendants à perpetuite, 
qui serait designee par l’Empereur, d’accord avec 
le Roi.d’Espagne. 

NMum. IV. Contrat dd 24. Mars 1634, dans lequel 

le Vice-Roi de Naples avec les pleins pouvoirs 
de Philippe IV. Roi d’Espagne donne la sous-in- 
vestiture, et la possession de ia Principaute de 
Piombino, et de !’Isle d’Elbe au Prince Nicolas 
Ludovisi, et ses Successeurs mäles et femelles 
à perpetuite avec cohdition d’adınettre comme amie 
, une garnison de Sa Majeste Catholique à Porto- 
Longone, et ä Piombino; Philippe IV. ratifie le 
Contrat par sön Diplöme du 4. Aoüt 1644, — 

Num. V. Diplöme de T’Empereur Ferdinand IL. (21. 

Avril 1634.) qui ratifie la sous - investiture don- 

‘nee au Prince Nicolas Ludovisi; il resulte de ce 

| "Diplöme, que ce Prince paya u» million, et ein- 

“ quante mille florins en reciprocit€ de la dite 
Sous - Investiture. 

Num. VI. @uittance d’un million, et cinquante cing 

“ mille florins faite par l’Empereur Ferdinand II. au 
Prince D. Nicolas Ludovisi pour la Sous«-Investi- 
ture de Piombino, et de P’Isle d’Elbe. 

Num. VII. Diplöme de P’Empereur Ferdinand II. 

G(B. Nov. 1638.) qui confirme la Sous- Investiture 

donnée au Prince Ludovisi. 
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er: Num. L | 
Diplome de Maximilien I, Roi des Romains (8..Nor. 1609.) 


qui örige en Fief noble de l’Empire PElat de Piombino, 
et de Plele d’Eibe. 


"Muxmmissanus Divina Favente Clementia Ele. 
ctus Romanorum Imperator semper Augustus ac 
Germaniae, Hungariae, Dalmatise, Croatiae etc. 
Rex, Archidux Austriae, Dux Burgundise, et Gel- 
driae, Landtgravius Alsatiae, Dux Princeps Sue- 
viae, Comes Palatinus in Abspurgh, et Hannoniae 
Princeps, et Comes Burgundiae, Tyrolis Arthe- 
siae, Hollandiae, Zelandiae, Ferretis, Kiburgi, Na- 
muri, et Zutphaniae, Marchio Sacri Romani Impe- 
Tii super Anasum, et Burgoviae D. Frisiae Mar- 
chio Sclavonicae Mechlinicae Portus Naonis, et Sa- 
linarum etc. Ad perpetuam rei memoriam. Con- 
suevimus ex innata Clementia nostra Caesarea eos 
potioribus bonorum fastigiis, et gratiis aflicere ube- 
“ rioribus,’ quos sincera fide peculiarique affectu, et 
devotione Nos Sacrumque Romanum Imperium pro- 
sequi conspeximus, ut dum se viderint nobis au- 
thoribus officiorum suorum reportasse merita, et 
honoribus auctos, et in fide perstent, et reliquis sint 
exemplo constantem fidem, inviolatamque observa- 
re. Hine est quod cum hbonorabiles, et mwostri, ac 
Imperii Sacri fideles dilecti Joannes Busellus de Mu- 
tina I. V. Doetor Guido Guilhelmi de Terra Scar- 
lini, et Franciscus de Cervarolis de Mutina Nohi- 
lis nostri, et Imperii Sacri fidelis .dilecti Jacobi 
Quarti Appiani Domini Plumbini legitimi Procura- 
tores, ut ex fide Instrumenti nobis exhibiti clare 
constitit nobis: humiliter supplicaverint , ut domi- 
nium Plumbini, Populoniae, Scarlini , Subereti Bu- 


R 
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riani, Vallis Montionis, 8. Laurentif cum Casalappi, 
- Vigmali Abbatiae Alfango, Almae Maris, Almas 
Podii, Almae medi, /nsulae totius Ilvae ma- 
ritimae Planosae, et Montis Christi in feudum 
nobile, et liberam eidem Jacobo Quarto concedere, 
et ipsum_ de eo investire, et sibi confirmare digna- 
remur. Nos igitur moti, et justis precibus, et ain- 
gulari devotione praefati Jacobi, et suorum' merito- 
rum camulo motu proprio, et ex certa scientia, et 
de plenitudine Caesareae potestatis, et omni meliori 
modo, et via qua, et quibus fieri potest,. et debet 
praefatum Jacobum pro se, et haeredibus, ac suc- 
cessoribus suis legitimis in infinitum tenore presen- 
tum (concedinäis, tribuimus, et gratiose de eo in- 
vestimus, et confirmamus in dieto dominio Plumbini, 
Populoniae, Scarlini, Subereti, Buriani, Vallis Mon- 
tionis, 8. Laurentii cum Casalappi,  Vignali, Ab-' 
Yatiae Alfango Almae Maris, Almae Podii, Almae 
medü /nsulae totius /lvae maritimae, In- 
sulae totius Planosae, et Montis Christi, 'ut in feu- 
do nohili, et libero cum omnibus juribus, honori- 
bus, homaglis, fructibus, utilitatibus , Regalibus 
mero, et mixto Imperio, omnimodaque jurisdietio- 
ne, et gladii potestate, et omnibus denique juribus, 
et pertinentiis quibuscungue, quae sibi de Jure quo- 
modolibet spectant cujuscumque nominis, et aucto- 
ritatis existant. Non obstante quod idem Jacobus 
juxta priorem etiam nostram Investituram astrietus 
nobis pro. nunc in Italiae visceribus constitutus fide- 
Iitatis, et obedientiae debitum hontagium, et Jura- 
mentum in  prepria persona praestandum minime 
venerit legitimo cası, et ratione impeditus, quod 
tamen inpreesentiarum praefatus ejus legitimus Pro- 
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curator Guido . Guilhelmus :nohis in manibus -noatris 
praestitit ea :adjecta conditione, quod quamprimum 
ipsum D. de Plumbino ad Majestatem nostram per- 
venire contigerit: Nobis id in, propria persona prae- 
stare etiam obligatus sit existat, et debeat; Nec 
non aliis quibusrumgue in contrarium facientibus, 
quibus omnibus motu proprio ex, certa- nostra scien- 
tia,..et de. plenitydine,, nostrae. Caesareae potestatis 
derogamus, et deragatum esse volumus, et intendi- 
‚mus etiamsi.talia forent, quae deberent exprimi, et 

de eisdem fieri mentio. specialia. Nostra tamen, et 
Sacri Imperii, et.Successorum nostrorum superioritate 
semper salva. Quo vero praefatus Dominus Plum- 
bini .sentiat. se a. Nobig ; peculigri dono, et gratia 
exornatum, et prosecutum motu animo, et scientia, 
et plenitudine, et auetoritate quibus supra Eidem 
D., et euilibet sucoessori, ac haeredi suo legitimo 
Primogenito;: aut Secundogenito in infinitum, dum 
dieti .dominil, et feudi possessionem, ‘et investitu- 
ram a Nobis, vel; Successoribus nostris Romanorum 
Imperstoribus, ‘et Regibns cansecuti fuerint damus, 
eortcedimus,. et elargimur tenore pragsentium ple- 
nam, et omaimodam. potestatem,; facultatem, et li- 


ceptiam ex nunc. inänten futuris perpetuis temporis - 


bus, et donec, familia illa Appiana superstes, ef 
Nobis, a dicto Imperio Romano, Successoribusque 
nostris praefatis fidelis fuerit, " faciendi, fahricandi, 
et, cudendi monetaur tam auream,: quam argenteam 
veloris, et in gradibus duorum, ducstorum , et ynius 
ducati boni, justi, et legalis tam in auro, quam in 
pandere sub caractere nominis nostri,. et sub Insig- 
pibus Imperii nostri Romani Aquila ‚ab ung, et. ab 
alip.latere sub aumige, et insignihuyn. praefati Jaco- 


— 





333 


bi, ‚et familiae. de Appiano. Argenteam vero: mo- 
netam sub. eisdem nomine cgraestere, ge insignibus 
Grosses ‚scilicet- majaores quorum quatuor yalori, et 
pretio unlus. Ducati et miapı" Grossus valęri, "et ‚pre- 
tio quiaque Charantanorum, seu Cruciferprum cor- 
respondeant. Minima vero quiuque quatrinis, sive mni 
Charaytano, seu Crueiferg correspondegt. Qui, om- 
mes, et singuli argentei. mummi tam,‚grossi._quam 
minores, ac minimi de bone justo, e* legali argen- 
to eonfici, et exeudi debebunt. Mandantes. idcirco 
universis, et singulis Electpribus, Principibus tam 
Ecclesinstids, quam saecularibus > Archiepiscopis, 
Episcopis, Ducibus, Marchionibus, Comitibus, Ba- 
ronibus,  Militibus, Clientibys, Capitaneis, Vicedo- 
minis, Advocatis, Praefectis, Procuratoribus,. Que. 
storibus, Civium Magistris, Proconsulibus,. Consü- 
libus, ‚Judiecibus, et  quorumcumque aliorum. Joco- 
ram. Terrarum, . Civitatum, seu Communitatum, 
ac Universitaftum Officialibus, .casterisque nostris, 
et Imperii sacri fidelibns dilectis, ut kujusmodi 
monetam sic ut praemittitur rite, et debite, ac le- 
galiter. excugam ex nunc in antea sine repulsa, et 
omni itapedimento aut exceptione, pro legali com- 
muni, et currenti moneta reeipiant, levent, æt com- 
mutent; ac ab alüs. recipi, levari, et. commutarl 
permittant, et faciant, in quantum indignatipnem 
nostram, et.poenam infrascriptam evitare waluerint; 
Non -obstantibus in contrazium quibuscumgue Iegi- 
bus, Constitutionibus, Ordinatinnikus , Decretis, et 
Rdictis tam emanatis haetenus a Praedeoessgribus 
quam a Nobis, aut Successorihbus nostris Romano- 
, rum. Imperatorihus, et Regibus emendandis. praesen- 
ti noatxo Indulto, et. gonnessioni quovis modo.com 


j 


Ä travenientibns. Quibus emmibus, ‚et singnlis hie ex- 


presse, et ex certa scientia, ac plenitudine prae- 
dicta derogatum volumus per praesentes; -Praeterea 
-ad majorem in ipsum Jacobum, gratiae benevolen- 
tiaeque affectum ostendendum, et ut se caeteris quo- 
que munificum reddere possit, animo : seientia, mo- 
tu, et äuctoritate quibus supra ipsi Jacobo, et cui- 
Hbet successori ejus in .dieto fendo Plumbini egitimo 
auctoritatem, facultatemgne omnimodam damus, 
concedimus, et impertimur, quod: possit, et valeat 
per totum Romanum imperium facere, et creare 
Notarios, seu Tabelliones, et Judices Ordinarios, ac 
üniversis personis, quae fide dignae, habiles, et ido- 
neae sunt Notariatus, seu Tabellionatüs, et Judica- 
tus-ordinarii oflieium concedere, et dare, et eos, ac 
quemlibet eorum authoritate Imperiali de praedictis 
per pennam, et calamarium investire _prout moris 
est, dum tamen prae omnibas ab ipsis Notariis pu- 
blicis ,- ‚ Tabellionibus, seu Judicibus ordinarlis per 
se- faciendis, et creandis ut praemittitur, et eorum 


quolibet nomine, et vice Sacri Imperli, et pro ipso 
- Imperio debitum fidelitatis recipiat eorporale, et 


proprium juramentum in hunc’ modam videlicet. 
@uod erunt Sacro Imperio Romano, et ömnibus Suc- 


- cessoribus nöstris Romanorum Imperatoribus, et Re- 


&ibus legitime intrantibus, fideles, nec unquam erunt 
in consilto ubi nostrum periculum tractetur, sed bo- 
“num, et salutem nostram defendent, et fideliter pro- 
movebunt, damna nostra pro sua possibilitate evi- 
tabunt, et avertent, Praeterea Instrumenta tam pu- 
‚blica, quam privata, ultimas voluntates, Codicillos, 
- Testamenta, et quaecumque Judieiorum: acta, om- 


niequ6, et singula quae illis, et cuilibet ipsorum ex 
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debito dietorum offielorum farienda occnrrerint, vel 
scribenda, juste pure, fideliter, omni simulatione,, 
machinatione ‚ falsitate, et dolo remotis, seribent, 
legent, et facient; Non attendendo odium , pecu- 
niam, vel munera,‘ vel alias passiones, aut farores. 
Seripturas vero quas debebunt in publicam formam. 
redigere in membranis mundis non in chartis abra- 
sis, aut papyreis fideliter conseribent, legent, et fa- 
cient, atque. dietabunt, Causasque Ospitalium, et 
miserabilium personarum, nec non Pontes, et Stra- 
tas publicas pro viribus ‚promovebunt,. sententiasgne,- 
et dicta Testium denec publicata fuerint, et appro- 
bata sub secreto fideliter retinebunt, et omnia alia, 
et singula recte, et juste facient quae ad dieta offi- 
cia pertinebunt. eonsuetudine,, vel de Jure. @uodque 
hujusmodi Notarii publici, seu Tabelliones, et Ju-: 
dices, ordinarii per ipsum Jacohum, et successores 
suos sie ut premittitur creandi possint per totum Sa- 
crum Romanum Imperium,.et ubilibet terrarum fa- 
cere, scribere, et publicare contractus, . Instrumen-: 
ta, Judicia, testamenta, et ultimas voluntates,,. de- | 
creta, et auetoritates interponere in quibuscumgue. 
contractibus. requirentibus illas, vel illa, ac omnia, 
alia facere, puhblicare, exercere, quae ad dietum of- 
fieium ‚publiei Notarii seu Tabellionis, et. judicis or- 
dinarli 'pertinere, et spectare noscountur. Insuper 
eadem auctoritate praedieta ex certa scientia, motu-: 
que simili concedimus, et elargimur eidem Jacabo,, 
et cuilibet 'suecessori suo legitimo, quod possit, et. 
valeat naturales Bastardos, Spurios, Manzeres,. No-: 
thos, Incestuosos .copulative, vel disjunetive,. et: 
quoscumque'' alios ex. Hlicito, damnato coitu procrea- 
tos täm praesentes, quam absentes,; viventibus. etiam,. 
Arten d. Eongr. IV. Bd. 3. Heft. 22 
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vel mortnis eorum: pärentibus legitimare; Illu- 
strium tamen Principum; Comitum, Baronum, No- 
biliumque filiis dumtaxat exceptis, et eos ad omnia 
jura legitima restituere, et reducere, omnemque ge- 
niturae maculam penitus abolere. ipsos. restituende, 
et-habilitando ad omnes, et singulos honores, digni- 
tates, officia, et actus legitimos, ac si essent de le- 
gitimo matrimonio procreati, dum tamen veris, et 
legitimis haeredihus non praejudicetur. Et, quod 
ipsorum legitimatio ut supra, pro legitime facta 
maxime teneatur, et habeatur, acsi foret cum om- 
nibus solemnitatibus Juris, quaram defectus specia- 
liter. auctoritate Imperiali suppleri volumus, et in- 
tendimas. Non obstantibus in praedictis aliquihus 
legibus quibus eavetur, quod naturales Bastardi, 
Spurii, Manzeres, Nothi, 'Incesiuosi copulative, vel 
disjunctive, vel ali, quicumque de illicito coitu 
procreati, vel procreandi, non posaint vel debeant. 
legitimari sine consensu,.'et voluntate filiorum na- 
turalium, et legitimorum, ac aliis quibuscumque le- 
‘ gibus, Juribus, Constitutionibus, seu comsuetudini- 
bus praesenti nostro Indulto quovis modp contrave- 
nientibus. @uibus ommibus, et singulis, et cujusli- 
bet ipsarum volumus expresse de certa nostra scien- 
tia 'derogari. Et etiam non obstantihus in praedictis 
aliquibus aliis legibus, etiamsi tales. essent. de quibus 
fieri mentio specialis deberet. @utbes..abstantihus,,. 
et obstare volentibus in hoc casu. dumtaxat deroga- 
“ müs; :et derogatum esse volumus -per. praessntes« 
Concedimus etiam, et damus, animo motu,. sche 
tia auctoritate plenitudine quibug aupra, sano quo- 
que ad hoc Prineipum,. et Comitum, Baronumque 
nöstrorum accedente eonsilio dpsj Faccbe, et cuilibet. 








successori suo o legitimo. ut sapra, ‚que. deinceps in 
fide, et observantia nostra, et Saeri Romani Impe- 


rii constantius |perseverent, :et alacrius. fidelitatis 


suae obsequia a Nobis, et dicte Imperio praestent, 
et exhibeant; quod possit,. et valeat viros idoneos , 
et dignos, reique militaris professione, et exercita- 
tione claros Milites, et’Equites auratos, et Docto- 
res in jure Ciyili, et septem artibus liberalihus, 


Italicae. dumtaxat nationis hostro nomine,- ac vice 


facere, ereare, et constituere ; .Hlosque militaribus , 


et doctoralibus fascihus, militerisque ,„ et: Hitterarid - 


einguli decore insignire. Decernentes auctoritate 
Romana Caesarea, et Edieto firmissimo statuentes ; 
ut hujusmodi Milites, et..Equites aurati,. ac Docto- 
res; sic. uf praemittitur por ipsum Jacobum, et 
quemlibet successorem suum legitimum D. Plumbi- 
ni ereati, et creandi ubique locorum, et Terrarum 
in omnibus, et singulis exereitiis, actibus, et stu- 
diis, et illis honoribus, pfficiis, Juribus, consuetu- 
‚dinibus, Insignibus, Privilegiis 5 Praerogativis , gra- 
tiis, et libertatibus tam realibus, quam personali- 
bus, sive mixtis gaudeant, et ffuantur, quibus cae- 
teri Milites, et Equites‘ aurati, ac Doctores a Nobis, 
et Sacro. ‚Amperio, vel ob. nostram consimilem au- 
etoritatem habentibus, et studiis generalibus gau- 
dent, fruuntur, et potiuntur quomodolibet consue- 
tudine, vel de jure absque "alicufts tontradicetione, 


] 


.et impedimento. Praeterea: praefato Jacobo, et ei 


Hbet legitimo guccessori in perpetuum ex innätarıe) 
berafttate" Nostra‘ concedimus; ’et: gratioso anims: Ao⸗i 
namus,: quod super  armis:'wüls: nativis poscit et) 
valest 'Aqwilam unieipiten? ferfe'ih kigmm verus 
nobilitatis etꝰ affortlonia und 'ergd Nos, .et' Saeram 
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338. 
Romanum Imperium. Nulli ergo liceat hanc nostrae 
investiturae concessionis, confirmationis, Indulti de- 
rogationis mandati decreti gratiae, et. voluntatis pa- 
ginam infringere, aut @i quovis ausu temerario con- 
travenire; Si quis autem.hoc attemptare praesump- 
serit, -indignationem nostram gravissimam, et poe- 
nam quinquaginta Mercarum auri puri pro medietate 
. Fisco: sive'Erario nostro Caesareo, [ro reliqua vero 
medietate. injurlam: passi vel passorum usibus appli- 
candarum: se noverit totiens- quotiens contrafactum 
fuerint. irremissibiliter. incursurum. Harum testimo- 
nio litterarum, sigilli nostri Caesärei appensione mu- 
nitarum. Datum. in: O'ppido nostro Robereti :die oc- 
tava Mensis Novembris. anno Dni. millesimo quiu- 
gentesimo nono, Regnerym:nostrorum Romani vige- 
simo quarto — vero vigesimo. 





| Num. i. — —— 
Diplöme de Rodoiphe I, ‚Empercur des Romaips . a Fevr. 
1594) ‚gei förme de PEtat de Piombino, et de PIsle d’Elbe une 


ver 


vbino tous les droits de Souverainete sous la depen- 
. dante de a 


. Rudolnhie ———— ad PIERRE ve memo- 
riam : Agnoscimus ,.et notum facimus tenore.praesen- 
tium Uniyersis. ‚Et,.si. Nog pro innata Nobis benig- 
nitate, Clemeptiaque. summi;',et immertals Dei qui 
Coelestig suae liberalitatis'. thesauros in universum 
hominum genus largissime.: diffundit axemplo post- 
quam ab jpsius Divina Majosiete ad Majestatem 


“ 
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hanc Humanam, et Caesarese Dignitatis sublimitz- 
tem vocati, atque evecti samus hoc inprimis curae 
habemus, ut quo inclytus, et excelsus Thronus no- 
ster magis conspicuus reddi, et decorari solet, mu- 
nificentia nostra in nostros, et: Sacri Romani Impe- 
rii subditos, quorum id virtus, et. fides merentur 
amplissine extendatur, decere tamen omnino existi- 
mamus, ut diligens, et singularis habeatur ratio 
quo praemia, culque, et honores dignitates pre cu- 
‘jusque meritis debito discrimine .conferantur, ut 
scilicet unus ab altero quibundam quasi gradibus ac- 
ceptam, nobilibus, et praeclaris actionibus, et vir- 
tatum studiis pro Patria, pro Principibus suis, pro 
Republica . strenue laborando, magis magisque il- 
lustrare possunt amplioris homoris, et dignitatis emi- 
nentia decorentur, sic enim ratio aequitatis, et ju- 
stitiae habetur, ut reliqui mortales ad honestissimum 
virtutis, et gloriae certamen pulcherrimis exemplis 
invitentar. Nos itaque considerantes rara, atque 
insignia  merita ob quae Illustris nostri,. et: Sacri 
Imperii fidelis dilecti Jacobi  septimi alias D. Cosmi 
Arragonii: de Appiano Plumbini Domini majores, 
majoribus, et 'antecessoribas, nostris Romanorum 
Imperatoribus, et Regibus,  Augustaeque Domui 
nostrae Austriae in primis chari, et accepti, et 
magni apud illos habiti, multisque privilegiis, et 
libertatibus in singularis gratiae documentum ab il- 
lis aucti, et decorati fuerint minime dubitantes quin, . 
et ipse Illustris Jacohus septimus, alias D. Cosmus 
WMorum Vestigiis in nos, et Sacrum Romanum Im- 
perium, ac inclytam nostram Austriae Domum ob- 
servando diligenter institutis, atque ‚exemplis per 
manus exceptis ad praeclaras, seque;, suisque . ma- 
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xime dignas actſones animum applicaturus ad haec 
etiam . hortationibus, et consiliis Illustris devetae 
nobis gratae Isabellae, de Mendoza quondam Ale- 
xandri primi Arragonii de. Appiano Plumbini Domi- 
ni Ukxeris matris, .et. sincere nobis dilecti D. Pe- 
tri de Mendoza Serenissinii Hispaniarum Regis Ca- 
tholiei etc. Avunculi Sororli, et Fratris nostri Ca- 
rissimni apud Rempublicam. Gennensem Oratoris , 
Tuterum suorum, quorum illa multos annos in Se- 
, renissimae : Principis - Domine- Mariae Romanorum 
Imperatricie,. ac Hungarise; et Bohemize Regine 
Archiducissae Austriae:eto. Dominae Genitrivis no- 
‘ strae dileotiskimne Gyneceo laudabiliter egit eaque 
de causa .Serenissimis D. D. parentibus nastris gra- 
tissima fuit. Ile .vero multis. nobis in dies modis 
gratificari pergit, atque ‚egregiam erga Nos prae se 
animi devotionem fert, locum daturus, atque eos 
imitaturus, et ubicumgque poterit resque postulave- 
rit üdelem‘, atque utilem nobis, et Imperio, Au- 
gustaeque Domui nostrae Austriae operam pro vi- 
ribus suls, ac facultatibus fortiter, 'liberalitergue 
navaturus sit: Quibus quidem laudabilibus, et egre- 
giis rationibus adducti praetermittere noluimus quin 
dictum Hustrem Jacobum septimum alias D. Cos- 
mum Arragonium de Appiano Plumbini Dominum 
amplioribus, et titulis, et ornamentis 6o honestan- 
‚ dum, et augendum susciperemus, quae scilicet- non 
ipsi solum, sed haeredibus etiam, ac successoribus 
suis legitimis in perpetuum kıculentissimae nostrae 
in ipsum voluntatis, et gratiae argumento, et tes 
“ timonio sint. Motu itaque proprio-ex certa nastra 
scientia, animoque bene deliberato ac sano nostro- 
rum, et Sacri Imperii fidelium accedente consilio , 
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eaque qua fungimur Caesares aueteritate, et potes 
tatis plenitudine; In Nomine- Dei Omnipotentis 'a 
quo omnis Principatus, honos, et dignitas proma- 
nat Plumbini Dominium in verum, et. Illustrem 
 Principatum Populoniam autem Civitatem in hono- 
rabilem, ac .vere Nobilem Marchionatum Imperie- 
lem, gsi Prineipatus Plumbini, et Marchionatus 
Populoniae nuncupentur ereximus .sublimavimus, 
et Ilustravimus ipsumque Illustrem Jacobum septi- 
mum, alias Dom. Cosmum Plumbini- Dominum, 
ejusque haeredes, et successores legitimos in dieto 
Dominie Plumbisi, et Civitate Populoniae legitime 
successuros in infinitum titulo, et dignitate Princi- 
pis, atque Marchionis insignivimus, et condecora- 
visaus, eosdem Prineipes Plumkini, ac Marchiones 
Pepuloniae,. qui Principes Sacri Imperii ' Principi- 
bus prexime assideant, fecimus, creavimus, et ex- 
tnlimus .alierumme nostrorum, et Sacri Imperli 
Principum. numero coetui, ac consortio aggrevavi- 
mus; Pro per praesentes erigimus, sublimamus, 


‘- Mlustramus, eyaltamus, facimus, creamus, .extolli- 


mus, et .aggregamus, Decernentes, et hoc nostro 
Caesareo ‚Edieto firmissime statuentes, ut post hac 
perpetuis futuris temporibus praedictum Dominium 
Plumbini universum pro vero insigni, et illustri 
Sacri Romani Imperü Principatu, Populoniae au- 


tem Civitas, una cum pertinentiis suis. universis 
pro honorabili, et vere nobili epısdem Sacri Roma- 


ni Imperjii Marchionatu habeatur, 'teneatur, repu- 
tetar, et nominetur ab omnibus, et singulis cujus- 


cunque ' status, gradus, ordinis, conditionis, sen‘ 


dignitatis extiterint. Ita ut dietus IMustris Jacobus 
septimus. alias Don Cosmus Arragonius de Appiano, 
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et ejusdem haeredes, ac successeres in dieto Domi- 
nio Plumbini, et Civitate Populomiae legitime suc- 
cessuri, virtute hujus nostrae erectionis, sublima- 
tionis, illustrationis, et exaltationis ab hac hora in 
perpetuum nominentur, nuncupentur, et reputen- 
tur tam in scriptis, quam in viva voce, aut alias 
quotiescumque illorum mentio fadienda erit Princk 
pes Plumbini, et Marchiones Populoniae. Quod- 
que tanquam Principes Plumbini proxime assideunt 
Ducibus Sacri Imperii induti, et vestiti eorumdem 
Ducum in solemnibus 'usitato amictu, ut inactibus 


uti moris est, omnibusgue, et singulis. honoribus, 


dignitatibus, praerogativis, exemptionibus, prae- 
eminentiis libertatibus, Juribus, Privilegiis, Insig- 
nibus, Gratiis, Indultis, regalibus, et aliis — 
cunque in Judicio, et extra in omnibus rebus, sta- 

tibus, ei causis tam spiritualibus, quam temporali- 
bus Ecclesiasticis, et Prophanis sessionibus, ac. alias 


..ubique, et in: locis omnibus gaudere uti, ac frui 


debeant, et possint, quibus alii nogtri, ac Sacri 
Romani Imperii Principes, et Marchiones per idem 
Romanum Imperium, et ubique Locorum, .ac Ter- 
rarum in dandis, ac recipiendis Juribus, conferen- 
disque, et suscipiendis feudis, et in aliis omnihus, 
et singulis Illustrem statum, et conditionem Prinei- 
pum, et Marchionum spectantibus gaudent, utun- 
tur, fruuntur, et potiuntur, ac hactenus gavisi, usi, 
ac potiti sunt quomodolibet consuetndine, vel de ju- 
re salvis tamen tum nostra, et Sacri Imperii supe- 
rioritate, -et directe Dominio feudalique obsequio 
tum aliorum quorumvis Juribus quibus per hanc no- 
stiam "erectionem nullatenus derogare, seu praeju- 
dieium adferre intendimus. Porro ut. nostram erga 
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&. IHustrem Jacobum ‚sepiimun alias. D. Cosmum: 
Arragonium de. Applano Prineipem Plumbini, et, 
Marchionem :Populonize: singularem animi benevo- 
leatiam, et prepensionem 'alits etiam beneficiis, et 
ornamentis contestemur,  taäbus nimirum ‚per quae 
kujısmodi nostra::"praerlarissima, et 'propensissima 
ia ipsum. ‚voluntas omunibus ipsius hacredibus, ao 
sucoessoribus legitimis in omne aevim memoria 
eeinmendetur, et- me aliquibus in antea 'super prae- 
"missa Hlustratione, erectione, et sublimatione Prin- 
eipatus Phunhini, et Marchionatus Populoniae, ali- 
quod dubium subortri contingat, Nos de abundatio- 
ri plenitudine ex gratia specialt,: motuque proprio, 
et ex certa seientia,. ac animo' bene deliberato prae, 
dieto IBustri Jacobo: septimo, allan. D. Cosmo Prin- 
cipi Plusbini,: et Marchioni Populoniae omnibus; 
que haeredibus -ac Snecensortbus ejns : legitimis in, 
dieto Principätu .Pinmbini, et Marchiunatu Populo-, 
niae. legitime- suecessuris in infinitum, antiqua, et 
gentilitia armoram insighia non solum elementer ap-. 
probavimus, et ratificavimus, verum etiam auxi- 
mus, et: leeupletavimus, augemus, et locupleta- 
mas, inque hunc qui seguitur modum ea post hac 
habenda, gestanda, ac.deferenda concedimus, atque. 
elargimur. Scutum nimirum 'secundum longitudi- 
nem in duas ' partes aequales divisum. Quarum 
dextera arma,.et Insignia familiae Plumbini pater- 
na, ‚Binistra vero familine de Mendoza Materna re-. 
ferat. Scuto innitatur Corona regia aurea, ut eam 
Duces Italiae- usurpant, diversorum circum circa 
‚colorum gemmis, et lapillis praetiosis ornata ex 
qua 'pectore tenus Draco Viridis, aliisque coloribus: 
 varlis. sonspezsun, alis in uframque partem late 


expeneis sinuoso‘. collo.aufibus afrectis, hiante ore, 
&e lingua rubra exerta -conspienus, et dentibus: ıt- 
vei coloris praestutis,. et ad assidmnn harum fauki- 
Harum, quae :tam: strieta;. sauguinis‘ prepinquitate 
inter se conjumetae- sint  defensionem dispositis ar- 
matus prostlire videtur, ''quemadmodum haec- om- 
nia’ in medio. hujus nostri: Diplomatis: Imperialis, 
eoloribus . suis - reetius, et ad vivumi quasi .depieta 
in. sul objecta ‚appareant. "Volemtes: et Edicte hee 
nostro Csesareo:firmisshme' statuentes, quod saepe 
siominatus Tikıstris.:Jatobus: Beptäinus.: alias Don- Cos- 
mus Arracohius et Appiano: Prinetgs Plumblni, et 
Marchio Populoniae, omnesque haeredes, suceesso- 
res sul legitimi in - infinitum, ut supra jam desorip- 
ta, et sie per nos conjuncta,- atque‘ unita armorum 
Insignia ex hoc 'perpetuo deinceps. tempore halere 
‚gestare "ae! deferre,. iisdemme in omnihus, et sin- 
gulis locis':uti possint, et valeant, ‚absque impedi- 
mento, seu contradictione cwjuscumque. Nulli er- 
go omnino hominum liceat hanc nostrae erectionis, 
sublimationis,. Ilustrationis, exaltationis, confir- 
mationis, ÜUnionis, Decreti, Indulti voluntatis, et 
gratiae paginam infringere, aut ei quovis ausu te- 


nierario contraire;: -Si quis vero id- atientare prae- 


sumpserit, ‚praeter nostram,‘. et .Sacri Imperũ in- 
dignationem' gravissimam poenam quingentarum mar- 
'ebarum auri puri pro dimidio Imperiali Fisce,. son 


Erario nostro, reliqua parte vero. injurlam pasai ' 


et passorum usibus irremissibiliter applicandam se 
»overit ipso facto incurrisse. Harum testimonto 
litterarum, manu nostra subseriptarum, et bullae 
mostrae aureae Aappensione, munitarum. Datum 'im 
‚ Arce mostra Regia Pragae die: septimo miensis Fe- 


bruarit. Anno Domini Millesino Guingientesinio 'nco- 

nagesimo quarto ‚Regnorum Nostrorum. Romani de- 
- eimo nono, Hungarici ‚ vigesimo —— et 
mici — deeimo none, | . on 


, 
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: Num, u. i > 
— de PPpereur Ferdinand II. (8..Norv.- 102) — in-- 
vestt de ia Principauté de Piombino, et de Isle d’Eibe le 
Roi d’Eepagse Philippe IV. avec ka condition expresse d' en 
sous-investir la personne, et ses descendante A ‚perpetuitc ,, qui 
serait designee par P’Empereur,, d’accord. avsc le 
Roi d’Espagne. 


Ferdinandus 'secandas, 'Divina Farente Che. 
mentia, Elecstus Romanoram Iniperator seniper Au 
gustus, ac:Germaniae, Hungariae, Bohemiae, BDal- 
matiae, Croatiae, Sclavoniae ete. Rex, Archidur 
Austrine, Dux Burgundiae, Brabantise, Stirtae, 
Carinthiae, Carniolae etc. Marchio Moraviae, Dux 
Lucemburgiae ac superioris, et inferioris Silesine, 
.. Virtembergae, et -Fechae, Princeps Svevise, Co- 

mes Aspurgii, Tyrolis, Ferretis, Kiburgi, et Go- 
’ ritiae, Landtgravius Alsatiee, Marchio Sacri .Ro- 
mani Imperii, Burgoviae ac superioris, -et inferio- 
ris Lusatiae, Dominus Marehiae Sclavoniae,. Por- 
tus Naonis, et Salinarum: etc; Agnoscimüs, et no- 
tum facimus vigore praeseutium ‚universis, pobtea- 
quam de’ Principatu , et Feudo Imperiali Plumbini, 
emnibusgue Civitatibus, Castris, . Insulls ,. Volie, 
Loeis ,; Jurisdictionibus, .et Rertinentlis eo speetan- 
tibus, a morte ‚Principis -D. Cosmi, alias Jacobi - 
— Anuo Supra Millesimum. sexcentesimo -ter- : 


x 


tio absque Läberis Defuncti, inter ejusdem  sorores 
ac Nates, et Fiscam Nostrum Imperialem Aulicum 
gravis controversia mota coram Consilio Imperiali 
Aulico in hunc .usque ‚diem agitata. fuerit, ubi 
etiamnum indecisa pendeat; interim vero juxta pro- 
prietatis, sive directi Dominti Nobis, Sacroque No- 
stro Romano Imperio ‚competentia iis in partibus 
lite protracta variis rerum, temporumque vicissitu- 
dinibus obscnhrarentur, illud Nobis consilium visum 
fuisse quam. maxime opportunum, si Serenissimum 
Hispaniarum Regem Catholicum, qui id maximo- 
pere desiderabat, et gravi continuagne sua impen- 
sa, a quamplurimis annis militare istic praesidium 
sustentabat, de eodem Principatu, tanquam de Feu- 
de Imperisli investiremus, atque. eodem beneficio 
gratam Serenitatis suae memoriam testaremur, quod 
tum ipse, tum ejusdem Antecessores in . quascum- 
‘que Sacri Romani Imperii necessitatis, potissimum 
vere ad nuperam omnium pene Regaorum, et Di- 
tionum , Nostrarum haereditarium funestissimam re- 
bellionem comprimenrdam, cujus .etiamnum reli- 
quiae. supersunt; sumptu Regio, ingenti 'pecunia, 
et valido exercitu, partim e Belgio, partim ex Ita- 
lia submisso, ultro, Jibentergue succurrerint aqua 


adeo.re ipsa. deelaraverint, Reipublicae, et Religio+ 


ni Christiause Serenissimorum Regum potentiam di- 
vinitus sibi concessam, ' florenti Imperii statu, non 
- minus honorificam, quam rebus turbulentis utilem , 
et necessariam fuisse. Quamobrem post varios ea 


de re. tractatus in Hispenia institutos tandem eo 


deseendimus, : ut investituram de memorato Princi- 
patu Plumbini Serenissino Prineipi Domino Phi- 
lippo Tertio Hispaniarum..Regi Catholieo, Aflini, 


- 
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et Fratri nostro 'cafissimo, certis vcondstson% 
Bu s-polliceremur: sed 'intempestiva, Nebisque luc- 
tuosa, Serenitatis: suae.mars hanc optimae. et’ amieis- 
simae voluntatis nostrae.'declarationem stitit, :done®& 
pietissimi Regis Filius, Haeres, et Suocessör .Rex 
Philippus Auartus Consebribus, -et‘ Nepos Noster 
eharissimus per Consiliarkim, et Oratorem. suum in 


Aula nostra Caesarea residentem Hllüstrem sincere 
‚ Nobis- dilectum D. Ianicum Velez de:Guevara, Co 


mitem de Ognate peramanter Nos requisivit, ut 
benevolentiam Nosſtram Eaesaream hoc loci in Se: 
renitatem suam transfundere, ipsamque de supra- 
dieto Principatu -Plumbini, in vim promissionis Do- 
mino: ‚Parenti olim suo factae, pro se, Haeredihus 
suls, et Regnorum suorum Successoribus, tam mas- 
culis, quam foeminis,;, ex dicto Serenissimo.: quon- 
dam Domino Patre suo. ’deseendentibus: Investige. di: 
gnaremür; quibus preeibus. ‚benigne‘.inolinkti .: pro: 
arcta sanguinis necessitudine, ' quae 'Nobie' cum Ber 
renitate: sua intercedit propensam:eidem: gratificandi 
voluntatem .magis, magisque adauget, tanto:fachius- 
annulmis, quanto wertias:. Nobis erat persussum ,: 
mil quoque deinceps, quod’ ad Sacri Romani‘: Impe- 
ril defensionem, et‘ quietem tranqulllitatem in Ita- 
ka publicam quovis '"nmod6,' vel: tempore spectare 
possit, ex praeclaro Majorum suorum exemplo, et 
suapte sponte Serenitatem: suam a se frustra deside- 
rari passuram. @uapropter ex certa scientia, ani- 


mo bene deliberato, sane, et mature, Prineipim 
Electorum accedente eonsensu, et de Potentatis No- 


strae Caesareae plenitudine ‘ eundem Sererissimum. 
Regem Catholicum Philippum IV. Gonsobrinan, et. 
Nepotem ‚Nostrum. eharissimum, pro ge, Haeredi· 
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bus suls et Regnorum snorum "Successoribas Mas- 


: eulis, et Foeminis, ex Serenissimo Parente suo fe- 


Keissimae regordationis Rege Philippo Tertio descen- 
dentihus, ordine' tamen Primogeniturae semper ser-. 
vato, de saepedicto Principatu Plumbini, Marchio- 
natu Populonise, et Bominio Scarlini, Subereti, 
Buriani, Vallis Monthionis, Saneti Laurentä, cum 
Casalappi, et Viguali, Abatia Alfango, Almae Ma- 
ris, Almae Podii, Almae. Medü,. Insulae totius EL 
vae Maritimae, Insulee totius Plauosae, et Montis 
Christ#, ut:de Feudo_nebili, ae libero, cum -omni- 
bus juribus, honoribus, homagiis, fructibus, ntili- 
tatibus, 'mero, et .mixto Imperio, omnimodaque 
jarisdictiene , et gladii petestate, ac omnibus deni-. 
gue ‘pertinentiis, juribus, praeeminentis, facultati- 
bus, . et. privilegiis quibuscumque, quae defunetis 
Principatus Plumbini ponsessoribus quomodolibet com- 
petebant, et anterieribus Diplomatibus expressa, no- 
minatim. per Atıgustae Memoriae Amperatorem. quon- 
dam Maximillanum Primum, Avum Nostrum. colen- 
dissimum- sub Dato Rebereti die. octavo mensis No- ‘ 
vembris,: Anno Domini Millesimo quingentesimo no- 
nagesimo nono olim.Jacobo Auarto Appiano. conces- 


sa, et per. suhsequentes Imperatores confirmata, 


wec non: ab Imperatore Rodulfo Secundo, Domino 
Patruele, - et ‚Praedecessore Nostro ohservandissi-' 
mo, dum statım Plumbinensem- in Principatum. eri- 


geret die septima wensis .Februarii, Anno Domini 


Millesirho. quingentesino nonagesimo quarto, libera- 


' kter wüeta, et amplificate, 'vigore praesentium: be- 


nigne kivestimus, et infeudamus; Nostra tamen, et 


Guori Hömiani. Imperis. sugeriäritate, et. ultorum . 


gEOFIRLUNMGgUG . — — aaivia, net: had 








conditione disertim adjerta, quazl Serenitas sua, 
ejusque Haeredes, et Successares, quotiescumgue, 
ensus evenerst, Investiturae hujus.renovationem 
decenter raquirere,: debitumque fädelitatis jura 
mantuns, vel Nobis, vel,Nostris in Imperio. Swio- 
cessorihus Romanorum Imperatoribus, et Bogti 
bus praestare teneantur quemadmedım jam nune, 
Serenissimus Ber: per supra nominatum Consi;. 
liawium, et Oratorem suum, legitime ;,.tt suffir 
oienttunandato insiructum Nobis praestitst.. In. 
supergue promisit juxta tenoreis Deereti.No- 
stri Caesarei nuper die vigesima septima Men- 
sis Octobris editi, quod +llam ex partibus colli- 
tigantibus de hoc eodem Principatu, Marchiona- 
tu, Dominiis, insulis, et aliis pertinentiis.suo 
Wempore subinvestire, el in G0runsdmn PoRsessia- 
nem introducere, .atque in cas conservare. velit,. 
et debeat, pro gia in Judicio petitorio per Nos' 
‘ definitive pronuntiatum fuerit, vel in evontum, 
si nulla partium: intentionem sam sufficienter 
probasset, cui Nos majoris aequitatis, et qua- 
Jitatis personae, et naturae Feudi intuitu, pre- 
' via communicatione cum Serenissimo Hispania- 
rum Rege, ejusque 'assensu, dieti Principatum 
successionem detulerimas. Nulli erge hominum Ii-. 
ceat hanc Nostrae Investiturae, novae: Concessionis;: 
Primogeniturae,, Decreti, ‚Voluntatis, et: Gratiae pa⸗ 
ginam infringere, vel ei_quovis ausu temerario con-: 
traire;. si quis autem hoc attentane praesumpserit, 
Nostram, et SaericImperii indignssionem gravissi- 
mam,.ac poenam quingentarum: Marcharum. auri purf' 
Fisca, sive Aerario' Nostro-Imperiali ‚. et.parti. laesaeı 
sigillatim pro semisse. applicandäm, taties, quotiosi 
contrafactum fuerit, omni.spe venire.qublata, inour-: 
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ret: Harum testimonio litterarım. manu: Nostra sub- 
scriptarum, ac Sigilli Nostri Imperialis appensione 
.munitarum dato in Civitate Nostra Viennae die octa- 
va Mensis Novembris, Anno Domini Millesimo sex- 
centesimo vigesimo primo, Regnorum Nostrorum, 
Romani tertio, Hungarici ‚vero .quarto, et Bohemiei 
quinto. Ferdinandus. Viee. Reverendissimi Domini 
Joannis Surcardi..Archicancellarii,; et Electoris Mo- 
guntini Joannes Ludovisius Vonilm. Adest Sigillum 
pendens Sacrae, Caesarcae -—. proprium; 1 Her- 
— —————— | 





Num. w. 


Contrat da 24 Mais A084. dans lequel le Vice- Roi de a 
avec les pleins pouvoirs de Philippe IV. Roi d’Espagne donne. 
la sous-imvestiture,. et la possession de la.Principaute de Pi-. 
ombino, et de !’Isle d’Elbe au Prinse Nicolas Ludovisi, et. 
ses, Successeurs mäles, et femelleg à perpetuite avec condi- 
tion d’admeitre comme amie une garnison de Sa Majeste Ca- 
tholique & Porto- -Longone, et ä Piombino; Philippe IV. 
ratiſis le Contrat par son Diplöme du 4 Aoüt 1644. 


. Philippüs ; Dei Gratia, Rex -Castellae, Arago- 
num, Legionis, .utriusyue. Siciliae, Hierusalem, Por- 
tugalliae, Hüungariae, Dalimatiae, Croatiae, Navar-: 
rae, Granatae;, ‘Toleti, Valentiae, Gallaeciae; Ma-' 
joricarum, Hispalis, :Sardiniae, :Cordubae, Corsi- 
cae, Murclae, 6Gienli, Algarbii, Algectrae, Gibrel-: 
tharis, Insularum Canariae, nec non Indiarum 
Orientalium, et Occidentalium, Insularum, ac Ter- 
rae - Firmae,. Maris Oeceani,  Archidux Austriae, 
Dux. Burgundiae, Brabantise, Mediolani, Athena- 
rum, et Noopatrise, Comes: Ahspurgii, Flandriae, 
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Tyrolts, Barcinonae, ' Rossiliöhis, » et: Cerititniae. 
'Marchio Oristani, &t Comes Poceäni. "Untversis, et 
‚singulis praesentium serlem inspecturis tam praesen- 
tibus,, quam futuris. Nomine D. Nicolai‘ Ludovisi 
Principis Venusiae, Illustris Consanguinei nor, et‘ 
fidelis dilecti - expositum Nobis ftit, quod Anis pro- 
xime elapsis virtute ordinurm, tam nostrorum, quam 
Serenissimi Imperatoris Ferdinändr ‚Secundi;' Avün- 
culi nostri, Augustae 'memoriae,; per‘ Hlustrem -D:- 
Emaunelem de Zunica, , et -Fonseca Comitem de’Moi-' 
te Rege, et de Fuentes, Consanguineum nostriim 
fidelem, dilectum dum Locuntenentem, et. Coptta-' 
neum Generalem nostrum in Citerioris nostro Siti- 
llae Regno .ageret, concessä,. fülsset dicto Prääkipi: 
D. Nicoläo Ludovisio subinfeiidatio Status, ’et Prim 
eipatus Plumbini, cum clhusula‘, ac eo mode, et-foh- 
ına, prout latius continetur in Instrünienio “life eb 
celebrato, ac per ipsum Serenissimum Iinperätorem: 
Ferdinandum Secundum raliüratO, et ‚eppfolats, "en: 


jus tenor talis est; re 
’ Eon Gh S an 
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| Sequitur Diploma. Ferdinandi II, Impera., 
toris diei.21. Aprilis 1634 ratihahitorinm. Con-.. 
iractus. aubinvestiturae .cum Princine Nieolao, 
Ludovisso. initi, quod infrä. ag a Nobia. 
rofertur sub num. * | >. ee 


nl 
* 





Cum autem porro. ex’ parte Domint Principis 
Nicolai’ Ludovisi humiliter ‚supplicatum nobis’ fuerit, 
ut dietum contractum juxta.reservationem in eo fac- 
tam, insertis etiam investituris prioribus, et Actis 

Arten d. Congr. IV. Bd. 3: Heft. 3 
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. huc- pertinentibus,, clementer ratificare, et confirmare 
dignaremur , quarum quidem Investituraram et Acto- 
rum tenpr in haec verba sequitur. 
. ,.Eadem die vigesima -quarta Mensis Martii secun- 
dae. Indictionis 'millesimo sexcentesimo trigesimo 
quarto 'Neapoli, et proprie in Regio. Palatio ejus- 
dem, ibidem constitutis in nostra praesentia Illustris-. 


‚imo, et Excellentissimo Domino D. Emannele de 


Zunica et Fonseca Comite de Monterege, et de. 
“ Fuentes Vicerege, Locumtenente, et Capitaneo Ge- 
'nerali Catholicae Majestatis- Philippi @uarti Domini. 


nostri Regis in hoc Regno, ac ejusdem Catholicae 


= 


Majestatis Procuratore specialiter deputato agente 
‚ ad infrascripta ‚omnia, nomine, et pro parte supra- 
 dictae Gatholicae Majestatis, felicissimisque Haere- 
dibns ;. Sucessoribus ex una parte; et Illustrissimo, 


- et Excellentissimo Domino Nicolao Ludovisio Princi- 


pe. Venusiae, et infrascripta omnia recipiente, et ac- 
ceptante pro se, ‚suisque Haeredibus, et Successori- 
bus quibuscumque, ex parte altera. Praefatus vero 


: Excellentissimus Dominus Vicerex dicto nomine spon- 


te asseruit coram Nobis, superioribus annis Serenis- 
simum Maximilianum Romanorum Imperatorem inve- 
stivisse, et confirmasse Jacobum Appianum hujus 
nominis Quartum de Dominio Status Plumbini, cum 
suis 'annexis in, Privilegio contentis, et declaratis, 
‚ enm multis gratiis, praeeminentlis, et praerogativis 
pro dicto Jacobo @uarto, et Haeredibus, et Succes- 
sorihus suis legitimis in infinitum;. prout latius con- 
tinetur in Privilegio super hoc expedito in Oppido 
Robereti, die octavo Mensis Novembris Anne Mille- 


simo quingentesimo hono, eujus tenor talis est. 
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Sequustur Diplomata Maximiliani I. et Ro- 
dulphi II. Imperatorum supra a nobis relata 
sub num.1. ct % — Sequitur deinde Diploma 
Investiturae a Ferdinande IT. Imperatore in 
Philippum IV. Hispaniarum. Regem conlatae a 
nobis parster relatum sub num.3. 





.  Concessa itagque Investitura. äntedicta, et adhuc 
in Camera Aulica inter collitigantes perdurante. lite, 
fult*demum per eamdem declaratum, et pronuncia- 
tum, nullum ex collitigantibus intentionem .suam 
probasse, et proinde Feudum, et Principatum prae-. 
dictum Plambini, cum suis pertinentiis, .et annexis, 
nulli eorum .competere deberi, ut constat ex Decre- 
to sub die vigesima nona Mensis Octobris, Anno 
Millesimo sexcentesimo vigesimo quarto, publicato: 
Anno Milesimo sexcentesimo vigesimo quinto, exem- 
pli sequentis. 

Sacra Caesarea Majestas Dominus Noster Cle- 
mentissinus, auditis, et benigne, ac diligenter con- 
sideratis omnibus ils, quae ad Causam Plumbinen- 
sem spectant, quaeque sibi per Consillarium Impe-. 
rialem ad longum relata fuerunt, clementer statait,' 
hacque sua sententia definitiva pronuntiat; ;  neque: 
Isabellam natam Appianam, olim Comitissam Binas- 
«4, modo ducissam Bracciani, neque olim Jacobum, : 


nunc Albericum Appianos,, ' neque olim Carolaum: - ' 


et modo Belisarium Appianos, neque Isabellam Prin- 
cipissam Hostiliani intentionem suam probasse, &: 
proinde de jure jam dictis partibus, vel alicuf ex 
ilis Feudum Imperfali Plumbini cum pertinentils: 
non deberi; sed praedictam Isabellam Braceiami Du-ı 
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ciesam in fractus, a tempore inhibitae ejus detentio- 
nis, perceptos una eum damnis condemnandam, 
prout eam hac sua sententia definitiva condemnat. 
Decretum in Consilio Imperiali Aulico die vigesima 
nena Mensis Octobris, Anno Domini Millesimo sex- 
centesimo vigesimio quarto, publicatum die vigesima 
sexta Februarii, Anno Domini Millesimo sexcentesi- 
mo vigesimo quinto. Locus Sigilli Sacratissimi Im- 
. peratoris Ferdinandi. Petrus Henricus Stralender 
Fliber; Baro Joannes Ridulphi Pucher. _ Cum Sacra 
Caesarea Majestas insertis declarasset, et nomilas- 
set D. Belisarium, et Fratres de Appiano in dicto 
Feude, et Prineipatu Plumbini per Catholicam Maje- 
statem subiavestieudos, solutis tamen per praedic- 
tos D. Belisarium, et Fratres Laudemii nomine, 
fiorenis octingentis millibus, modis, et formis in 
conventionibus initis- cum dicta Caesarea Majesta- 
te, ejusque Consilio Aulico contentis. Qua declara- 
tione, et nominatione facta, supradicta Catholica 
Majestas Domini Nostri Regis subinvestivit de dicto 
Feudo dictos D. Belisgarium, et fratres de Appiano 
cum bbnditionibus, et ebligationibus in dietis conven- 
tionibus .contentis, propt ex Privilegia expedito in 
 Givitate Barbasti' ‚sub die. duodecima Februarii Anno 
' Millesimo sexcentesimo vigesimo sexte, cui relatio 
habeatur.: Cum vero praefati D. Belisarius, et. ejus 
fratres non solvissent praefatos. flerenos öctingentos 
mille, noc alla servassent, et adimplessent, quae in 
‚eonventionfbus super .hoc factis camprehendebantur ; 
Et Sacra Caesarea Mejestas oh nor factam solutio- 
new quantitatis praedictae gradvissima,damna, et in- 
commoda fuerit pasga, se propterea .de dicto Princi- 
patu Pinmbini ‚ob. defectum ‚adimplewenti promissi 








per praefates D. Belisariam, et Fiatres de Arago- 
nia, et Appiano, aliter dispönere liceret, eadem Sa- 
' era (aesarea Majestas aequitati inhaerendo provi- 
sionem sub die secunda Maji ‚Anno. Millestmo sex- 
centesimo trigentesimo ‚tertio decrevit, quod si prae- 
dicti D. Belisgrius, et Fratres de -Appiano usque 


ad primam Augusti Anni Millesimi sexcentesimt vi⸗ 


gesimi tertii termini peremtorie praefixi, !omnia., eb 
singula eis incumbentia non docuissent praestitisse , 
atque summam ..octingentoram millium .. florenorum: 
re ipsa Viennae ad manus suge Camerae- Aulicae 
non numerässent, pactis conventis non teneri, aibi- 
que licere .de praefato Feudo Plumbinensi: likere 
dispönere: cujus Bere et ——— tenor ta 
‚ls est. “ ER 
8gaera Caesarea Mojestas Dominus Noster Cle 
mentissimus diligenti memorla, et accurata consi- 
deratione repetitis, et discumsis, quae ratione per-: 
tae summae- pecuniae Camerae..suae. Aulicae pro, 
obtinendo Feudo. Imperiali Plumbini persolvendae, 
inter eamdem Cameram, et Fratres Appisnos, An- 
no Millesimo- sextentesime vigesimo quinta tracta- 
ta, pactaque, et conventa, ae -deincers.quoque in 
banc usque diem in dieta causa acta fuere; tametel, 
sciat, ac vere dicere possit, nihil ejus, quod.in ao 
fuerit, omissum. fulsse, quo’ minus dictis fratribus 
Appianis ex pactis conuentis a Senenissimo Hispa- 
niarum Rege Catholico, et simul, et ‚liber- oonsen- - . 
sus ad ;hypaotherandum fruetus feudales dieti Prin: 
cipatun,. ac Feudi ‚Imperialis Plambini :präestaretub,; 
et possessio ejusdem suo teımpore trader&tur,, atipke: 
ita dieta pacta canventa,suis viribus consikzekt ;- hier 
consensus autem,' quemadınodum ille ex .parta die 


etorum fratrum Appianorum desideraretur, a memo- 
rato Serenissimo Hege Cathplico. ob cansas ipsi jam 
ante intimatas, ac netas, impetrari non possit, in- 
de antem, quod haee res a tot annis ad Hinm mo- 
. dum in hane usque horam pertracta sit, Majestas 
'. ua Caosarea gravissima -damna, atie incommoda 
 hactenus senserit, .ac majora, si porro in longius 
trahater, his difficiliimis suis. temporibus absque 
dubio sentire debeat, atque  ideirco causam. a dietis 
pactis eonventis jam nune recedendi, atque de dicto 
Prinecipatu aliter disponendi habeat; nikilominus ta- 
men, he praememeratis fratrikus Appianis hac -in 
parte ulla juste conquerendt causa relinguatur, iis- 
‚dem ex Clementia Caesarea terminum a die lati hu- 
jus Decreti sui usque ad primum Augusti pruxime 
futuri peremptorie praefixit, intra quem terminum 
omnia, et singala sibi inchumbentia praestitisge, adeo- 
que. summam octingentorum millium florenorum' re 
ipsa hic Viennae .ad. manus Camerae sune Aulicae 
numerasse debeant, expresse .declafando, quodsi id’ 
’minus fuerit, tum Majestas sun Oaesarea dictis pa- 
etis nullatenus teneri amplius possit, nee velit. Per 
“ Imiperatorem die seeunda Maii ‘Anno Domint Mil- 
lesimo sexcentesime trigesimo tertio. Locus Bigilli 
—Caesarene Majestatis. Joannes Valderode. 
> 0 Cum adhuc praefati de Appiano. gbedire nagle- 
'zerint Decreto praefatae Caesarene Majestatis pro 
ebservantia adimplementi promissi, eadem Sacra 
Caesarea' Majestas benigniter, et clementer agende 
ad Instantiam, et intercessionem D. Montauti Co- 
mitis.de Montauto, eorum Patrui, terminum ulti- 
mum 'imalem, et . peremtorium eisdem Appianis 
praefixit: ita quod, per totum ultimum diem  Men- 
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sis Februarii Anni intrantis Millesini sexcentesimi - 
quarti summam' octingentorum milliam Florenoruni 
Rhenensium, alias inter ipsos de Appiano, et Ca; 
meram Aulicam Imperialem conventam effective, et 
_ realiter, ac integre liceret persolvere Viennae, pront 
constat ex Decreto Viennae lato sub die quinto dieti 
Anni Milleshni sexcentesimi trigesimi tertii tenoris 
sequentis. 

* Sacra Ünesarea Majestas Dominus Noster Cie- 
mentissimus, auditis, et consideratis ils, quae ei: 
dem "Camerarius suus D. Montautus Comes Mon- 
.tauti nomine dictoram Belisarii, Annibalis,' et Ho- 
ratii Fratrum de Aragonia de Appiano in negotio 
Plumbinensi, hactenus post decretum die secunda 
Mali proxime praeteriti ipsis  insinuatum, vel in 
scripto, vel viva voce 'respondit, ‚dixit, promisit, 
ac recepit, dietis Fratribus Appianis alium ädhuc 
terminum, quod tum scilieet temporis a die signati 
hujus Decreti ad ultimum Februarii proxime futu- 


ri indusive intercedit, largiatar, praefigendo illis 


hunc terminum ultimum finalem, et peremptorium, 
‘ intra quem summam octingeintorum millium Flore- 
norum Rhenensium, alias Inter ipsos, et Cameram 
suam ÄAtlicam conventam, effective, realiter, at- 
que integre persolvisse debeant, sive non’ante, vel 
aliter Ipsis ‚possessio Feudt Plumbinensis 'tradätur; 
passu utraque traditio,, et possessionis‘ ’ et, Pecuniäd 
procedat, nulla habita ratione eorum quae ante hac 
quomodolibet aliter contracta fuerint, ji ubendo in 
super, ‚dietum Comſtem Möntauto ulteriora” inedia, 
quae, 'et prout ad effectum pre ‚aellbatum Fangen 
quantocius nominare, er 'sinful” de omhibus;. 


= _ 
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et quatenus acceptandae,, sunt dispiei poasit, tum 
etiam,, ut si quid dicto ngmine in hoc .negetio porro 
agpre, vel tractare- veJit, :mandatum ad hoc procura- 
torium; aufficiens exhibeat. : .Decretum Viennae per 
Imperatorem in Consilio auo secreto die quinto De- 
eembris Anno Domini Millesimo sexcentesimo trige- 
simo ‚tertio. Locus Sigilli. Ut. Petrus Henricus a 
Strulendorf. Joannes Valderode. 

‚Demum pro expeditione negotũ praedicti,. en 
dem Sacra Caesarea- Majestas in Italiam destinavit 
auum Commissarium D. Mathiam de Verteman Con- 
siliarium Aulicum, ‚au. praecise mandavit, ut adim- 
pletis 5. et- solutis in diebus, et terminis statutis in- 
cumbentibus per praedictos Fratres de Appiano yi- 
gore PDecretorum Sacrae : ‚Caesareae Majestatis, pos- 
sessio Principatus Plumbjni quam primum tradatur; 
sin autem elapso ultimo praefixo termine, - vel mini- 
ma incertitudo, ambages,. vel tergiversatio appare. 
ret,. tune tractatus cum Principe Venusii de Millione 
forenorum solvendo, statim: concludatur, et. ubi de 
ea. pecunia securitas erit, idem Princeps Venusii in 
possessionem ejusdem. Feudi, ag. Principatus intro- 
ducatur, prout in .litteris commissionalibug. ‚ad prae- 
dietum D. Mathiam Vertemanym, ‚spparet, cujus te- 
npF talis est. Videlicet & tergo: Egregio fideli di- 
leęto Mathiae Vertemano Commissario Nostra. Im- 
perialj Äulico, vel in absentia ipsius, Viceregi Neu- 
politano. ‚Intug vero. | 

ı Ferdinandus secundus, ‚„. Divina Favente Clemen- 
tja, Electus Romanorum Imperator semper- Augu- 
stus_ ete. Egregio Fideli dilecto. Nimirum ita nunec 
ir necessitatesque sunt Nostrae, gt. Beipublicae, 

us pecunia, nomine. haudemii pro Eeudp BON. Im 
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periali, et Prineipatu Flumbini a frateſhus Appia- 
nis de Aragonia Nobis debita, ne. momentum qui- 
dem temporis sine. maximo, ae irreparabile dispen- 
dio nostro carere possimus:- · ea de .causa jam tum, 
“sum Oratore Serenissimi Hispaniarum Regis Catho- 
lici  Extraordinario, Comite de Ognate, hie, ita. egi- 
mus, ut casıu quo Mercatoribus auditis, medilsque 
solutionis exclusis, exploratum, et prout oporteret, 
-certum sit, posse Nos a. dictis Fratribus Appianis 
praelibatam pecuniae summam iutra diem. ultimum 
praescriptum, sine. ulla mora eflective conpequi, et 
habere, tum ilsdem possessjo dieti Prineipafus quan- 
tocjus tradatur, sin .autem, vel minima incertitu- 
do, ‘et ambages, vel tergiversatio appareat, ut tum 
traetatus cum Principe Venusise ratione ejusdem 
Feudi, et Principafus, alies institutus statim con- 
cludatur, ubi de pecunia, prout convenerit, se- 
curitas erit, idem Princeps. Venusise in Possessio- 
nem .ejusdem Feudi,: ac Principatus, .e vestigio in- 
troducatur.. Tibi itaque benigne, ac expresse hisce 
eomimittimus, ut litteris nostris fiducfariis ea. super 
re grpeditis , quarum una cum originalibus: exem- 
plum istig apponimus, Viceregi: ibidem dieti, sere- 
nissimi Regie Catholici. traditis, eidem de hujus De: 
ereti Nostri sententia quamprimum signifisek; ac 
siquidem media .necessaria, ac prout .requiretur 
Appignos ‚deficerent, . ac. totum ad concludendum 
cum .memarato Priggipe Venusiae veniendum. esset, 
jd in- primis operam des quo ultra millionem, alia 
. ducenta milia florenorum addantur, prout-id mul 
tiplex rei ipsius aequitas postulare. videtur, tum 
etiam,  neque. alias, ex parte Appianexum“. ultra - 
summam  octingentorum millium florenorum: cum’. 


& 
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Ipsis conventam, — Laudemii nomine, Consi- 
ko, Nostro Imperfali Anlico promissa fuerent, prae- 
tereantur: cası autem quo neutrum borum, prokt 


‚desideramus, vel mihil etiam amplios, — non 


spersmus, traetando obtineri possit, tum pro mil- 
lione florenoram jam oblato cunciadas, atque dein- 


de in idem tu studium imcumbas, quantum im te 
erit, quo totum hoc negotium juxta hujus Decreti 


Nostri sententiam, quam celerrime absque alia mb- 


. ra, 'vel ulteriore etiam ad Nos relatione confectuim 
. reddatar, 'interveniendo Nostro 'nomine ibidem om- 


ntbus, et-sinzulis_actibus ad hoc necessarlis, et op- 
portunis, ad quae omnia agenda, et peragenda ple- 


nam, et neeessariam omnem potestatem, et facal- 


tatem tibi tribuimus; explebis autem in his omm—- 
bus benignam, et expressam ihostram volumatem, 
eui Decreto Gratia quoque nostra Caesarea constat. 


. Datum in Civita- Nostra Viennae die vigesima: Fe- 


bruarii, Anxo Domini Millesimo sexcentesimo tri- 


‚gesime 'quarto, Regnorum Nostrorum, Romant de- 


timoquinto, Hungariae decimosexto, Bohemict ve- 


'..»0 decimoseptimo. Ferdinandus. Ut. Petrus 'Henri- 


cus a Stralendorf. Ad mandatum Sacrae Caeserene 
Majestatis proprium. ‚Joannes Valderode. Adest Si- 
erllun cam’ impressione Kan Imperialis , et allo- 
rum insisnium. 

:: Et eum saepe futssent praedicti 'fratres de Ap- 
piano requisiti, tam per praefätam Caesaream , quam 
Gatholicam Majestatem, ut praedictam quantitutem 
golverent ;' et alia, quae- tenebantur facere, adimple- 
rent, -Hullatenus 'observare curaverunt, et propterea 
foit- prontertiatum per dietam Caesaream, et Catho- 
lkcam Majestateın, et Dominum Mathiam Verteman, 
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‚Commissarium, et ut supra, detlaratwum, dietos D. 
Beilisariem, et Fratres dp Appiano cechdisse a jure, 
et ratione eis competentibus virtute. neminationis in 
eosum favorem factae per Caesareamı Majestatem, 
ae etiam.-Bubinfendatione per eamdem Catholicam 


Majestatem in eorum favorem facta, et'a quovis alio 
dure, actione, ‘et praetentione, quam habere, vel 
praetendere potuissent super dicto Statu Plumbini ; 


licere quoque praedietae Majestati de supradicto Feu- 
do libere in quameumque allam personam disponere; 
qua deelaratione stante, et communications fa- 
eta per Caesarcam Mäjestatem cam Catholica 
Meajöstate, habitoque ab co eonsonsu, decievit, 
et:declaravit, quod supradieta Subisfendatte fieret in 
farorem dicti IHestris Prineipis ‚Venusine, pro se, 


suisque Haeredibus, et:Successoribus legitimis, dam-  ' 


modo dictus Princeps solveret Camerae Imperieli 
 millionem unum flovorenorum juxta declara- 


tionem factam per praedictum Mathiam Verteman, 


vigore petestatik sihl concessae prout ex Instrumen- 
to inite mamı mea, pracdieto praesenti die vigesimo 
quarto Mensis Martii Anni Millesiwi sexpentesiml 
quarti. 

‘: ‚Et cum de facienda praedicto Nicolao Ludovi- 
. sio Subinfeudatione tractaretur, ad majorem ejus de- 
. einratlonem, et ne ullo unguam tempore possit ir: 
_ surgere : dubium, petüt nihilominus Mustris Prin- 
ceps Venustae, hujusmodi Investitura fieret, expres- 
se pro se, et Haeredibus, et Sueeessoribus anius, 
taın maseulis, quam foeminis, qula- alloquin non 
esset: ei expediens adeo magnam - sunmAm eroßare, 
cm eo tempore hullos haberet fillos masculos, et 


Subluvestitura deberet ex juris dispositiene fieri per 


suam Catholicum Majestaten eo mode, et forma, 
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prout ipge, fmezat. investitus a .dieta Caesarea. Maje- 
state... Cumyus haec Principis. Venusii praejentie, 
‘ ordine ipsius Nllustrissimi, ‘et Excellentissimi Do- 
mini. Proregis fuisset cammissa Regie Collatesali 
Consilio, et. Regiae Camexae Summarise, ac ejus 
Fisci Patrone, .pmnes deeoreverunt, subinfeudatio- 
nem, quam sua Catbolica, Majestas debeat, facere in 
fayorem personae declarandae per Caesaream Maje- 
statem, fiers debera eindem madis, et formis, 
quibus ipnse Hex Caiholicus..arat. investitus, ai- 
que tta pro se, Haerediinus, et SEITE ER 
tam masculss, quam foeminia . . 

- @uibus omaibus sic nesertis, — Excel 
lentiasimus, et Hlustrissiniua Dominus Vicerex, dic- 
to nomine, ad: perpetuam rei memoriam, inhaerens 
Caesareae et Catholicae Majestatis voluntati, et. man- 
datis, praedieto Mlustri Principi Venusiae siguifica- 
re vplens, . quam flagranti animo semper desidera- 
verunt tam praedicta (aesarea, quam -Catholica Ma- 
jestas ‚gratos. se, astendere ‚memoriae felicis recorda- 
tionis Gregorii XV. Summi. Pontificis ejus Patrui; 
ac Emineutissimi Cardinalis Ludovisi ejus fratris, 
decreverunt eundem Illustrem Prineipem D. Nico- 
Iaum Ludovici‘ de dicto Principatu, et. Dominio 
Plumbigensi..subinvestire. Ita enim fiet, ut ei, ‚et 
publicae ‚ subditorum . utilitati consylatur,. et Status 
praedictus possideatur,'ab ,eo,ide cujus ide, .et sin. 
gerifate non possit dubitari:. quapropter dietus: Pria, 
ceps Nicolaus imstanter regwiejyit, ut, Principatum 
Plumbini, . Marchiongtum . Populeniae, et Dominium 
Scarlini, . Suberetum, . Burianam ,.: Vallem Monthie, 
nem, Sanctym Laurentiam cum, :Cassalappi,.. Abba, 
tia- —— Almam Maxis. Almam . Podii,. a 
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Medil, Insulam totiüs' Tlvae Marttimäe, — — to- 


tius Planosae, et Montis Christi in "Subfeudam no- 
bile, paternam, antiguunr, rectum, et liberum Sacra 

Cafholica Majestas concederet, et de illo cum omni- 
bus juribus, ‚dignitatibus ; titulis, homagiis, redditis 
bus, regalibus, et proventibus, cum merö et mixte 
Imperio, omnimodaque jurisdietione, et gladii pöte- 
state, et denique cum quibascumque juribas,'et praes 
eminentlis, quae de jure, et de consuetu.ime,  omni- 
que via, et'modo appellantur, sub quovis momine, 
et auctoritate reperiantur, et iis speetent, et specta- 
re possint, ac facultatem cudendi monetam auream; 
et argenteam, et demum cum omnibus, et quihusvis 


privilegiis, concessionibus, indultis,, et praeeminen- 
.tiis, facultatibus,: gt auctoritatibus, 'honoribus, dig- 


nitatibus, ac aliis quibuseumque, ac cujusvis gene-. 
ris honoribus, a priscis Romanoram Imperatoribus 
in. antiquis privileglis. concessis, et confirniatis, et 
praesertim contentis ‘in Investitura Maximfliani Pri- 
mi anni Millesimi quimgntesimi 'noni, et Suecesso- : 
rum .suorum usque ad. creationem Principatus anni. 
Millesimi quingentekimi honagesimi quarti, . et in 
omnibus quibuscumgüe "suis pactis, confirmationibus, 
artieulis, clausulis, . gratiis, et favoribus, peivilegiin, 
et concessionibus, et pront jacet, et quatenus' non. 


excedant contenta in .praesenti, et cum gratia, et 
_ praerogativis concessis in Investitura facta eidem 


Sacrae Catholicae Majestati, subinvestire dignare- 
tur. Idem dictus Excellentissimus Dominus 'Vicerex, 
dicto Nomine, e? mandato Caesareae, et 
Catholicae Majestatis, humillimis precibus 
dieti Hlustris Prineipis, singulari devotione,  merito- 


rumque ‚tam felicis recerdationis Sanctissipi Domini 


\ 
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... Gregorli Decimiguinti ejus Yatrai, in ‚Adgustissinair" 


Domum Austriacam, quam Ewinentissimi Cardinalis: 


-Ludovisi ejus. Fratris, ae etiam suorum, per prae- 


dictas Majestates eonsiderato, praecise mandarunt 


 Excellenti Domino, etiam de plenitudine Caesarese 


potestatis Catholicae Majestati attributae, omni me- 
liori modo, et vin, qua, et quibis fieri potest, ef 
debet,. praefato Illustri Nicolao Ludovisio Principi 
Venusi in infinitum tenore ‚praesentium concedere, 


prout eoncedit, in -Subfeudum, ac gratiose spsum, 


ejusgue Hueredes, et Successores tegitimos. Mus- 
ewlos, et Foeminas ordine tamen dexüs, et pri 


 mogeniturae semper observato, inwestivit de die- 
40 Principatu Plumbint, Marchtonatu Popwlo- 


siae, et Dominio Scarlini, Partolongone, 
Subereti, Buriani, Vallis Montkionis, Sancti 


‚Laurentie, ‘et Cassalappi, : Vizmali, Abbatiae. 
 Alfango, et Almae Maris, Almae Podii, Almas. 


Medii, Insulue totius Elvae Maritimae, 
Insulae totius Planosue, et Montis Christi, ut 


‚de Subfeudo nohili, paterno franco, antiquo et Jure 


Feudi antigui honorifico, honorwus, homagiis, feu- 


-dis, subfeudis, fructibus, atilitatibus, regalibus, 
. mero, et mirto Imperio, et omnibus denique 


juribus, et praceminentiiw qulbuscumque, quae- sibi- 
de jure et cansuetudine .quomodolibet spectant, etı 


' spectare possunt, cujusvis. nominis, et qualitatis 


— 


existant, et cum omnibus supradictis, et expositis 


juribus, punctis, articulis, elausulis, eratiis, privile- - 


giis, et concessionibus contentis, in Investitura die- 


torum insertorum privilegiorum, et omnium Roma-: 


norum  Imperntorum, Appianis olim: ex tmnd Ba- 
erae Caesareae Majestati comcessa, reservata tanen 


N 
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4 Catholicae Majentati, et. ejüs Haeredihys; .et Regno- 


rum ejusdem Successoribus Masculis, et Foeminis 
ex Serenissimo felleisciniae recordatichis Rege. Phi, 
lippe tertio. descendentibas, ordine primegeniturae; 
Superioritate. Ita quod dietys ‚Illustris - Priaceps,. 
ejunque Haeredes, et Successbres legitimi, ut supra,. 
ea omnia, et singula recognoagant et Subfeudum. 
nobile, paternum, honorifiown, et jure Feudi antiqui, 
francum, et librum, secundum Leges Feudorum, sö- 
litasque, et approbatas Feudorum .conaustudines , im- 


‚mediste a dicta Catholica Majestate,. suisque. Haere- 
. dibus, et, Regnorum Successoribus. Masculis, et Foe: 


minis ex Serenissimo felicis recordationis Rege Phi- 
lippo Tertio descendeutibus : ordine . primogeniturae,: 


‚ut ea posthac a diuta .Catholica Majestate,. et ejus: 


Successoribus in Subfeudum hujusmodi habere, te; 
nere, et possidere, et eis: uti, frui, et gaudere nos;, 


‘sint, et veleant, sicuti hujusmodi Feuda de.jure, et 


consuetudine teneri sunt salita, es .cousueta, et abe. 
que alicujus turbatione, et impedimentp,, seu con- 
tradictione in eo succedaut Haeredes, ’et Suucessor' 
res praedicti Illustrig Nicolai Ludovisi Prineipis Ve-. 
nusli, secundum leges -olitas, et approhatan Feude- 
rum consuetudines; e@ Zumen lege, et ‚condilione,, 
ut praefatlus Illustris Princeps, et ejus Haere- 
des, et Successores in dicto Principatu. succes-, 
suri, graesidium e4 Militibus Cutholicae Unje- . 
statis, quod in Portolongone, et dieto Plumbi.-. 
ns Oppido-residet, consueium, cum paclis prae- 
teritis amanter anmittere ieneantur; quibuscum- 
que, Gonstitutionibus, Concessionibus, et. Privilegiis _ 
in quorumcumque allorum favorem, capterinque in, 
contraxium non obstautibus, quorum tenorps pro ‚suf-, 
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ficienter, et de verbo ad verbum. hie expressis, ac 
insertis, pro praesentium valore, et firmitate habere 
voluit, et mandavit, supplens dietus Excellentissimus 
Dominus Vicerex ex praedicta ejus, dicto nomine, 
scientia, ac plena, et absoluta potestate omnes, et 
quoscumque defertus jaris, et facti solemnitatum 
quarumeumque comissiones, si qui, vel si quae for- 
san in praeinissis intervenissent, _seu quomedolibet 
allegari, et praetendi possent,. et poterunt quomo- 
docungue. @uapropter universis, et singulis supra- 
dieti Priseipatus Plumbini, et Pertinentiarum, Oppi- 
dorum, Terrarum, Pagorum, et Locorum ditionum, 
et ejusdem praefectts, Magistratibus, Marchionibus, 
Comitihus, Baronibus, Equitibus, Peditibus, Nobili- 
bus; Civibus, Provinctalibus, Oppidanis, Paginis, 
Vassallis, Offcialibus, Regentibus, Consiliariis, Ju- 
dicibus , Communitatibus, Incolis, et Subditis, cujus- 
cunque, . dignitatis, status, gradus, ordinis, et con- 
ditionis existant, enixe, et stricte praecipit; jubet, | 
et matidat, ut ipsi, et eorum quilibet supradicto Il. 
lustri Principi ejusque legitimis Masculis, et Foemi- 
nis Haeredibus, et Successoribus, sexus tamen, et 
Primogeniturae ordine servato, ut supra, fideles, 
obedientes, et observantes sint, et esse debeant, eo- 
que praefato Principatu, et Dominio Status Plumbi- . 
ni, et pertinentiarum, eorumgue Regalibus, 
. et Feudis, caeterisque in praesenti concessione, pe- 
cifice uti, frui, et gaudere permittant,' et ourent, 
sec quidquam in: contrarium attentent, aut wHquid 
ullo niodo .attentare consentiant, sub poena indig- 
natiönis: supradictae Catholieae - Majestatis‘, : gratiae 
amisstenis, et aliarum arbitrio' Majestatts praedietae. 
‚reservatarum: et promisit, et convenit dietus Ex- 
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eellentissimus Doniuus, Vicerex, ex dicto nonf- 
ne, solemni stipulatione etc. ‚praedicta omnia eto, 
. habere etc., rata etc., et contra non facere ete, 
aliaque ratione etc., insuper dietus Excellentissimus 
Dominus Vicerex dicto nomine promisit curare, 
qued dieta Catholica Majestas ratificabit praesen- 
tem contractum, et investituram, ac omnia in eo 
contenta, et interim, et de novo concedet Investi- 
turam praedictam per privilesium in forma solita 
infra menses sex a praesenti die numerandos, sum: 
ptibus, ‘et expensis dieti Illustris Prineipis, pro 
“quibus omnibus  observandis etc. praedictus Excel- 
lentissimus Dominus ‚Vicerex sponte obligavit sw 
pradictam Catholicam Majestatem, Curiam, et Fis- 
tum hujus Regni. ejüsdemque Catholicae Majestatis 
felicissinios Haeredes, et Successores, et bona om- 
nia, etiam feudalia, domanialia praesentia, et fu- 
tura ete., dicto Ilustri. Principi praesenti etc., et 
dietus Princeps obligavit se, suosque Haeredes, et 
Successores, bona omnia etiam fendalia, et titulata 
guocumgque titulo, praesentja, et futura etc., sub 
poena, et ad poenam dupli medietate etc., cum po- 
testate capiendi etc., constitutione praecarii ete., et 
renuntiaverunt etc., et juraverunt etc., videlicet di- 
ctus Excellentissimus Dominus in pectore visis, et 
non tactis seripturis, unde etc. Praesentibus op 
portunis etc. 

Ideoque praefatus Princeps Nicolaus Ludovisius 
Nobis _enixe, supplicaverit, ut praeinsertum Instru- 
mehtum Concessionis Investituräe- dieti Status, et 
Prineipatus ‚Plumbini; omniaque, et singula in eo 
contenta, declarata,. et expressa laudare,: appfobare 
confir mark, ac quatenus- expediat, de novo’ ipsam 
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. Subinvestituram etiam facere, ex nostra Regia Mu- 
nificentia dignaremur. Nos vero considerantes ip- 
sius Principis singularem fidem, et grata nostra ob- 
sequia, necnon mirum, eximiumque animi aflectum 
erga Nos Nostramque Regiam Coronam, Sanctissi- 
mi Domini Nostri Patris Gregorii XV. ejus Avun- 
culi felicis recordationis; praeterea volentes ea, 
quae. per Proreges,. et Ministros Nostros plena ad 
id potestate suffultos facta sunt, valida, et fructuo- 
sa existere,. eidem Principi D. Nicolao Ludovisio 


-  (modo quo infra) libenter annuere. decrevimus. Te- 


nore igitur praesentium ex certa scientia, regiaque 
auctoritate Nostra deliberate, et . consulto, .ac ex 
gratia speciali, maturaque Sacri Nostri Supremi 
Consilii accedente deliberatione, praedictam Subin- 
vestituram, modo quo praefertur, virtute praein- 
serti Instrumenti, in ‚praedictum Prineipem D. Ni- 
colaum Ludovisio. de praedicto Statu, et Principatu 
Plumbini factam, ac Instrumentum ipsum, omnia- 
que, et singula in eo contenta promissa, et decla- 
rata in. omnibus suis clausulis, punctis, et articulis 
descriptis, et appositis, juxta ipsius formam, con- 
tinentiam, et tenorem, acceptamus, laudamus, ap- 
probamus, ratificamus, et confirmamus, illisque ro- 
bur, et auctoritatem nostram impertimur; et qua- 
tenus opus est, aeque, principaliter, et de novo 
dictam Subinvestituram eidem Principi D. Nicolao 
Ludovisio concedimus, tam pro Masculis, quam 
pro Foeminis, intuitu erga nos clari animi sul, et 
tam suorum, quam .dicti Pontificis Gregorii XV, 
ac Eminentissimi Cardinalis Ludovisii Fratris sui 
meritorum ; cum - expressa tamen declaratione, quod 
dietus Princeps D. Nicolaus Ludovisius, suique ‚Hae- 
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redes, et Successores In dieto Statu, et Principatn 
Plumbini, recipere teneantur, et debeant Milites 
Nostros in praesidium locorum, et terrarum ipsi 
de novo cum dicto Statu concessorum, et conceg- 
sarum, cententorumque, comprehensorum, et an- 
hotatorum in Investitura de praedicto Statu, im Nos 
“per Serenissimum Imperatorem Ferdinandum : Se- 
cundum, Avunculum Nostrun facta, ad quam re- 
latio habeatur; firmis tamen, illesis, et indiminutis 
manentibus omnibus, et quibuscumgue juribus No- 
bis spectantibus, et pertinentibus, antequam fuisset 
Investitura praedieta concessa. Volentes, et decer- 
nentes expresse, quod omnia praemissa ejusdem 
sint momenti, et roboris, ac si a Nobis ipsis imme- 
diate concessa, pacta, atque transacta forent, pro- 
miitentes de dicta certa scientia nostra, et sub fide, 
et verbo nostro Regio, praefatam Approbationem, 
Acceptationem, et Confirmationem, ac novam Suh- 
investiturae Concessionem, omniaque, et singula 
superius expressa, et declarata, semper, et omni 
futuro tempore ratam, et firmam, 'rataque, et fir- 
ma habere, et fenere, cum supradicta declaratione, 
et conditione, eaque omnia dicto Principi D. Nico- 
lao Ludovisio, ejusque, .Haeredihus, et Successori- : 
bus, tam Masculis, quam Foeminis, ut supra, ob- 
gervare, observarique facere per Haeredes, et Suc- 
cessores Nostros, et quoscumque Ministros, et Of- 
ficiales Majores, et Minores, et alias quasvis per- 
aonas cujuscumgue status, et conditionis ' existant, 
et in nullo contrafacere, dicere, vel opponere in 
Judicio, sive extra, directe, vel indirecte, palam, 
publice, vel occulte, aut alio quovis quaesito colo- 
re. Volentes etiam, quod hujusmodi nostra ratifi- 
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eatio, confirmatio, et approbatio sit, et esse debeat 
. praedicto Principi -D. Nicolao Ludovisio ejusque 
Haeredibus, et Suceessoribus Masculis, et Foemi- 
nis in perpetuum stabilis, realis, atque firma, nul- 
_ Famque in Judiciis, aut extra, sentiat impugnatio- 
nis objectum, defectus incommodum, aut‘ noxae ‘ 
eujuslibet alterius detrimentum, sed in suo Bemper 
robore, et firmitate persistat. Et ut praemissa, 
quem volumus, sortiantur effectum, Serenissimo 
praeterea Balthasari .Carolo Principi Austriarum, et 
'Gerundae, Ducique Calabriae, filio primogenito no- 
stro charissimo,. ac post felices, et longaevos dies 
nostros; in omnibus Regnis, et Dominiig Nostris 
(Deo propitio) immediato Haeredi, et legitimo Suc- 
‚ eessori, intentum aperientes Nostrum, sub pater- 
nae auctoritatis ebentu dieimus, eumque rogamus; 
Hlustribus vero 'Spectabilibus, Nobilibus, Magnili:: 
eis, Dilectis, Consiliariis, et Fidelibus Nostris, Pro- 
regi, Locumtenentibus, et Capitaneo Generali No- 
strö; magno Camerario, Protonotario, Magistro 
Justitlario, eorumque Loucimtenentibus, Sacro No- 
stro Consilio “Castri Capuanae, Praesidentibus, -et 
Ratiönalibus. Camerae Nostrae Summariae Regenti; 
ot ’Judicibus Magnae Curise Vicariae, Scribae Por- 
tionum, Thesaurario 'Nostro Generali, seu id offi- 
cium Regenti, Advocatis quoque, et Procuratori-' 
bus Fiscalibus, caeterisque demum universis, et 

singulis Offieialibus, et Subditis Nostris Majoribus, 
et Mineribus, quocumque nomine nuncupatis, titu- 
lö, officio, auctoritate, et potestate fungentibus, . 
tam praesentibus, quam futuris, in eodem Regno 
constitutis, et constituendis, dicimus, et praecipi- 
mus, et jubemus, quatenus forma praesentium Edi- 
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cti, et praeinserti Inatrumſsnti per nos, .et eprum 

quemlibet diligenter inspecte, illam, et omnia, et 

‚singula superius expressa: praedieto Principh D. Nr 
colao Ludovigio, ejusque Haeredibus, et Successo- 

ribus, tam Masculis, quam Faeminis, observent, 

observarique . faciant per. quos decept, juxta formam, . 
eorum, continentiam, et tendrem pleniorem, oma 

dubio, et difficultate ‚cessantibus; contraxiam nulla- 

tenus tentaturi ratione aliqua, sive causa, si dietus 

Serenissimps. Princeps, Filius Noster. charissimus 

Nobis morem geret, caeteri autem. Officiales, et 

subditi Nostri praedicti Gratiam Nostram ckaram ha- 

bent, ac praeter irae, et. indignationis Nestrae in- 

cursum,. poenam ducatorum .mille . Nostris. inferen- - 
dorum Aerariis, cupiunt .evitare. In- etjus rei te- 

stimonium praesentes fieri . jussimus i Nostro: Magno 

negotiorum praefate Citerioris Siciliae Begyi Sigillo 

impendenti munitas, datas in Oppido ‚Nostro. F ra⸗ 

gae die quarto Mensis Augusti, Anno a Nativitaté 

Domini Millesimo sexcentesimo quadragesimso quar- 

to. Xo El Rey, Dominus Rex mandavit. D. Inico 

Lopez de Zarate. Ut. Neila. Pr. Ut. Causanus Pr. 

Ut. Capicius Galeota. . Pr. Ut. Pontenzanus. Pr. 
Solvat in executorlis, Villareai al Taxator. 


ie — 


Num. V. 

Diplöme de l’Empereur Ferdinand II, (21 Avr. 1634) qui rati- 
fie la sous-investiture donnee au Pringe Nicolas Ludovisi; il 
resulte de ce Diplöme, que ce Prince paya un Million, et 
einguante- — Plorins en reciprocitö de la dite seus- 

-  investiture, 


Perdinandus Secundus, Divina Favente Cle: 
mentia,: Electus Romandrum Imperator semper Aw, 
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Ä gustus , ac — Hungariae , Bohoemiae, Dal 
matiae, Croatiae,. Sclavoniae etc. Rex, Archidux 
Austriae, Dux Burgundiae, Brabantiae, Stirine, 
Carinthiae, Carmiolae etc. Marchio Morariae, Dux 
Lucemburgiae ac superioris, et inferioris Silesiae, 
Virtembergae, et Teckae, Princeps Svevise, Co- 
mes -Habspurgi, Tyrolis, 'Ferretis, Kyburgi, et Go- 
ritiae, Landtgravius Altsatise, Marchio. Sacri Ro- _ 
mani Imperi, Burgeviae ac superipris, et inferio- 
ris Lusatiae, Dominas Marchiae Sclavonicae, Por- 
tus Naonis,: et Salinarum etc. Ad Perpetuam rel 
‚Memorlam agnoscimus tenore praesentiam pro No- 
bis, et. nostris in Imperio -Successoribus notum fa- 
dientes universis, quod cum die. vigesima- quarta 
Martii‘ proxime praeteriti contractus quidam ratiene 
nominationis ad Subvassalagium Prineipatus et Feu- 
di nostri Imperialis Plumbini in personam Illustris 
fidelis Nobis -dilecti Nicelai Ludovisi Prineipis Ve- 
nosae faciendae inter eumdem, et Consiliarum no- 
strum Imperialem Aulicum Mathiani Nobilem Ver- 
temannum tanquam :Commissarium a Nobis specia- 
liter ad hoc deputatum, concurrente etiam ad hoc 
pro parte Serenissimi Hispaniarum Regis Catholici 
Nepotis nostri charissimi, quatenus hoc ad Sereni- 
tatem suam spectare potuit, vel spectat, Vicerege, 
et Capitaneo ejusdem Generali in Regno Neapolita- 
no, illustri sincere Nobis dilecto Emmanuele de Zu- 
‚niga, et Fonseca, Comite Monterey, et. Fuentes, 
“sub ratihabitione nostra Caesarea in hunc, qui se- 
quitur, modum initus, et -celebratus fuerit. » Die 
vigesima quarta Martii secundae Indictionis millesi- 
mo sexcentesimo trigesimo quarto, -Neapoli,: et pro- 
prie in Regio Palatio hora prima noctis .non solum 
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tribus, sed -pluribus luminibus aecensis,' contractus 
Bacrae Caesareae, et Regiae Catholicae Majestatis 
authoritate mediante Illustrissimo, et Excellentissi- 
mo D. Emmanuele de Zuniga, et Fonseca Comiti 
de Monterey de Fuentes, Vieerege, et Locumtenen- 


te Generali pro Serenissima Catholiea Majestate in 


hoc Regno inter Hlustrissimum Mathiam Verteman- 
num Consiliarium :Imperialem Aulicum, et Com- 
missarium ‚Caesareum ad hoc specialiter huc Neapo- 
lim missum' ab una, et. Illustrissimum, et Excel- 


ientissimum Dom. Nicolaum Ludovisium Prineipem ' 


Venosae pro se, suisque Haeredibus, et Succes- 
soribus stipulansem parte ab altera, die praedicto, 
et modo infrascripto ratione novae nominationis Cae- 


'sareae pro Feudo Imperiali Plumbinensi factae in 


favorem dicti Excellentissimi D. Principis Venosae;, 
inftus. Primo quidem cum Sacra Caesarea Majestas 
a tot jam annis gravissima damna, et incommoda 
senserit ex illis, quae ratione certae summae pecu- 
niae Camerae suae Aulicae pro obtinendo 'Feudo Im- 


periali Plumbini persolvendae inter eamdem Came- , 


ram, et Fratres D. Belisarium, D. Anibalem, et 
D. Horatiam de Aragona Appianos anno millesimd 
sexcentesimo vigesimo quinto. tractata, pactaque, 
et'conventa fuerunt, ac majora, si porro in longius 
hoc negotium trahatur, his tam difficilibus tempori- 
bus absque dubio sentire debeat, atque ideirco post 
 adhibitam manem quamcumgue ea de re factam di- 
ligentiam per spatium octo annorum solemni decre- 


to sub die secundo Maii anno millesimo sexcentesi- - 


mo trigesimo tertio ex Clementia Caesarea, ne justa 


eongaerendi causa iisdem DD. .Fratribus Appianis | 


selinqueretur, terminum illis a die lati istius De- 
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ereti usque'ad primam Augusti proxime tunc futuri 
peremptorie praefixerit, infra quem. terminum em- 
nia, et singula sibi incumbentia praestitisse, adeo- 
que summam octgcentum mille Flerenoerum reipsa 
 Viennae ad manus Camerae suae Aulieae numeras- 
‚se debuerint cum expressa declaratioue, prout in 
decreto illo latius extat, justissimaeque. sententiae 
suae Caesarese solemnem intimationem ipsis DD. 
Appianis per Excellentissimum Dominum . Prore- ’ 
gem hic Neapoli tunc fieri curavezit, . nihileminus 
tamen ad preces supplices eorumdem, vel qui. illo- 
zum nomine Viennae egit, adhuc aliam. proregatio- 
nem termini usque “ad ultimum Februgrü nuper 
elapsi, vigore alterius Decreti de dato quinte De- 
«embris millesimo sexcentesime trigesimo tertio ipsis 
indulserit, et tandem pro terminanda lite, et res- 
cindenda omni ulterioris morae protractione, prae- 
«dietum Commissarium suum hue Neapolim miserit, 
qui memorato Domino Annibali in hac Civitate .de- 
genti pro se, suisque DD, Fratribus Procurateri ao- 
lemniter eonstitnto a die duodecimg Fehbruarii, quo- 
ipse Commissarius Caesareus huc Nespelim venit, 
quamplurimas monitiones fecerit, . eumdemque. D. 
Annibalem quotidie enixe sollicitaverit,. ut hanc ul 
timam prorogationis Caesarege gratiam, non obser- 
vando, neque solvenda ea, quae jam dudum prae- 
stare debuissent, et quae nuper. illorum nomine..& 
. Nepote illorum Comite Monteauto Sacrae Caesareae 
Majestati solemniter iterum Viennae exposita, oh 
‚lata, et promissa fuerunt, transire, permitierent, of- 
ferendo illis simul atque per litteras cambii in me 
‚nus suas traditas de pecunia — et eſffeetive 
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qued media’ solutionis faciendae, quatenug ea inter-. 
esse Serenissimi Regis Catholici congernant, ex:il- 
la parte admittantur, certior factus, quod tum di- 
cto die praememoratis Fratribus de Aragona, et 
Appiauo possessionem Principatus, et pertinentia- 
rum Plambini sine ullo impedimento traditurus es- 
. set, prout eadem Jeclaratio Caesarea ipsi D. Comi- 
ti Menteauto facta-per..decretum duedecima Decem- | 
bris ejusdem auni. millesimi sexcentesimi trigesimi 
terti, nuper praeteriti extat., Sed quia jam prope 
integrum mensem a die praefixae ultimae proroga- 
tonisg non tantum a dietis DD, Fratribus de Arra- 
gona, et Appiano nullus prorsus solutionis modas 
ad interesse Serenissimi Regis "Catholic; eongruus, 
neque coram Excellentissimo Domino prorege, ne- 
que Commissariv Caesareo hie unquam exhihitus; 
verum. etiam ne quidem‘ cautio illa mercatorum Au- 
gustee, Norimbergiae, et Viennae commqorantinm 
(proub in. contractu. cum Camera‘ Aulioa jnito ex- _ 
presse habetur) ab. illis unquam praestita, et fide- 
jussio . Oratoris :Serenissimi Magni Ducis Etruriae 
jamdudum irrita fache. fuerit; tandem ‚efiam res, 
»ecessitatesque Sacrae Caesareae Majestatis, ac Rei- 
publicae Germanieae :in illas' augustias, et discrimi- 
na devenerit, ut ab eadem Sacra Gæesarea Majesta- 
te Commissario suo saepe nominatg. per. specialem 
Cursorem . literae.. die vigesimo Fehruarij..nuper de- 
latae sint, cum hoc reiterato, et expresso mandate 
Caesareo , quodsi intra. Diem ultimum praescriptum 
peouniam conventam DD, Fratres de Appiano ef- 
feetive praestiterint, tum fisdem .possessio, dieti Prin: 
<ipatus quantocius tradatur; ‘sin autem, ac vel mi- 
wiuna incertitude, ambeges, vel tergiversatio appa- 
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reat, ut tum tractatus cum Dom. Prineipe Venosae- 
ratione ejusdem Feudi, ac Prineipatus alias insti- 
tutus,. statim concludatur, ‘qua de causa jam tum 
cam: Oratore Serenissimi Hispaniarım Regis Catho- 
lici extraordinario D. Comite Ognate Ita sua Maje- 
stas: Caesarea 'agerit, quo totum hoc negotium ad 
beneplacitum etiam Serenissimi Regis Catholici jux- 
ta hoc decretum, et sententiam suam ' Caesaream, 
yuam celerrime absque alia mora, vel alteriori etiam 
ad Majestatem Suam Caesaream relatione confectum 
reddatur, mandando eidem- Commissario suo, ut 
interveniat Imperiaä suo nomine hic Neapoli &m- 
nibus, et singulis actibus ad hoc necessariis, ac op- 
portunis, atque ad omnia ägenda, et peragenda 
plenam,‘ ac necessariam omnem facultatem ipsi tri- 
buat, prout ex tenore formalium earumdem liters- 
rum, et aliärum similium ad ipsum ExceHentissinum 
Domirum Proregem ejusdem diei datarum- omnia 
illia latius constant. Quibus omnibus sic assertis 
volentes Partes praedictae dietis nominibus ea om- 
hia, quae ceujasvis oflicii sunt convenienter exequi, 
ideirco saepe nominatus Commissarius dicto‘ Impe- 
riali 'nomine, vigore ‚mandati, decretorum, et lit- 
terarum praedictavum Sacrae Caesarene Majestatis ,' 
ac Potestatis stbi concessae het contractu dicit, dir 
ctis pactis conventis tum dieto Domino Belisarid‘, - 
D. Annibale, et D. Horatio Fratribus de’ Aragona 


Appiano, antehac super Statu, et Feudo Printipa- 


tus Plumbini quovis modo initis Sucram Majestatem 
Suam Caesaream nullatenus amplius teneri, ideo: il- 
lam jam nune recedendi, atque de dieto Prineipatu, 
et nova illius Snbinfeudatione aliter disponendi, ma- 
uus_ liberas hahers, dietosque Fratres Appianos om- 








. |} 
ni, et. quovis titulo ipsis antehac in dicto Principatu. | 
competente cecidisse, et lapsos esse; idem et pro . 
executione sibi per dictas ejusdem Majestatis Suae 


literas demandata declarat, voluntatem, et inten- 


tionem Caesaream fuisse, et esse, ut Serenissi- 
mus Bex Catholicus de pruedicto Plumbini Sta- 
tu subinfeudet dietum Exeellentissimum Domi- 
num Principem Venosae pro se, suisque haere- 
dibus, ct successöribus legitimis, et descendenti- 
bus eo modo, et forma, qua subinvestiti fuere 
ipsi DD. Fratres de Arugona Appiani ; ita ta- 
men, ut praedictus Mlustrissimus, et Excellentissi- 
mus Princeps Venosae nune, et pro una vice tantum 
realiter solvat dictge Suae Majestati ejus Camerae 
Imperiali Aulicae, vel cui praedicta Caesarea Maje- 
stas mandaverit decescentena millia flore- . 
norum Rhenensium, sexaginta cruciferos pre .. 
unoquogue numerando intra terminum, et sub pactis, 
et conditionibus, ut sequitur; nimirum dietus Excel- 
lentissimus Dominus Princeps Venosae e contra .spon- _ 
te, non vi, dolo, sed omni meliori modo, ex nunc 
pro tune obtenta Subinfeudatione ab Excellen- . 


tissimo Domino Prorege nomine Serenissimi Re- .. 


gis Catkholici promisit, et coram praedieto Excel- 
lentissimo Domino Prorege, et infrascriptis Testibus 
solemxiter stipulatus est solvere pruaedietum 
millionem, sive decies cententi millia 
florenorum hoc sequeuti modo, et forma, con- 
signando videlicet ex nunc statim ad. manus Ipsius 
Commissarii Caesarei praesentibus supradictis literas 
Cambif pro ducentis millibus ducatis monetae Ve- 
netae ad nutum Sacrae Majestatis Suae persolven- 
dis cuicumque , et quamprimum dieta Sacra Majestas, 


/ 
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vel Camera. Imperialis Aulica ilos mumerari manda- 
verit. . Reliquam vero summam. ad complementum 
dicti millienis florenorum promittit idem Excellentis- 
aimus Dominus . Princeps, Venosae eodem. nune tem» 
pore. Venetias per litteras Cambii remittere, sed nu- 
merationem illius ad manus Sacrae Caesareae Maje- 
statis, vel ejus nomine mandatum habentis tunc tan- 
tum facere debere, quando a die traditae possessio- 
nis dieti Principatus Plumbini: decem septimanarum 
spatium praeterlapsum fuerit, obligando se speciali- 
ter ad integram totius summae solutienem. in. Civita- 


.. .. te Viennae, faciendam, nisi’Sacra Caesarea Majestas 
illam, vel illius, partem aliquam in Italia, et praeser- 
tim Venetis malit recipere, quo casy statim post 


decem septimanas a die captae possessignis nume- 
randas Majestati Sacrae. Caesareae liberum 'sit de 
integra summa pro. libitu suo, ibidem Venetis dispo- 


.nere, et pre ratione Cambiorum..centum .dweatos mo- 


netae Venetae pro. nonagintaseptem talleris ihidem 
recipere. Interea, et donec possibile sit'calamitosis 
istis, et difficilibus nundinandi temporibus omnem il- 


lam summam de praejicto millione, quam Saera Ma- 


jestas mandaverit ad dictam Civitatem Viennam re- 
mittere perieulum praedictarum literarum Cambii cum 
interesse solito: usque ad. plenam et effsctualem to- 
tius suimmae satisfactionem currat ipsi Domino Prin- 
eipi, cu proprüs suis impensis incumbat totum 
sstum milli onem florenorum,. quamprimum po- 
tuerit remittere Viennam. In quorum omnium ex- 


actam, et effectualem. pbservationem tradidit, prae- 


sentibus ilsdem supradictis, eidem Commissario Cae- 
saren Alias adhuc Apocas Cambiorum eodem ad Mer- 
catores Venetos.directas pro quadringentis,. et oc- 
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tuaginta sex aliis millibus ducatis ejusdem monetae 
Venetae juxta designationem desuper traditam,, in 
quös speciatim Mercatores Venetos omnis ista pecn- 
nia remissa fuerit a D. Antonio Federici, et Sociis 
Mercatoribus pro hoe tempore Romae degentibus, 
quae literae per specialem Cursorem eo transmitten- 
dae eurandum, ut acceptentur, et statim quando con- 
stiterit. de ilfarum legitima acceptatione, ut praedi- 
eto Excellentissimo Domino Principi possessio corpo- 


ralis praedieti Prineipatus Plumbini, et Marchionatus 


Populoniae cum omnibiis eorum pertinentiis,, et pri- 
vilegiis, Terris, Castris, omnibusque juribus, actio- _ 
nibus, et fructibus in futurum pereipiendis a die 
captae' possessionis (non autem de jam perceptis, 
neque de jam eruta ferri vena minerali, quae aolias 
Domini directi est) quamprimum tradetur, qua se- 


quuta actuali immissione, 'si Mercatores Veneti prae- 


nominati, qui dictam summam spoponderint, eam, 
vel ejus partem, seu quotam in eventum, et termi- 
num statutum solvere neglexerint, adeoque vel Mer- 
catores, vel ipse Dominus Princeps in mora fuerint, 


tunc licebit Camerae Aulicae non modo Mercatores 


ipsos sponsores, et debitures ad solutionem compel- 
lere, verum etiam ad interesse,’ seu, ut loquuntur, 
ad Cambium, et: retambium accipere quidquid solu- 
tum non fuerit, quod quidem interesse, cambium et 
recambium, ac insuper expensas, et damna, quae 
propter hujusmodi moram, aut faceret, aut patere- 
tur Camera Aulica refandere habeat, et debeat ille 
ex praenominatis 'debitoribus , qui erit in causas 


‘ morae. Cum autem ultra’ praedicta deces' centena . 


millia florenorum 'praememoratus Dominus Com- 
ınissarius vigore mandatorum suorum vehementer- 


* 
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institerit, ut ex 'multiplici rei ipsius aequitate Illu- 
strissimus, et Excellentissimus Dominus Princeps 
Venosae adluc alia ducenta millia florenorum vel 
saltem -illos centum, et quinguaginta mille florenos, 
qui alias ex parte Appianorum ultra summam octin- 
gentorum millium Consilio Imperiali Aulico ‚pro 
speciali Laudemio promissa fuerunt addere non gra- 
‚varetur, licet ‚praedictus Excellentissimus Dominüus 
Princeps jam antea- posteriori huic petitioni quasi 
tunc anuuerit, tamen, quia nunc illa emolumenta 
ex hac Infeudatione habet, quae alias super fructus 
perceptos, et depositas hinc inde pecunias, saepe- 
dietis DD. de Appiano simul cum facultate pigno- 
randi statum pro quingentis millibus florenis con- 
cessa fuere, ideirco impossibile sit tantam pecuniae 
vim paratam sibi habere, interposita ‘ad hoc autho- 
ritate Excellentissimi Domini Proregis promisit idem 
Dominus Princeps Venosae, ad testificandam grati- 
tudinem suam erga excelsum Aulicum Consilium ei- 
dem per: literas Cambii guinguagınta mille 
florenos dare, pro quibus etiam literae Cam- 
‚ bii eidem Commissario Caesaren ad procurandam 
Venetils acceptationem praesentibus supradictis si- 
militer traditae fuere, quorum quinquaginta millium 
florenorum solutio etiam post ratificationem Caesa- 
ream hujus praesentis contractus facienda lisdem 
Mercatoribus in designatione literarum cambii no- 
minatis 'incumbet. Praememoratus vero commissa- 
rius Caesareus nomine quo supra coram Nobis ac- 
ceptavit haec omnia, et ita valida, firmaque esse 
“ promittit, quatenus iste contractus cum omnibus in 
ev contentis infra quadrimestre tempus a Sacra Cae- 
sarea Majestate, ejusque: Consilio Imperiali Aulico 
I 
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solemniter ratificatus, et ratificatio in: praadieto tem- 
‚pore Excellentissimo Domino Comiti de Ognate, vel 
alii in Aula Caesarea existenti Serenissimi Hispa- 
niarum Regis Oratori extraordinario, vel Ordinario 
cons'gnata, interim autem, et denec solemnis ista 
ratificatio fiat Excellentissimo Domino Proregi hic 
a Sacra Caesarea Majestate rescriptum fuerit, quod 
haec  omnia firma, rataque habeat, et assensu suo 
Caesareo quamprimum pro se, et successoribus suis 
perbenigne confirmatura si. Quibus omnibus sic 
fideliter ultro, citroque peractis, stipulatis ‚et pro- 
missis ambe partes ipse” doctis nominibys, "et quae- . 
libet ipsarum, prout ad unamquamgque ipsarum par- 
tium dictis nominibus, attentis supradietis spectat, 
et pertinet, sponte obligaverunt se ipsae partes no- 
minibus antedictis, ac se ipsum dietus Princeps, ejus- 
demque Domini Principis haeredes, ‚et successores, 
et bona omnia mobilia, et stabilia, burgensatica, et | 
Feudalia, ac etiam titulata praesentia, et futura ete., 
dictamque Caesaream Majestatem, ejusdem Caesa- 
reae Majestatis haeredes, successores, et bona om- 
nia praesentia, et futura ‘etc. sub poena, et ad poe- 
nam dupli etc. mediante etc. cum potestate capien- 
di etc. constituti praecarii etc. et renuntiaverunt etc; 
juraverunt etc. Praesentibus Judice Hieronymo de 
Rosa Regio ad contractus. D. Joanne de Raso Re- 
genti. M. C. V. D. Matthia Casanata Praesidente 
Regiae Camerae Summariae D. Ludovico Ridolfi. 
D. Gaspare Roseles, Secretario S. E. Francisco Sal- 
gado .in @. D. Pertenio Petegna. D. Caspare de 
Sepo. .De Joanne de Sato. D. Gregorio de Velas- 
quez. Aloysivo Martelli, et u. Reno Regio 
Portus ete. 
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Jam antem porro ex parte dicti Prineipis Nt- 
eolai Ludovisii humiliter supplicatum Nobis: fuerit, 
ut dictum contractum juxta reservationem in eo 
factam, insertis etiam investituris prioribus ,: et actis 
huc pertinentibus clementer ratificare, et confirmare 
dignaremur, quarum quidem investiturarum,, et acto- 
rum tenor in haec verba —— 





Sequuntur Diplomata a nobis sub num.1., 2. 
et 3. relata. 


% 


— ü — 


Nos sane his, quae recta, ac legitima ratione, 
ac pracsertim nomine, et authoritate nostra Impe- 
riali ©ontracta sunt totum id firmitatis, quod ulla- 
tenus a Nobis desiderari possit adesse cupientes re 
tam in Aulico nostro 'Consilio Imperiali, quam Ca: 
mera diligenter ac mature deliberata, attentisque 
-tam interpositione, : quam' precibus praedictis,' ac 
benigna etiam ratiode: habita praeclare devotionis, 
qua Familia Ludovisiana de Nobis, et praedecesso- 


ribus nostris Romanotum Imperatoribus; ac Regi- 


bus, ipsoque ‘Sacro Romano Imperio, nec non Au- 
_ gustissima quoque Demo nostra Austriae mereri, 
semper studuit, 'reque ipsa merita est, prout et 


. saepe dietus Princeps Nicolaus in posterum quoque 


magis ac magis' se facturum promittit, beneque fa- 
cere poterit et debebit' eumdem contractum, prout 


is huic Diplomati nostro de verbo ad verbum in- 
sertus: est, juxta Investituras antiquas, et acta prio- 


ra his similiter inserta in omnibus suis punctis, 


. elausulis, et articulis‘ approbavimus, ratificavimus, 


“et confirmavimus, prout adeo praesentis: hujas di- 
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plomatis vi, motu proprio, ex certa nostra solentia, 
ac de Imperialis nostrae potestatis plenitudine ap- 
‚probamus, ratificamus, et confirmamus; V olentes 
et hoc Edicte nostro Caesareo statuentes, eumdem 
perpetuis, et in futurum temporibus ratum ac fir- 
mum esse, ef permanere, ac neque a Nobis, vel 
nostris in Imperio suceessoribus, vel quovis alio 
ullatenus infringi, vel eidem contraveniri debere; 
Recipientes in Verbo Imperiali Nosque ipsos, ac no- 
stros in Imperio successores, obligantes, quod Nos 
ipsique eumdem quoad totum, omniagque, et singula 
in eo contenta, quatenus- ea ad Nos, vel dietum "Sa- 
cram Romanum Imperium spectant firmiter servaturi, 
quin nec permissuri pro nostra parte simus, ut idem 
a quovis alio infringatur, -aut eidem quovis quaesito 
colore, vel praetextu contraveniatur, non obstantibus 
"in -contrarium facientibus quibascumque etiamsi talia 
forent, de quibus hic specialis mentio deberet fieri, 
quibus omnibus, et singulis. quoad effectum praedic- 
tum deregamus, et hisce-derogatum esse volumus, 
nostris ceteroquin, et Sacri Romani Imperii , nec 
non ulterius cujuscumque juribus semper salvis: Ac 
requirimus proinde, Serenissimum Hispaniarum 
Hegem Catholicum Nepotem nostrum charissi- 
num, ut et ipse dietum Principem Nicolaum 
Ludavisium pro se, et descendentibus suis tam 
masculis, quam foeminis de dicto Feudo, et 
Principatu Plumbini, omnibusque, et singulis 
ejusdem. pertinentiis eo mode, et forma, et cum 
iitdom peaerogativis, privilegiis, indultis tam 
praedecessoribus Principibus Plumbini haoten.us 

concessis, quam etiam quibus sua Serenitas in 
Investitura supra inserta decorata fur, uc: in 
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 -omnibus, et per ownia.juxrta formam, et tene- 
ren Imvestiturae per Nos eidem Serenissimo 
BRegi concessae subinfeudare, et subinvestire vo- 
lit, debeatgue, quia id ita actum con- 
centumgque fusit.. Harum testimonio. litrarum 
mänus \nostrae subscriptione, et sigilli Caesarei ap- 
pensione munitarum. @uae dabautur in-Civitate nostra 
Viennae die vigesima.prina Mensis Aprilis anno Do- 
mini millesimo sexcentesimo trigesimo . quarto Reg- 
norum nostrorum, Romano decimo quinto, Hungariei 
deeime sexto, Bohemici vero decimo septimo. 





x Num, VI. 
Quittance d'un Million, et cinquante cinq mille florins faite par 
PEmpereur Ferdinand Il. au Prince D. Nicolas Ludovisi 
pour la Sous-Investiture de Piombino, et de | 
Plsle d’Elbe. 


:Nos Ferdinandus Secundus, Divina favente 
Ciementia Electus Romanerum Imperator Semper 
Augustus Germaniae, Hungariae, Bohemiae et Rex 
Archidux Austriae, Dux Burgundiae ‚Styriae Carin- 
thiae, Carniolae, ac Virtembergae, utriusque Silesiae- 
Marchio Moraviae, ac Superioris, et inferioris Lu- 
satiae, Comes Habsbargiae, Tyrolis, et Goritiae, 
Memoriae Damus, notumque facimus quibus expe- 
dit, universis, quod cum Illudtris noster, ac Sacri 
Romani Imperii fidelis .dilectus Nicolaus Ludovisius 
Princeps Plumbini, et Venosae se debiterum . con- 
stituerit Camerae nostrae Aulicae in uno millione 
florenorum Rhenensium pro laudemio Status Plum- 
bini ex causa nominationis pro ejus persona factae 











| | 885 
ad subinfeudationem. dicti Status, et. aliis ut in con- 


tractu nostro nomine dm fato Principe tam per I 


lustrem sincere nobis dilectum Emanuelem de Zuni- 


ca et Fonseca Comitem de ‘Monterey Viceregem 


Neapolitanım pro Serenissimi Philippi Quarti Hispe- 


niarum, utriusque Siciliae Hyerusalem Regis Catho- 


lici Archiducis Austriae, Dueis Bargundiae, Consan- - 


‚guinel, et nepotis nostri carissimi serenitate, quam 


et per nostrum, et Sacri Romani Imperii fidelem di- 


lectum Matthiam nobilem de Verdeman in Sunders- 


brihl, et Stahlegg Consiliarium nostrum . Imperialem 
Aulicum inter nostram Cameram specialiter inito pa- 


tet, ad.quem ac etiam ratione interesse transmissio- 
‚nis dieti Millionis Viennam, Civitate Venetiarum, ac 


quantitatis venae ferreae in dieto Statu Plumbini 


erutae repertae .de tempere possessionis ejusdem 


Principis, saepius, memoratus Princeps se obligaverit 
nostrae Camerae mediante hondrabili nobis dilecto 
Flawinio Justiniano ejus Agente, et in hoc Procura- 
tore Speciali cum plenipotentia opportuna in quin- 
quagintaquinque millibus florenis Rhenensibus pro 
omni, et toto eo, quod dicta Camera nostra vigore 
insinuati contraetus ratione dieti negotii Status Plum- 


bini interesse, et venae nominatae praetendere po- 


test, et modo cum omni qua decet punctualitate, et 
sollicitudine tzam dietum millionem inte- 
grum seu decies Centum msillia floreno- 
rum, quam etidm dietos quinguaginta- 


 quingue mille. florenos multoties die- 
tus Princeps hie Viennae solverit ne- 


strae Camerae cum omnt integritate: pe 
aliquando de veritate dubitari contingerit per ‚has li- 
terag nostras,, eumdem Principem Zam de dicfo 
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Millione, quam quinquagintaguingue 
millium florenorum solutione perfec- 
ta quietamus, liberamus, absolvimus, 
et liberum, facimus, tam pro nobis, quam pro 
omnibus in Imperio Successoribus nostris, attestan- 
tes nobis, et Camerae nostrae Aulicae plenarie de 
hoc negotio satisfact m in prompta bona, et reei- 
piente moneta, et dietum Instrumentum quoad obli- 
gationem fati Principis per hoc adimpletum ejusdem 
obligationem extinctam pronunciamus, in cujus rei 
fidem majorem praesentes nostras manu propria sub- 
scriptas sigilli nostri Secreti Caesarei appensione 
jussimus muniri. Actum in Civitate nostra Vienna 
decima die Mensis Maii armo Domini Millesimo tri- 
gesimo tertio Regnorum nostrorum Romani decimo 
-septimo, Hungarici decimo octavo, et Bohemici decimo 
nono. -Ferdinandus. Icnatius Abbas Campiliorum ad 
mandatum electi Domini Imperialis m. p. Jacobus 
Berchtoldus. Georgius Vagrez. — Locas sigilli. 


> 





| Num. VII. 
Diplöme de l’Empereur Ferdieand III. (8. Nor. 1638) qui con- 
firm le Sous- Investiture donnee au Prince Ludovisi. 


Ferdinandus tertius Divina favente Clementia 
' electus Romanorum Imperator semper augustus, ac 
Germaniae, Hungariae,. Bohemiae, Dalmatiae, Croa- 
tiae, Sclavoniae etc. Rex Archidux Austriae, Dux 
‘ Burgundiae, Brabantiae, Styriae, Carinthiae,. Car- 
niolae etc., Marchio Moraviae etc. Dux Lucembur- 
giae, ac Superioris, et Inferioris Silesiae Virtem- 
bergiae, es Teck etc. Princeps Svevise; Comes 





Habspurgi, Tyrolis, Ferretis, Kyburgi, et Goritiae. 
Landtgravius Alsatiae; Marchio Sac. Rom. 'Imperil,. 
Burgoviae, ac Superloris, et Inferiorisg Lusatiae, 
Dominus Marchiae Sclavonicae, — Naonis ‚et 
Salinarum etc. | 
Ad perpetuam rei Memoriam agnoseimus pro no- 
‚Bis: ac nostris in Sacro Romano Imperio successori- ' 
bus, et notum facimus tenore praesentinm universis. 
Quod cum Nobis submississime exponi euravit Rlu- 
stris noster, et Sacri Imperii fidelis dileetus Nico- 
'laus Ludovisius Plumbini, et Venusii Princeps, Mar- 
chio Populoniae, ipsum a divo quondam Imperatore 
Ferdinando Secundo, Domino Genitore;, ac Praede- 
cessore nostro aeternum venerando Augusiae memo- 
riae inter Sacrae Caesareae Majestatis, ‘ac Dilectio- 
nis Suae Consiliariüm Imperialem Aulfcum,: et Com- 
missarium ad id specialiter deputatum Matthiam de 
Vertemannis, ac se ex una, alteraque partibus- ini-. 
tip, ae postmodum' a dieta Majestate, et Dilectione 
Sua confirmato. (Ad quem contractum. etiam pro 
parte Serenissimi Hispaniarım Regis Catholici Fra- 
tris, Consobrini, et Affinis : nostri clarissimi , tan- 
quam Vassalli Superforis a dieta sua Caesarea Maje- 
state, et Dilectione super Principata, ac Feudo Im- . 
‚periali Plumbini cum -omnibus suis pertinentiis inve- 
 stiti-Serenitatis suae Prorege; et Unpitaneo Genera- 
li in Regno Neapelitano Illustri sincere Nobis dilec- 
to. Emanuele de Zunica, et Fonseca Comit de Mon- 
terey, et -Fuentes concarrerit). Et a supradicta 
: Sua Caesarea Majestate, ao Dilectiong‘ approbato, 
- ac confirmato, atque a. se rite adimpleto contractu 
pro Subvassallo in Principatu, et Feudo nostro Im- 
perialt Plambini nominatum, decharatumque fuisse, 


- 


omniumgur, et — aliorum —— jurisdio- 
tionum, libertatum, immunitatum, exemptionum, - 
Ä praerogativarum ‚ privilegiorum, gratiarum, atque in 
dultorum ‚guprumeumgque per divos quondam Roma- 
horum Imperatores, ac Reges augustos in primis 
Maximilianum Secundum, et Rudolphum Secundum 
_ ‚praedefunctis, fidelibnsque Sacri Imperii Clientibus 
‘ Principatus Plumbini Posterioribus,. atque ipsi etiam 
supranominato Serenissimo Hispaniarım ‚Regi tau- 
‚quam Vassallo Superiori, aut Subpatxono vigore in- 
vestiturae a snpradicta Caesarea Majestate, et Di- 
lectione Sua Serenitati Suae conlatae concessorum 


— confirmationem obtimuisse , prout in subinserto Diplo- 


mate in Civitate nostra Viennae die vigesima prima 

NMensis Aprilis, anno Domini supra mille sexcentesi- 
‚mo quarto, et. trigesimo expedito fusius, ac liquidius 
‚sit videre. 


— 


Sequitur Diptomu Ferdinandi IT. Impera- 
ctoris a nobis sub numeros relatum. 


— 





— ‚proisde a Nohis., idem Nicolaus Luderisius 
Plumbiyi,. et ‚Venusii Princeps . supplex petierit, ut 
.Nos,. qui nune suprema Divinitate ‚außpice ad ejus- 
dem Saori ‚imperii .clavam. ac gubernaculym. sedea- 
. muß, Araeingerta ommia privilegia sibi gretiosae quo- 
„que rätifigäre ac caufirmare dignar emur.. Nos sane 
‚memori ac, grata mente ‚reeolentes eximiam paterni 
affectus cam, ‚qua. pietissimae memorise quon- 
‚dam Gregorius deeimus quinfus 'Summus Pontifex 
Patruus ejusdem pro juvande fovendoque Sacro. Ro- 
manp Imperio excubabat, .ac compbura praesentia 
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ab eadem Sanetitate Saa in Augustam Demum no- 
stram profeota merita, tam benigne attendentes sin- 
gularem erga -Nos Reverendissimi Domini Cardina: 
lis Ladovisi devotionem atqque observantiam, atque 
ipsius Prinoipis praeclarum 'sincerae fidei- et constan- 
tis absequüil stullium: quo Nos sacrumgae "Romanum 
Imperium, et Augustam Domum nostram impense: 
oolit ac deinceps uti per benigwe confidimus culturas 
est, :henestis atque acquis ejusdem precibus clemen- 
ter annuendum duximus prout vigore praesentium 
annuimus atque ex * nustra seientia animo bene 

deliberato, sano, at mature aecedente consiliv, de- 
que: Caesarene 'nostrae potestatis plenitudine landa- 
vimus, approhavimus, ratificavimus, et confirmavimus 
omaia, ac singula privilegia, atque indulta, quocum- 
que ea nomine appelleniur a Divis quondäm Roma- 
norxiu Imperatoribus ae Regihus praeteritis Domi- 
nü, et Principatus Plumbini'possessoribus per prae- 
‚inserta diplomata concessa, atque -ab Augustissimo 
Domino Genitore, ac Praedecessore nostro colendis- 
.‚simo sacratissimae memoriae, eodem Principi Nico- 
lao Ludovisio confirmata atque er vigore harum in 
omnibus suis punctis, clausulis, articulis, sententiis 
et verborum expressionibus laudamus, approbamus, 
ratificamus, et confirmamus illisque authoritatis no- " 
strae Imperialis rebur, et firmitatem adjicimus. De- 
cernentes, atque hoc Caesareo nostro edicto firmiter 
statuentes praedieta omnia, atque singula (iis pror- 
sus modis, viis, ac formis, quibus in sapra inserto 
diplomate magis specifice expressum. ac declaratum 
est) ab universis et singulis, cujuscumque gradus, 
. status, ordinis, aut conditionis fuerint, rata ac firma 
haberi integreque atque inviolabiliter observari debe: 
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re. Null. ergo omnino hamivum liceat hanc 'appro- 
bationis, confirmationis, corroborationis, ac gratise 
nastrae Caesareae paginam iufringere, aut ei quovis 
ausu temerario contraire; si quis autem id attentare 
praesumpserit, is praeter nostram et Sacri Imperli 
indignationem gravissimam , quingentarum marcarum 
auri probi, pari, puti gui, ex semisse Aerario nostro 
Imperiali, sive Fisco inferendarum, ex altero vero 
semisse injuriam passi seu passorum usibus appli- 
. eandarum, totiens quotiens contraventum fuerit, om- 
ni remissionis, ac venine spe praeeisa,. muletam da- 
re jam nunc damnas este. Harum testimonio litera- 
rum manu nostra subscriptarum, et Sigilli nostri 
Caesarei appensione corrohoratarum, quae dabantur 
in Civitate.:nostra Viennae die vigesima tertia Men- 
sis Novembris anne millesime sexcentesimo trigesi- 
mo 'octavo, Regnorum nostrorum ‚Romani prime, 
Hungarici duodecimo, Bohemici vero decimo. 
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ker Herren Benollmächtigten...der vereinigten, 
SERRSEREER Sürften und. freien Städte: 
"Reutfhlande, 
„betreffend | 
ihren Beitritt zu bem zwifchen Deſtreich, Ruß⸗ 
land, England und Preuſſen am 25. März 1815 
zu Wien gefchloffenen Allianz Bertrag, ihre 
Theilnahme an dem Krieg mit Frankreich, 


und bie Feftfegung der Grundlagen einer” 


teutſchen Bundesverfaſſung noch wäh: 
rend des wiener Congreſſes. 





— 1. 
Erftes Protocoll. 
Wien, am 31..März 1815. 
B, dem heutigen Zufammentritt der auffen benannten 


Minifter und Benollmächtigten *) teutfcher Fürften und 
freien Städte, wurbe nad) Berlefung der von Löniglichs 


*) Es find die oben, Bd. J., Heft 1, ©.76 f. u. 94 Genann: 


ten, nebft den herzoglich > holftein - oldenburgifhen - 


Arten d. Eongr, IV. Bd. 4. Heft. . 26 
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‚preuffifcher Seite eingetroffenen Antwort Note *) und 
deren Anlage gemeinſchaftlich in Ueberlegung gezogen, 

in welcher Art die veslangte Deputbation, nach 

eingetroffener gleichfoͤrmiger — von öftreis 
chiſcher Seite”), aus den duffen Benannten gewählt, 
und. mit weider Sufteuction hiefelhe nerfehen wer 
den ſolle? 

Man gieng hierbei von dem allgemeinen Geſichts⸗ 
punct aus, daß eine Deputation nich wählt, und mit 
Inſtruction verſehen werben könne,“ um Namens der 
Stachen, welche die 'verfäinmelten Miniſter: und Bevdts 
machtigte auf. dem hieflgen Kongreß, renrägentixen, :hber 
noch nicht bekannte Propoſitionen zu verhandeln, 
ſondern daß ihre Sendung und Bevollmächtigung ſich dar⸗ 
auf befchränfen müffe, die gemacht werbenden Eröffnuns 
‚gen ansuhören, and der Verſammlung zu — 
un — * F 

Zugleich — jedoch befchfoßerr,..:bie. zu erwählen. 
de Deputation. zu. ermächtigen, Namens ſämmtlicher Ans 
wefenden. zu erklären, Daß man einer. allgemeinen 
Zufammenberifung ſämmtlicher Bevollmäd- 
tigtien der temffchen Staaten’ bei dem’ Congreß 
entgegenfehen,- umb;.2aß nur aus einer-folchen allges 
meinen Berfammlung aller, bei dem fünftigen teutfchen 
Bund Betheiligten, alfo auch mit Einfchluß derjenigen 


und fürflih »Tihtenfteinifhen Bevollmächtigten, Her: 
ren von Walzahn und von Wieſe, Baden und Hef- 
fenDarmftadt nahmen Feinen Theil an diefen Verband: 
hingen. Bersl: den Nachtrag zu dem Verzeichniß der 
* —— Fürſten und freien Städte, oben. Bd. I, Heft 4, 
©. 41. Anm,d. 9. —— 
Dieſe preuff if he Mote vom 29. März 1815, ſteht oben, 
Bd. 1, Heft 4, ©. 48. 
*) Dieſe Aufforderung erfolgte, durch eine öſtreichiſche 
Note vom 31. Marz 1815. Sie ſtimmt wörtlich. überein 
mit der fo eben erwähnten preußifchen. Anm: d. 9, 


& 
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tentichen Staaten, deren Bevollmächtigte nicht der ger 
genwärtigen Verſammlung beimwohnten, ein Aus⸗ 
ſchuß zu Verhandlung ber Gegenftände ber fünftigen 
teutfchen Berfaffung ‚hervorgehen könne; wenn überhaupt 
ed nothwendig fcheinen follte, einen ſoicen Ausſchuß zu 
conſtituiren. 

Die zu wählenben Deputirten, — auf dieſen 
Fall weiter zu der Erklärung, wenn ſolche provocirt 
würde, zu ermächtigen beſchloſſen, daß fie ſich überzeugt 
hielten, es werde von Seite der gegenwärtigen Fürften 
und Städte, wohl Fein. Bedenken Haben, daß zu Mit 
gliebern des Ausfchuffee, Deftreih, Preuffen, 
Baiern, Wirtemberg und Hannover, neben 
andern erwählt würden, wenn die Zahl der Mitglies 
ber des Ausfchuffes ausgiebig genug zu greifen beſchloſ⸗ 
ſen werden ſollte. 

Hierauf wurde zu der Wahl der Deputirten ſelbſt 
geſchritten, und nachdem eine anſehnliche Majorität be⸗ 
ſtimmt hatte, daß die Deputation aus f ünf Mitgliedern 
befiehen folle, als Deputirte die 

Herren Graf von Keller, 
Freiherr von Mintwig, 
Freiherr von Pleffen, 
Hräfident von Berg, 
Senator Smidt 


In fidem, ® 
. Röntgen. 


defignirt. 


9, 
DEE ER EN | 
Wien, den 5. April 1815. 


Menn es jetzt auf die Erneuerung der im Jahr 1813 
geſchloſſenen AllianzVerträge, in militäkifcher 
Hinſicht anfömmt, u überhaupt auf Verabredungen 


« 
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wegen der € DAINgERtE der teutſchen Fürften, fo iſt 
zu bemerfen: .. 
19 daß einf eitige Veſtimmungen irgend einer 
Macht, oder mehrerer, über- Die teutſchen Contingente 
nicht für zuläßig zu achten find, fondern eine freie 
Uebereinfunft darüber gefchloffen werden muß; wos 
bei fich von felbit verfteht, daß die militärifhen Rück⸗ 
fihten, zu Beförderung des gemeinjamen BEER, als 
Hauptrichtfchnur dienen müſſen 

NM daß die teutſchen Contingente nicht einzeln 
| unter die Truppen einer Hauptmacht geftellt, fondern in 
Corps; ‚oder Divifiönen vereinigt werden, dene eine Der 
Hauptmächte den Commandirenden geben kann, und 
welche fodann einer Hauptarmee beizugeben find; 

3) daß alle willführliche Requifitionen vermie⸗ 
den, und die einzelnen teutfchen Staaten, welche ihre 
Sontingente ausrüften und unterhalten müffen, nicht zu 
ungleichen Beiträgen in Berhältniß zu andern Staas 
ten gezwungen werben, fondern daß fie für die Berpfles 
gung durchmarfchirender Truppen und fonftiger Laften 
gleihmäßig entfhädigt werden, überhaupt aber 
feine Macht, auch diejenige nicht, zu deren Hauptarmee 
die Gontingente geftoffen find, fich über die Staaten, 
welche diefe Gontingente Tiefern, ‚irgend eine Art 
von Einfluß auf die Finanz- oder fonftigen Einrich⸗ 
tungen, oder eine Difpofition über die Mittel Dies 
fer Länder erlauben dürfen; 

4) daß allen willführlihen Märfchen, Einquars 
tierungen, Raſttagen ‚den Ungrdnungen in der Requi⸗ 
fition der Transportmittel, dem Durchfchleppen der Pfer⸗ 
de über die Ablöfungsörter hinaus, aufs nachdrücklich 
fte vorgebeugt, und überhanpt bei den Truppen Durch⸗ 
märfchen, Cantonnements ꝛc. eine ſtrenge Polizei gehand⸗ 
habt werde; 
5) daß zu Beobachtung der nöthigen Ordnung eine 
. gemeinfame, mit der_nöthigen Autorität. und; ben zu 
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deren Behauptung erforderlichen Hülfsmittelu verſehene 
Behörde beſtellt werde, wo gegen jede Bedrückung und 
Mißbräuche Hülfe geſucht und gefunden werden kann; 

6) daß die Commandanten an den Etappen- 
Dertern, unter den befondern Schuß ber hohen 
Mächte geftellt, und durch. fie mit den nöthigen Bolls 
machten verfehen werden, ihre resp. zruppen, 1 
nöthig, zur Ordnung anzuhalten; 

75 daß durchaus eine Beftimmung der Dortio 

nen und Rationen feftgefest, und an die Behör⸗ 
den in beglaubter Abfchrift gefchictt, dabei auch die bei. 
Durchmärſchen oft unvermeidliche Verpflegung durch bie 
Duartierträger berüdfichtigt, und den übertriebenen For⸗ 
‚derungen ber Soldaten begegnet werbe; 

8) daß die Anführer. einzelner Truppenab⸗ 
theilungen befehligt werden, wenn fie wegen der aus 
. genbliclichen dringenden Bedürfniffe irgend, Etwas bei 
ihren Durchmärſchen zu vegsiriren genöthigt feyn ſoll⸗ 
ten, dafür jedesmal baare Zahlung zu leiſten. 


3 We 
Zweites Protocoll 
Wien, den 12. April 1815. 
Nachdem der Herr Graf von: Keller, den Herren 
Fürften von Metternich und von Hardenberg bes 
reits am 31. März die. Ernennung der Deputirten 
der vereinigten teutfchen Kürten und freien Städte zur 
vorläufigen Befpredhung über den Beitritt zu dem 
AllianzTractat vom 25.9. M., und die Art und Form 
‚der Verhandlung über den teuifchen Bund, anges 
zeigt hat, erfolgte ‚heute Vormittag, im Namen und 
‚Auftrag obgedachter Fürften von Metternich und! yon 
Hardenperg, durch den königlich» prenffifchen Staats⸗ 
minifter Herrn Baron von Humboldt 'ene Eiinladung 
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an die Unterzeichneten, um ſich heute Abend 8 Uhr im 
der StaatsCanzlei einzufinden. Die Unterzeichneten ers 
fchienen zur beflimmten Stunde, und bald darauf der 
Herr Staatötanzler Fürft von Hardenberg und Herr 
Baron von Humboldt, fodann ber Taiferlich > öftreis 


chiſche Here Geheime Rath Baron von Weffenberg, 


und endlich der Herr Fürft von Metternich, der ſo 
eben den Cardinal Conſalvi verlies. 

Dieſer Fürſt trug den Unterzeichneten Folgendes 
vor. | 

Die Abficht der heutigen Zuſammenkunft 
fey, in Gemäßheit der von ben teutfchen Fürften und 
freien Städten bereitö bezeugten Freiwilligkeit, in dem 
jegigen Kriege thätig mitzuwirken, zu vernehs 
men: in welcher Art die Fürften und Städte gefonnen 
feyen, der zwifchen Deftreich, Rußland, England 
und Preuffen gefchloffenen Allianz beizutres 
ten, und. ob infonderheit die Uinterzeichneten bevolls 
mächtigt-feyen, deßhalb in Verhandlung zu treten? 

Die Unterzeichneten erwiederten, baß nach An⸗ 
leitung der von Deftreich und Preuffen erhaltenen No⸗ 
te, ihr Auftrag nur bahin gehe, EN Rüd⸗ 
ſprache zu nehmen, und die zu erwartenden Propoſi⸗ 
tionen ihren Sommittenten mitzutheilen. 

Der Herr Fürft von- Metternich äufferte hierauf, 
in Uebereinfiimmung mit dem Herrn Fürften von Hars 
denberg, daß es fehr wünfchenswerth feyn würde, 
duch eine Depntation .diefe Verhandlung wegen des 
Beitrittd zu der befagten Alltanz vom 25. v. M. betreis 
ben zu Taffen, damit ohne Aufenthalt und MWeitläuftigs 
feit das Gefchäft abgefchloffen werben fünne, wobei es 
ſich von felbft verſtehe, daß der Original Allianz 
Tractat von allen Theilnehmern zu unters 
zeichnen feyn würde, wozu die bei dem Gongreß ers 
folgte Legitimation hinreiche. Der Kürze wegen, wärs 
be ed auch unter ben vorliegenden Umftänden [ehr zweck⸗ 
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mäßig ſeyn, daß nur ein Driginal ausgefertigt ‚and 
jedem Theilnehmer eine ————— Eopie mitge⸗ 
theilt werde. | 

Auf der Unterzeichneten Beinerkung ‚daß ed vor I 
len Dingen nothwendig ſey, bie Art gu wiffen, | 
ber AcceffionsBertrag zu der Allianz vom v. 
M. eingerichtet werben folle, erflärte der Herr Fürft 
von Metternich, baß berfelbe vier Puncte enthals 
ten würde: 


1) Beitritt zu * einzuſchaltenden Tractat; 
.2) Gargcntie der Mächte; 
3) Beſtimmung der Contingente; | 
4) Hinweifung auf eine befondere, zu fchlieffens 
de Eonvention wegen ber Verpflegungen . 
aufm . 

In Anfehung Des letzten Punctes, — noch die 
Erläuterung gegeben, baß drei Armeebezirte bes 
ſtimmt werben, in welchen die drei HauptArmeen 
zufammengezogen würden, nemlih am. Oberrhein, 
Fürſt von Schwarzenberg, am Mittelrhein, 
Fürſt von Blücher, am Niederrhein ꝛc. unter dem 
Herzog von Wellington, daß in dieſen Armeebezir⸗ 
ken Commiſſionen von allen Staaten zu Handha⸗ 
bung der Ordnung, zu Einrichtung d der. Verpflegung nies 
dergefegt, und überhaupt Borfehrungen getroffen wers 
den follen, um Jinregelmäfigfeiten und Willkührlichkei⸗ 
ten vorzubeugen. Auch wurde geäuffert, baß diefe Sons 

‚vention mit einer beftimmten Commiſſivn durch die 
“einzelnen Sutereffenten abgefchloffen werdeh könnte. 


Unterzeichnete nahmen das Alles ad zeferendum;, 
und gaben dann noch ihren Wunſch zu erkennen, zu 
‚vernehmen, ob und wann fie fich mit den anweſenden 
Herren Miniftern über die Art und Form ber Vers 
handlung über den .teutfchen Bund zu ‚befprechen Gele⸗ 
‚ genheit haben würden; worauf fie zur Antwort erhiel⸗ 
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sen, bag man hoffe, diefen wichtigen Gegenfland in ei- 
nigen Tagen vornehmen zu. können. 

Wegen der AcceffionsBerträge baten ſchlãß⸗ 
li die Herren Miniſter am moͤglichſt ſchleunige Er; 
klaͤrung, und — ſodann die Sitzung — 

Graf Keller. 

Freiherr von Pleſſen. 
von Mintwig... . . 
von Berg. 

Smidt, 


Drittes ProtocokL 
Wien, den 13. April 1815. 


Die — Abgeordneten der vereinigten teutſchen 
Fürſten und freien Städte, welche auf Veranlaſſung der 
Noten ber kaiſerl. oſtreichiſchen und königl. preuſ⸗ 
ſiſchen bevollmächtigten Miniſter vom 29. und 31. v. 
M. ernannt worden, um deren Anträge in Betreff der 
Bewaffnung und der Grundlagen zu einer teuts 
Then Bundesverfaffung zu vernehmen, legten eis 
nen fihriftlichen Bericht über die am geflrigen Tage 
Abends gehaltene Unterredung vor. 


Es wurde fodann der zwifchen den verbündeten . 
Mächten ”) gefchlofiene Tractat, nebfl den darin ans 
‚gezogenen Stellen aus dem Tractat von Chaumont, 
vorgelejen, auch theilte der Herr Baron von Gagern 
ſeine Anſichten über den Zweck und die Natur des be⸗ 
vorſtehenden Krieges mit . 


4 
2 


| 5 Zu Bien am 25. Mär 1815, Diefer AtlianzTractat 
ſteht oben, Bo. 1, Hefta, ©. 57. A. d. H. 

* — Dieſer ——— folgt unmittelbar nach dieſem Duni 

Eh — eh A. d. 8 
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-.. ‚Hierauf wurben folgende Fragen aufgeſtellt, und 
Die dabei bemerften.Befchlüffe gefaßt. 

D- Wie wil man ſich in Betreff der Anzahl der zu 


dem bevorftehenden — zu ſtellenden Truppen 
erklaͤren? | 


Be f hing: 

Diejenige Mannſchaft, welche in Folge ber frank—⸗ 
furter Tractate vom Jahr 1813 geſtellt worden, iſt 
auch dießmal wieder ind Feld zu flellen, und complet 
zu erhalten, wobei jedoch diejenigen teutfchen Staaten, 
‘welche damals entiveder unverhältnigmäßig mehr als 
Die andern verfprodhen, oder gar feine Tractate ges 
ſchloſſen haben, gleich den übrigen teutfchen Staaten zu 
belaſten ſind. Demnach verbinden ſich 

Kurheſſen zu . . 2,500 ı n N 
Braunfhmweig . . 3,000: n 
. Holftein-Oldenburg 1,600. 
Die Hanfeftäbte 3,000 
Kranktfurtzu. 2 2: . 750 


‚zur Hälfte an Linientruppen, und zur andern Hälfte an 


‚mobiler Landwehr ins Feld zu flellen, und complet zu 
erhalten. 

2) Sind die neuen Acceſſions Vertrage , mit den eins 
zelnen Staaten, oder in derfelben Acte mit 
Allen abzufihlieffen ? 

\  Befhluß: | 

Die vorigen Herren Abgeorbneten. find zu ermächs 
tigen, den Entwurf der Puncte, welde in allen Bers 
trägen gleichlautend ſeyn werden, mit den Miniftern 
ber Hüfe von Deftreich und Preuffen unter Vor⸗ 
behalt ber Genehmigung zu befprechen, worauf denn ber 
Bertrag, den einzefne Anwefende befonderd, die meis 
ften jedoch, wiewohl’ ohne erg a Ar 


lich gu unterzeichnen wünfchen, dieſen Anfichten und 


Wünfchen gemäß auszufertigen feyn wird... 


\ 
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. 37 IR es anzuregen, daß die teutfchen Contingente in 
ein oder zwei ArmeeCorps eingetheilt, und 


mit ben resp. Armeen unter ein Ober&ommando 
geſtellt werden 7 


Beſchlu * 

Es iſt darauf anzutragen, daß man mit den ein⸗ 
zelnen Staaten übereinkommen möge, wohin deren 
Truppen einzutheilen ſind. 

4) IR auf das Reue der Wunſch der Seſchleuni— 
. gung der Grundlagen einer UT NER Ders 
faffung auszudrücken? 


Beſchluß: 

Der Wunſch iſt auch dießmal zu wiederholen, 
und zugleich darauf anzuttagen, daß alle Theilnehmer 
am Kriege nad) demfelben Berhältnig an den Subfis 
dien, die ema von Großbritannien gegeben wer 
den, und an den durch den Krieg zu erringenden Bors . 

theilen, Antheil nehmen mögen. 
Die. Abfaffung einer Note, worin diefe Befchlüffe 
auszudrüden find, wurde dem Herrn von Lepel und 
dem Herrn Senator Hach aufgetragen. 
In fidem, 


Röntgen. 


ıs 


Fa 
‚®Bortrag 
bed naffauifhen Bevollmächtigten ‚ Freiberen 
‚von Gagern, vom 13. April 1815. 


Mitten unter zahlloſen Uebel, dringt dennoch in 
dem ciwilifirten u bie Tendenz zum — ſtets 
wieder Sr 
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Sch zähle dahin- vor allen das Anerfenntniß ded 
Daſeyns einer europäifhen StaatenFamilie. 
Keiner ſol vernichtet werden, Keiner unterjocht, und 
felbft die groffen Monarchien find nothwendig groß, um 
andern von gleicher Gröffe die Spige zu bieten. 

Aber Frankreich ragt durch innere Mittel über 

alle anderen hervor. Das übrige verbündete Eu⸗ 
ropa iſt kaum ein zu flarfer Gegner. Es ift von 
Meeren uud dreifachen Reihen von Feftungen ums 
geben, die es nicht reblich ererbt, erworben, erobert, 
fondern durch feine Ränke und unfere Zwietracht im Lauf 
ber legten Jahrhunderte von und argliflig erbeutet und 
erhafcht hat; und darunter fteht Elſaß oben an. 


Sch habe: mic häufig genug über ben parif er 
Frieden und feine nadıthälige Faffung für Teutfchland 
erklärt. Indeſſen die Abficht, der Borwand war da, 
dem franzöfifhen Ehrgefühl oder Eitelkeit das 
Opfer zu bringen, ihre Grenzen auch diesmal zu ers 
weitern, die Bönrbonen mit folden Borzügen wieder 
auf. den Thron zu fegen, und von folhem Zuftand Fries 
den, Sicherheit und nachbarliches Verkehr zu hoffen. 

Der Erfolg war aber andere, der Menſch, in dem 
Kühnheit, Bosheit und Treuloſigkeit den höchiten Grad 
erreicht haben, ift wieder auf, dem Thron, er bedroht 
uns wieder — ja fein Dafeyn felbft ift eine Drohung, 
und wir begegnen ihr mit den Waffen in der Hand — 
einig unter und, befreundet mit allen andern Mächten 
und Bölferfchaften, die unfere Gefühle theilen. Unvers 
meidlich fcheint der fchwere Kampf. 


Ludwig XVII. hat fein Reich mit dem Rüden 
angefehen, — feine Maffe von Provinzen tft ihm geblies 
ben; — auch in ber legten Grenzfeſtung hielt er ſich 
nicht mehr ficher; und fehr fchwanfend und’ unhaltbar 
wäre unſere Zuverficht auf Bürgerfriege. 

Bon drei Sachen eine! 
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Entweder erleiden wir groffen Verluft, was in 
Gottes Hand ſteht. Alsdann weiß ich nicht, wo bie 
franzoͤſiſchen Grenzfteine flehen werben. Nicht am 
Rhein; denn wir kennen das Syitem der Brüdenföpfe; 
nicht an der Wefer und Elbe; denn das Continental 
Syſtem erheifcht ein anderes, . 

Oder der Kampf verlängert fih mit abwechfelndem 
Glück. In dem Kal wird man ſich verftändigen! Gebe 
Auskunft, die den Status quo herftelt, wird gut feyn. 
Denn ein Krieg foll nicht ewig dauern; und wir wenig⸗ 
ftend denken an feinen Vertilgungstrieg.. In Chalons 
und Orleans fol man Franzöfic fprechen und — | 
ben bürfen. 


Dder endlich unfere Waffen werben — 
die Heere und die Feſtungen vor ihnen weichen und fal⸗ 
len. Alsdann haben wir ein heilſameres Reſultat, 
als den pariſer Frieden anzuſprechen. Es feſt zu wollen, 
es laut auszudrücken, damit unſere Jugend anzufeuern, 
— für die kommenden Generationen zu ſorgen — tft uns 
fere heilige Pflicht. Und in der Hinficht, habe ich ben 
1. und 2. Artifel des AllianzTractats anders gefaßt ges 
wünſcht. Es ift eine Illuſion, ald ob wir nur mit einer 
Faction zu thun hätten, und nur diefe fehen wollten. 
Wir werden ed mit der ganzen Maffe der Kräfte Frank⸗ 
reiche zu thun haben, mit Frankreichs Waffen und Intels 
ligenz, und das ift die Nation; nicht die, welche in 
unfruchtbaren Klagen über der Menfchen Verderbniß dort 
oder anderwärts fenfzen, und Buonaparte’s Einzug nicht 
um eine Stunde aufzuhalten vermochten. 


Doch laßt es und ‚immerhin anerfenneit — wie 
‚man ed zu. Parid nur zu fehr erfannt hat, wenn im 
rechten Augenbli noch der, beffere Theil zur Ber 
nunft fommt, feine Feſſeln abwirft, ſich ſelbſt hilft, und 
unſer Blut ſo bedeutend geſchont wird! — ſo mag es 
mimer wieder dahin kommen. Aber wenn das nicht iſt; 


\ 





rer, 
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wenn offene Gewalt gegen’ offene Gewalt zu und ern 


Gunſten entfcheidet: fein parifer Friede! — 


Richt darum bewaffne ich drei Söhne. Und wer 
empfindet nicht mit mir? Wer wird mit groffem Einſatz 
fpielen wollen, ohne (andern) Gegenſatz, als dad, was 
er fchon hat. — Ich habe die gänzliche Ueberzeugung 
gefchöpft, daß man auch allgemein fo denkt; felbft 
yon Seite ber Staatöleute, Die den Vertrag bereits uns 
terfchrieben haben, jene Faſſung auch fd verficht, als oh 
ed nur der erite Grab ſey, wovon man jetzt noch 
ausgeht! — aber mehr Klarheit wäre mir willfommener 
gewefer — feine Täufhung! und niemals Tähfchungen ! 
der franzöfifchen Treuloſigkeit und Lügenhaf— 
tigfeit — deren unglaublicher Exceſſe wir eben Zeugen 


find, — ſtehe unfer fefter und —— Wahre 
heitsfinn entgegen. 


Laffen Sie und das alfobald darch eine Note in 
unſerer Staaten Namen ausdrücken, worin wir ſonſt, 
und in dieſer Unterſtellung, unſere Bereitwilligkeit im 

weiteſten Umfang und in höflichen danfbaren Worten aus⸗ 
drucen. 





6. en 
Viertes Protocolt 
Wien, den 14. April 1815. 
In Gemäßheit der in geftriger Situng getroffenen 
Verabredung verfammelten fich heute Die Herren Abgeords 
neten der unterzeichneten teutfchen Fürften und freien 


"Städte um den Entwurf der Rote an die bevollmäch⸗ 


tigten Minifter von Deftreich und Preuffen, deren 
Abfaffung Die Herren von. Lepel und Senator Hach übers 
nommen hatten, gemeinfchaftlich zu darchgehen, und zur 


- Ausfertigung zu befördern. 
\ 


— 





Da geſtern von Verſchiedenen Bedenken getragen 


wurde, den non den Herren Miniſtern von Oeſtreich und 


Preuffen gemachten Vorſchlag wegen Ausfertigung einer 
gemeinfhaftlihen BeitrittsActe zu genehmigen, 
damit ed nicht das. Anfehen gewinne, ald wenn andern 
Kürjten durch Abfchliefung befonderer Beitritts Ver⸗ 
träge, ein vorzügliches Recht zuerkannt werde, fo äufs 
ferte Herr Graf von Keller den Wunſch, daß dieſer 
Punct noch einmal in gemeinfame Ueberlegung genommen 
werde, zu welchem Ende derfelbe den abſchriftlich anlie⸗ 
genden Antrag *) vorlas. 


Sn Erwägung, daß die bevollmädhtigten Minifter 
von Deftreich und Preuffen die Wahlder Form fänmts 
lichen Abgeordneten überlaffen haben, mithin aus einer 
freien Wahl fein nachtheiliges Präjudiz erwachfen könne, 
daß ferner die Ausfertigung felbit, durch Vereinigung zu 
einer gemeinfchaftlichen Urkunde fehr erleichtert und 
abgekürzt werde, und es überdieß zweckmäſig fey, bei 
diefer Gelegenheit einen neuen Beweis der fortwähs 
renden Einigkeit zu geben, welche bie vereinigten 
Fürften. und Stände verbindet, fo wie die Bereitwillig« 
feit zu beftätigen, mit welcher biefelben bei dem. gegens 
wärtigen Drang der Ereigniffe jede nicht wefentliche Form 
zu übergehen geneigt find, um auf defto fürzerm Wege 
zu dem gemeinfshaftlichen Zwed mitzuwirken, 

" wurde nunmehr von fämmtlichen Anwefenden dem 


Antrag zur Abfaffung einer gemeinfhaftlihen Acs 


ceſſions Urkunde beigeftimmt. W 

Sodann kam man überein, daß die eingeleiteten 
Unterhandlungen mit den Miniſtern der verbünde⸗ 
ten Mächte von den bereits ernannten Deputirten fort⸗ 
geſetzt, und von denſelben zum —— vorberei⸗ 
werden möchten. 
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Der Eutwurf der Note wurde hierauf nad) einigen 
Abänderungen allerſeits genehmigt, und beſchloſſen, 
daß die Note, wie ſolche in der Anlage enthalten iſt, 
noch dieſen Abend an. die bevollmaͤchtigten Miniſter von 





Heſtreich und — aAngeſendet werde. * 
en .. Im on. 
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den Bonus einer einzigen allgemeinen Beitriti; 
Urfunde vor einzelnen Berträgen. 


CH Vorgeleſen in der Verſammlung am 14. April 1818. „a a 


se? Die Sftteichifchen und preuffifhen Ben 
mächtigten haben unferer Deputation den Wunfch bezeugt; 
daß zu gemeinſchaftlich gröfferer Bequemlichkeit und Zeits 
erfpamiß der Beitritt teutfcher Fürften und freien Stäbte, 
burch eine einzige — volgogen erben 
möchte. 


Es ift überhaupt billig, um unferer Seits zu — 
Zwecken beizutragen, allen Wünſchen, über welche die 
zwei größten teutſchen Höfe ſchon einyerſtanden find, feine 
unnöthige Hinderniſſe entgegen zu ſtellen, ſondern mit 
unſern erſten Pflichten gegen die teutſche Geſammtheit 
und gegen unſere resp. — jede unſchaͤdliche 
Gefälligfeit zu vereinbaren. 


Es kommt alfo jetzt nur darauf an, die etwaigen 
MWiderfprüche zwifchen der von einer. fehr groffen Majo⸗ 
rität bereitd geäufferten bejahenden Meinung und ben 
nicht weniger zu beachtenden Bedenklichkeiten der Minos 
rität zu heben, welches, bei einiger Prüfung, nadı gowiß 
allgemein und einzeln vorauszufegendem guten Willen, 
nioyt ſchwer zu ſeyn ſcheint. 


! 


\ | 


Auſſer den geſtern zur· Sprache gekommenen Vor⸗ 
theilen einer einzigen — ——— — ſich 
noch Folgendes anführen. 

Wie beurfunden wir am been fen Einigfeit über 
haupt vor dem teutfchen Boll, vor Europa und vor ber 
"Melt? wie am fichtbarften, deutlichſten und unvergeßlich⸗ 
ſten ben ‚Beitritt fo vieler groffen und Meinen Staaten, 
die zufammen einen fehr-anfehnlichen Bevölkerungs Beſtaud 
in ber europäifchen Wagfchale ausmachen; von welchen 
Staaten aber fein einziger , auch der größte.fo wenig ald 
der Heinfte, auf der einen Geite, und jedes neue Königs 
reich in Teutſchland, auf ei andern Seite, eine europñi⸗ 
ſche Macht it? 

Eine einzige gemeinſchaftliche Urkunde wird in alle 
vielgeleſene Zeitungen und Journale -Zeutfchlande- und 
bed Auslands eingerückt werden. Wie kärglich wind das 
gegen in folchen Blättern die: bloß erzählenne Nachrickt 
lauten: alle einzelne teutfche Staaten find der Quadrupel⸗ 
Allianz vom 25. März beigetreten? — Die beſondern 
Beitrittößerträge der einzelnen Staaten, würden fehr 
wahrſcheinlich nur in ihren eigenen ProvinzialBfättern 
aufgenommen und nicht leicht über bie Landesgrenze ge⸗ 
bracht werden. 

Für die Vorzüge ber einzigen Urkunde laßt ſich 
wohl noch weit mehr ſagen, welches gern andern Stimm 
führern überlaffen wird. | 

Dagegen ift die von dem Herrn Staatsminifter v von 
Marf half, und einigen andern unferer geehrteften 
Herren Collegen — geaͤuſſerte Bedenllichteit gewiß nicht 
unerheblich: 

Die bereits gefchloffenen BeitrittöBerträge einiger groͤſ⸗ 
fern Staaten, und ber darauf folgende Abfchluß eines 
gemeinfchaftlichen der übrigen, Tönne als eine förms 
liche Anerkennung eines völker⸗ſtaatsrecht⸗ 
lichen Unterſchiedes, zwifchen ben bereitd beiges 
tretenen und 200 —— angeichen werben. - 


\ 


x 
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Niemand iſt abgeneigter, wie ich ſelbſt, ſowohl 
ſchon als Teutſcher, wie auch als Bevollmächtigter des 


einzigen der ehemaligen Kurfuͤrſten, dey noch dieſen 


ehrwürdigen Namen führt, gegen Aufſtellung kräftiger 
ſtaatsrechtlicher Vorzüge für das teutſche Unding, die 
von dem 'Moͤrder teutſcher Wohlfahrt, von dem Feinde 


aller geſetzlichen Regierung, erſchaffenen königlichen 


Kronen in Teutſchland, wo ihnen nichts als 
- Titel und CeremonielVorrechte einzuräumen find; ba 
dieſes Marimum in unferer alter - Berfaffung ſelbſt 


Kurböhmen fehlte, welches zwar von .diefem König: 
reiche den Namen führte, jedoch im Range den geiſt⸗ 
lichen Küurfürften folgte, und, unter den weltlichen bie 
erfte Stelle einnahm. 

Sch ſchlage daher. vor, daß man nicht nur bei Gele— 


| - genheit der Einleitung zu unferem Beitritt, in der 


‘an die Hftreichifchen und preuffifchen Herren Bevoll- 


mächtigten zu vichtenden Note, fondern auch in der 
Urfunde felbft, ſich förmlich gegen bie beforgten 
Nachtheile verwahre; welches auſſerdem noch den 
Nutzen haben wird, auf unſern Widerſpruch gegen 
alle etwaigen Anträge nachtheiliger VerfaſſungsGrund⸗ 
lagen vorzubereiten. 

Geſchieht das oben Erwähnte auf eine zweckmäſige 


- Art, die genauer zu beflimmen ber Verſammlung an- 


⸗ 


heim geſtellt wird, ſo hat kein fürſtliches Haus, und 


-.alfo auch nicht das hohe Haus Naſſau, welches 


unter und nach feinen eigenen Dienern keinen perſön⸗ 
lichen innigern Verehrer zählen kann, äls mich ſelbſt, 


ſich weder im Rückblick auf die vorherigen Verhältniſſe 


im teutſchen Reiche, noch im Umſchauen auf Die Gegen⸗ 
wart, im mindeften der. Geſellſchaft zu ſchämen, in 
welcher deſſen Bevollmächtigte eine gemeinſchaftliche 
Note unterzeichnen werden. 

Mien, den A April 1815: Graf von Keller. 
Arten d. Eongr. IV. Bd. A. Heft. 27 


\ 


8. 

Note ur 

der vereinigten fouverafnen Fürften und 
freien Städte Teutſchlands, an die Faiferlich s 
öftreihifhen und föniglihspreuffifgen Her: 
ren Bevollmächtigten, betreffend ihre Militärs 
Leiftung zu dem bevorfichenden Krieg wider Nas 
»oleon Bonaparte, ihre Theilnabme an den 
Bortheilen des Kriegs, und die Beſchleuni⸗ 
gung der Berathung über die teusfhe Bundes⸗ 

verfaflung ; datirt Wien den 
14. April 1814. | 


Cieſe Rote ift oben, Bd. II, ©. 203 f., — 
ie, 





9. 
Fünftes Protocoll, 
Protocole_ 
des transactions relatives a l’accession des, 
Princes souverains et des Villes libres reu- 
nis, au traite d’alliance conclu entre PAu- 
triche, la Russie, Angleterre et la Prus- 
se à Vienne le 25 mars 1815. 
a». Seance du 20, avril 4815. . 
-Presens: 
MM. le Comte de Nesselrode. 
Lord Catheart. , | 
"le Baron de Wessenberg. 








MM. le Baron de Zümboldt. 
le Comte de Münster. 
— — de Keller. 
le Baron de Plessen. _ 
— — de Minckwitz. 
de Berg. 
de Smidt. 


MM. les plenipotentiaires denommes ci-&- edtẽ 
aẽtant réunis, pour prendre en considération tant le 
traite d’alliance du 28 mars dernier, que les clauses 
sous lesquelles l’accession des princes et etats de 
l’Allemagne au dit traite pourrait &tre reglee, la 
seance a été ouverte par M. le plenipotentiaire d’Au- 

triche, baron de Wessenberg, qui a donne lecture 
_ des projets d’articles consignes au present protocole 
sous no.1, 2 et 3. 


N 


Apres quelques &claireissemens® sur les articles 1 
et 2 MM. les plenipotentiaires sont tombes d’accord s 
sur la redaction des dits articles telle, qu’elle se pre- 
sente dans les pieces precitees. 


L’art.3 a fait naitre_ de la part de MM. les ple- 
nipotentiaires des princes et états de l’Allemagne, 
le doute, si la reconnaissance des arrangemens Te- 
sulfans du traite de Paris, ainsi que de ceux & re- 
sulter des trancactions du Congres, impliquerait un 

acquiescement de la part des princes et etats de 
“ PAllemagne aux arrangemens qui seront fixds dans 
le Congres. 


MM. les »lEnipotentiaires d’Autriche, de Rus- 
sie, de la Grande-Bretagne et de la Prusse ont re- 
pondu à ce doute, en declarant, qu'il etait bien en- 
tendu, que cette reconnaissance ne devait s’appli- 
quer qu’aux arrängemens qui-seraient egalement re- 
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connus par les princes et etats de-l’Allemagne qui y 
auraient interet, et qye par consequent lP’assentiment 
donne par laccession & lalliance ne prejugeait en 
aucune maniere la teconnalssance des — inter- 
essces. 

+ Au moyen de cette explication } Tarticle a ete 
egalement adopte. 

; ..  Nigne: Wessenberg. 
BEE SE Münster. 
er ea ie Bere, 

De 2 Minckwitz. 
— ar Fi ern tr Ogtheart. 
"ana et Sentde. 

DIES is ya Plessen. 

ARE "2 Keller. 

ME ee U Pour copie''conforme, 
Signe: N: Waken, 


cons. aul. 


ae 10. 
pP roj et 
du traite d’alliänce et dW’accession avec les 
princes et willes libres de Allemagne. 


Au nom de la très-sainte et indivisible Trinite. . 
Sa Majeste ete. d’une part, les princes et villes 
Hibres d’Allemagne ci -apres nommes de Pautre part etc. 
(suivent les noms de tous les princes et villes libres) 
animes du desir de reunir leurs efforts pour garantir 
la tranquillite -de ’Europe contre les atteintes, dont 
elle pourrait etre menacee dans les circonstances pre- 
sentes, et LL. AA. RR, et SS., ainsi que les villes 
libres ayant resolu pour .cet effet et en consequence 
de Yinvitation, qui leur a &te faite par LL. MM. 
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Empereur d’Autriche, l’Einpereur de toutes les Rus- 
sies, le Roi du royaume-uni de la Grande -Bretagne 
et d’Ielande, et le Roi de Prusse, d’acceder & Yallian: 
ce, que ces quafre souverains ont conclue le 25 mars 
dernier, ont charge de leurs plein.- pouvolrs;.:pour , 
regler tout‘ce qui peut avoir rapport à tet:objet:'" ' 

Sa Majeste etc. S. A. etc.,'lesquels, après avolr 
change leurs plein - pouvoirs trouves en bonne et 
düe forme sont convenus des articles suivans. 


7 \ Art. 1er, — 
8. M. — setant engagée conjointement-wes LL. 
MM. — — & reunir les moyens de lears. &tats pour. 
maintenir dans toute leur integrite Ips conditians da 
traite conclu a Paris. le.’30. mai 1814, ainsi, que. Iea 
stipulations qui seront arretees, et, signces an Cop- 
grès de Vienne, dans le but de completer les ‚dispo- 
sitions. de ce traite, et.de les. garaptir.. contre tonte 
atteinte et particulitrement, contre les desseipg, de 
Napoleon Buonaparte, et A diriger à cet effet tous 
leurs efforts contre lui et ses partisans, afın de le 
mettre hors d’etat de troubler‘ & l’avenir la tranquil- 
lite de PEurope, et la paix. generale. - „u : 

LL. AA. RR. et SS., ainsi que les vilfes lihres, 
accedent a cette alliance, et s’engagent solemnel- 
lement & r&unir les moyens de leurs Etats’ rehpeetifs 
avec ceux de 8. M. — et dek souvtirains’ ses alies, 
afın de diriger ainsi de concert ‚et de commun: ac- 
cord tous leurs efforts vers ‘le: wreme but. Ä — 

J re ’ — Es 
Ar t. 2. 

Les secours, que Leurs Altesses et les villes 
libres s’engagent & fournir pour la defense de la cause 
commune, seront proportionnes' & la poßhlation de 
leurs états; ils feront partie de trois graudes armees, 
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qui’se. forment sur le haut- et bas-Rhin et dans la 
Belgique, selon la position geographique des difie- 
rens — et les arrangemens, qui ont été jugés 
utiles. . 

Le. dönomabrement de ces troupes et leur distri- 
bution sont consignes dans la piece annexee, au pre- 
sent. trajt&, qui aura la meme force et valeur que 
si, elle y Etait insereg de mot à mot. 

Ces. troupes seront toujours maipntenues au grand 
complet, moyennant l’etablissement d’une reserve 
forte.de la moitie de celles qui seront mises en 
campagne. 

Le — sera forme selon l’exigence des 
cas, et n’entrera point dans le calcul fait dans le 
present article et: son annexe; il ne servira que dans 
Pinterieur du pays et pour la defense de ses propres 
foyers. 

Chaque pays pourvoira à Phabillement et Pöqui- 
pement, aussi bien qu’& la solde de ses troupes. 


= Art. 3, 
8 M. — wengage, tant en son nom, qu’en ce- 
lui de LL. MM. — —, à ne p6int poser les armes, 


sans avolr partsculiäremens dgard aur interetis 
de LL. AA. RR. et SS. airsi que des villes libres, 
et à ne point souffeir qu’il soit rien change a Fetat 
de leurs possessions tel, qu'il est actuellemept, ou 
qu'il, sera regle par les stipulafions du Cengres, 
sans lo consentement libre et spantand de N'ktat 
quun tel changement concerneroft. 


. | Art. 4. 
Tout ce qui est relatif aux subsöstances, Jour- 
nilures, transports, höpitaur, et & tous les au- 
- tro⸗ objets nécessaires pour appuyer et faeiliter les 


⸗ 
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mouvemens des troupes et les operations de la guer- ° 
re, sera regle par une convention particuliere, 


Art. 3. 


Le present traite sera ratifie, et les ratifications 
en seront echangees dans le terme de ‚six Bemäiken, 
‚ou plutöt, si faire se peut. 


Eu foi de quoi, les plnipotentiaires respectifs 
Vont signe, et ont appose le cachet de leurs armes. 
Fait | a Vienne ce.... 
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11. 
Seares Protocoll. 


Wien, den 20. April 1815. 


Auf die von dem Herrn Baron von Humboldt 
‚ar die Abgeordneten der teutſchen Fürften und freien 
Städte am geftrigen Tage erlaffene Einladung, ſich heu⸗ 
‚te Nachmittag um 2 Uhr in der Staatskanzlei einzufins 
ben, um die Verhandlungen über den Beitritt zu 
der Allianz vom 2. v. M. mit der dazu ernannten 
Sommiffion 


‚nämlidy dem Herrn Baron von Weffenberg, 
bem Herrn Grafen von Reffelrode, . 
dem Lord Cathcart, 
dem Herrn Grafen von Münfter und 
dem Heren Baron von Humboldt, . 


feftzufegen, wobei auf ein Schreiben bed Herrn Fürſten 
von Metternich Bezug genommen wurde, welches 
aber nicht eingegangen ift, und nad) der gegebenen Ers 
‚läuterung bloß die Anzeige der alfo ernannten Commiſ⸗ 
fion enthalten follte, warb .die anberaumte Gonferenz, 
in Gegenwart obgedachter Herren und ber Unterzeichner 
‚ten, zur beflimmten Zeit gehalten | 


“ 


% 


414 | 

Der Herr Baron von Weffenberg 'verlas zuvör⸗ 
derft den Entwurf ber BeitrittsActe 9, eier 
fodann gehörig difentirt wurde. 


Bei dem Gingange wurde im Mefentlichften 
wichtö gu erinnern gefunden, doch gab berfelbe Gelegen- 
heit, nochmals zu äuſſern, daß ed dem fünftigen teut- 
fhen Bunde vorbehalten bleiben müffe, die Kort- 
- dauer und Wirfungen diefer Allianz in Erwäs 
gung zu ziehen, und deßhalb angemeffene Entfhlüffe zu 
. faffen, als wozu infonderheit die Bemerkung den Anlaß 
gab, daß der AllianzBerfrag vom 25.9. M. die Stipus 
Iation ded Vertrags von Chaumont, und infonder: 
heit den 16. Art. Deffelben **) beftätigt, durch welchen 
unter den verbündeten Mächten eine Allianz, zu Aufrecht- 
haltung der Ruhe und des politifchen Gleichgewichts in 
ae auf zwanzig Jahre gefchloffen ift, und es 

bedenklich fchien, die teutfchen Staaten einer gleichen 
Verbindlichkeit durch ben Beitritt zu dem Bertrag vom 
25. 9. M. zu unterwerfen. 


r 


Es wurde aber hierauf von den Herren Miniftern 
der alliirten Mächte erwiedert, daß zwar, ſo lang der 
Krieg dauere, die Fortdauer der Allianz ſich von ſelbſt 
verſtehe, und beſonders in Beziehung auf Rußland und 
England auch nach geſchloſſenem teutſchen Bunde von 
beſonderer Wichtigkeit bleibe, daß es aber übrigens Fei- 
neswegs bie Abficht fey, die Theilnehmer an dem ge: 
genwärtigen Bündniffe, auch zu dem Bertrage von 
Chaumont ald MitContrahenten, und folglich zu der 
obgebachten zwanzigjährigen DefenfivAlliang 
verbindlich zu machen, fondern daß der jetzt bemeldte 
Beitritt der Fürften und freien Städte Teutſchlands nur 


) Diefes Projet du traite‘ d’alliance ‚et Sarershon ift eben 
- ©.410. abgedrudt. A. d. , 


**) Gr ſteht oben, Bd. I, Heft 1. S.7.. MD. — 





er die Daner des jest ansgebroßenen Krie⸗ 
ges gemeint ſey. 

Zu dem 1. und 2. Artifel wurde überhaupt erinnert, 
baß eine Berpflichtung, fowohl die bereits erfolgten, 
als auch die künftigen Stipulationen be Con⸗ 
greff es mitausführen zu helfen, und aufrecht zu ers 
halten, bedenklich fcheine, weil man fie nicht Fenne, und 
vielleicht feloft dabei nicht mitwirken werde, wodurch 
veranlaßt wurde, daß die Herren Miniſter der alliirten 
Mächte genehmigten, in das ConferenzProtocoll eine 
Erklärung einzurücken, daß unter den beſagten Stipu⸗ 
lationen des Congreſſes nur ſolche zu verſtehen ſeyen, in 
welche ein Jeder frei eingewilliget habe. 

Dieſes Protocoll wird alſo hierüber die geäuſſerten 
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Zweifel heben, obgleich von Unterzeichneten auch nache 


der Erklärung, wie ſie in das Protocoll eingerückt iſt, 
das Verhältniß dee Schwächern zu den Mächtigern 
in ſolchen Fällen nicht unbemerkt gelaſſen wurde. Da 
ſich indeſſen hierunter die Natur der Sache nicht ändern 
laͤßt; ſo mußten die Unterzeichneten ſich dabei beruhigen. 
Zum Art. 2 wurde darauf beſtanden, daß die 
Eontingente, fo wie fie in der Rote vom 14. d. an⸗ 
geboten find, für dießmal zu verwilligen wären, 
welched dann auch nach manchen Difenffionen, höheren 
Forderungen und Gegenreden beliebt, und da es noch 
unvollendet ift, ein Berzeichniß demnach aufzuftellen, 
und den Herren Miniftern in der nädıften Conferenz mit⸗ 
‚zutheilen, um als Beilage des Bertrags gebraucht zu 
werben. Es ift jeboch auch hier vorbehalten, die frei⸗ 
willig erhöhten Eontingente, fo weit fie den 
Herren Bevollmächtigten befannt find, mit anzuzeigen, 
indem überhaupt als Grundfag angenommen ift, daß nach 


m . 


Allem, was jegt befchloffen, oder bewilliget wird, Feine - 


Gomjequenz für die Zukunft gezogen werben foll. 
In Anfehung: der Neferve, ift die im Entwurf 
bemerkte Beränderung beliebt IR do er G 


‘ 


\} 
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Wegen der Bedingung, daß bloß Landeskinder 
in ben Contingenten dienen ſollen, mußte bemerkt wer⸗ 
den, daß ſolche nicht wohl durchaus erfüllt werden kön⸗ 
ne, und iſt Daher ihre Unterdrückung, beſchloſſen. 

In Rückſicht auf den Landfturm, wurde gleidys 
fall die im Entwurf zu bemerkende Veraͤnderung be⸗ 
wirkt. 

Was die VBertheilung der verſchiedenen teut⸗ 
ſchen Contingente betrifft: fo wurde zuvörderſt erinnert, 
daß ſolche ohne der Fürften und freien Städte vorgän⸗ 
gige Zugiehung und Zuflimmung nicht flattuehmig fey, 
und darauf von den Herren Miniftern der alliirten Mlächs 
te erwiedert, wie ſich dieß allerdings won felbit verftes 
be, auch im 5.2. des Entwurfes wirklich enthalten fey, 
überdieß, bei dem Drang der Umftände, yorläufig ‚von 
Preüſſen, fo viel die der Armee am Mittels und 
Niederrhein zugetheilten Contingente anlangt, fogleich 
unmittelbar mit den betreffenden Regierungen Gommunis 
cationen- gepflogen feyen, übrigens die Unterzeichneten 
zugleich in Erwägung ziehen möchten, daß die befagte 
Bertheilung nothwendig nach militärifchen Rüdfichten 
habe ‚gefihehen müflen, und daß daher dag Militär&os 
mite fie in Vorſchlag gebracht, und darauf ein gemeffes 
ned Einverfländniß der Mächte fie genehmigt habe. 

Man zweifle um fo weniger, daß bie teutfchen Res 
gierungen hiemit einverflanden feyn würben, je bringens 
der die Umflände ſchleunige Mansregeln, und ſelbſt 
bie fofortige Zufammenziehung der Truppen an ber feind⸗ 
lichen Grenze nothwendig gemacht haben. 

Die Bertheilung ſelbn wurde folgendesmaffen 
angegeben : 

1) Armee am Oberrhein: Defreid — Baiern, 
Wirtemherg, Baden, HeffenDarmftabt, Hohenzols 
‚lern, Lichtenſtein, Frankfurt 

2) Armee am. Mittels und Niederrhein: Preuſ⸗ 
fen — Kurfürſt von: Heſſen, Mecklenburg, Herra⸗ 
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ge von Sahfen, Anhalt, Schwarzburg, Neuß, 
2 Lippe Detmold, Scaumburgkippe, Walded; 
3) Armee in den Niederlanden; England — 

Hannover, Braunfchweig, Didenburg, Hanſeſtädte. 

Bemerft wurde, daß zu biefer Armee auch die ds 
niglih- fähfifhen Truppen kommen follten, daß 
aber jegt noch bdiefelben nicht in Anfag gebracht wers 
den könnten. Die naffauifchen Truppen in bie Nies. 
Der! ande, und was dahin nicht beſtimmt, nad} 
Mainz 
- Bei dem 3. Artikel wurde vorzůglich auf eine ganz | 


befiimmte Garantie der Befitungen und Ho⸗⸗ 


heit gedrungen, darauf aber erwiebert, daß biefe Gas 
rantie in der That im Artikel enthalten fey, und gegen 
alle willführliche Veränderung des Umfangs 
und der politifhen Befhaffenheit (etat des 
_ possessions) der allürten Staaten (die Freiftaaten 
“und deren republifanifche Berfaffung mit eingefchloffen) 
gehe, und zwar nicht bloß in Beziehung auf den jegt 
gemeinfchaftlichen Feind, fondern in Rüdficht_auf. alle 
und jede Zeiteingriffe, an Wen fie auch kommen mögen, 
and daß man hier den Ausorud Garantie nur um des⸗ 
willen vermieden habe, weil. Großbritannien auf - 
ſolche allgemeine Garantie ſich nicht einzulaffen pfles 
ge, und weil am Schluß des Congreſſes eine volls 
ändige Garantie aller Staaten in die allge⸗ 
meine Bertragsurftunde werde eingerädt, und auch 
den teutfchen Staaten werde zugefichert werben, wozu 
denn auch noch die Garantie bee teutſchen Bun⸗ 
des kommen werde. | 
Da zu den beiden legten Artikeln des Entwurfs 
nichts Beſonderes zu erinnern war; ſo glaubten die Un⸗ 
terzeichneten nur noch dahin ſich äuſſern zu müſſen, daß 
“Ihre und ihrer Committenten Abſicht und Wunſch gewe⸗ 
fen, mit dem AllianzVertrage zugleich die 
Örundlage eines tentfchen Bundesvertrage zu 
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unterzeichnen, da aber dieſes (wie verfichert wurde) 
nicht möglich ſey: fo trugen fie wenigftend auf eine bes 
flimmte Erflärung an, daß der Congreß ohne eis 
ne foldhe Grundlage ſich nicht trennen wer» 
de; worüber die Herren Minifter der alliirten Mächte 
ihre Erklärung in der nächften Eonferenz abzugeben, ſich 
vorbehielten. 

Die Unterzeichneten verſprachen, ihren Gommits 
tenten unverweilt von den heutigen” Verhandlungen 
ausführliche Kenntniß zu geben, und den Herren Minis 
ftern möglichft bald das Refultat der weitern Bes 
rathfhlagung mitzutheilen; zu welchem "Ende eine 
neue Gonferenz auf übermorgen um 2 Uhr verabredet, 
und damit die heutige Sitzung befchloffen wird. 

Graf Keller. 

Pleſſen. 
Minckwitz. 
v. Berg. 
Smidt. 
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..s 


Siebentes Protocoll. 


'P rotocole 
des transactions relatives à l’accession des 
Princes souverains et des Villes libres W.Al- 
lemagne r&unis, au traite 'dalliance conelu 

entre les puissances alliees & Vienne E 
25 mars 1815. 3 
‚Siance du 22 avril 1818. 

Presens: 


MM. le comte de Nesselrode. 
"Lord Catheart. 


⸗ 
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‚,* MM. le baron de Zumboldt, 
le comte de Münster, 
- — — de Keller, 
‚ le baron.de' Plessen, 
— — ‚de Minckwitz, | 
de Berg, 
de Smidt. 


MM. les plenipotentiaires denommes dans le pro- 
tocole de la seance du. 20 s’etant rassembles, MM. 
les plenipotentiaires des princes et etats reunis ont 
presente un Zableau du, denombrement et de la dis- 
‘tribution des troupes conformement & Vart. 2e, 


Ce tableau est ici consigne sub lit. A. 


4 

L’article concernant les troupes de: Mecklem- 
bourg-Strelitz, a necessit& une observation de la 
part de MM. les plenipotentiaires des haütes puis- 
sances alliees, en ce que le secours est annonce 
dans les termes suivans: Auit cents hommes, ou 
‚de tiers de ce nombre en’ caralerie; il a ete re- 
marqu&, que l'on avait constamment pris pour nor- 
me dans les arıangemens precedens, auxquels ceux- 
ci se referent, que sur deux hommes d’infanterie, 
il en serait fourni un de cavalerie, qu'en consequen- 
ce on ne pouvait se departir de cette proportion. 


A legard du secours & fournir de la part de la 
maison ducale de Codourg, dont la quotite ne pre- 
sente dans ce tableau, qui s&.x cents hommes, MM.“ 
les plenipotentiaires, pres que Vobjet a ete discu- 
te, ont cru pouvoir se promettre, que ce prince ne 

. se Tefuserait pas à porter le nombre jusqu'à Aust 
cents hommes. | 


Quant au contingent de Nassau porte dans !e 
tableau ä' 6,080 hommes, on est convenu d’ajouter 
| 


y 
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en marge :l’ohservation sulvante: „y compris, la 
„ partie, qu'il a ete convenu ee comprendre dans la 
„;garnison de Mayence.“ 


‚Pour ce qui est du contingent annonce de 1a 


_ part d’Oldenbourg, au nombre de seize cents hom- 


mes, il a ete reconnu qu 'il n’etait pas proportionne 
aux efforts des autres princes et etats de l’Allemag- 


ne, et MM. les pleyipotentiaires se promettent, que 


le dit contingent sera rapproche davantage de la pro- 
portion generalement,adoptee. : 


Ces observations faites, et après que l’on a ar- 
rete la redaction definitive tant des trois premiers ar- 
ticles, que des deux suivants (ei-joints no. 4 et 5), 
contre lesquels il n’a pas été fait d’objeetion ulte- 
rieure, la seance a ete levee. 


Signe: Cathcart. 
| . Münster, 
s Humboldt. 
Berg. 
Plessen. 
Nesselrode. 
Smidt. 
Minckwitx. 
Keller. 


Pour copie conforme, 
N. Waken, 


cons. aul. 


13... 
Tableau 


des troupes auxiliaires & fournir par — 
princes et états ci- dessous designes, en con- 


formite de larticle 2e, en troupes. de ligne 
et en Landwehr mobile, d’apres la 
disposition convenue. 


Armee du Haut - Rhin. 
Bade . z — — 


Hesse grand-ducale.. 

Hohenzollern- Hechingen . 194 
.. Sigmaringen 386 . 

Lichtenstein . . i 100 


La ville de Francfort A 750 


Ä Armee du Bas - Bhin. 
Hesse 'electorale . 7500 
Mecklenbourg - Schwerin . 3,800 


- Strelitz . 800 ou le Höre de cenom- 
bre en cavalerie. 


Saxe ducale, Weimar . 1,600 Lacour grand-äucale 


de Weimar se re- 

= - . Gotha. 2200 serve la declaration 
Ani R Meiningen . 600 ser — , des 
- “ - “Hildburghausen 400 In — — 
nouvelles acquisi- 

tions, qu’on lui a 


. z .. . destinees. 
— z 
ner — 800. 
La maison d’Anhalt ; 1,600 
= = de Schwarzbourg 1,300 | 
- -  deRauß . 900 ; 


- Lippe-Detmold. °. . 1,000 


Ld . 
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Schaumbourg-Lippe . . 300 
Waldek 2 .  ..2.80 
Armee de la Belgique. 
Bronswie . - . . 3,000 
Oldenbourg +» *  . 1,600 
Nassau s r P i 6,080 Y compris les troupes 


— xiliaires d 
Les villes anseatiques . 3,000 an de Page 
bas et non compris 
les reserves (de 2 
& 3000) pour la gar- 
nison de Mayence, 
en cas de besoin. 


a‘ 


Observation generale. 

Les troupes auxiliaires, ci-dessus specifiees, ont 
ete offertes spontanement pour les souverains nom- 
mes dans le present tableau: 

1) en conformite parfaite avec les engagemens 
respectivement pris en 1813 et 1914 pour la guer- 
re subsistante alors avec la France. 

2) Quant aux engagemens et secours actuels, dif- 
ferens des precedens, ils ont été bases sur le 
maximum d’apres Panalogie des proportions de 
la population respective. 

3) Ce tableau ne comprend pas Vexcedant, que 
quelques princes ont deja mis sur pied, et que 
les autres se reservent de fournir en cas d’ur- 
gence. 5 





14. 
„Achtes Protocoll. 
Wien, den 23. April 1815. 
Zuvdrberft verlas Herr Graf von Keller das Pro- 
tocoll über die ‚geftern flattgehabte Conferenz mit den be- 
vollmächtigten Miniftern der verbündeten Mächte, gebt 
deſſen Anlage, we. — 





| ns 

Bei Durchgehung des Bergeichtiffes übel nie 

zu ftellende Truppenzahl, bemirkten bie Herren Depu⸗ 
tirten, daß die Miniſter der verbündeten: Mächts ven 
darin aufgeführten Verhaͤltniß der Täsallerie zur Jafam⸗ 
terie von 1 ju 3 widerſprochen, md: dieſes Berkäsmig - 
nur wie 1 zu ? iu dem Pretore auftzenonimen haben⸗ 


Hingegen äufferte ber. Here, Minifter. von Der 
sen”), baß- biefes letzte Verhaͤltniß, im Fall es als 
Norm aufßgeſtellt werben ſollte, einen zu groffen Raͤch⸗ 
theil zur Folge Haben würde⸗ Demnach wurben die 
Herren Depntirten "erfucht, gegen das angezogene Wer⸗ 
haͤltniß in ‚ber naͤchſten Couferenz Vorſtellungen: zu mas 
hen, und auf eine Abaͤnderung: ur: dem Protoͤroll in dies 
fer Hinficht anzutragen, indem er quſſerdem ſich Die Eut⸗ 
ſchlieſſung ſeines Hofes, ob er ER, - Infanterie zu 
ftellen, vorbehalten müfle, - I 


Sodann erflärte ber herzoglich scöburgifche Bw 
vollmächtigte feine Zuftimmung ju- dem tn dem Prötocofl 
enthaltenen Anſatz, nach welchem dievon Eoburg zu 
ſtellende Truppenzahl auf 800 Mann erhöhet worben Äft. 


Auf die weitere Bemerkung der Herren Deputirten, 
baß in der geſtrigen Conferenz -geäuffert worden, wie bie 
von Oldenburg angebotene Truppenzahl zu gering ges 
griffen fey, indem Oldenburg in Verhältniß zu den üb» 
rigen Staaten, wohl 800 Mann, jtellen koͤnne, gab Herr 
von Malzahn zu erfennen, daß er dem gemäß an feis 
nen Hof berichten wolle, und die Herren Deputirten ers 
fuche, in der nächlten Conferenz diefe feine Erklärung zu 
Protocol zu geben. 


Ruͤckſichtlich ber Referven, berichten die Herren 
Deputirten, daß fie alle möglichen Vorftellungen verfucht 
hätten, um die Forderung ber Reſerve bis zur Hälfte 

*) Medienburg- ſchweriniſcher Zevollmachtigter. 
Acten d. Songr. IV. 3%. 4. Heft 28 





bis Wintartlens, epigfiend im Tracitat wicht ausge⸗ 


deidt zu· haben z daß aber auch. Diefe Dorftellungen nur 


Imweirkt worden ſey⸗: daß die, Miniſter der Allürten wies 
Dur: anf den fruͤhern Vorſchlag zurückgekommen, ein Con⸗ 
tingent von zwgai pyryo Cent der Bevoͤlkerung ſo⸗ 
fom dus Feld zu ſtellenz daher man ſich natürlich verau⸗ 
laßt geſehen habe, es lieber bei der verlangten Res 
ferve, und mithin: bei der vorliegenden Faſſung des Ar⸗ 
titels bewenden zit laffen. . 


Vwndlich zeigten. noch bie Herren Deputirten an: 


“17 ed haben fich bie Miniſter der verhündeten Mächte 
sr infkiamnig für eine vierfache Ausfertigung 
ut de Beitristönerstrags erlänt; - . 
0 der Subſidlenßunet ſey zwar von ber Depu⸗ 
uz Z1tation in Auregung gebracht, Yon dem großbri⸗ 
tanniſchen Minifter jedoch deſtimmt erflärt wors 
is den, daß gegenmärtig hierauf noch Feine Antwort 
u. Oder Zufiherung. von — Seite er⸗ 
folgen könne. 
> Auf den wiederholten Wunſch, daß — die 
teutſche Verfaſſung feſtgeſetzt werde, „habe 
Herr Minifter von Humboldt Die Verſicherung 
“ertheilt, daß biefer Gegenftand in der nächſten Con⸗ 
ferenz vorgenommen werden würde, und er hoffe 
ſchon morgen ben Herren Depntirten‘ darüber näs 
here — zu geben. 
In, fidem, _ 


RS Röntgen. 
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— 16. — 
Reuntes Prötoest, Ä 


— Praotascole 
des Inamsactions relatiuss: a Paccession. des 
princes Souverains et. des villes libres d’.Al- 
lemagne reunis, au traite d’alliance canclu 
entre les puissances allies & Re > 
2 le 25 mars 1815. ne 


, Seance du 24 avril 1815. 
MM. les 'plönipotentiaires denommes dans les 
protocoles des seances du 20 et 22 de ce mois, s’e- 
tant de nouveau rendus chez M. le baron de Zum-. 
boldt, ce plenipotentiatre de’S. M. le Rot‘ de Prus- 
se a ouvert la seance en exposant: 


- .„Quil est autorise & declarer,, tant au nom de 
la cout de Yienne que de celle de Berlin, qu’il 
est de l'intention constante des deux cours de con- 
clure, encore avant la fin du eongrös, le traite 
constitutif de la ligue germanique, et que les 
deliberations, tendant & ce but, commenceront aus- 
sitöt que les negociations sur les arrangemens tor- 
ritoriauzx le permettront.“ 

Apres cette declaratiot, MM. les plenipotentiai- 
res des princes et etats ont rappele le desir de leurs 
"commettans, !qu’il füt Gelare Au protocole, qu’ils 
n’entendent pas être tenus à chacun des articles du 
traitE de Chaumont, et nommement pas à Parti- 
ele seize relatif à la durée du traite, laquelle de- 
claration a été acceptee par MM. les plenipotentiat- | 
res des cours alliees. 

Ensuite, le prdambule du traite, ainsi que les 
eing articles, ont &t& lus, approuves et parafes. 
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Nine s’est presente Ace sujet que deur obser- 
. vations. L’une de la part de.M. le comte de Ker- 
ler, qui a expose, que Voffre quil a faite de 7,500 
Hessois est dans le cas du marimum indiqus dans 
je setond paragraphe de Tobservation generale, qui 
termine le tableau annexe & Varficle 2. 


".. Sur quoi le baron de Humboldt a observe, qu’il 
desire, que ce nombre ne seit point exprime dans le 
tableau, puisque l'Electenr de Hess: a declare & 
la cour de Berlin de vouloir fournir dosze mille 
. hommes de’ troupes: On est convenu sur cela, de 

laisser le hombre de troupes hessoises en blanc dans 
le tableau. - 


La seconde observation, relative ı au Hombre des 
troupes oldenbourgeoises, est, que le’ ministre du 
Duc d’Oldenburg a declare avoir demande des or- 


dres de son souverain sur Vexcedant qu'il pourroit 


goeter au nombre exprime dans le tableau. 


Sign6: Nesselsode. 
Minckwitz. 
 Cathcart. 
Münster. 
‚Humboldt. 
Senidt. 
‚ Berg. 
Plessen. 
. Keller. 
Wessenberg. 
Pour copie conforme, 
‚N. Waken, 


cons. de cour. | 


N en nn. 0 12.212.022 20 z >» ., 5 
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16. — — a 

Traite Daeedısic | 
conclu a Vienne le %7 avril 1815, ‚entre S. 
M. I. D’Empereur JAutriche (et in‘ simili | 
S. M.l Empereur de toutes:les Russies, ain- 
si qua LL, MM. les.Bois de la Grande- 
Bretagne: et de Prusse) et LL. AA. ‚Aoya- | 
des et Serenissimes les Princes souverains;' 
ainsi que les Villes libres d’ Allemagne. reu- 
nis, relativement au traiid d alliance — 
entre les dites quatre puissances : 

a Vienne le 25 mars 1815. 


- &iefer Beitrittößertrag ift oben- ſchon — 
Bd. IL.©. 273 -— 282.) 
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Traite daccession. 

conclu-a Vienne le 12 mai 1815, entre 8. 
M. TI. R. et 4A. !’Empereur Edutriche (et: 
in simili S. .M. I. !’Empereur de toutes les 
Russies, ainsi que LL. MM. les. Rois ‚de; 
la Grande» Bretagne et. de. Prusse) st; 8. 
A. R. le Grand-Due de Bade, relutiwe-. 
ment au traité dalliance‘ conclu entre les 
" dites quatre puissances' — Pierine Sa 


le 25 mars 1815). .... a A 


"Au nom de Ia trea-sainte.eb-iedivisihle; Trinitet 3* 
S. M. I. et Apostolique d’une part, et de Paktre 
part S. A. R. le Grand- Duc de Bade, animees du 


”) Diefer AlianzBertrag der vier genannten Mächte fteht 
oben, Bd. 1, Heft 4, ©. 57. A. d. H. 


EZB: 
desir de réunir leurs efforts pour garantir la tran- 
quillit& de, VEurope. contre les atteintes “dont elle 
peurrait .‚£tre' menacge dans les eirconstances presen- 
tes, et 8. A. R. le Grand-Duc ayant resolu pour cet 
effet et en consequence de Pinvitation’ qui Tui a &te 
fälte pat LL. MM. l’Eimpereur d’Autriche, "PEmpe- 
reur de. teutes les Zussces; le Roi du Roykutie uni 
de, la Grande - Bretagne et d’Irlande, et 8 M. le 
Roi de Prusse, d’aceeder & l’alliance. que -ces qua- 
tre Puissances ont conclue le 25 mars dernier, ont 
charge de Leurs plein- -pouvolrs, pour regler tout ce 
qui peut avoir rapport à cet öbjet, savöir; ' 

S. M:'T. et R. A; le Sieur etc. ete.; et 8. A. R. 

le Grand-Duc de Bade ie Sieur etc. etc.; 
leaquels, après avoir Echange leurs plein-pöuvoirs, 
. trouves en bonne et düe forme, sont convenus des 
articles suivans: 
— Art.ıl. ,- 

S. M. I. et R. A.:s'etant engägte wölntement 
avec IE. MM. l’Empereur de toutes les Russies, le 
Roi du Royaume uni.de la Grande - Bretagne et P’I- 
lande, et S. M. le Roi de Prusse, à reunir les mo- 
yens de’ leurs etats pour maintenir dans toute leur 
— les stipülations "da trait& conelu à Paris le 

mai | 18744 alhsi-que:'celles: qui: Keront arrêtées et 
Biguera au cougräs à Vienne,- dans: le but de com- 
. pleter ‚les dispositions.de ce traite, ‚es-de les garan- 
tir contre, toute ‚atteinte et ‚partieulitremens contre 
les desseins de apoleon Buonhparte, et a diri iger & 
cet effet tous leurg efforts contr& liũ et ses parti- 
sans , 'afın de Te’ mlesirdhote' Wetut de: tröublen a Va- 
* la tranquillite de VEurope et la palx- gendrale, 
9: A: R. ie Grand-Duc de Bade wcedad: a: cetie al- 


y 





t 


— — — — vn 
. 


Hance et.s engage sol&mäullement à reunir les mo- 
yens de ges: state:& ceux de S,.Mud. At R..A,.gt des 
souverains.. ses. .allies, ‚afın „de :diniger, ainsi.de gon 
cert et de commun acoprd. leurs. efforisiwes; Je mi 


me hut. — ran Ten Trikon 


a Ars: Bnetonisun all By Jad 

En cönsequence de. cettg accession, 8. A. R. le 
Grand -Due de Bade #' engage de-san Er EN ir en 
campague un corps de seize- ul kom Lou- 


“te arıne, lequel fera partie de lä grande’ — qui 


se forme sur le haut- Rhin sous les’ oilirös‘ du Feld- 
marechal Prince de Schwarzenberg. Les tröupes de 
S. A. R. resteront reunies ‘en un Beul’berdet "et -sed- 
ront sous les ordres immediats d’un general nomme 
par S. A. R. 

Le La.ıdsturm sera formẽ "selon. reikg&üce dn - 


‚cas, et n’entrera point dans le ealcul, fait, dans le 


present article, et ne servira que das ‚Finterteur‘ du 
pays et hour Ia defense de ® Sen ‚Möpre — r 
i 1.2 
Art. 3. 7 j 
S. M. 1. 'et R. A. Fengäve, tant en oh nom 
qu’en celui. de LL. MM. PEnpereur de toutes les 
Russies, du Roi du ‚Royaume uni de la Grande: Bre- 
tagne et d’Irlande, : et du Roi. ‚de Brue a ‚ng, poser 
les armes ‚Sans avoir partieuliörement egard aus 
interets de S. A. R. le Grand. ‚Bug ‚de. ‚Bade , et à 
ne point souffrir quil soit porte atteinte à ’e.wisten- 
ce politigue du Grand-Duche '). | 
* Diefer Artikel, fo wie der dritte Artikel des bier zunachſt 


‚ folgenden. faſt durchacbende aleichlantenden großherzog- 
tie: beffifchen AcceſſſonsVertrags, verdient verglichen 
zu werden, mit' dem dritten Artifel des Acceſſions ler: 
trags der vereinigten fouverainen Zürften und freien Stad» 





—2 

re, ey he Art. 4. 

#" ’Lorsque le but de ia presente 'guerre sera at- 
teint;'S; Mi L’ot R. A. seengage de coneert avec 
vᷣes Allies -d’admettre S. A. Rıle Grand-Duc à eon- 


courir aux arrangemens de la paiæ future, en 
tant qu’ils concerneront:sas, Interets. 


ul = ei . Art s. 

— ce * "ent. Telatif aux subsistancei, Jour- 
nituren, transports „.Aköpitauxr, et & tous les au- 
ires objets necessaires. pour appuyer et faciliter les 
mouxemens des troupes et les operations de la guer- 
Fe, pera. regle par une gonyention particuliere. 


RE NT wi "Art. 6. 

„„, „Le present trait£ sera ratifid, et les ratifica- 
tions en ‚Seront Echangees dans le terme de quatre 
semaines „.om‘ plutöt si faire se peut. 

En ‚fol de ol les, plönipotentiaires respectifs 
ont signe le present traite, et y ont appose le ca- 
. chet de leurs armes. Fait & Vienne le onze *) mai 
‚de Pan de gräce mil.-huit - cent-quinze. 

'(Suivent les signatures.) 


te Teutſchlands, welcher etliche Wochen Anal gefchloffen 
‚ward; oben in dem 11: Bande, Heft7, ©. 273. 9.2.9. 

, 9%) Der mit Großbritannien gefäloffene Tractat ift vom 
NTEIIEDNIEN Mai —— A. d. H.“ 
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Traite daccession 
conclu a Vienne.le 23 mai 1815, entre S. 
M. I.R. et A. !’Empereur "F dütriche (ef 
in simili S. M. ! Empereur . ‘de toutes les 
Russies, ainsi que LL. MM: les Tois de 
la Grande- Bretagne et de Prusse). et. $ 


A. R. le Grand- Duc de Hesse; relative- 


ment au traite d’alliance conclu entre les 
dites quatre puissances a Vienne 
le 25 mars 1815”). 


Au nom de la tr&s-sainte 
et indivisible Trinite ! 


‚Sa Majeste /mperiale 
et Royale Apostolique 
d’une part, et de Pautre 
part Son Altesse Royale 
Le @rand-Duc de Hesse, 
animees du desir de reu- 
nir leurs efforts pour ga- 
rantir la tranguillit& de 
Europe contre les attein- 
tes, dont elle pourrait 
@tre menacee dans les ch- 
eonstances presentes, et 
8. A. R. le Grand - Duc 
ayant resolu pour cet ef- 
fet et en consequente ‚de 


In the’ name: of: the möst 


holy and "iniivisible . 


s Teinity! U 

His Majesty the King 
of the United Kingdom 
of @reat Britain and 


Ireland on the one side; 


and on the other side His 
Royal Highneas the Grand 


Duke of Hesse, animated, 
-with the desire of unlting 
their efforts to secure the _ 


tranquillity of ' Europe 
against every attempt, by 


which under the present 


circumstances it may be 
threatened, and His Ro- 
yal Highness the Grand- 


*) Diefer Allianz Vertrag der vier genanmen Nähte feht 


oben, Br. I, Heft 4, ©. 57. 


4.29. 


— 


neur, choyalie 
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Finvitation qui Lui a ete, 


faite par 'Leurs Majestes 
l’fimpereur  d’Autriche, 
Y’Empereur- de toutes les 
Russies, le Roi du-Ro- 


yaume uni de la Grande- 


Bretagne et d’Irlande, 
et Sa:Mejeste. le Roi de 
Prisse, d’acceder a Val- 
ljiance que ..ces. quatre 
Duissances ont conchue le 
vingt-cing mars dernier, 


ont charge de Leurs plein-. 
pouvoirs pour. zegler tout 


ce qui paut.ayoir rapport 
a cet objet, savpir: 

Sa Majeste Imperiale 
et. Zloyale: Apostolique k 
je Sieur ‚Clement- Vences- 
las:LothairePPrince de Mer- 
ternich - Winnebowg- 


Weksenhausen, chevalier‘ 
: de 18, toison. d'or, Grand- 
‚craix de .lordıe royal de 
St, Etienne, Chevalier des 


ordres de St. Andre, de 
St. Alexandre - Newsky 
et de St. Anne de la pre- 


mitre cJasse,. Grand-cor-/ 


don de la Le 


ion, d’hon- 
de. l’ordre 


\ 


"Duke having resolved to 


this effect and in conse- 
quence of the invitation 
which bas been made to 
Him by their Majesties 
the King of the United 


Kingdom of Greät Britain 
and Ireland, the Emperor 


of Austria, the Emperor 
of all the Aussias audHis 
Majesty the King of Prus- 
sia, to accede to the al 
liarce which these four 
Powers ‚conchuded on the 
25. of March last”), have 
invested with their full 
powers to regulate Every 
thirg which may relate 
to this object; viz. His 
Majesty the King of the 
United Kingdom of Great 
Britain and Ireland, the 
right honorable Richard 


le Poer Gresch, Earl of 


Clancarty, Viseount Dun- 
lo; Baron Kilcennel, one 
of .his Majestys most ho- 
aprable Privy Couneil in 
Great Britain and also in 
Ireland, President of the 
Committee of the: former 


*) Bier — * ſteht den; BL, Heft, S. 37 " i 


A.. d. © 





f * 


de PEISphunt,, de Tordre 
sepreme de l’Annonciade / 
de V’aigle noir et de Paigle 


rouge, des Seraphins, .de. 


St.'"Joseph de: Toscäite‘; 
de:St. Hubert, de-Täigte 
_ «or :de. Wurtemberg;,; de 
la fidelitE de Bade, de 


St. Jean'de-Jerusalem et 


de phısiears autres;; Chian- 
öelier ‘de Pordre militaire 
de Marie Therese, Cura 
tewe. de V’Academie: des 
beaux-- arts, Chambelleir; 
Conseilter. intime actuel 
dei M. ’Empereur d’Au- 
"triche , Roi de Hongıte ete. 
de Bohöme, Son Ministre 
@eiat, des conferences vet 


des . alfaires :ötrangeres; - 


Son: premier ' Plenipoteni 
tiaike :au. coneres. Et le 
-Siear: Jean Philippe Baron 
de’ Wessesiberg,;, Cham: 
bellan et:Conseiller insime 
ketuel de S. M.:I...et R. 
A, Sen. second en 
— u cougres; ru 


Et Som Altersp.Rayals 
le. Graad-Dur de Hesse 
le: Sieur ‚Jean ‚Beten: ‚de 
-Turokheisn d’Altoxf, Son 
Minjstre d’Etat: et Envoye 


— iss 


far: Yo akt: Fein 
Trate : and -Plantations;; 


‚Joint Post Master Gene- 


ral,;-Colunsl ef:tke "Gal- 
way Regiment-of Mätitia, 
Kuieht Gramm -Croß uf 
the ‚mbst -henuruble:ander - 
of the Bath: und one ‚of 

His said Majdstys Pleni- 
petentiarles at ie: gene 
— SE — 


ee 


And His- Royal. Higimese 
the Grand.Duke: of Hesse; 
the. Sieur .Jeay Baron of 


Turekhesa d'Altorf, His 
Minister of. state, and En- 


484 


extranrliäsire.au cangrös,. 
Grand.-.crolx de Son or- 
Lesquels, apres’ avolr 
‚eehange Isurs - pleina-pou- 
voirs. trouvds. en ‚bonne 


et die. forme,.’sont com 


vonus des articlen auivans: 
; A rti eie 3. 


.. Se. ‚Majeste ‚Imperlele | 


et Royale Apostolique 8’6- 
tant engagee conjointe- 
ment avec Leurs Majestes, 
PEmpereur de toutes les 
Russies, le Roi du Royau- 
me uni de la Grande-Bre- 
tagne et d’Irlande, et, Sa 
Maj. le Roi de Prusse, & 
réunir les moyens de leurs 
etats, pour maintenir dans 
toute leur integrite les 
stipulations du traite con- 
clu & Paris le trente mai 
mil - huit - cent quatorze; 
ainsi que celles qui seront 
arretees et signees au con- 
gres de Vienne, dans le 
but de completer les dis- 
positions de ce traite, et 
de les garantir contre 
toute atteinte, et particu- 
herement contre les des- 
seins 'de Napoleon Bona- 
parte, et A diriger & cet 


vey.Eitraordivary at the 
Congress , Grand Croß of 
His order. 

- Who after exchanging 
their full powers feund in 
good. and due form have 
agreed upon tlıe BETEN 
articles : — 
- Article... . 

Bin Majesty. the :King 
of. the. United Kingdom .of 
Great Britain and: Ireland 
having engaged conjoiatiy 
with their Majesties. the 
Emperor of Austria, the 
Emperor of all tbe Rus- 
sias and His Majesty the 
King of Prussia to unite 
the means of their states 
to maintain in all. their 
integrity the stipulations 
of the treaty conciuded at 
Paris‘ the thirtieth of May 
1814 35 well as those whieh 
shall be agreed upon and 
signed at the Conkress ef 
Vienna in the- view of 
completing the dispesl 
tions of this treaty, and 
to secure them’ against 
every attempt, and par- 
ticularly against 'the de- 


‚signs of Napoleon: Buona- 


parte, and to 'direet to 


A 














effet tous lenrs eflorfs 
contre lui et ses partisans 


afın de le mettre hors 


d’etat de troubler & Fave- 
nir la trangnillite de P’Ee- 
zope et la paix generale, 
S. A. R. le Grand - Dur 
de Hesse aoeede & cette 
alliance et s’engage sc- 
lemmellement à reunir les 
moyens de ses. états & 
eeux de S, M. Imperiale 
et Royale Apostolique ' et 
des souverains ses allies 
afın de diriger ainsi de 
concert et de commum ac- 
cord tons leurs efforts. 
vers le meme hut, :-. 


. Art. 2. 

En consequence de cette 
accession, 8. A.R. leGrand- 
Due de Hesse s’engage de 
son cöte a mettre en cam- 
pagne etätenir aucomplet 
u corpe de Auit-melle 
hommes de toute arme, 
lequel fera partie de la 
grande armee qui seforme 
sur le haut-Rhin sous.les 
ordres. du Feldmarechel 
Prinoe de Sehwarzenberg. 
Les :troupes: dei S. A. R. 
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that ‚effect ail their efforts 
against him and: his 'par- 
tisans, in order-to put & 


‘out of his:power in futu- 


re to disturb the trakgufl- 
lity of Europe and the Ge- . 
neral Peace, His Royal 
Highness the Grand - Duke 
of Hesse accedes to this 
allance and engages ao- 
jemnly to unite all the 
means of His: states td 
those of His Britanie Ma- 
jesty and of :tke ’Biove- 
reigns His Alhes in order 
thas to diropt in ·concert 
‚and with ommon aceord 


all their efforts towards - 


the same object. 
Art. 2. ©...“ 

In consequence of this 
accession His Royal High- 
ness the Grand- Duke .of 
Hesse engages on His part 
to bring into the field and 
keep ‘up to their. full 
establishement a vorps of 
eight: thousand men of 
all arms, which shall form 
a part of the grand krmy 


‚whieh is assembling on 


the Upper: Rhine ‘under 
the’. command . of: Fickd- 


resttont remmies 'en ua 
seul eorps;.et-seront Sous 
les ordres immediats d'un 
General nemme par a 
MR: 2% 


! ug? ⸗ 
u dr 


—* a 
e.e- 8 . 


Le. Landsturm sera 
. forme selon lexigence dü 
as, € n’entrera point 
dans ‚le. calcul fait dans 
le ‚present .artiele et ne 
servira que ‘dans l'inté- 
zjeur.. du pays et pour la 
defense de ses propres 
foyer: ©: 00.000 


- Art. 3. 

S.M. I. et Royale Apos- 
tolique s’engage, tant en 
son nom quen telui de 
Leura Majestes !’Empereur 


de.teutes. les Russies, du 


Rei du Royaume uni de la 
Grande-Bretagne et d’Ir- 
lande, et du Roi de Prusse, 
ä ne poser les arines sans 
ausiri: panticulierement 
— ang interdte N. 
A Ru:lö. Grand- Dae: de 
Hose, et-ä'ne-point sem - 
Ai⸗qu il sol porti atteinde 


Marshal the Prince ef 
Schwarzenberg. The 
troops of His Royal High- 
ness shall form and remain 
ene corps and.be placed 
under the immediate com- 
mand of a General.to be 
appointed by His Royal 
Bighnes. - 

- The Landsturm ahkall 
be embodied according to 
the exigenoy of the case, 
-and- shall not enter. into 
the caleulation made in 
the present artiele and 
shall only serve within 
he . Country. and for the 
defence of the Interior. 


Art.3. 

His Majesty the King 
of. the United Kingdom 
of. Great Britain and Ire- 
land. engages as. well in 
His own Name as in that 
of their Majesties ‚the 
Emperor of Austria, the 
Emperor of all: the. Rus- 
sias and the King: of Prus 
sia not to lay down their 
anne: withont :::particalar 
regard to the iliterests of 
His Royal. Highiess: the 
Grand - Duke of. House 








a lVerssience. LEN 
du Grand-Duche. 


\ 
a -.;,f 


J 


ar 2 Art. 7 


.. borsque le but .de ie . 


presente guerre sera: al- 
teint, 8.M. I. et. R. Apn: 
stoligure s’engage de com: 
cert avec ses allies d’ad- 
mettre S. A. R. le-Grand- 
Duc à conoourir aut 
'arrangemens de la pute 
future, en tant. qu'ils 
concernent ses: inteweis. - 
i — ee 


Se 


Art. 5. 

Tout ce qui est relatif 
aux subsistances, four- 
nitures, transporte, hö- 
pitaux, et à tous les au- 
tres objets necessaires 
pour appuyer et faciliter 
ies mouvemens des trou- 
pes et les operations de 
la guerre, sera regle par 
une convention particu- 
liere. 

Art. 6. | 

Le present traite sera 

ratifie, et leg ratifications 
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LS 


and not fo allaw any vie- 
lation of. ‚the pelitica] 


existence of, the ‚Brand; 


‚Ark. . 
When the. :ohject uf 
the present.;wer shall; he 
attained. Hie- Majeaty the 
King of tbe United Kind- 
dom of Great Britain and 
Breland engages in don- 
eert with His. Allies:.,te 
admis His’ Royal Highneas 
the Grand-Duke to take 
a part in as much as His 
iiteresisfan& doßcamed in 
the ‚arrangements of the 
— Peaot. "' 

Art. 8. 
eey thihge Feläfive to 
subsistenee) equipment, 
transport, hospitals, and 
to all other objects neces- 
sary to support and faci- 
litate the movements of 
the troops and the ope- 
rations of the war shall 
be regulated by a parti- 


cular Convention. 


Art. 6. 


The present 


treaty 


⸗ 


shall be raten and the 
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en seront‘&ihangees dans 
le terme de quatre semai- 
nes, ou plutöt si faire se 
peut. 

En foi de quoi les Ple- 
nipetentiaires respectifs 
ont signe be. present traite 
u y ont appose le cachet 
de leurs arıhes. 


: Fakt ä Vienne le vingt 
trois mai de !’an de gräce 
ya ui 


."_ 


8) je Prince de 


vn. Metternich. 
(L.8.) le Baron de 


‚ Wessenberg. 
. (L.8.). le Baren de 
en Turckheim. 


— 


ratifications exchanged 
within the term of six 


weeks or sooner if pas: 


sible. 

In faith of which the 
respective Plenipotentia- 
ries have signed the pre- 
send treaty and, have 
theretö affızed the ‚seals 
of their arms. 

‚Döue :at' Vienna this 
twenty ihird day uf May 
m the Year of our Lord 
one thousand eight hun- 
dred and fifteen. 
Clancarty. Turckheim. 

(L.8.) (L.S.) 
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| XXXIX. . 
Verhandlungen 


der Commiſſion, welche von Oeſtreich, Ruß⸗ 


land und Preuſſen niedergeſetzt war, für Bes 
rathung und Unterhandlung über die Verpfles 
gung ber drei. Armeen (vom Oberrhein, Nie 
derrhein und: den Niederlanden), für den’ Krieg - 
wider Bonaparte und deffen Anhänger, über die 
Hülfsmittel zu ihrer Herbeifhaffung, 
und dad Armees, Hoſpital⸗ oder 
- Razarethwefen, 





si 
Gehen Brrlscet 


‚ Bien, den 21. April 1815. 


: Die Sommiffion, weiche von Oeſtreich, Ruß⸗ 
land und Preuſſen zu Berathung über die Verpfle⸗ 
gung der drei Armeen für den bevorſtehenden Krieg 
und über die Hülfsmittel zu ihrer Herbeifhafs 
fung niedergefegt worden ift, hat fi mit diefem Ges 
genftande mehrere Sitzungen hindurch befchäftigt, und 
ſich nunmehr in Rückſicht auf die Verpflegung it und 
von befreundeten Ländern über nadhftehende Refuls 
tate vereinigt. 

Ueberzeugt, daß das Requiſitions Syſtem von 
ben hohen Mächten ſelbſt als ungerecht, ungeitig und‘ 
Haß erregend, nicht würde gewählt werden, aber eben 


ſo überzeugt auch, daß die befchränften Geldmittel ben 


Peg einex. Anfchaffung dusch Lieferanten nicht ges 

fatten, und baß, eben deßhalb auch die Lieferung von 

den Ländern felbſt, gegen Bezahlung der in jedem 
Acten d. Gmgr. IV.Bd. a Heft... 29 | 


— — — | 


/ 
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Lande ftatt finbenden Narktpreiſe, die ſich ohnehin un 
ter folchen Berhältnigfen übertrieben erhoͤhen dürften, 
nicht angewendet werben tönne, hält die Commiſſion 
dafür, dag nichts anders übrig bleibe, als » die 
VerpflegungsBedärfniffe nnd Transportmits 
Mel gegen Bezahlung mäfiger und firirter Prev 
fe um fo mehr liefern und feiften zu laſſen, ba ben Ein⸗ 


wohnern ber befroffenen Länder ſelbſt, dieſe Art ber 


Zahlung willkommener ſeyn werde, als bie Feſtſetzung 
hoher Preiſe, die man zu erfüllen, aus Mangel an 
hinrrichenden Fonds, doch nicht im Stande ſeyn würde. 


Die Commiſſion hat hiernach, in Erwägung bie 
fer Selen, folgende Beſchluͤſſe Beine. 


§. 1 
Die Verpflegung der Truppen mittelſt Herbei⸗ 
ſchaffung der Lebehsmiktef und ber Fourage wird, nad 
einem allgemeinen unter A anliegenden Tarif, von 
den teutfchen Ländern, durch welche fie marfchiren, 
und von den angrenzenden, aus benen biefe Subfi- 
ſtenz Mittel gezogen werben fönnen, geleiftet. 


5% 


a) Kir die in biefem Tarif beſtimmten Portionen 


zahlt die me 0 .684, kr. 

für die Leihte Ration .  . . 8» 
und für die ſchwere — 11 ⸗ 
im Afl. Fuß. Js 
b) Kür einen Rranten im Hofpitat werben 24 kr. 

behahlt. | 
$. FB a j 

Diele Breite werden auch für. die du rch marſchi e⸗ 
renden Trupren als EtappenVerpflegung be 


zahlt; in ſofern Hot ber: betreffenden Mucht nicht eine 
befondere, abweichende Convention -gefchloffen worden. 


R > J i 


— — 


m yo SI 


A u | Be * 
| | * — 

Mu eine , Armee oder eine Abtheilung derſelben, 

die mehr als 10,000 Mann beträgt, länger ats 

ſechs Wochen in ihrer goncentrirten Stellung verpflegt 


werden, fo werben ben — Preiſen 20 pro Cent 


hinzugefügt. 


. 8. 
* Der Vorfpann zu Fortſchaffung der — 


und ihrer Effecten, der Kranken und Bleſſirten, für 
nachkommende Reſerven, und einzelne zum Vorſpaun bes 


rechtigte Militärs, wirb nicht bezahlt. 
b) Transporte ber von Lande felbft zu liefern, 


den Lebensmittel und Fourage, find-in der Bezahluugs⸗ 


Tare 5.2. inbegriffen. 
.e) Transporte von Lebensmitteln, welche nad ges 
fhoben werden, von Militär&ffecten und Munition, 


werden, wenn fie nicht mehr als dreiffig vierfpännis 


ge Wagen erfordern, gleichfald un entgel dlich geleiftet. 

d) Sind aber dazu mehr als dreiſſig vierfpäns 
nige Wagen erforderlich, fo werben für die Mehrzahl 
ner Gentuer und Meile drei Kreuzer bezahlt. 


e) Der Ordnung wegen, werben audy.bie unents 
geldlich geleiſteten Fuhren quittirt. 


$. 6. 


Jedes Land, von welchem Verpflegung und Trans⸗ 


porte geleiſtet werden, läßt bie Liquidation unver⸗ 
süglich bei ſich anlegen," wobei jedoch ‚dahin gefehen 
wird, daß für jede der drei Mächte Belener Liquida⸗ 
tionen TE werden. 


5. 7. er 


Jede der drei Mächte fett an einem RO Ort, 


Daitreih in Wugsburg, _ 
Rußland in Frankfurt am Main, 
Preuffen in Coͤln, 


442. — | 
eine Sommiffion nieder, welche von allen Länder 


die Liquidationen und — empfängt, prüft 
und juftificirtt. 


$ 8. 

Werden Erinnerungen dagegen aufgeftellt, über . 
welche feine gütliche Uebereinkunft erfolgt, ſo bleiben fie 
ber ns — g der intereffirenden Höfe. vorbehalten. 


§. 9. | 
Die von ber Commiſſion anerfannte oder juftiftcirte 
Summe wird’ in nachfolgender Art bezahlt. 


§. 10. 

Die drei Mächte, Oeſtreich, Rußland und Preufs 
fen -Taffen, unter gemeinfchaftlicher Garantie, befondere 
Zahlungsanmweifungen audfertigen, deren Totals 
Betrug den breimonntlicen Berpflegungsbebarf der 
drei Armeen, die jede Macht ftellt, jedoch einſchließlich 
ber teutſchen Bundestruppen, und mit Rückſicht anf die 
Bezahlung der Transportmittel und der Hofpitalverpfles 
gung, anf funfzehn Millionen Gulden im MR 
Fuß angenommen wird. 


Die drei Mächte gleichen fich über die — 
Antheile aus. 
5. 11. 
Auf den Betrag dieſer Summe werden Zahlungs⸗ 
anweiſungen nach dem Formular Bäausgefertigt, in 
— zu 100, 500 und 1000 fl. 


%. 12. — 
Sie find zahlbar: - 
2% in 3 Monaten vom 1. Mai b. 3. ne 
"in .6 
2, in 12 
2%/, in 18 
%Y, in 24 


Eu 
wu 
I] 
BER 
Il 


| 
| 
| 





8 13. 
Die auf 12, 18 und 24 monatliche Sicht” gäfeften 


—— ſind zu 5 pro Eent atnadar 


| s. 18. 
a) Jede der drei Mächte. empfängt dad - zur Ver⸗ 
pflegung ihrer Armeen und der ihnen beigegebenen Bun⸗ 
destruppen beſtimmte Quantum, nach dem $.12 feſtge⸗ 
ſetzten Verhaͤltniß, auf einmal zur Dispoſition; 
b) jede Macht verſieht ‚bie von ihr niederzufegende 
Commiſſion mit einer ihr angemeffen fheinenden Sum⸗ 
me dieſer BREI; | 


3 en 
Die. Commifflon bezahlt. die von ihr — 


Liquidation mit den zu ihrer Dispofition geſtellten An- 


weifungen, in dem, $. 12 fergefebten, INNEN 


| : 16.: 
| Jedem Lande ſteht es frei, ob es die Liquidationen 
auf einmal oder ſucceſſive, ſo wie ſie von den Einge⸗ 
ſeſſenen geſammelt worden, an die Commiſſi ton zum 
Anerlenntniß und zur Bezahlung einfordern will. - ; 


6. 17. - 

| In Frankfurt am Main wird eine gemein⸗ 

ſchaft liche Caſſe gebildet, welche die Anmeifungen- in 
den keſtgeſetzten ZahlungsTerminen realiſirt. 


§. 18. 

Jede ber drei Mächte läßt vier Wochen vor Ein⸗ 
tritt des ZählungsTermind, zur gemeinfhaftlihen 
Gaffe, in der durch die Anweifungen ausgedrückten Bas 
Inta, ober in andern ihr zu Gebot ftehenden Gold» und 
Silbermünzen, nach dem Tarif sub C, diejenige Sums 
me baar einzahlen, über welche fie bie Anweifungen em⸗ 

pfangen hat. 


Ask 


R m. = 

a) Die, Bundesmächte bezahlen für die Verpflegung 
ihrer Truppen eine Rata, welche fi durch bie Anzahl 
der von ihr geſtellten Truppen beftimmt. | 
b) Gebe der drei Hauptimächte gleicht fich hierüber 
mit der Bundesmacht aus. 


RM. : 

Hat eine Macht die ihr zur Difpofition gegebene 
Summe der Anweifungen nicht verwendet, fo fteht es 
“ihr frei, fatt der baar einzugahlenden Summe, die nicht 
verweubeten Anweifungen an bie senlifattondSahe zu 
zahlen. 

Es verftcht fich von ſelbſt, daß nur die in jedem 
- Termine sahlbaren en angenommen werben 
Fönnen. 

$. 21. 

Ueber bie Bildung amd. Verwaltung der Gaf- 

fe, behalten fih die drei Mächte bie befondere Leber, 
einfunft vor. 
| 5. 2. 

Die drei Mächte behalten ſich vor, nach Hollendes 
tem Liquidations@efchäft über die wechfelfeitig geleiftes 
ten Zahlungen, und über die Befreiung von der gemein 

schaftlichen Garantie, fich unter einander auszugleichen. 


Stägemann. 
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Aulage A, x. 
TartiE - 


Js 


über die Be rp flegung der verbundeten Armeen. 


— — — — — — ——,— 
Taglicher Proviant | = 
für einen Soldaten. | fan. Anmerkungen. | 


Noggens ober Weigenbrodb | 2 -|.cder wenn es an Brod 
| oder Zwiebad . | 1% fehtt, ſtatt 1 Pf. Brod, 


oder Mehl . . | 1% 
Grüge oder Grid... | Ya 
oder Erbfen,- Bobs | 
nen, Linſen, oder 
“Kartoffel und ande, 
re rohe Zugemüße 1. | 
Heilhe 2000. 7A | 
Brantwein, Bier oder Wein |1 Port. | Die Portion Brant: 
Salz, monatih . . - 11 Pfd. | wein, 16 auf daß nie: 


KR derößreihiiche Maas, 
DffiziersPortionen. und die vom Bier. 
Brod oe 17’ 0 1-0: € 2 | 


1/2 Maas, die vom 
Wein 1/2 Maas, Of: 
Fleiſch..12 Are Aalen eine, 

80 : ı/ taabſs6apitaine U. 
Reis ober feine Graupen /a Sapltaine zwei Por⸗ 
. Gunter Srantwein, Bieroder | Kan ‚ — 
— as ihren Bedienten, 

ten gleich, gehört. 

Den übrigen Militar⸗ 
Perſonen vom höhe⸗ 

ren Range ſind keine 

Portionen beſtimmt. 


1/4Pf. dleiſch Zulage. 


Bemerkung. 

Wenn keine Borräthe in den Magazinen find, fo 
tritt, auf Anweifung der Behörden, Verpflegung von 
den Quartierftänden ein, und erhält jeder Soldat täg⸗ 
lich die oben gedachten Portionen zubereitet, oder nad). 


! 


1 


⸗ 


8 


N 
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dem Borrathe bed Wirth ein hinreichenbes Aequiva⸗ 


Diefed gilt auch von dem Offizieren, wenn fie 


nicht am Tiſche ihrer Wirthe mitfpeifen. 
- ber zu veichenden Artifel hängt von dem Wirth ab. 


Ient. 


Die Wahl 


ve Tägliche Fourage. 


Alle andern . x... 














Die öftreichifche einfache Ras 


tion zum Maasſtab anges 


nommen, beträgt . -- 
Regul. CavallerieReitpferde, 
Offiziers⸗, Artillerie⸗ und 
MunitionsZugpferde ers 
halten.. 


In Cantonirungen giebt 
der Wirth das Streuſtroh 
und behält den Dünger. 








Hafer. Heu. — 
zugabe. 
Mepen. „Landesuͤbliche 

MD. Pfunde. 

N 
Nation. Pfund. 

1'/, 1 2 

1 1 — 


Anmerkungen. 


ee ——— 


. Sch Theile Gerſte erfegen 


acht Theile Hafer. Roggen 
wird in gleichem Maas wie 
Serfte gegeben; 5Pfd. Heu 
erſetzen !/, Ration Hafer und 
umgefehrt, 5 Pro. Stroh und 
1 Brd. Mehl erfegen > 
Heu, nemlic im Nothfalle. 


. Die Kourage foll ordents 
licher Weife aus Diagazinen 
egeben werden, im Noth⸗ 
Falle aber geben fie die Wirs 
the nad) obiger Beftimmung. 


Di 


Ueber alle erhaltenen Gegenftände, auch bie Tr 


‚pflegung von den Quartierft 


aͤnden, muß ‚Quittung geg® 


en 


J 


ben werden. 
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Ueber die, den verfchiedenen Militärßerfonen zus ‘ 
kommende Zahl Portionen und Nationen, wird jede Ars 
mee einen befondern Etat bruden laffen. | 
Die Pfunde werden im Kleinen immer landüblich 
angenommen, über bie übrigen Verhältniſſe wird eine 
Vergleichungs Tabelle gedruckt. | 
Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß jede Arts 
mee ihre Truppen‘ aus eigenen Magazinen va ihren 
frähern Säten verpflegen kann. 





3. 
‚Bweiten Protocoll. 


Wien, den 2. April 1815. 


Sn der Verfammlung ber Herren Deputirten, 
der teutfchen Höfe und freien Städte, denen von 
ben Herren Sommiffarien der drei Mächte, Deftreich, 
Rußland und Preuffen, die Refultate der Bes 
rathung und Befchlüffe über dad Verpflegungs⸗ und 
TransportSyftem, auf den Grund des Protocolls 
vom 21. d. M., zur gemeinfchaftlicen Berathung mit 
getheilt worben, wird zunächft von fänmtlichen Herren 
Deputirten auf Mittheilung einer Abfchrift des Pros 
tocolls vom 21. d. M. angetragen, um ſich mit ihs 
ren Herten Sommittenten deßhalb zu berathen, und ihs 
re Inſtructionen zu erfordern. 

Borläufig wird von den Herren Deputirten von 
Baiern, Wirtemberg und Baben bemerkt: daß 
durchaus auf nachzufchidende Lebensmittel Bes 
dacht genommen werben müfje, weil bie dem Krieges 
fhauplag zunaͤchſt liegenden Länder in die phyfifche Uns 
möglichkeit gefeßt wären, bei ber höchften Bereitwillig⸗ 
keit zu allen Anftrengungen die Bebürfniffe der Armee 
herbeizufchaffen. Die Herren Commiffarien verfichern, 
daß die niedergefegte Commiſſion allerdings aud) von 
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dieſer Rückſicht ausgehe, und deßhalb ein Plan zu 
Vertheilung der Armeen in beſtimmte Verpfle⸗ 
gungsRapons vorliege, welcher den Herren Depulir⸗ 
ten werde mitgetheilt werden. | 
Einzelne Gegenftände, 3. 3. in Rückſicht anf bad 
Hoſpitalweſen, werben noch in worläufige Auregung ges 
bracht, indeſſen um fo mehr der weitern Diſcuſſion vor 
behalten, da die Commiſſion mit einer weitern Audar 
beitung über die einzelnen Maferien bes Verpflegung 
weſens bereitd befchäftigt if. 
Humbolbdt. 
Anftett. 
 Barbier, von Seile Deftreiche. 
». Gancrin . 
Roſener, von Seite Deſtreichs. 
Gr. Armannsperg, von Seite Baierns. 
Varnbüler. | 
D. Feuerbach. 
Sensburg, von Seite Badens. 
v. Berg. 
v. Minckwitz.. 
Smidt. 


Pleſſen. 
. Stägemann. 





4. — 
Drittes Protocoll. 
Wien, den 26. April 1815. 
Be dem heutigen Zufammentritt wurde 


1) in Abſicht auf die Verhandlungen über bie ein⸗ 
zugehenden Beitritts Verträge, das Protocol nebſt 
Anlage über die am 24. d. M. mit den Herren Minis 
ſtern der verhändeten Mächte ftatt gehabte Eonferen; 
vorgelefen, und daſſelbe hier unter Ziffer 1, beigelegt. 
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Die Herren Deputirten fügten folgende Bemer⸗ 
kungen hinzu: _ 

a) Zufolge bes Antrags des Herrn Miniſters von Den 
zen, fey bad Verhältniß der Infanterie zur 
Cavallerie wie 1 zu 3 angenommen worden; 

b) wegen der naſſauiſchen Truppenftellung, habe 
man die von dem Heren Minifter von Marſchall 

- verlangte Abänderung in den, dem Truppen@tat 

beigefügten, Bemerkungen in bag Protocol aufges 

nommen; 
) zur Abſchlieſſung des Beitrittößertrags, wers 
be eine Berufung auf die in guter Form gefundes- 

nen CongreßVollmachten hinreichend feyn. i 

2) Sodann wurden bie Verhandlungen der Com⸗ 
miffion, welche von Deftreih, Rußland. und Preufs _ 
fen, zur Berathung über die Verpflegung ber Armee 
niedergefegt worden ift, nebfl dem betreffenden Verpfles 
gungs Tarif von den Herren Deputirten vorgelegt, und 
dieſe Stüde, fo wie ein weiteres Protocol vom 25. d. 
über beu . Gegenftand, hierunter in ben Anlas | 
gen sub num, .. . . beigefügt *). | 

Es wurde befchloffen, zuvörderſt weitere Mittheis 
Iungen in diefer Hinficht abzuwarten. 

Auch hielt man es für. zwedmäßig, wegen der geos- 
graphifchen Lage des Herzogthums Raffau, und des 
bei der Truppenverpflegung vorzüglich verfirenden Ins 
tereffed des naffauifchen Landes, dem naffauifchen Herrn 
Bevollmächtigten anheim zu geben, ben fünftigen Gons 
ferenzen über dieſen Gegenftand zugleich mit ben übri⸗ 
‚gen Herren Deputirten beiquwohnen ; 5 wozu ar ſich 
and bereit erklaͤrte. Dr 

⸗ In fidem, | 
Röntgen. 

” Diefe: Actenſtücke ſind oben bereitö abgedruckt. 


—* 


6. 
Borfhlä 8 e, 
welche der fürftlihen Deputation am 1. Mai 
1815 in der CongreßConferenz zugeſteilt 
wurden. 


Es werden über die Verpflegung folgende 
Hauptgrundſätze vorgefchlagen: ' 

1) Die Rayond werden nad der Volkszahl bes 
flimmt, nad) dem vorgelegten Entwurf, der fich vorerſt 
auf die Öftreichifchen und ruffifchen Rayons bes 
ziehet. Während der Congreß DeputationsConferenz wurs 
de auch noch der preuffifche Rayon vorläufig fors 
mirt. Es ift aber auch zweifelhaft, in wiefern er fidh 
auf die Niederlande erftredfen wird. 

2) Der Antheil an der Verpflegung wird für jes 
den Staat nach der Menfchenzahl beitimmt. 

3) Da die vorderften Staaten mehr an Etap⸗ 
penVerpflegung und Fuhrweſen zu leiſten has 
ben, ſo wird darauf Rückſicht genommen, daß auch 
Nachſchube veranſtaltet werden. 

4) Die Hofpitäler können zwar nicht ganz nach 
der Menfchenzahl 'vertheilt werden; man wird indeſſen 
auf jede möglihe Erleichterung bedacht feyn. Befons 
berd werben gleih Anfangs die paffenden Locale bes 
ftimmt, und Evacuationdkinien, wo möglich zu Waffer, 
in die hinterliegenden Hofpitäler angeordnet werden. 

5) Es wird in jedem Rayon eine Rayons Com⸗ 
miffion, unabhängig von der LiquidationsCommiſſion, 
gebildet. Sie beiteht aus einem Commiſſarius der Ars 
mee, und Delegirten ber Staaten ‚ wobei jedoch die 
Kleinern ſich quotiſiren. 

Durch dieſe Commiſſion werden alle gröſſern, zeit⸗ 
erlaubenden Ausſchreibungen gemacht, das Hoſpitalwe⸗ 
fen und Nachſchube geleitet, und die allgemeine Ueber⸗ 
Echt über die geſchehenen Leiſtungen erhalten. 
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: 6) Ueber alled weitere Detail, beſonders auch daß 


Fuhrweſen, werben die einzefnen Sutenbanuren. a 
Nähere feſtſetzen. 


7) Bis zur Bildung der RayonsGommiſſion, wer⸗ = 


den die Generaliintendauten die nöthigen Ausfchreibuns 
gen und Anordnungen nad Billigkeie machen, . 
8) Die. Garnifon der Bundesfeſtung Mainz, wird, 


aus den drei Rayons gemeinfchaftlicd) nn. dag 


Axprovi tongement beſteht für ſich. 


6. 
En twur a; 
- ber oſtreichiſchen und ruffifgen Rayons. 


Rayon von Oeſtreich. 
Baden, mit Ausfchluß bes Main und 


Tanberkefed U oe ee 870,000 
MWirtemberg -. -» —— 1,300,000 . 


Baiern, zum größten Theil . - ... 1 %465,000 
Hohenzollenn. 1 45,000 


4,680,000 
Ruffifher Rayon. F 
Naſſau, ohne den königlich⸗ preuſſiſchen, | 
| Anteil nn 277,500 
Ehemals WerraDdepartement, von Heſſen 256,000 


Sächſiſche Fürftenthümer, Reuß und Ar 
Schwarzburg. , 1 725,000 
Don Darmftadt das Furſtenthum Starfen, F 
burg und das ———— Heſſen 317,000 
Fulda.. — 91,000 
Frankfurt und Ziegler . Be ee 44,000 
Ifenburg ee —— - 43,000 


x ———— — En 
er 1,752,500 


\ 


2 





en 1,752,500 
Mein» und Tanberkreis von Baden . 84,000 
Bon Baiern, Wizbrg -— - 0" 345,000 
⸗⸗Aſchaffenburg. 90,000 

⸗ s Baireuth, Bamberg, und ein | 
Theil von Ansbach en I 400,000 
| Knie a. er & 1,200,000: 
3,871,500 

a 7. 


Vorläufiger 


Rayon von Preuffen und den Niederlan— 
den; welcher indeſſen noch näher: zu berich⸗ 
tigen ſeyn wird. 


In conferentia formirt. 


Ein Theil von Naſſau a 80,000 
Waldet 50,500 
Sal) a. ar ur ee a 34,700 
LippeDetmold 70,000 
Schaumburglippe - "2... € 30,000 
MecklenburgSchwerin... 1 300,000 
Mediendugötelß "0... 60,000 
Anhalt > 2 een 120,000 
Oldenburg... 160,000 
Herzogthum Weltphalen . . 130,000 
Hamburg = 2 2 2.202 100,000 
Bremen 2 rn. 42,000: 
Lie . . . oo. "32,000 
Kurheffen Riederheffen) we 250,000 
Braunfchweig a 208,000 
Hannover . da 1,300,000 
Koniglich preuſſitcher Eiaet Bere A 2,200,000 

ı$ 5,167,200 


Königreich der Niederlande .- 2%. 7 | _5,000,000 
10,167,200 
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Rote $? 
Die in befagter Gonferenz zugeftandenen Preife betragen 
für Bd 11V Kreuzer 
⸗ Fleiſch 3 ⸗ 
s Gemife . . 0 NN 9 | 
s Getränfe = ER. 
J — — —— —* Breuer 
. Einfache Haferdortin . «- 6 
Heu, 10 Pfund . — 3 ⸗ 
. Schwere Portion > ra a2 .. 


Die Herren Deputirten werben ſich bemühen, ihre 


weitere Erhöhung noch gu bewirken. 





8. 
——— Protocoll 

Wien, den 2. Mai 1815. 
— am 27. April und 1. Mai die zweite und . 
dritte Gonferenz wegen der Verpflegung ber allürs 
ten Armeen gehalten worden waren; fo find dieſerwe⸗ 
gen die Bevollmächtigten der teutfchen Fürften und: freien 
Städte: eingeladen worden, fich heute bei des herzog⸗ 
lich⸗ naffauifhen Minifters, Herrn von Marfchäll 
Ercellenz zu verfammeln, um von ber Verhandlung obs 

gebachter. Gonferenzen unterrichtet ju werben. 


Der Herr Minifter von Marſchall trug zu dem 
Ende. vor: | 
37 In der zweiten Conferenz habe die Unterhandlung 

sm. Weſentlichen nicht viel weiter vorrücken koͤnnen, 
weil die Abgeordneten von Baiern und Wirtem- 
berg darauf befanden, ohne befondere, von ihiien 
bereits von ihren Höfen’ nachgefuchte, Inftruetignen, 
-eine-ändere Baſis für die Verpflegimgäverträge ans 
zunchmen, als ben neuerlich zwiſchen Oeſt re ich und 


* 
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MWirtemberg über biefen Gegenſtand gefchloffenen. 
Tractat, worauf die allürten Mächte nach der Erfläs 

rung ihrer Eommiffarien ſich nicht einlaffen zu Fönnen 
glaubten, weil legterer Tractat bloß für Die Etaps 

pPpen Verpflegung bei den gegenwärtigen Dur ch mär⸗ 
ſchen gelte. | 
Endlich fey man bei der Bemerkung ſtehen geblies 

ben, daß, da die Abfiht ſey, Berpflegungss 
Rayons für die Armeen zu beftimmen, ed am zwed— 
mäßigften feyn werde, vorberfamft diefe auf Erleid» 
terung der genteinfamen Laft abzwedende Einrichtung 
genauer fennen zu lernen, um im Stande zu ſeyn, 
die Verhältniffe der verfchiebenen Staaten, in Anfe 
hung der von ihnen zu erwartenden Concurrenz, beur⸗ 
theilen zu koͤnnen. 


Die Herren Commiſſarien der alliirten 
Mäcrte haben hierauf erwiedert, daß fie wegen der 
Rayons ſelbſt noch nicht völlig einverflanden ſeyen, 
und dieſen Gegenftand baldigft berichtigen, ‚fodann 
aber in einer neuen Conferenz die Herren Abgeordne 
ten davon in Kenntniß fegen wollten. Die Herren 

Bevollmächtigten von Baden, Heffendarmftadt 
und Naffan, und die Herren Deputirten dev.übris 
gen Fürften und freien Städte, haben num auch 
nach ihrer Geneigtheit zu erkennen gegeben aAuf die 
Baſis des Protocolls ſich einzulaſſen, jedoch mit dem 
ausdrücklichen Wunſche, nicht nur eine Preiserhö- 
hung, fondern aud eine Befchleunigung der an— 

gebotenen Zahlung zu erhalten, worüber denn in 
der nächſten Sigung weiter au unterhanbeln vorbe⸗ 
halten worden ſey. 


2) In der geſtrigen Sitzung fey ſodaun vorderſamſt ber 
Plan wegen Eintheilung ber. Ra yons . gugelegt 
worden, wie folched aus dem vorgelsienen und Bier 


/ 


IR .e_ 
“.n x 


En. 


. auliegenben Notaten erhelle 9, Es fey dabei nicht 
uunbemerkt geblieben, daß: von den Bftreichtich s teutſchen 


Staaten feiner, von. den: prouſſiſchen ner eig; Hiner 
Theil in den resp. Rayeng begriffen ſey. Sy. Anſe⸗ 
bung des letztern Umſtandes, fen im: ‚Allgemeinen, bes 
merft worden, daß ber fo genannte preuffifche Rgyon 
noch nicht völlig berichtigt ſey, worüber infondexheit 


‚ber koniglich haun sveriſche Hexr Beyollmaͤchtigte, 


Graf von Hardenberg bemerkt habe, daß, da in den 
Niederlanden bie Verpflegung haar und nach den 
laufenden Preiſen begahle-werben miſſe, diejeni⸗ 
gen, welche ihre Truppen zu der wellingtonſchen 
Armee ſtellten, überhaupt auf..eine.geringe willlühr⸗ 


liche Preisbeftimmung, fich nicht, einlaffen könnten. Mit 


vorläufiger, Uebergehung dieſes Widerfſpruchs, hütten 


indeſſen die Herren Commiſſarien der allürten Mächte 
ſich zu einer Erhöhung des Preifes der: Portionen 


( 62 Kreuzer) und Rationen *) um einen Kreuzer 


— ‚sheinifch fi, verftanden, und ſey dieſe, isalg. ratifi- 
‚catione, von ben Herren Deputisten, der Fürften und 


freien. Städte gugerommen, weil ein Mehreras neben 
der Hoffnung richtiger "Bezahlung nicht zu erlangen 


‚gewefen, - Diefe fey für den erſten Termin baar, und 


‚übrigens überhaupt in fünf Terminen — 
Monaten verſprochen worden.... n 
Es wurde hierauf von den ameſeiten Herven 
‚Bevollmächtigten geänffert, : — 
a) daß ma’ die Rayons aberhaupt ht nd ei 
nem billigen‘ Umfange beſtimmt ‘ finben könne, da 
. Die on Staaten — irer ganzen Pos 


UHR | 


| u) Diefe, Borfäläge (Nstaten) und. der Entwurf m. 


‚Ra ar on, ge unmittelbar ‚yor n — 
d. H. 


“9. enur die leihte, 12. 85, ‚bie — Ration F Br £ 


dem. d. Bm! N. ‚B». ade. 13, dr „30; a IE Wr | 


- 


N ⁊ 


RS: 


1: yılalkon —* ſegen/DOeſtreich ſich dazu gar 
n nicht berbeilafe; Pveuſſen it einer verhälmißueäfs 
Tr zu geriugen Bevölkerung concurrire, Schwebifdh 
Zen und Holftein' mit Stillſchweigen übergans 
gen ſey. Soll hier eine gemeinfame tentfche Ange⸗ 
N gene "betsieden''welben, Toll der Grund einer 
pe groſfeil Aufopfarumg für die geſammte Allianz, 
. welches Teutſchand über alles Verhältniß belaſte, 
mdu ihm noch uͤberdieß der -Durchzug und Aufenthalt 
— groſſen Oruppenzahl aufgebürbet - werben 
| daraufderuhen, daß Teutſchlands 
* — np ig boſticauf das Neue vertheidigt 
4werbe, ſo en wocht:nicht gu verkennen, daß bie 
Stnaten, welche: man vollſtändig angeſetzt, nicht 
sorgten teutſche Stänten: ſeyen, und daß, wenn von 
a "ugert Erhaltimg Ant’ Bercheidigung "des gegenwärti⸗ 
„rigen Zuſtraden die Rede ſey, Oeſtreichs eigenes 
3:7 Zaidreſſenauf eins Weiſe dabei ciuſſer Acht gelaffen 
werden důrfe, un eben:fo wenig: zu vergeſſen fey, 
daß: Preuffenstunmittelbäare Vertheibigung ein 
3 ti des “e au ehenben Bl ſeyn 
u nüſſoe. a 
Tr: + mg: Pe auf: ‘eihe Erweiterung der 
SIMEHINE mach een billigen Verhältniß angetras 
gen werden, zumal daauch nicht Uübeinerkt geblie⸗ 
noibenn fen, Daß von den neuerlich zwiſchen Weſer und 
Rhein, der preuffifchen Monarchie izugefallenen Läus 
jo Rekdhv mehrere ‚nichn gingugl ‚aufgellihrt ,warden, wie 
„a Map, denn. Ar Sahm genannt Ruben; sl) a, ; 
hi Sep. der reilgenaina· Wuiſſchhaßedier zehorig· be⸗ 
richtigten Rayons nach dem Verhältniß ber 
nie dffer veᷣr "Arie dir weiten‘ Watahd die Vers 
pflegtiäg gef der" et fo, "etigekichtäk werden 
mögen. Dr 
c) Da’züi Hoffen’ feh daß ui e Arnidlidiheatvborrucken 
werden, fb-wird —* FEB vorerfl 


sı..h 
a 


niur cine — — — —— mit Eins 

rechnung ber etwa bereitö geleifteten Verpflegung 
gefordert. werden möge, wobei es ſich von felbſt 
verſtehe, daß die Regierungen der verſchiedenen 
Länder ſolche Vorkehrungen treffen würden, "daß 
ed nöthigenfalld auch nachher nicht an ber’ Ders 
pflegung ‚fehle. 


d) Wenn „wie es ganz unvermeidlich ſeyn werde 
Magazine angelegt werben, fo mäffe darauf. bes 
ftanden werben, daß, da von den Ländern bie Ders 
pflegung verlangt werbe,. auch beren Regierungen | 
die MagazinAbminiftrationen anzuordnen überlaffen 

werde, und eben jo pfne Einmifhung von, Milis 
tärßommiffariaten, ‚die gegenfeitige Berechnung und 
Ablieferung. der DERLSHEDENEN —— er⸗ 
folge. 

e) Werbe gewünſcht, daß noch einmal ber Verſuch 
gemacht werden möge, eine Preis@thöhung 
und Verkürzung der Zahlungstermine zu 
erlangen, da zumal nach der Beſtimmung der 

NRNayons den kleinern Staaten die SPEER En 

;, ‚bürbet werden, wolle. 


f) Die: auveſenden Herren Bevollmächtigten Verfänds 
gen Staaten, welche zu der belgifchen Armee 
ihr Gontingent flelen, erflärten, daß fie Vorſtehen⸗ 

dem nur unter der Vorausſetzung beitreten, daß 

ihnen keine ungleiche Laſten "im Verhältniß deſſen, 
was von ihnen für die Verpflegung ber Contin⸗ 
gente geleiſtet, aufgebürdet werde, wie es ſich 

denn überhaupt von ſelbſt verſtehe, daß ihnen im. 

dieſer und jeder andern Beziehung” die Eintheilung” 
in Rayons nicht zum Nachtheil gereichen könne, da 


w 
—R 


noch zur Zeit die verſchiedene Concurrenz zur Ver⸗ 


pftegtung der belgiſchen Armee und die Verbind⸗ 
üchkeit, alles baar und um den, Marktpreis bei 


/ 


n derſelben zu bezahlen, keine Gleichſtellung wit. ben 
— Übrigen teutſchen Staaten zulaſſe, ſondern fie uns 
"ger diefen Umfländen gewärtigen müffen, biejenis 
‚gen Preife, die fie felbit zu zahlen.genöthiget feyen, 
au für die von ihuen zu verpflegenden allürten 
" Xruppen, zu erhalten. n 
Endlich 
g) ward noch erinnert, wegen der Fuhren den An⸗ 
trag auf irgend eine, auch noch fo’ maͤſige — 
ſchadigung zu wiederholen, und 
‚h). die Approvifionnirung von Mainz unb beö- 
 fanfie ige Ausgleihung in Anregung zu bringen, wel 
che letztere beſonders Die concurrirenden Staaten, 
zu ‚wünfchen — 


"In fidem, : 
Röntgen. 
— Fee 
| Webereinfunft, 
über. die Einrihtung der ArmerDecono; 


mie, in Dem bevorftehenden Kriege‘, inbefreun 
deten Ländern; -datirt Wien den 24. BR 
3315, “ — 





Verpflegung -- 
| | Ss. 1. * 

Da ein eigentliches Requiſiti ous Softem 
Freundes Land, den Verhältniſſen der Verbündeten ums 
ter einander widerſtreitet, jede Verpfl egung von den 
Untérthanen in den heutigen Kriegen die Geidmittel 
jedes Staates überwiegt, ja felbft Lief exungen von 
dem Lande, wenn fie nad) Marktpreifenibezahli wer 


— 











ah 
ne tofften; Thon Die Grenzen der "möglidjen Erfullung 
überfchreiten; fo" bleibe nur Kbrig,; bie Verpflegung: anf 

. Lieferungen oder &tappenPortionen zu gründe, 
die aD und ac einer. N igen Taxe begahlt 
werven. — Ber 

— Er 2 are} 


Die — dieſes Syſtems beſteht Dart 


daß über alled Empfangene richtig, und nach einer 
- ‚allgemeinen beilimmten Form in zwei Sprachek, ber 
Arne und dee Sandes,. gittirt: werde, Die Truppen 
erhalten dabei, ‚für die von ihnen audgeftellten: Quittuiß 


gen, von ben. Behörden Grgenguittungen, : weiche 


fie von Zeit zu Zeit an. ae General ——— ein⸗ 


ſchicken. — ee 


. s 3. 2 
Es wich, der Gleichförmigkeit wegen, ein allg 
meiner Tarif füralle Armeen angenommen, und hie 
zu der im legten Kriege bei dem Einmarſch in Frankreltch 
emanirte gewählt. Er gründet fich auf Portionen und 


Rationen ;'unb werden Balret — die nn — * 


dieſe Art ausgeſtellt. 

n BEE 3 Een Zen Ye: EZ Re : 
Jede - Armee macht auſſerdem, bei — Eiimarſqh 

in die fremden Staaten, ein Regulativ über die des 


taillirte Organifatioh ihres Berpflegungswefend und der 


Leiftung des Vorſpanns befannt. 

ie ER eg 
| Die Etappen Stations⸗ ⸗und OrtsCommanbanten 
und, wo feine angeftellt find, die Givilbehörden, werben 
von ben Landesbehörden mit Ouittungsformuldren 
verfehen, um damit im Nothfall dei, Eupen un 
gen ausuhelfen. 


5 € 
Seite obrl daR Truppen Siterätfpen‘ — 
werben/yd ——— ihnen heileiſtete Beroftegung m 


— 





— 








0 

Vorſpann von der Obrigfeit busch eine. eigene Berhand- 
fung, conflatirt, und kommen Leitungen. per Ast in eine 
Mefonbere. Rubrit su. Liquidation. 
na : 7. * 
Die RR nach dem — Spfem 
fängt mit dem Einmarfch jeder Armee in Teutichland 
au, wenn Teine beſondern — heſtehen. 

— 5. 8. 

. nuf den Fuß des gemeinfhaftsicen Zarifs, 
wird nach beiliegender Barediuung bie volle Mund, 
Dortionmt. oe. te ba 
die einfache ober leichte Hafer 

i V 


* Q ... 
"IUe . 


- . Rationmit ... .... .. 

die HenRation von 10 W, Iands 

üblich mit Er 32 
alfo bie fihwere Nation mt . :. 12 2, u. 
die DfficiersPortionen mit „15:0 
— Eu bezahlt. — DS 
Are 07,8: | 
Ti en. eine Armee ober Truppentibtheilung von mehr 
| ale 10,000 Mann, in einer concentrikten Stellung, 
länger ald ſechs Wochen verpflegt werben müßte, 
— Die Preifen 20 ee zugelegt. 


Transpsrh 


§. 10. 
Der Vorſp ann, zur Fortſchaffung ber Truppen 
und ihrer Effecten und Lebendmittel, der Kranten und 
Bleffirten, für nachlommende Reconvalescenten und Res 
ſerven, und für einzelne zum Vorſpann berechtigte 
Militärs wird nicht bezahlt. 


§. 11. 
Transporte ber vom Lande felbfl. zu liefernden 
Eebendmittel, find in ‚ber Bezahlungẽ Tare eingeſchloſſen. 


2 | \ 
Doch fol der MagazinDss nicht weiter als ſech s 
Meilen auſſerhalb "r Orange: des . liegen, 
— 8.: "9.5" ' BA re 12,7, | 
Trandporte von Wesendäitttein,! die, HT O | 
dern Ländern’ nachgefchoben” werden, und‘ Ven tron 
nnd MilitaärEffecten, werden, wenn fie nicht mehr 
als dreiſſig vierfpännige Wagen erfordern, auch unent⸗ 
geldlich geleiftet. Sind aber zuiihrer Fortfchaffung mehr 
als dreiſſig :oterfpäunige Wagen *) auf eilmal erfors 
derlich, fo werden für der Cemner per Meile 8⸗Krratzet 
theinifch bezahlt. ArmerBarke: anladgenti,:To Wird 
um folche in jebem Rayon er gehandelt. 


S. 1: Ts 7 

Es wird, der Ordnung in): als Gabun aß⸗ 
geſtellt, daß über jeden Vorſpann quitt ivt weidra ar) 
wenn er auch nicht bezahlt wird 5’ umtindeſſen die vrrſthle⸗ 
benen Arten des Vorſpanns unterjcheiden zu Fönnen, muß 

ber u. deſſelben in ber Suittung Een 
3 5. 7. Su BETTEN 
2 REN kan; in der‘ Neger; üdf 
„bie Rechnung der Mächte, dych werden die Länder die 
"Schiffer anhalten, das Erforderliche zu mäfigen. Fries 
benspreifen- un Mei: und ſolche nsothigenfalls, andy 
— ———— 
6. 15. — ee 7 
— — —— direct in die 
Magazine ausgenommen; wenn die einzelnen Länder 
‚ den WafferZransport vorziehen follten, ober folches der 
Natur der Sache nad) angenieffener: wäre, und katun in 
biefem Falle verlangt werben, die Lirferungen zu Waſſer 

15 annen auferhalb der Grenze unentgelbtich zu Bele 


” a abgeändert in nadfolgenden Protocoll vom 22. 
Mai 181535. A. d. 9. | 


48% ; — > e 
Em “x 16” | 
Nasthäbenie EEE werben su Waffer 
von den Mächten felbft hezahlt; doch kann unter dem 
| KRorwand bes, Waſſer Transports ber Landes Transport ges 
Se bie ausgeiporfene Taxe nicht verweigert werben. 


m ir br J 6 f w ef F u: | e ; 
— PR | 


- Ale BET für Souxieren und andere Reis 
frohe... uch Stafetten, werden auf ber Stelle, 


nach ber jeht: — Tare —— 


— 34 2 18. 
Die ſaͤmmtlichen Bundesgenoſſen ertheilen ſch eine 
aud ge nreine Poſtfreiheit füralle Amtsbriefe), 

Back: wuß dieſes durch dad Siegel, oder SUMMER: 
aber Aufſchrift zu erfennen feyn. - — 

A . 19. 

"hie Feldpoſten werben auf einen Fuß — 
werden, daß ſie allzuhaͤuſige Anefertigungen. von Courier 
ren aba. Es fönnen. 

AIR EEE 8. 20. 

Ben: Landespoſten wird überall befunderer 
Schutz gewährt, und fie find von allen Einquars 
tierungen befreit, wenn in dringenden Fällen die 
Drtöbehörden ihnen nicht ſelbſt dieſe Laſt ie or), 
F = = — *  Militär@ffectem, 

: ns En .$. 21. N 3 

‚Mikisär@ffeeten aller Art. fol | in den Bun⸗ 
ae sicht requiriet werden. Sollten fie ins 


” Rilitä r Amtsbriefe. ©. ebendaſ. A. d. 9. 
0 Diefer 6. iſt abgeändert in dem angef. Protocolt, 


6 . “ > 





d 
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deffen einzelnen Truppenaßtheilungen zu ihrem’ Forttom⸗ 


men in Meinen Quantitäten unentbehrlich ſeyn, fo wers 


den die Landesbehörden ſolche ſtellen laſſen, und die 


Zahlungen nach den Militar Preiſen des kandes erhal, 
ten’ i 


Hofpitäleen —— 
X Tas’? ee 

Da: wicht jede der verbündeten Mädite in dem Fall 

iſt, eigene LazarethAnſtalten, die ambulanten erften und 
zweiten ˖ Verbande ansgenommen, zu errichten, fo wird 
überhaupt ald Grundfas angenommen, baß bie Hofpke 
täfer von den Landesbehörden, gegen Bezähluitg nach “eis 
ner Xare, auf. Inforderung ber Generaldntendannıreit 
eingerichtet, und ihnen bloß Militär&ommandanten und 


Aerzte beigefellt werden; welche die Polizei handhaben, 


Die Zahl der Kranken conftatiren, dariiber Buͤch halten, 


Su innen gehörigen Unterhalt und — —— 


8. 23. F 
2... Zur beſſern ueberſich ihres —— — 
von jeder Macht eigene Hoſpitala rrondiffementg 
und Kreife eingerichtet, welche. OberEommandanten, 
Dberärzte, KreisCommandanten und Kreisärzte erhalten, 
die an ihre Armeebehörde rapportiren. Die groffen 
Staaten wachen babei eigene Arrondiffemente as 


5.24 * 2 
Es fieht jeder Macht frei, aufferdem eine — 


ge HoſpitalCommiſſion anfzuſtellen. 
| nen 


40 ui Sienen und Perſonen miſchen ſch in die 


konomiſchen Maasregeln ber Länder nicht. 


. 8,26 
Die Hofpital® echnungen werden monatlich li⸗ 
guibirt. Weſentliche Requiſiten der REN 


in) 


m 


N 





4641 
Rechnung find, daß die Zahl der Behanbeiten won dem 


Hofpitallommandanten und Hofpitalfirzte conflatirt, von’ 


bem Kreisßommandanten und Kreis Arzte atteflirt, zmd 
von dem Obercommandanten und Oberarzte. vifirt fegn 
müflen, oder wie es ſonſt von jeder Armee eingerichtet 
— wird . 
$. a. 
: Die Hoſpitai Portionea audRequifiten wer 
ben nad, dem Zeldfuß jeder Armee eingerichtet, fo Daß 
iu jedem Hoſpital Arrondiſſemert für alle Ktanken Diejens 
ge-Rorm gilt, welche für-die- Armee angenommen if, 
‚ bie. bad Arrondiſſement geftiftet bat. Die Medicin 
wirb wc di — — Station REN. 


$. 28. 

di⸗ Zahlaug für jeden Kranken, beträgt für 
Untertweft,. Heisung, Lager, Eſſen, Wäfche, ärztliche 
Behandlung, Medicin ıc. alles in allen 24 Kreutzer rhei⸗ 
nifch, wobei die Medicin zu 12 Kr. angefchlagen if. 
Es ſteht baher den einzelnen Mächten nach Gutbefinden 
frei; die Medicin felbft liefern zu laſſen. Die Hofpis 
tal Requiſiten find in biefem Preis ſchon inbegriffen, 
da die Länder ſolche groößtentheils fchon befigen und fie 
ihnen verbleiben. Doc wird, wo möglich, auf ſolche 
Drte rädgöfehen, wo ſich ſchon fertige kazaxethanſtalten 
befinden **). 


| 8. 80. 
Es werben‘, auſſer obiger — keine — 
forderungen zugeſtanden, und keine beſondere Ders 
gütung an die. Br un. ben INN, Mäch⸗ 
ten gegeben. u 
°) Bergl. jedoch das — * ga A. d. H. 
”*) Bergl. ebendaſelbſt A. d. Sp, 


= 


I. ;.« 
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I milisärarbeitem.. 
“ Ä nun. 

Die gewöhnlichen Militärarbeiten an Brüden- 
bau, Berfohanzungen, ' "Ueberfuhren „ Belagerungen ꝛc. 
‚werben als Kriegslaſt augeſehen; doch wenn folche von 
beſonderm Belang find, die naͤchſten Länder. zur Theil⸗ 
nahme gezogen, und zwar nach Verhältnig der Wichtig⸗ 
feit bes Unternehmend, die umliegende Gegend, die nächs 
fen Lande, oder der ganze zespegunge Hagen: 

TERN 

Fallen große Unternehmungen der Art ver, 
beſonders welche die Anſchaffung von Gegenftänden bes 
treffen, weiche nicht wohl von dem Lande erhalten wer⸗ 
ten Können, fo follen deßwegen jedesmal eigene Verfü⸗ 
gungen gemacht werben, und bie eommanbirenben. Her⸗ 


ren Generale treffen einſtweilen die noͤthigen Maasregeln 
auf Koften ihrer Sonveraine ). 


Militarſtraße. 

| | 86. 32. a 

Es werden unverzüglich Anftalten getroffen," ‘bie 
nöthigen Militärftraßen einzurichten, ind wo mög, 
lich für die Hauptmächte abgeſondert. : 

3 u: 5. 33. | ; 

er Grundla ge wird, mit einiger Beränderung ‚ 
dad Regulatio mit der Inſtruction für die Etappen⸗ 
Gommandanten angenommen, welche in dem vorigen 
Kriege von ber vereinigten Generalintendantur ausge⸗ 
gangen ſind. 

Militarpolizei. 
5. 34. 

Es wird ein kraͤſtiges Syſtem einer militaͤriſch en 

HPolizei aufgeſtellt; und zu dieſem Behuf ein eigenes 
* Ein Zufag zu 5.30 und 31, ebendaſelbſt. A. d.H, 





Regulativ; nebſt efiter Inſtructibn für die Ortscom⸗ 
mandanten überhaupt ’ verfaßt. 


. -„-.s ın = e . 
. 34 Era N} a ’ 14 e 


« en 5. 33. 
ee. Br — —R ‚über . Emigson 
— ſee Er 


eo: 3 »- 


F Ssmöinfsafttide daten. 

ee 6 ee 
Es werden drei — — 
ſtellt, yon Deftreih, Prentlen aD den teutſchen 


— 


Bundee ſaaken Ar nen, 


: * Ueber ‘die Auösäfungsioten. wird eine folche 
ih getroffen, , daß für die Kriegsoperationen 
"feine Hemmung: eintritt. 

—— Sr 38; % 

Das ae ontfinnne sent ber Fellungen ge 
ſchieht auf. Rechnung ber Lander, welchen. fie augehös 
ren; jenes ber Bundesfeſtungen, auf allgemeine ber 

. teutfchen Monärchen und Fürften H. 


.. 


un 


» - 
BZ 2 ⸗ v — * 2 J 29 


— 


ee und Zahlungsmittel. 
ee tn ee 
Urber bie: Drganifation des —— 
ſene und’ bie Au Ber Zahlung liegt ein beſondrter 
Plan wer Se 


ee * a LE SEE 
. $. 40. 
‚ms: ms, möglich... bet, dieſen Augelegenheit Areu⸗ 
zungen ab, yermeiben, werben, wie ſchon ermähgt dk, 


7 v 
% 


en zuſer zu dem ngef. Yrotonote in: y. 








jeder ber drei Hauptgrmeen in Tentfchland Ber, 
pflegungs.-, und HofpisglRayon®. angewiefen... In 
jedem wird, aus Deputirten der Länder und einem Com⸗ 
miſſarius bey, Armee, eine, ‚befonbere, — — tom. 
zur Leitung der Reiftungen. beſtimmt, die N Apec in 
bie innere Oekonomie ber Länder nicht einmengt. Die’ 
balitäten der Leiſtungen werden in jedem - 
Kayon'von der Armee mit den sie she abs. 
gẽmacht. — 


vv . 


— r be Ge er er 2 Se 
’ 


Die Rayond werden — der Zahl ber‘ — | 
und, dan präfpmtiven m u—.n.nn er 
—— einen — Act — werden 9. 


8. Pr Ste Di 3 h 

Werden Truppen verichiedenen Sonveraine in‘ 
>eine Armee vereinigt, fo treten ihre Generaläntendans 
ten oder Agenten zufammen, und bilden eine. vereinigte 
Stelle. "Die gemeinſchaftliche Benutzuug oder Theilung 
eines Rayons, hängt. alsdam von deſomweren Beſtim⸗ 
wrngen ab. — | 


. — er. F 
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Berechtigungen & Bir neue Yatensaetink: 

$.. 43. F | 

"da bie Geſchaͤfte ber verſchiebenen Generalguten; 
danturen in den meiften Zälfen fo dringend find, daß 
fie unmittelbar äbgeinacht werben möffen, "fo wird, , 
beſtimmt, durch die Intendanturen in ihren Ne hons dis 

rect von der Landes? ind’ Dresbehßrhen Has 

begehren, was zue laufenden und —— 
nöthig iſt; eben ſo, was Transportweſen, Hoſpitäler 
u. ſ. w. berrifft, dech innnarhalb der — der anfge- 
ſtellten Grundfaͤtze 2). N 


*) Beräl. das angef. Protocuit.“ 4 .d. $- 
er, Mergl. ebenbafelöft. 9.,d. 9 — 


& . . Pa ur ve 200 J 5. 4a,’ SR . s 2 | 
"Die Landesrtegierungen ſetzen dägegen die Rayons⸗ 
Commiſſion von allem Wichtigen, was geſchehen, in 


Kenntniß, damit ſolche in der allgemeinen Ueberſicht 


bleiben möge. 
— 6. 45. IJ 
| Der General Intendant einer Armee Kann in Dem 
Rayon einer andern Armee nicht requiriren; doch wird 
die Etappen Verpflegung allen durchgehenden Trup⸗ 
Inen ohne Unterſchied geleiſtet, wenn fie fremde, Rayons 
nicht vermeiden Fönten. ©... 
Auſſektordentliche Kriegszufaͤlle une — 
einen Unterſchied niachen; "Klöden wird der reguiriren 
be fremde GeneralIntendant ſogleich den andern Benady 
richtigen, und, fid) vorerſt mit dem ‚Taufenden, oder eis 
nem sehntägigen, Bedarf begnügen. 
56. 46, a 
EorosCommandeurs und Untereo mgudamen tn 
nen, auffer ber, ufenden Berpflegung ‚wenn ‚fi fe.abges 
ſondert agiren, ohne Wiſfen der General Inteitdanten 
nur einen zehntägigen Bedarf requiriren. Andere — 
penabtheilungen and: ag nur das laufende. 


- (4 


MilitärDecomomie in "feindficen tänbern. 
5.. 
giy Big, Beripaltugg, der. f in vlichen Länder, und 
bie. Verpflegung. ‚her, Armes in ihnen, werden eigene 
Grundfäse. ‚aufgefteilt und, —5 — —5 
nen hergueeesehen WERE 7 
Wien, den Me Mpril Br a et ci 
Die Bimenifarlien ber: —E Sammndcn. : 


Stein. AFloret. 
Baldacci. v. —** 
Barbier. Bopen. — 
Prohasca. ; 





40 h —— Er IE A 
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J — 

über bie Aufftelluug eines ArmeeParks 
- and. dem ruſſiſchen Rayon; abgeſchloſſen 
üu Bien am 19. Mai vn = 


4 





a Sichemſelling der Rachſchube vom their; wird 


der ganze ruſſiſche Rayon nad) beiliegender Tabelle eis” 
nen Armeepart von 800 Wagen vorlehnen⸗ und war 
unter folgenden Beftimmiungen. 

| I Die Wagen find mit Leitern, dreiſpanuig, von“ 
Tandiißficher Structur, doch von A Räderit, nicht zu 
i ſchwer, doch dauerhaft, wenn auch nicht neik,' mit ſtar⸗ 
fer Leinwand bedeckt, mit drei guten ſtarken Pferden be⸗ 


ſpannt, Und mit allem Nöthigen an Schiff und Geſchitr 


verſehen. Jeder wird, mit einem grüken‘, ‚Sähnleih‘ be⸗ 
zeichnet; und mit dem’ Buchfläben des Lanbes und eine” 


durchlaufenden Nummer zu feiner Zeit bezeichnet. — 


» Die Zahl des Perſonals und deſſen Unterhalt, 
seit die, beili egenbe , abeNt, nach welcher Die Bezähet 
Initg Nach dem wirklichen Wagenftand und der Perſo⸗ 


nenzahl monatlich aus der ruffifchen Armeckaffe geleitet * 
wird, ſo, daß eine‘ hinteichende Te jedesmal vor⸗ 


ausgegeben N 

:3) Das Geld wird‘ dem Parkdireclor vezalv welr! 
cher der RayonsCommiſſion Rechnung ablegt und durch 
eigene Schmiede und Wagner bie Reparatuten erlenchtert. 
Er fuͤhrt auch Rechnung, über empfangene And vetabfolg⸗ 


te Prodücte uild über die Verpflegung Ber Parts jede" 


4) Die Unterofficiers nnd Knechte werben von den 
Ländern nach Beliebfü,. doch hinreichend bekleidet. Solls 
te der Krieg länger als ein Jahr bauern, fo wirb die 
ruſſiſche Armee ihhen das” Weiter Noͤthige geben, des⸗ 
gleichen nach dreimonatlichem Dienſte "eben ein part 


I) 
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Stiefeln verabreichen laffen.. Für das Üebrige forgen 
‚fie unterbeffen ſelbſt. Dan, SR 

5) Der Bark'wird in gleiche Brigaden zu hundert . 
Wagen getheilt, und auf 10 Wagen‘ 1 Uinterofficier -ges 
rechnet, welcher über Knechte, Pferde, Wagen und Las 
dung die Unteraufficht führt. | 

6) Es wird dem Director ein ruſſiſcher Officier 
und eine Bedeckung beigegeben. Er erhält die Ordres 
über die Verrichtungen des Parks von den Behörden 
der Intendantur. ‚Der Director wird von ber Rayond 
Commiſſion beftimmt. —— 

7) Der Sammelplatz der Wagen iſt zu *), und 
werden folche uach den Hoſpital Rayons, die des. erſten *) 
zum 25. Juni, des zweiten zum 10. Juli d. J. nenen 
Styls geſtentt. | 
‚2 Nach Beendiging bed Krieges, oder fobald es 
nur immer möglich ift, werben Die Wagen in dem Zus 
ſtande, wie. fie ſich befinden, „jurüsfgegeben, die Zahl 
der fehlenden Pferbe aber aus der ruſſiſchen Armee coms 
plettit.. 2 
9) Die Knechte erhalten Soidaten Portionen. Die 
Pferde nach Maasgabe der Arbeit, leichte oder ſchwere 
Rationen, wie es jebesmat von ber GeneralSufendan 
—— wen ae 


. 


10) Es tommen bie. Quittungen über die Verpfle⸗ 
gung dieſſeits des Rheins in die allgemeine Liquidation 
nach ben feſtgeſetzten Grundſaͤten, die volle Portion zu 
— nahe 076 Kreutzer. 

pie leichte Ration zu 9 ⸗ 
se a Pe ne TE ; Be re na au , x 

dise ſchwere oe. 1 nn 
im 2Afl.. Suß,.bie Ducaten ‚zu srl 3öfr. gerechnet. 

— Gr. von Cancrin. 
u tee. 
en Ketelhodt., |. 


el — DE —— 
H Darhter wird die nähere. Befimmung noch felapn- AM. 


Hin in Zſenburxs P ——DD Bid.» 


⸗ I. une 


„Nr rn.» en ⸗56 
Sn > as sea 4 * 


— 


-.- — 


Gr. von Armannsp erg Cunter Besiehung Ber feine | 
frühere Erklaͤrungen). 


Mh -. @Anstett. 
Danuz. Minckwitz. 
von Wieſe. Sensburg. 
Lepel. Fiſchler von Treuberg. 
von Marfhall. von Baumbadı. 
Gershorf.,. zZ 
Abgeſchloſſen in der Conferenz vom 19. es ad 
Abende ‚ und bem Original conform. , Kr 
2: ? 2. 8 L 
—— 
e 11. 


Um die 800 breifpännigen Wagen zum Ars 
mee Park‘ auszumitteln, wird ein ungefährer Divifor 
der Bevölferungdzahl von: 4,800 angenommen, 

und kommen alfo auf: : 



















..... Bewohner⸗ .® 2 28 — 
Staaten. vi en 5 Er ER ©. 
gap. Ei: 3 & 






NRafau » . . - "300,000 






6] %© 
Autheil vom. Kur⸗ . 
fürftenthum Heffen 255,000 *.d:| 60: 
Darmſtadt . . 440,000 9 | 100 
'&ä e Her r mn 
Sic ee 611,000° A| 
Zule ... 97,000 | ' 2) 93 
Fra — 40,000 1! 10 
— 4,000 — — * 
Sfenburg ».. ....| 47,000 ı1| u 
Antheil von Baden 84,000: |: 20 }- 2| 18 
Baierifcher Antheif | 850,000 | :170- |, 17 | 190 
KönigreihSachfen — pso 3_| 25 | 290 
| 880 10 |. 80 | W7 


Acten d. Congr. IV.Bd. A. Heft. 31 
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Anmertung. 
ter den überzähligen Knechtera wird ſich von — 


Lande ein Schmiedegeſell, und bei denen, die mehr 
als 11 geben, ein Wagnergeſell beſinden. 





* 


12. 
Monatliher Unterhalt, 
1 Director . z . 150 fl. 


. Kür EanzleiBeamte und Ausgaben 10900-⸗ 
Er erhält auſſerdem 2 Bedienten Por⸗ 
tionen und 4 ſchwere Rationen. 
d TransportOfficiere ä 50. . . 380⸗ 
Sie erhalten auſſerdem 1 Bedienten⸗ 
Portion und 2 Rationen. 
80 Unterofficiere uw 18%. pr. Tag ober If. 
—— monatlich . — 720 * 
— Sie erhalten 1 Soldaten Portion. 
997 Knechte zu 12kr. täglich, monatlich Öfl. 5,442 + 
J Sie erhalten 1 Soldaten Portion. _ 
800 Wagen + fi Reparatur, — 
Hufſchlag ꝛc. zu 12 kr. U 


0 cabrid monatlich NEST 2 ⸗ 
| 142,712 fl 
— Gr. von daucrin a 2 
2 FJürckheim. 

Ketelhodt. 
Armannsperg. —* — ung an 
Ä feine‘ früh 

N Ä —S— 
Seusburg. 
Fiſchler von Treuberg. 

Baumbach. 





Pohl. . © ‘ 


Danz lt Don. 
v. Wi eo x urı, EEE 2 2a 
| Lepe Br hy 
Frhr.v. Marſchau Cunter Vorbehalt 
a . — a Ratification der - 


Ger | hopulationsBaſis. ) 


4 
ıt.,z« 
“ « 


13. 5 . 
VUeberein tunft 
über das Hofpital®efen:im ruffifhen 
Rayonz abgefchloffen zu Wien am | 
19. Mai 1815. 


$. Li 
Vor der Hand‘ werben jenſeits des Rheins an ſcia⸗ 
lichen Orten Ein p fangsHofp * T ® angelegt,” nämlich 
zu Worms, 
Frankenthal, 
Türkheim, 
Allzei, Kreuznach und — 
Die UebergangsPuncte aus ſolchen ſind 
| Mainz und "Oppenheim. ag 


6. 2. 

Dieffeits des Rheins werben bie Hofpitäfer 
 hauptfächlich den Main herauf bis Bamberg angelege . 
fo nahe an biefem Fluffe, als es die Lage der Länder 
md die Ortsöverhältnife erlauben, und von ba gu Tanz - 
‚de bis in das Königreich Sachſen, doch fo; baß bei 
dem Transport der Kranken, die Militärftraße Möglichft 
vermieden und bie nöthigen Ausleerungen der Hofpitäs 
ler in’ die zur Seite entfernter liegenden Tänber Bin 
Nebenzuge bewirkt werben: 
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$. 3. | 
Im ganzen ruffifchen Rayon werben brei Hofs 
pitalsArrondiſſements angenommen: 
» das — , welches — 
Nuaſſau, 
Frankfurt, 
Ifenburg, 
Hanau, | | 
Wetzlar, 
Darmſtadt, 
Acaffenburg, | 
Baden,.. !. ı 
Sulda; 
b) dos mittlere: ,' 
MWirzburg, nebft andern koͤnigl. baieri⸗ 
— ſchen Befigungen, 
Saͤchſiſche Herzogthümer,. 
Theil von Kurheſſen, 
Schwarzburg, 
Reuß; 
. 9 das hintere: 
Königreich Sachſen. u 
4 | 
Jedes Land wirb für die erforderlichen Locale nad 
der Zahl der. Kranken, welche auf bafjelbe fallen, für 
ihre Einrichtung, für die Berpflegung, die Kur und 
Wartung, und alles das, was die letztern begreifen, 
Sorge tragen. Obgleich einzelnen Laͤndern überlafien 
bleibt, mit Benachbarten wegen Aufnahme ber Kranten 
eine liebereinfunft. zu treffen, fo hängt dieß Doch ledig⸗ 
Sch von freiwilligen Verabrebungen in der Maße ab, 
daß niemand dazu verpflichtet geachtet euer gewöthigt 
werden kann. 
8. 5 
leberfteigt die Entfernung eines Safe 
von bem anbern eine halbe Tagreife ober 6 Stunden 


v 
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Wegs, fo werben eine oder mehrere Zwiſcheu Stationen 
errichtet, wo bie Fuhren ſfür. die Kranken gewechſelt um 
dieſe geſpeiſet werben. Der Trancport geſchieht ˖ von den 
Ländern, in weichen resp. bie Hefpitäter ımb bie Sta 
tionen gelegen find, unentgeldlih nach den aufgeftells 
ten Grundfägen von einem Hofpital ober einer Station 
zu ber. andern. 

Das Speifen geſchieht ebenfalls: von dem Territo⸗ 
rio, wo fi die Station befindet, und wird der Liqui⸗ 
dation wegen auf dem Marfchblatte des Transports bes 
merkt, und an jedem Ort zugleich in dem Protocol anfs 
genommen. Bei dem Eintritt in dag Hofpital wird dies 


ſes Marfchblatt vom Hoſpitalðommandanten verificirt, 


und ſolches der Ortsobrigkeit übergeben, welche es ſo⸗ 


gleich an die Liquidations Commiſſi om abſchickt. Die Li⸗ 


quidation wird nach den Protocollen angelegt und mu 
den —— verglichen. — 


8. 6. el ER .” 


Aus einem Hofpital in das Andere darf nur fo viel | 


an Verbandftüden und Lazarethitroh mitgenommen wer 
den, ald zu bem Transport der Kranken unumgänglich 
erforberlich it; die Effecten, weiche der Kranke bei dem 
Eintritt in ein Hofpital hat— abgeben, müſſen, ‚werben 
demfelben bei dem Ausgang aus einem Spital in's an⸗ 
dere nach einem Berzeichniß wieder zugeſtellt, und resp. 
weiter transportirt. 


Bei jedem KrankenTransport mı3 ſich ein unter⸗ 


wegs nicht zu wechſelnder Beamte befinden. 
$. 7. 


Die GSefammtzahl der Kranten wirb auf 


30,000 Mann angenommen, und dieſe werben in bie 
drei Arrondiffenents, nad) der angenommenen Bevölfes 
rung eines’jeben, Landes, repartirt, und zu feiner Zeit 
evacuirt werden. - In der Anlage iſt die desfallfige Ders 
theilungs Tabelle enthalten; indeſſen verſteht es fich von 


LS 
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ſelbſt, Daß ſolcht wur upprorimatin iſt, uub ein Redht 
giebt, im Fall der Ueberfülluug auf Evacuation zu drin⸗ 
gen, nicht aber in beingenden Fällen die Aufnuahlise der 
man und Verwundeten gu verweigern. 

n ° | $ 8. 

Die Locale, welche jedes Land zur Aufnahme die⸗ 
fer Krauken Anzahl beſtimmt, werden unverzüglich von ben 
Ländern eingerichtet, mit allen Nöthigen verfehen und 
ber RavonsCommiſſi on auf das baldigſte angezeigt, wel⸗ 
che nun ein allgemeines Syſtem der allmähligen Aufül 
lung und Evacuation und ber HofpitalStationen aufftellt, 
den Nachbarn. bekannt macht, und der GenerälIntendan⸗ 
tur mittheilt. Sollten bie Locale fänmig angezeigt wers 
den, ſo wird ſie die Rayons Commiſſi ĩon ſelbſt beſtimmen. 


er 6 
& wird bei der RayonsCommiſſtion ein ruſſiſcher 
GeneralHofpitalommandant, ein ruffifcher Arzt 
” und einer aug ber Stadt. ihres Aufenthalts als Mitglied 
heiligen, Lebterer wird für das Ganze vecyſi gtet | 


RT 6, 10. 
In jeder Arrondiffement befindet fich ein Ober—⸗ 
RR re pre und OberArzt, welche mit 
. dem GeneralCommandauten und Chefärzt correfponbiren. 
— | Ss. 11. = 
Die, rufffche: Armee giebt. feine Kranfenwärter, 
auch follen tauglihe. Reconvalescenten zu dieſem Behuf 
nicht zurückgehalten werden. Doc) wird von Seiten der 
ruſſiſchen Armee alles mögliche gethan werden, die Lan⸗ 
der in dieſer Hinſicht zu unterſtützen. 


6. 12. 


Die in der Anlage. beſtimmten ruſſiſchen Hoſpital 
Portionen werben. als Grund der Verpflegung ange⸗ 
‚ nommen, doch föungn. einzeiue Artikel znter Cinwilligung 


* 








der DOberfierzte furrogiet "werten. Was die Fournitu⸗ 
ren betrifft, ſo wird beſtimmt, daß ſich jo viel Wäͤſche, 
Schlafroͤcke, Betten ıc. vorfinden, daß die Kranken ‚nicht. 
. nur nicht gezwungen find won ihren eigenen Kleidern zu 
tragen, ſendern jederzeit höchſt reinlid, gehalten werben: 
Sönnen. Die näheren Beflimmungen hängen en 

falls von der RayonsCommiſſion ab. Ä 


Die ruſſiſche Pharmacopäa liegt bei den Az 
neien zum Grund. Die Aerzte und Wundärzte. befoms 
men jedoch die Mebicamente nicht in Quantitäten, ſon⸗ 
bern. ed wird .alled recepturweife ober nach den eingels 
“ nen Ordnungen geliefert. Eben fo werben die Verbanda 
ſtücke und andere Kurbebürfniffe nur einzeln nach dem 
Bedarf von der Oekonomie ben Hofpitälern geliefert, 
doch darf es ſchlechterwinoe Buche an ER — 
mangeln. | ’ 


§. 13. 

Bei den Hofpitälern, bei welchen ruſſiſche Kerite | 
oder Wundärzte angeftellt find, bleibt e& ben Landesbes 
hörden überlaffen; die von jenen verfchriebenen Recepte, 
um mit den Apotheleen deſto ficherer zu liquibiren, von 
— METILEN — und Lan Een u laſſen. 


.$ 14. —— 
Es werden bei den Spitaͤlern Sqchwibbüder an⸗ 
gelegt, doch ohne unnöthigen Kofenaufwand. ‚Ein ſol⸗ 
ched Bad befteht entweder aus einem gewölbten geräu⸗ 
migen Zimmer, .oder aus einem eigends ausgebauten 
Blockhaus, die felbft für ein bedeutendes Hofpital groß 
genug ſind, wenn fie 24 Fuß im Quadrat haben. Es 
werden folche mit einem Dfen zur Erzeugung ber heife 
fen. Dämpfe,.. ‚mit Keffeln und Burten: zu. heiffem 
und. kaltem Waſſer, qufenartigen Pritfhen und 
einigen andern Kleinigkeiten verfehen. yasni 


KEine eigens wage Anfleikefununet.. * daln 
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8. 15. t 

| Die euffifhen Gommandanten,. Aerzte und 
Wundärzte mifchen fich nicht in. bie Dekones 
mie.ber Hofpitäler, ſondern wachen nur über die 
eichtige Führung ber Krankenliten mit den Berzeichnif 
fen: der Kleidungs⸗ und Armaturftäde, die gehörige 
Wartung, Pflege und Kur der Kranten. Sie erhalten 
die Schnurbücher zu Verzeichnung der Kranken und ib 
ver or von bem GeneralHoſpitalCcommandanten. 


6. 16. 

- Die ruſſiſchen SubalternDfficiere, welde an 
fteddende Krankheiten haben, werben‘ ebenfalls in ben 
Hofpitälern verpflegt, und koͤnnen ſich deſſen nicht weis 
gern, and; werben alle aufgenommen, die ed wünjchen. 
Es werben zu dieſem Behuf an jedem Orte eigene Zims 
mer eingerichtet. Ein Officier wird für einen Gulden 
täglich verpflegt. Die Bedienten erhalten Soldaten⸗ 
un 


| $s 17. 

Jeden Tag wird ein PortionZettel der in ei⸗ 
sem jeden Hoſpital beſindlichen Krauken, angefertigt, 
ſolche, von dem ruſſiſchen Arzt und Wundarzt beglau⸗ 
bigt, und von dem Hofpitalßommanbanten vifirt, und 
bieranf an die Behörden abgegeben, um hiemit die Ki, 
quidaͤtion zu bewirken, wie denn die alfo beglaubigten 
Berzeichnife die Stelle anderer Empfangsbefcheinigungen 
. vertreten. Bei ben Hofpitälern, bei welchen keine ruſſi⸗ 
fhen Aerzte oder Wundärzte angeftellt‘ ſind, gefchieht 
diefes von dem Hoſpital⸗ oder Stabt&ommanbanten. 
Diefe Documente follen. übrigens wochenmweife geforbert 
and von ben kaiſerl. ruffifchen Hoſpital Directoren bei 
Gelegenheit nochmals mit den Krankenliſten des Hofpis 
talEommandanten verglichen ‚ und om Ende beftätigt 
werden.: 

Sollte beſonderer Umpände — wege: 
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ten, daß gar keine ruffifche Schörbe ba wäre, fo follen 
dieſe Portionzettel von den teutichen Aerzten ausgefer⸗ 
tigt und von ber Ortsobrigleit beſtaͤtigt werden. So⸗ 
gleich aber, wie der Fall eintritt, wird die Rapons⸗ 
Eommiſſion davon in Kenntniß gelert. 


g. 18. 


Die Reconvalescenten werben baldmöoͤglichſt in 
dem Hofpital von den Kranken abgefonbert, und die 
eine Arznei mehr brauchen aus den SHofpitälern ges 
bracht. Diefe Ieptern Neconvalescenten werben aber 
nicht bei den Einwohnern einquartirt, fonbern ed wers 
den zu deren Aufnahme in der Nähe der Hofpitäler bes 
ſondere Reconvalescenten Haͤuſer beſtimmt. Sie erhal⸗ 
ten .die gewöhnlichen SoldatenPortionen, die fie fih 
felöften nach Cameradſchaften zubereiten... gegen beſonde⸗ 
te QDuittungen- der. Aerzte und HofpitalGommandanten. 
Sobald diefe Reconvalescenten weiter zu Kräften foms 
men, werben fie mit Marfchblättern in bie. Sammelpläs 
Be gefchickt, dort in MarfchEompagnien formirt und zur 
Armee abgefertigt. Die Kommandanten der Sammel 
yläte quittiren für die Marſch⸗ und Ortsverpflegung. 
Es iſt übrigens eine Hauptforge der Generalfommans 


danuten der teutfchen Hofpitäler, darüber zu wachen, daß 


Diefe Leute auf ruſſiſche Koften mit der nöthigen Kleis 
dung verfehen werden and durchaus nicht. ohne Noth in 
.. ben Hofpitälern oder Dörfern zurüdbleiben. Da +8 nicht 

‚möglich iſt, überall Depots von Kfeidungsftüden zu has 
ben, ſo werden in dringenden „ällen vom Lande ben 
Lenten Schuhe und fonft ganz unentbehrliche Dinge ges 
geben werben. Es wird. dafür nad) dem wahren Wer⸗ 
the besahlt. Was die inenrabeln und chroniſchen Krank 
heiten und präfumtiven Invaliden betrifft; fo wirb für 
ſolche in jedem Arrondiſſement ein oder zwei Plaͤtze be⸗ 
ſtimmt, wo fie nach und nach gefärhmelt werben. Dies 
fe: Yläge livgen möoglichſt an ſchiffbaren Strͤmen. 


$ 19. 
Mit der Beiahlung der ruffifhen ——— 
wird es folgendermaſſen gehalten: 


a) bie Verſorgung jedes Kranken mit Waͤſche, Nah⸗ 

. rung, Wartung, Kur ꝛc. wird per Tag und Kopf, 

welche KranfenPortion er aud) befomme, mit 24 Kr. 

im 2A fl: Fuß, die Verpflegung der Reconvalescens 

ten, welche nicht mehr auf HofpitalPortionen ftes 
hen, aber auf 6'/, Kr. berahlt. 


b) Es können auch feine weitern Gelbforderungen ir⸗ 
. gend einer- Art gemacht werben, auch feine Partis 
eularforderungen von Seiten ber Aerzte, 


€) Um den Ländern bie erfle Anfchaffung der Spital 

Requiſiten zu erleichtern, wird, fo bald voraus zu 
fehen ift, daß bald Kranke in das Land kommen, 
für den dritten Theil der in folches nach der Tas 
belle beftimmten Krauken, ein monatlicher Betrag 
in baarem Gelde voraudgegeben und durch feinen 
Deputirten bei der RayonsCommiſſion empfangen. 
Diefer Borfhuß wird in zwei Monaten, ben erften 
nicht eingerechnet, an den baaren Geldzahlungen 
abgezogen. 

d) Uebrigend wird nach ben Liquidationen monatlich 
bezahlt , und zwar die Hälfte mit 12 Kreuzer baar, 
die andere mit NReconnaiffancen auf Termine nad) 
bem überhaupt aufgeftellten Syſteme. Diefe baaren 
Zahlungen werden geleiftet, wenn die eingefchicten 
eiquidationen auch noch nicht völlig revidirt worden, 
wenn nur ſolche keine offenbaren Mängel haben, 

damit die Länder in Feine Geldverlegenheit kommen. 

' Die Ducaten werden zu 5 Gulden 36 Kr. angenons 

men, ‚ andere Gelbmünzen nad) Berhältniß. 


, Die kLiquidation ſelbſh, geſchieht nicht. in der Rayonde 
Gommifgen, ſenderr in der kiquidagz ene ga wiggos Beh 


— 


⸗ 
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ruſiſchen Rayeus, — den allgemeinen Strndſaden 
doch unter folgenden Detailbeſtimmungen  : 

a Jedes Land legt monatlich eine Berechnung an, 
wie’ viel Kranke in den verfchiedenen Hofpitälern, 
in jedem beſonders, verpflegt werden, belegt ſolche 
mit den oben beftimmten Documenten, und zieht das 

Facit wie viel ihm zukömmt, wie viel darunter in 
baarem Gelde nad) Abzug ber Vorfchußfata zu vers 
fiehen ift, und wie viel in Reconnaiffancen. 

b) Es legt eine ähnliche Berechnung für die im Her | 
convalescentenhaus auf SoldatenPortion befindli⸗ 
chen Leute an, die eben ſo gezahlt wird. 

e) Bon der Zeit an, als die Reconvalescenten mit 
Marfchblättern zu den‘ Sammelpuncten abgefertigt 
werben, gehört ihre Verpflegung in bie allgemeine 
Gategorie der EtappenVerpflegung, und wird nah 
den allgemeinen. Grundſätzen über bie ——— 
leiſtungen liquidirt bezahlt. 

d) Die Liquidationen geſchehen vom erſten zum een 
bes Monats neuen Style; fieng ein Hofpital mit 
ten im Laufe eined Monats an, und hat es länger 

als funfzehn Tage gedauert, ſo wird für ſolches in 
dem Monat liquidirt, hat es funfzehn und weniger 
gedauert, ſo wird die Liquidation zum folgenden. 

-- Monat gefchlagen. 

e) Was die Liquidation ber Transport Verpflegung 
betrifft, fo iſt ſolche ſchon oben beſtimmt worden. 
Es wird dafür, in fo fern ſie Kranke sa auch 

mit 24 Kreuzer ae 


| 
' Die RayonsGommiſſſon wird Schemata der. ver 
fhiedenen Tabellen, Marfchblätter ıc. druden laſſen. 
(liuterz).. Lepel. Auſtetten. v. Wiefe Dany 
1 ı  WBenkbung., Graf von Armannsperg 


unter Vezug auf’ feine früheren Erflärungen.) 
Gersdborf. Pohl.“ Fiſchler von Ereus 
berg. Ketelhodt. w Gancrin. von 
arfhalt. name Daumbadı. 

ürdbheim. 

P. N 
ale abgeſchloſſen, in Int Gonferm vom 19. Mai 1815. 
| Bi; o * 


14. 


Fanftes Protocoll. 
Actum Wien, den 22. Mai 1815. 
gm ber heutigen Eonferenz wurde über — 
de Puncte conferirt: 
1) Ueber bie Art der Ergäugung der — 

im Felde. 

Es wurde von dem —— Kriegs⸗ 
miniſter, Herrn General von Boyen auseinander ge⸗ 
fetzt, wie es hierunter bei der preuſſiſchen Armee ge⸗ 
halten wird, daß nämlich monatlich regelmäßig Er⸗ 
ſatzmanuſchaften in dem Verhältniß zur Armee abs 
gefandt werben, daß man per Gompagnie:a 200 Mann, 
5 Mann, und per Eſcadron a 150 Mann, 3 Mann, 
audgerüftet und für die Cavallerie auch beritten gemacht, 
rechnet. Die anweienden Herren Bevollmächtigten fans 
ben ſämmtlich dieſe Einrichtung zweckmäſig und behiel⸗ 
ten ſich vor, darüber an ihre Committenten zu berichten. 

2) Ueber die Einrichtung der Soldzahlung. 

Bei der preuſſiſchen Armee erhält der Sol⸗ 
dat, wenn er NaturalVerpflegung empfaͤngt, nur ein 
Drittheil ſeines Soldes baar, das Uebrige wirb ihm 
für die NaturalVerpflegeng abgezogen. 

Die Herren · Bevollmächtigten fauden 'diefe Eiurich⸗ 
tung nicht allein zweckmäſig, ‚fordern aͤuſſerten auch, 
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daß es bei ben Sontingenten ihrer resp. :Hpfe ſchon im 
vorigen. Kriege fo. gehalten worden ſey. Bom Tracta⸗ 
ment.ber Offiziere findet Fein Abzug Matk- Die Her 
ren - Bevollmächtigten: winfchen Abſchrift. dieſes Proto⸗ 
colls unb dabei zugleich. cine Anweiſang ber. Gehaltſaͤte 
für, die verfchiebenen- Wilitkrähargen zu exhalten. 


3) Der Erfatz an Munition. 4 

Der preuffifche Soldat traͤgt ſechjrz Patros 
nen bei fih, breiffg Patronen per Wann befinden ſich 
auf den Munitions Wagen, die jebed Bataillon bei fich 
führt. Der Erfau ber. verbrauchten: — ‚erfolgt 
von den MunitionsColonnen. 

Mehrere der Herren Bevollmächtigten. . Aufferten bes | 
Wunſch, den Bedarf an Pulver zu Ergänzung der Mu⸗ 
nition für bie Contingente ihrer Höfe aus yreuffis 
(hen Depots zu. erhalten. Der Herr Kriegsminifter, 
General Major von Boyen, behielt fich feine. Aeuffer 
sung darüber bis nach eingeholter —— Sr 
Majeftät des Könige vor. 


4) Die Belleibung. Bee 
Es wurde bie jetzt bei der preuffifchen Armee 
hierunter beſtehende Einrichtung auseinander geſetzt, und 
ben Herten Bevollmächtigten überlaffen,. dieſe Einrichtung 
ihren resp. Höfen zur Kenntniß zu bringen und anheim 
zu ſtellen, ob ſie ſelbige adoptiren wollen. 


5) Wurde von Seiten des Herrn Lriegsminiſter⸗ 
um eine Ueberſicht, wie die Eontingente ber resp. Höfe 
formirt und eingetheilt find, gebeten, und von den Her⸗ 
sen Bevollmächtigten. zugeſagt. 

6) In Anfehung der MilitärStraßen, und ber 
 Difeiplin. wurde dargeftellt, wie es hierunter gegen⸗ 
wärtig bei.ber preuſſiſchen Armee ‚gehalten.wird. ‚Die 
Herren Bevollmächtigten fanden dieſe Einrichtung em⸗ 
pfehlungswerth, und äufferten fait Durchgängig, daß bei 
ihnen bereite eine ähnliche Einrichtung beftche. 


4 J 
454 5 Ä 
D Die ärztliche Einrichtung bei der Armee. 
Bei des preuffifchen Armee werden 2 Groſchen für 
den Kopf an Medicingelb bezahle. Diefe erhält: der 
RegimentsEhirurgus und ift Dagegen verpflichtet; Die bei 
dem Regiment gegenwärtigen Kranken mit Arznei zu 
verforgen.. Es warbe dieß den Herren Bevolinäcktigten 
„bloß nachrichtlich mitgetheilt, und ber davon zu Ba 
de Gebrauch auheimgeſtellt. 


8 Das Fuhrweſen ber Armee | 

Es wurde von: Seite des Herrn Kriegsminiſters ver⸗ 
ſprochen, der ‚deu Herren Bevollmächtigten zu ertheilen 
ben Abfchrift dieſes Protocolls zugleich eine Ueberſicht 
des bei der prentffifchen Armee beftchenden Fuhrwe⸗ 
ſens zu communiciren, um davon ben di Ge⸗ 
brauch zu machen. 

9 Wurde allgemein Air nothwendig anerfannt, 
um bie hlernach zu treffenden verſchiedenen Arrange⸗ 
ments zur Ausführung zu bringen, auſſer den in den 
Rayons beſtehenden Commiſſionen, noch befondes 
re Bevollmächtigte im Gefolge der Armee 
zn runterhalten, und die deehan nöthige Einleitung zu 
verheifien. . 

: 107 a Anſehung des Marfches der Contin⸗ 
gente, wurden diejenigen Herren Bevollmächtigten, de⸗ 
ren Contingente noch nicht marſchirt, oder marſchfertig 
find, erſucht, moglichſt dahin: zu wirken, daß der Marſch 
möglichft ;befchleunigt und dem General, Grafen won 
Kleift von Nollendorf davon Nachricht gegeben werde. 

Der fürftlichsreuffifche Herr Bevollmächtigte er, 
Härte, - daß das Kontingent feiner Committenten ſich 
noch fortwährend bei der Faiferlihsöftreihifchen Ar 
mee befinde, und dieß lebigkich ber Grund ſey, warum 
es noch nicht zu der preuſſiſchen Armee ftoffen koͤnne. 
Er wuͤnſchte, daß von preuſſiſcher Seite dieſerhalb bie 
nöthigen Einleitungen getroffen würden. 0: 
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Da weiter Nichts gu erörtern war, ſo wurde dies 


ſes Protocol nach gefchehener Vorleſung und — 





gun .. nud unterfchricben. -  - 

ne A. u 8, 

’ Humboldt. 3u Boyen. — 
Pleſſen. Eetelhodt. 
Minckwitz. Keller. 

Gersdorf. Lepel. :- > 

9. Wolframsdorf. Der königlich s-preuffffche 

v. Wieſe. EKriegsrath Saͤlpius, 

Baumbach. als Führer des Conferenz⸗ 

v. Berg. Zu Protocolls. ER 2 

Delwing. 

Fiſchler v. Treuberg. 

v. Weiſe. 

—88 a. ne 
Sechstes Protocotl ‚ 
u: Wien, den 22. Mai 1BtS. .: 


In Gegenwart: — 

a) der k. k. oͤſt reichiſchen Herren Eenmiſarien, | 

Herrn Vice Präfidenten Zreiberm », — 
Excellenz, F 


— Hofraths v. Reſen; 


—* der kaiſerlich⸗ruſſiſch en Herren Commiſſarien, 
Herrn Barons v. Anſtett, Excellenz, 
— Seneral Intendanten v. Cancrin, Ercellenz; 


od) der koniglich⸗pr enſſiſchen Herren Commiſſarien, 
Herrn Barons von Humboldt, Excellenz, 
u Geheimen Staatsraths Staͤgemanun; 


24 4 





' 


d) —— Bevollmaͤchtigten, 
J "Han: Seafen.o. seh si von Baier, 
— Generald.v. Bairenbähler) für Wirte; 
. — v. Feuerbach, berg, 
4) — v. Sensburg;,' Staatsrath, für Baden, 
5) — Miniſters Freiherrn v. ———— ne, für 
Daymjtadt, 
6) — Staatsminiſters Grafen v. elle Ext. 
7) — Freiherrn v. Pleſſen Exc., — 
0 — Geheimen Raths v. Mingwig, 
9; Pröfidenten v. Berg, = 
10 — Senators Smibdt, 
für faͤmmtliche Fijrſten und freien Städte — 
11) — des Freiherrn v. Marſchall, für Naſſau. 


Bei der freien Zuſammenkunft der Commiſſarien der 
drei verbündeten groffen Mächte Deftreih, Rußland 
and Preuffen, mit. ben Herten Bevollmächtigten ber 
teutfchen Fürſten und freien Städte, wurden 


\ zwoͤrderſt die unterm 24. April d. J. aufgeftellten allges 


meinen ee der MifitärDgcppomie uyd des Liquis 
dations Verfahrens in befreundeten Ländern während des 


bevorfichenien.Rrteges. nochmals vorgelefen, und in 
Hinfiht derfelben folgende. Feſtſetzungen und ep: Abs 
Auberungen geſchloſſen: 
1. We‘ Betreff der MilitärDeconumie 2 
Der 4.12% des’ Wehereintonitteng' vom 24. April d. 5 
enthält die Beſtimmung: ' 
daß Transporte von Lebensmettteln, bie 
‚aus. anbern Ländern, uachgefchoben werden, pon 
"Munition, ‚and Milisärgfferten,, wenn fie 
nicht mehr. als. 30 pierſpaͤnnige Wagen 'eriprdern, 
unentgeldlid geleiftet werden follen. Diefe 
Beſtimmung ſoll wegfallen’; und: der $. 12. dahin 
Serändert werben: daß für alle zw der ew 
wähnten Gategorie gehörende Transporte die bes 
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ſtimmte Zahlung von 3 Kreuger rhein. für den Cent⸗ 
ner per Meile geleiſtet mird. | 


Der 8. 18.beffimmt eine allgemeine poſtfreitete, J 


für alle Amtsbriefe in fümmslichen Bundesſtaaten. 
Der Ausdruck: Amtsbriefe wird für unbeſtimmt 
“geachtet, und es fol ſtatt deſſelben: — 
Amtsbriefe geſetzt werden. 
Der $.20 handelt von dem Schutz der kandespoſten 
und deren Befreiung von Einquartirung. 
Dieſer $. ſoll folgendermaſen verfaſſet werben: den . 
Landespoften wird überall befonderer Schug 
gewähret. Die Pofthänfer find von Raturals 
Eimnquartierung befreit, fo wie von Borfpann, 
. und die Fourage ber Poſtpferde fol unangetas 
ftet bleiben. Uebrigens mit Rüůckſi icht auf die ver⸗ 
ſchiedenen Landesgeſetze. | 
Der $.26 fpriht über das eiquidationdßerfahren 
in Anfehung der Hof pitäler, und es fol un 
bahin verfaffet werden: 
baß die befonderen Beflimmungen über dieſes gi qu 
dationsVerfahren in jedem — N werben 
verabredet werben. , 


"Sp. wie andy : 
ad $.28 überhaupt die HofpitalAngelegenheiten in jebem 
Rayon beſonders modificirt werden ſollen. 


Die 88. 30 und 31 beflimmen über die Theilnahme ber . 
teutfchen Bundesſtaaten an den gewöhnlichen Mili- 
tärArbeiten, und es ſoll denſelben als Zuſatz 
beigefügt werden: 


daß dieſe Theilnahme von Seite ber tentfchen Bun⸗ 
desſtaaten nicht auf bleibende neue Befeſti— 
gungen ausgedehnt werden ſolle. 


Yen ). Congr. IV. Bd. 4 Heft. 32 


J 


— 
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Der-$. 38, dab- GekungsApprovifionnement bes 
treffend, erhält den Zufag: 

daß die laufende. Berpflegung für die Garnifon von 

Mainz von allen drei Rayons geftelt werben folle, 

.. auch in Beziehung auf das eiſerne Approviſionne⸗ 

ment das Weitere befonderd abgemacht werben wirb. 

Der $. 41 handelt von ben, den drei HauptArmeen in 

‚ Tentichland anzumweifenden Berpflegungds und Hofpis 

tal Rayons, und ed wird zu denfelben feftgefebt: 

. baß einftweilen bie bereit proviforifch bes 
ſtimmten Rayond angenommen werden follen. 

Der $.43, die Gefchäfte ber Generalintendantur 

betreffend; 

"daß die Generalintendanturen, wo -möglidy, burd 
die beftellten RayonsCommiſſionen, und nur iu 
dringenden Fällen durch die Ortsbehörben wir 
fen follen. \ | [ 
‚N. ‚In Aufehung des Liquidations— 
Verfahrens. 

1) Es ſoll bezahlt werden 

a) Für die SolbatenPortion, 

Brod 2 T6-- } : . 14 rhein. 

Srüge DB. . ⸗ ⸗ 
leifch , WB. 3» ⸗ 
randıwein — nied. di Maas. : 1'/2 # ⸗ 

Sa. 6'% fr. rhein. 
b) gur die leichte Ration, 

. Safer '/, nied. öſtr. Meize. 6fr. rhein. 
Heu 10 W. nad dem Tarif - -- 35.5 
> ni Sa. 9 kr. rhein. 
c) Für die ſchwere Ration, | 

nied. — Min . r. rhein. 

Hen 10 W ge . 3 s 

| Sa. 12. aa 
überal den Dusate zu 5fl. vote. gerechnet. 


! | 480 
2) Die Termine der Zahlung werben folgender 
mafen beftimmt: 
Gleich nach der Liquidation 


1/, in baarem Gelde, bad übrige in Recounaiſ⸗ 
ſancen, zahlbar zu gleichen Theilen in ſechs, 
nenn und achtzehn Monaten. 


In ſofern in Anſehung der Hofpitäler in ben 


einzelnen Rayond ausgemacht wird, oder fihon ausge 


macht worden ift, daß nad der Liquidation mehr ale 
ein Viertel bezahlt werden fol; fo richtet fich u der 
Reſt nach dem vorher Beſtimmten. 


Uebrigens bleibt es bei dem aufgeſtellten Syſtem 
der Liquidation und Bezahlung, und der Aufſatz über 
die Oekonomie vom 24. April d. J. iſt, mit Aus⸗ 
Ram obiger Puncte, angenommen 


Die Herren Deputirten der teutfhen Fürften 
nnd freien- Städte, behielten fid jedoch "vor, den 
Gegenftand über die BelagerungsArtillerie weis 
ter zu erörtern, wenn fie nähere Vollmacht erhalten has 
ben werden. 


Die übrigen, zur Berathung geftellten Puncte, 
find nach Anleitung des Aufſatzes über die allgemeis 
nen Grundfäge ber MilitärDeconomie, und 
bes vorficehenden ProtocollE, von den Herren Bevoll⸗ 
mächtigten, als für ihre Herren Eommittenten vers 
bindlich angenommen, und es foll dieſe Mebereins 
Bunft, wie zum Protocoll verſchrieben worden, bie 
Kraft einer förmlichen Eonvention haben. 


Doch behalten fi die Herren Bevollmächtigten vor 
in Anfehung einiger hier noch nicht berührten: Gegen⸗ 
fände, ihre Bemerfungen unb Anträge zue Rue 
ren Beräthung zu bringen. 


4% 
Diefed Protocol if. von Fämmtlichen Intereſſenter 


unterzeichnet worden. 
yon Anftett. 
Stägemann. 
Barbier. 
Gancrin. 
Gr. Armannsperg, jebsd; var zur Bells 
tigung feiner Gegenwart, 
unter Beziehung auf feine 
frühere Erflärung. 
von Feuerbach, unter Vorbehalt einer nod 
abzugebenden Erflärung. 


‘ 


v. Berg. 
Pleſſen. 
Keller. 
Minckwitz. 
Smidt. 
Frhr. v. Marſchall. 





16. 
Siebentes Protocoll. 


| Wien, den 24. Mai 1815. 
Sn der heutigen Zufanmenkunft mit den Herren 
Bevollmächtigten der teutfchen Fürſten und freien 
Stäbte, denen jedoch bie Herren Bevollmächtigten von 
Baden und Darm ſtadt nicht beiwohnen, wird 


1) von dem Herrn Geheimen Rath von Fener⸗ 
bach für Wirtenberg eine ————— ſchriftlich 
überreicht, des Inhalts: 


daß Wirtemberg, weiches ganz bem öktei, 
chi ſchen Rayon zugetheilt ift,. mit dem Faifer 
lich⸗ o ſtreichi ſchen Hofe ſich bereits aus; 
geglichen und daß fich der Here Bevollmaͤchtig⸗ 
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te deßhalb auf: etwas Weiteres einzulaffen nicht 
im Stande ſey. 


Die Herren Commiſſarien finden fein Bedenfen), 
‚die Erflärung zu Protocol zu legen *). 


2) Hiernächft erflären die fünf Herren Bevoll 
mäcdhtigten der teutfchen Füriten und freien Städte: 
daß fie mit ihren Herren Committenten über deu 
Inhalt des Protocolld vom 22%. d. M. näher 
Rüdfprache genommen, und daß fie nur noch 
folgende Zufäge und Abänderungen wünfchen und 

in Antrag. bringen. 


Ad- 5.47 bed Auffages über die MilitärDecor 
nomie: ww 
daß den teutfchen Bundesfürften an allen Bors 
theilen in ven feindlichen Ländern, ein dem 
geftellten Gontingent verhältuißmäfiger Antheil 
geſtattet werde. 


Ad $.5 wird gewünſcht: 


daß nur an den Hauptorten ein Einen: 
Eommandant von ber Armee angeftellt, und 
an den übrigen Orten die Berrichtungen ber. 
Etappen&ommandanten ben Orts⸗ und Sauber 
behörden überlaffen bleiben. 


Ad $.7. Die Herren Bevollmächtigten wünfchen 
die Erklärung, daß die Uebereinkunft in Rückſicht der 
Armeeverpflegung, nur auf die Quantitäten des breis 
monatlichen Bedarfs äufferften Falls beſchränkt, 
und daß folche nicht auf einen längeren Zeitraum ans 
gebehnt werben möge. 


Im Fall eines Rückmarſches, und wenn ber 
felbe nicht in dieſe brei Monate treffen, und aus ben 


*) Sie befindet fi unten, unmittelbar nad) dem Protocol 
vom 44. Mai 1815, S. 493. A. d. 9. 
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Duantitäten des 4weimonatlicyen Bedarfs nicht befrit 
ten werden’ follte, behalten fie ſich gleichfalls eine de; 
fondere Uebereinfunft vor. 


Ad $. 8. Was bie Officiers Verp — bes 
trifft, fo wirb ber Tarif dahin zu beftimmen feyn, di 
überhaupt für eine DOfficierdPortion, ohne Rüdficht uf 
den Rang bie zum Capitaine einfchließlich, 15 Krı 
zer bezahlt werden. Was die Dfficiere von höheren 
Range betrifft,-fo wird ein Armeebefehl gewünſcht, fi 
feiner von ihnen unentgeldliche Verpflegung zu fir 
dern berechtigt fey. 

Ad $.30, und an dem Zufag‘ im Protocoll von 
9. d. M. wird eine Faſſung dahin gewünfcht: 

daß ſolches auf die Aulegung neuer, und Bir 
derherftellung alterBefeftigungsmwerte nic! 
gezogen werben könne, in fo fern es sicht Bun 
besfeftungen find, 

‚Ad 6.36. 37 wird 'die Erklärung gegeben, di 
man fih auf eine Theilnahme an den Belagerung 
Traing nicht einlaſſen, und nur dasjenige fournire 
könne, was jedes Fand hergeben. könne. 


Der Herr Senator Smidt machte noch beſonden 
rege, daß diejenigen Staaten, bie ihr Contingent zu 


englifchen Armee ftellten, ihre ſchon mehrmals abge 


nebene Erklärung wiederholten, fich zu den begehria 
Leiftungen und zu dem angenommenen ZahlungsTari 
nur unter ber Vorausſetzung verftchen zu können, daft fr 
ſelbſt für die Verpflegung ihrer Truppen nicht ein Mb 
reres zu bezahlen haben, und überzeugt, daß fie durch M 
E Vereinbarung mit jener Armee nicht prägravirt werden. 


Die Herren Commiſſalre erklären ſich auf die in 
Antrag gebrachten Modificationen, daß ffe ad 5, ? 
und S, und ad 6.47 fein Bedenken finden; 2 des Antraã⸗ 
gen ihre Beiftimmung au geben, 


Ad 6.30 bemerkt ber preuſſiſche Herr Commiſ⸗ 
farius, daß diefer Antrag nicht. hicher gehöre, und may 
fich darauf nicht einlaifen könne, in fo weit über den 
Sinn des $. 30 hinausgegangen werden follte. 


Ad $. 36. 37 erflären bie kaiferl. öftreihifhen 
und koͤnigl. preuffifchen. Herren Commiffarien: daß . 
fie diefe Erklärung gar nicht unbedingt annehmen, baß 
aber die Operationen deßhalb nicht aufgehalten, fondern 
nur ber Anfpruch auf Koftenerfag verhältnigmäfig vefers 
yirt werde. 

| Barbier. 
don Anftett. 
. Stägemann. 
Gr. v. Cancrin. : 
Gr. v. MEANS, jedoch nur zur Befäti 
2 "gung feiner Gegenwart, 
und unter Wiederholung _ 
der früheren Erklärungen. 
9 Berg. . Te 
Plleſſen. 
Keller. 
Feuerbach. 
Minckwitz. 
Frhr. v. Marſchall. 
Smidt.. ek 





Erklaä vun g &. 2, 

des koͤniglich⸗ wirtembergiſchen Commiffärs, 

zu dem gemeinſchaftlichen —— 
vom 22. Mai 1815. 

DA königlich s wirtembergifche GSommifair bes .- 


merkt: es feyen feinem Hof die Anfinnen, welche fowohl 
in den gemeinfchaftlichen, ald auch in den mit den 
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kalſerlich⸗soſtreichiſchen Commiſſarien ſtatt gehabten 
früheren Conferenzen gemacht wurden, vollſtändig vorge⸗ 
legt worden, und darauf auch Inſtruetion erfolgt. 


In Folge derſelben, ſey in den fpätern Conferen⸗ 
zen, welche mit den kaiſerlich⸗ Öftreihifhen Herren 
Commiffarien in Beziehung auf den Sftreihifchen 
Rapyon abgehalten wurden, bieffeitö eine Erklärung abs 
gegeben, und darauf weitere — gepflogen 
worden. 


Hierauf möge er fih bei ber —— 
Verhandlung beziehen, und alles, was ſeiner Seits ge⸗ 
ſchehen könne, beſchraͤnken, indem er ſich auſſer dieſem 
auf etwas weiter der Zeit einzulaſſen nicht autoriſirt ſey. 

Er werde aber nicht entſtehen, die in der letzteren 


GConferenz mitgetheilte Punctation mit ben Darüber ges 
machten Modalitäten zur Kenntniß feines Hofes zu bringen. 


Auch fey er. bereit, die vorher erwähnte Erflärung, 
woranf mit ben Taiferlihsöftreichifchen Herren Com⸗ 
miffarien Verhandlungen gepflogen worden find, den Her 
sen Eommiflarien von Rußland und Hreuffen nad 
traͤglich mitzutheilen, wenn fie. ihnen — nicht befannt 
ſeyn ſollte. 


Wien, am 24. Mai 1818, 
Johann P. von Fenerbach. 








XL: 

| N ote 
Der farſtlich⸗ lippe⸗detmoldiſchen, fhaums 
burg⸗lippiſchen, und waldeckiſchen Herren 
Bevollmaͤchtigten H, an die kaiſerlich⸗oͤſt reichi⸗ 
ſchen und köoniglich ⸗preuſſiſchen erſten Herren 
Bevollmächtigten, betreffend ben Beitritt ihrer 
Committenten, fo wie ber übrigen vereinigten Fürs 
ften und freien Städte Teutſchlands, zu den von 


den verbündeten Mächten zur Wiederberftellung ver - | 


Ruhe und gefeßlihen Ordnung in Europa einges 
gangenen Verbindungen, dann bie Bereinigung 
ihrer Truppen Contingente unter einem 
Armee CorpsCommando; batirt Wien 
den 11. April 1815. - 


Nach geftern eingegangenen Nachrichten, find von 
dem Föniglich » preuffifchen commanbdirenden General Herrn 
Grafen von Kleift s Rollendorf aus Aachen an ber 
Unterzeichneten hohe Sommittenten Requiſitionen erlaffen 
worden, ihre zum fünften ArmeeCorps gehörigen Truppen 
fofert in Marfchfertigen’ Stand zu fegen und nadı Ehren 
breitftein abgehen zu laſſen. 

In der verehrlichen Note Sr. hodzfürftlihen Gnas 
den bed Heren Fürften v. Metternich vom 31. v. M. 
(von Hardenberg 29. v. M.) an die Bevollmächtigs 
ten ber vereinigten Fürſten und freien Städte 

Teutſchlands, wurden biefe, in Antwort auf ihre Er 
klaͤrungen vom 22. v. M. und in Uebereinftimmung mit 


| * Nicht der Bevollmächtigten fämmtlider vereinigten 
FSGürſten ımd freien Städte Teutſchlands, wie im verfchie- 
denen öffentlichen Blättern angegeben wird. A. d. 9 


N 





Pr F 


dem kaiſerlich⸗oͤ ſt reichiſchen Clöniglicy- preuſſiſchem 
Hofe, eingeladen, den von den hohen Mächten zur 
MWiederherftelung der Ruhe amd gefeglichen Ordnung in 
Europa eingegangenen Berbindungen beizus 
treten, und zu dem Ende Einige aus ihrer Mitte zu 
erwählen, um ſich über die Art und Form, wie dieſe 
Angelegenheit ohne Zögerung betrieben werden Tönne, 
mit den betreffenden Höfen zu befprechen. 


Gedachte Bevollmächtigte haben fofort ihre Depus 
tirten °) ernannt, aber bis jegt auf die Eröffnung 
der Communicationen mit ihnen’ vergeblich gehofft. 
Sollten daher, bei der für die TruppenStellungen nod 
ermangelnden Grundlage, die-im Jahr 1813 in Frank 
furt gefchlofienen Berträge einftweilen bei jenen.Requifis 
tionen berüdfichtigt worden. ſeyn; ſo halten ſich Unter⸗ 
zeichnete für verpflichtet, darauf anzutragen, daß die Con⸗ 
tiugente ihrer hohen Committenten nicht vereinzelt 
‚ werden, fondern daß folche unter einem Corpe&ommande, 
‚jo wie ed bisher ‚von Er. Durdlaucht dem regierenden 
Herzog von Sacfen- Coburg zur allgemeinen Zufrieden; 
heit geführt ift, auf den Grund jener Verträge mit den 
Truppen anderer teutfchen Fürften vereinigt bleiben. 


Befeelt von patriotifchem Eifer, für die Sicherung 
der Unabhängigkeit Teutfhlande mitzuwirken, werden fie 
ſich dann glüclich fchägen, wenn Ihre Truppen au Den 
Lorbeeren der unter ben . Befehlen bed commandirenden 


*) Diefe find: der eurpeffit * Bevollmaͤchtigte, Herr 
Staatsminiſter Graf von Keller; der herzoglich⸗ meck⸗ 
lenburg⸗ſchweriniſche Bevollmächtigte, Hr. Staats: 

miniſter, Frhr. von Pleffen; der. herzoglid‘ : Tahfen- 

8othaiſche Bevdilmaͤchtigte, Hr. Geh. Rath Frhr von 
Mindwig; der fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſche 
Bevollmaͤchtigte, Hr- Regierungs Praͤſident von Berg; der 
Bevollmächtigte ber. freien — Breme J Herr Se⸗ 
naton, Sn Ad. O . 
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Generale, Herm ‚Grafen von. gleiſu Mollenborf fichens 


ben, oder jeder andern alliirten Armee, Theil zu 
men ſich rühmlichſt beſtreben werden. — 


Unterzeichnete zweifeln übrigen nicht, daß die aufs 
geforderten Contingente bereits auf dem Marſch begrif⸗ 
fen ſind, und müſſen daher um ſo mehr wünfchen, durch 

- eine bald geneigte Antwort Sr. fürftlichen Gnaden be⸗ 
ruhigt zu werden, welche ſie ſich unter Verſi cherung ih⸗ 
rer vollkommenen Verehrung hierdurch erbitten. 


Wien, ben 11. April 1818. 





Helwing, von Berg, 4 
fürſtlich⸗ lippiſcher Ber fürſtlich-ſchaumburg⸗lip⸗ 
vollmachtigter. piſcher und fürſtlich-wal⸗ 
deckiſcher Bevollmäch⸗ 
tigter. 
\ 3 N 
XLL | 


Mertrag. , 


zwiſchen I» eftreih und Wirtemberg über ben 
Durchmarſch Faiferlich : öftreichifcher Kriegsmannz 
ſchaft durch königlich⸗ wirtembergiſches Gebiet; 
datirt Wien den 5. April 18159. 


Da Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſtreich und 


Se. Majeſtät der König von Wirtemberg über den 
Durhmarfch von öftreihifhen Truppen durch 


das föniglih > wirtembergifche Gebiet übereinges 
tommen find, und für derfelben Gubft ſtenz⸗, Trands - 


ports⸗, dann fonftige Hülfe die billige Entſchaͤdigung 


*) Dieſer Vertrag if in mehrfacher Cauch yolitifcher) Hin⸗ 
ſicht merkwürdig, für den gegenwürtigen Zeitpunct, und 
für künftige Zälle ähnlicher Art. A, d. H. 


Dun 
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anf eine befondere Gonvention zu gründen allergnaͤdigſt 
‚befchloffen haben; fo haben ſich die zum Abſchluß dieſer 
Convention beiberfeit6 Bevollmächtigten, und zrͤar von 
Seite Sr. Majeflät des Kaiferd von Deftreich der k. k. 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Hoffriegsrath Freiherr von 
Prohaska, der Hofrath und Referent der geheimen 
Hofs und Staatöfanzlei Ritter von Floret; von Geis 
te Sr. Maj. des Könige von Wirtemberg der Ges 
neralMajor und GeneralAdjutant Freiherr von Vah⸗ 
zenbühler und der Legationerath von Feuerbach, 
in ihrer Behanblung über folgende Puncte salva zen 
catione beider allerhöchften Höfe vereinigt. 

1) Die duch Wirtemberg marfchirenden k. k. 
öftreichifchen Truppen werben nur auf den durch gegeits 


ren. 
Diefe Etappenftraßen führen 

a) von ber koͤniglich⸗ baierifchen AustrittöStation Dem, 
mingen über Wurzach, Altshaufen ins Ausland nadı 
Hfullendorf;, 

b) von Memmingen über Biberach, Saulgau (Mös⸗ 
kirch badifh), Tuttlingen, Rotweil ind Ausland 
nach Hornberg; 

ec) von der baierifchen Austritts Station Gunzburg über 
Um, Urſpring, Göppingen, Canſtadt, Vaihingen, 
ins Ausland nach Pforzheim oder Bretta; 

d) von der baieriſchen AustrittsStation Dillingen über 
Heidesheim, Ellwangen, Hal, Weinfeld, Fürfeld, 
ind Ausland nach Wisloch, Nedarelz, oder im Fals 
Ie, daß militärifche Operationen es. erforberten, über 
Heidenheim, Aalen, Gmünd, Schorndorf, Waib⸗ 
fingen, Bietigheim, Heilbronn ind Ausland nad 

. Sinsheim. Wenn die Yöniglidy swirtembergifche Re 
gierung bei diefen Etappen eine Veränderung der 


Etappen Orte auf der Marſchlinie nach ber Localitaͤt 


wärtige Convention beſtimmten Etappen Routen marſchi⸗ 


08 
noch zu — * weig finden ſollte, fo wird hie⸗ 
bei dem. ArmerCGommando ſchleunige ‚Nachricht er⸗ 
theilt, um darnach die Inſtradirung abzuändern. 
Sm Allgemeinen gelten die Beſtimmungen, daß bie 
Entfernung des einen EtappenOrted von bem an⸗ 
dern nicht unter drei, und nicht bedeutend über vier- 
Meilen betragen darf, und daß. nur nad, vier Etap⸗ 
yenMärfchen ein Rafttag folgen bürfe Es wird 
hiebei noch beſonders feitgefegt, baß für immer bie 

. RefidenzStädte Stuttgart, Ludwigsburg und Tübin⸗ 

gen fowohl vom Durdimarfch als Einquartierung, 
und folgende Städte als Königlich» wirtembergifche - 
MWaffenpläge, nämlich Heilbronn, Freudenſtadt, 
Rothenburg, Ehingen, Ravensburg, Mergentheim, 
Sraildheim, Wennenden, Kirchheim, von Einquars 
tierungen befreit bleiben, jedoch mit der Ausnahs 
me, wenn einer oder der andere biefer Orte zum 
Hauptquartiere der hohen Sonveraine oder bes en 
Chef Sommandierenden nothwendig werben follte, 


2) Zur Handhabung der nöthigen Ordnung wird 
die wirtembergifche Regierung für jede Etappe einen eis 
genen Militär&ommandanten aufitellen, und nad, Ums 
ftänden, wenn fie es für nothwendig hält, eigene Marſch⸗ 
Commiſſäre ernennen, welche bie burchmarfchirenden Trups 

pen führen. Die Ernennung und Aufftellung kaiſ. königl. 
——— PlatzCommandanten iſt daher überfläüſſig, 
da die wirtembergiſchen EtappenCommandanten bie einzi⸗ 
ge MilitärAuctoritaͤt des Ortes bilden. Auf jeder der 
oben beſtimmten Etappenſtraßen ſollen ein oder zwei kaiſ. 
königl. oͤſtreichiſche Officiere als TransportCommandan⸗ 
ten aufgeſtellt werden; deren Obliegenheit ſoll es ſeyn, 


a) die künftig nachfolgenden Ergaͤnzungs Transporte 
zu revidiren, ihren Stand nach ben Marſchrouten 
au vergleichen, ihre Faflungsßegenfcheine zu prü⸗ 

fen, und bie ſich zwifchen dem Stande und dem Ju⸗ 





” \ 


— 
halte der Marichtonte erhebende Differenz in legte⸗ 
rer gu bemerken. Er hat weiter 

b) einzelne Trainenrs, bie ſich im wirtembergifchen 
Gebiete ergeben, zu fammeln, über die auf feiner 

ReſpicirungẽStrecke in koͤniglich⸗ wirtembergifdyen 
Spitaͤlern zurüdbleibenden Krauken, die Evidenz 
zu führen, die Recouvaledzeriten zu übernehmen, 
und alle einzelne Mannfchaft mit dem nächkfolgens 
den Transporte zur Armee zu finden; 

c) von feinem Verlage oder fonftigem Borrathe hat 
derfelbe einzelner Mannſchaft, an Führung und 
fleiner Montur Hülfe zu Ieiften, aufferdem aber 
nach der ihm eingeräumten Autorität. 

d) über die etwaigen Mißverftändniffe und Mißbräu⸗ 
che der nachziehenden Transporte bei jedbmaligem 
BeſchwerdAnlaß auf Anfinnen der koͤnigl. wirtems 

- bergifchen Etappen&ommandanten die fchuldtragens 
den öftreichifchen Militärs zurecht- zu weifen, al 
le folche Gebrechen abzuftellen, und die wichtigern 
derlei Fälle dem söftreichifchen Armee s oder näch⸗ 
ſten MilitärOberfommando anzuzeigen. 


3) Bei dem Anmarſch eines über 1000 Mann bes 
ftehenden Corps wird das kaiſerlich⸗ öſtreichiſche Sons 
vernement das koͤniglich⸗wirtembergiſche Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten zu Stuttgart wenig, 
ftend 8 Tage, bei Kleinen Detafchements, unter 1000 
- .. Mann aber die nächfte königlich⸗ wirtembergifche Etap⸗ 
penobrigkeit 48 Stunden vor ihrem Eintreffen in Wir, 
temberg benachrichtigen. Bei Detafchementö. unter 300 
Mann, füllt jedoch die Rothwendigfeit diefer Aviſirung 
ganz weg. Die Rotificirungen werben die Stärke ber 
Abtheilungen an Mannſchaft und Pferde, den Vorſpaun⸗ 
bedarf, den Namen und Rang bes commänbirenden Of⸗ 
ſicieres, und den Tag des Eintreffens es ver erſten 
wirtembergifchen Etappe — — 


⸗ 
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4) Jede durch Witeiniberg marfdfrenbe Truppe 
muß mil einer foͤrmlichen Murſchroute verfehen ſeyn; die⸗ 
ſelbe wird von. Etappe zu Erappe von dem daſelbſt auf⸗ 
geſtellten MilitärCommandanten vidirt, Militärs, welche 
mit feiner Marſchroute verfehen ſind, ober. ſich gax von 
bee EtappenStraße entfernen, haben weber auf. Einquar⸗ 
tirung und Berpflegung, noch auf Fonrage und Vorſpann 
den mindeflen Anſpruch; unb werben als rücdbleibende 
Trainenrd dem nächſten Transportkommanbarten übers 
geben en. Die ausftelende Behörde wird in ber 
Marfchroute zugleich beftinimen, auf wieviel Verpflegs⸗ 
und FonragePortionen, und BorfpannsPferde, und zwar _ 
wieviel Borfpanns Pferde, für öfterreichifche Aerarials 
Effekten, dann wieviel für Officiere, bie hetreffenden 
Truppen Anfprud, haben. Mehr als dieſe Marſchroute 
an Borfpann anweifer, fol Riemand zu fordern. berech⸗⸗ 
tiget ſeyn; vermehrt ein: Unfoll an der eigenen Equipi⸗ 
rung des Militärs dieſen Bedarf, fo muß folcher dem . 
Etappen Commandanten angezeigt, von biefem in ber 
Marfchroute angewiefen, und das Mehrerhaltene gehörig 
quittirt werden. . 

5) Jede Truppen Abtheilung wird von Etappe zu 
Etappe Quartiermacher vorauſsſenden, und zwar einen 


DOffieier, wenn die Abtheilung aus einem Bataillon In⸗ 


- fanterie, oder aus einer Divifion Cavallerte befieht, nur 
bei mindern Abtheilungen, wenn ed nicht anders möglich 
iſt, Unterofficiere. Diefe müffen am Abende vor dem 
Tage bed Eintreffens der Truppen felbit in. ber Etappe 
anlommen, und über ben Stand und den Bedarf berfelben 
genaue Auskunft gebem Sönnen. Bei Abtheilungen unter ı 
50 Mann, ift diefe Regel jedoch nicht nothwendig. Die 
bei größern Corps allenfalls nöthige Dislocation auſſer⸗ 
"halb der EtappenOrte, kann nur. unter Zuflimmung. des 
Etappen@ommandanten und ber Civil Obrigkeit vorgenom⸗ 
men werden, fo: wie die Einguartierung ſelbſt ausſchlieſ⸗ 
fend eine Angelegenheit Ber LocalAuctoritäten if... 


Ä 


6) Die Truppen eriulten ‚gegen. bie,. Artikel 13. 
ftipnlirte Bergätung, die etanpenmäfige Verpflegung vom 
Lande, und zwar entweder aus Magazinen, oder vom 
Quartierteäger, nach Berfchiebenheit ber örtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe. Die. eine oder andere -VerpflegeArt ift ber 
‚Wahl der DrtsDbrigleit überlaffen. Da wo aus Maga⸗ 
jinen gefaßt wirb, wird jeboch immer vom Quartierträger 
gelocht. Die etappenmäflgen Verpflegungen pr. Portion 
beftehen in a) Suppe, b) '/, Pfund Rindfleifch C fage 
ein halb: Pfund Rindfleifh), ein Dritteldfund Gemüfe 
ober Mehl, und 1°/, Pfund Cfiebenviertel Pfund) Brod, 
alles nach öſterreichiſchem Gewichte berechnet. Der 
Mann vom Feldwebel abwärts quittirt eine, der Fähn⸗ 
rich und Lieutenant zwei, der Hauptmann bret, der Staabes 
officier und der General 6 Portionen; auf mehr als dieſe 
- Zahl hat Niemand Anfprach,. und alle Lieberforderung 
fowohl an Quantität ale Qualität der Portionen muß 

baar bezahlt werden. Auf Getränfe hat Niemand Ans 

fpruch, daſſelbe muß auf Erfordern fogleich baar bezahlt 

werben. Das kaiſerl. königl. öftreichifche Gouvernement 
macht fich verbindlich, nach diefen getroffenen Beſtimmumn⸗ 

gen, für bie durch Wirtemberg marfchirenden "Truppen 
‚ fogleid; ein von dem commandirenden Obergeueral unters 

-zeichneted Regulation druden zu laffen, daſſelbe den bes 
treffenden Corps zur genaueften Darnachachtung befannt- 
zu machen, und alle Uebertretungen durch firenge Maps 
regeln zu befeitigen. ine hinreichende Quantität ber 
gebrudten Eremplare dieſes Regulativs wird ber königl. 
wirtembergifchen Regierung mitgetheilt werden, um dies 
felbe auf den EtappenDrten befannt ae und anſchla⸗ 
gen laſſen zu können. 

7) Eben fo wird ben Truppen vom Sande regle⸗ 
mentmäflge Fourage gegen die (Artikel 13) ſtipulirte 
. Vergütung verabreicht. Eine Fourage Portion beiteht aus 

4 eines Öftreichifchen Metzen Hafers, und 10 öſtreichi⸗ 
ſchen Pfunden Heu. Diefe Beitimmung wird in; dem 


m... . 





Art. 6.) erwähnten Regulativ gleichfalls aufgenommen. 


Die FonrageAbgabe geſchieht gleichfals entweder aus 
Magazinen, oder nad Lage der örtlichen Verhältniſſe 
auf Gutbefinden der LocalObrigkeit von. Quartierträ⸗ | 


ger. Die königl. wirtembergifche Regierung wird jedoch 
zur Borforge allenthalben Etappen Magazine errichtet 
laffen. 


che anf dem Marfche durch Wirtemberg erkranken , wers 
„den die königl. wirtembergifchen EtappenGommandanten 
oder Marfchcommiffäre das Nähere darüber anzeigen, 
wohin biefelben zur Pflege gebracht werden follen. Eis 


gene Lazarethe für die kaiſerl. königl. oͤſtreichifchen Trup⸗ 
pen, können nur nach beſonderem wechſelſeitigem Ueber 


einkommen in dem von ber königl. wirtembergifchen Re⸗ 
gierung, oder dem von ihr bevoffmächtigten Oberlandess 


Commiſſär beftimmten Gebäude, unter vurbehaltener 


Entfchädigung für die in denfelben allenfalls nöthigen 


Wiederherſtellungs Koſten, und unter Selbftbeifchaffung 


ber Fournituren, Lebens⸗ und ArzneiMittel ıc. angelegt 


werden, worüber in ben SpecialGonventionen jederzeit 


noch befondere Beſtimmungen erfolgen werben; Brenn⸗ 
holz und Stroh für die Spitäler ‘wird bie Fönigl. wir⸗ 
temibergifche Regierung gegen Vergütung abgeben laſſen. 


9) Die königl. wirtembergiſche Regierung wird von 
‚ihrem Lande zum Behufe der KrantenTransportirung und 
der Beförderung der TruppenBagage bie nöthige Vor⸗ 
fpann - gegen die (Art. 13) flipulirte Vergütung stellen, 
fie wird zu dieſem Behufe auf jeder Etappe einen ber 
haͤltnißmäſigen VorſpannsPark organiſiren laſſen, und 
bafür ſorgen, daß von Etappe zu Etappe gehörig abge⸗ 
föfet werde: - ‚Dagegen macht fich das kaiſerl. königl. 
Gouvernement anheiſchig, den Truppen ſtreng einzufchärs 
fen, daß ‚feine‘ Etappe mit dem Gefpann äberfchritten 
werde, anf aut aillerwenigſten jene, welche. über die Strenge 
. Arten d. Congr. IV. Bd. 1 ES 33" 


. 8) Wegen der kaiſerl. Sitreichifihen Militärs, wel⸗ 


\ 
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führt. . Es werden in jedem Armecbefchl, weichen das 
Regulativ bekanut macht, zugleich auch hierüber Die no⸗ 
thigen Befehle erlaffen,. Um einerfeits dad von der Gren⸗ 
ze ſehr hänfige Entweichen ber VorſpannsBauern, und 
anbererfgitg Daß, für den MilitärdDienft fowohl als für 
das Land. gleich ſchädliche Mitfchleppen bed ‚Gefpanns 
zu verhindern, bleibt es der königl. wirtembergiſchen Re⸗ 
gierung vorbehalten, jedem über die Grenze gehenden 
TruppenCorps oder, Transport königl. Gensdarmerie 
folgen zu laſſen, um die Pferde wieder über Die Gren⸗ 
ze zurüdguführen, Nicht bloß zum Behuf ber Kranken 
Transportirung und der. Fortfchaffung der Truppenba 
gage, fondern auch allenfalld bedeutender Convoi's wird 
vom Lande die Borfpann gegeben; wenn nicht Waflers 
trangporte eingeleitet werden Fönnen. Dieſer Vorſpann 
kann jedoch nur im. Berhältniffe mit dem Pferbeitand 
der Gegend und ohne Gefährde der Ianbwirthfchaftlichen 
Verhältniſſe gefordert werben. Waſſertransporte können 
nur auf unmittelbare kaiſerl. königl. öſtreichiſche Koſten 
mittelſt Abſchlieſſung von PrivatAccorden Statt ſinden. 
Die königl. wirtembergiſche Regierung wird aber im bie 
fen, fo wie in jebem ähnlichen Falle, ferner für all 
HandwerksErzeugniſſe und Arbeiten gegen jede Ueber 
nehmung ber Privaten ſchützen, und ſtets hülfreiche Hand 
zur Beförderung der Sache hieten. 

10) Schlachtvieh ſoll nur im äufferften Fall, und 
zwar nadı vorläufiger Benachrichtigung, Durch Wirtem 
berg transportirt ‚werben. Diefe Transporte können 
nur. auf ‚der Etappenonte von Memmingen über 
Wurzach und Altshaufes Statt haben, und es fin 
Den auſſer der, an der Grenze anzuordnenden Viſitation 
deß Viehes noch ferner alle jene-Borfiditgmangregeln ſtatt, 
welche die Tönigl. wirtembergifche Regierung durch befow | 
pers, jedoch die SubſiſtenzBedürfniſſe der Armee nicht 
erfhisrenpe Anordnungen zu treffen für, angemeflen und 
nothwendig findet. Dem Salactoieh werben jn möglichit 
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geringer Entfernung von ber Straße die Waidplätze ans 
gewiefen, und ferner auch vom. Lande die, zum Trans⸗ 
porte. berfelben nöthigen Treiber gegen Vergütung auf 
‚ Anfuchen geſtellt. Der Taglohn für einen folchen Trei⸗ 
ber foll in 24 Kreuzer wirtemb. Währung (Eonventionds 
Drünze nad) dem 24 Guldenfuße) beftehen, und fowohl 
für die Tage des Triebe als auch für den Rückweg Dies 
fer Leute bis zu dem Orte, wo fie geftellt worden find, 
von dem Commandanten oder Auffeher des Schladhtvichs 
Transports baar bezahlt werden, wo die Leute abge⸗ 
Löfet, und nach Haufe entlaffen werben. 


11) Dem k. 8. öftreichifchen Gouvernement ift vor⸗ 
behalten, im Innern von Wirtemberg auf eigene Kos 
ften Magazine zu errichten. Die königl. wirtembergifche 
Negierung wird zu dieſem Behufe die Focalitäten geben, 
wenn, fie dazu in den erwähnten Orten brauchbare öfs 
fentliche oder andere ieere, den Eigenthümern entbehrlis 
che Behältniffe vorfindet. Das bei bdiefen Magazinen 
angeitellte Perfonale wird den übrigen Truppen gleich» 
gehalten, wenn es mit der Bedeutendheit des Magazins 
im Berhältniffe fteht, und dieſe nicht zu fehr vermehrt 
werden. Bloffe Diurniften und Taglöhner gehören jes 
doc nicht in diefe Gategorie, und haben weder Aufprüs 
he auf Onartier noch Verpflegung. “Der Anfauf des 
Getreides zum Behuf des k.k. öftreichifchen le 
darfs tft im Innern von Wirtemberg frei. 


12) Für die empfangene Etappen Verpflegung, Fou⸗ 
rage und Vorfpann, fo wie für den Waidegenuß bes 
Schlachtviehes, müſſen förmliche Quittungen ausgeſtellt 
werden, und zwar ſeparirte für jeden dieſer Gegenſtände. 
Auſſer den erhaltenen Verpflegungs⸗ oder FouragePor⸗ 
tionen, und der vom Lande geſtellten Pferde⸗ oder Ochſen⸗ 
zahl (unter Angabe der damit hinterlegten Meilenzahl), 
ſo wie der Anzahl des die Waide genoſſenen Schlacht⸗ 
viehes muß bie Quittung noch enthalten: a) die Allegi⸗ 
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rung der Marfchronte unter Angabe bed Datunes umb der 
anöftellenden Behörde; b) bie Angabe bed Regiments, 
Corps oder Brandye, wozu die Abtheilung gehört; c) die 
Unterfchrift des quittirenden Dfficierd, mit Augabe feines 
Rangs und Regiments; d) Ort und Tag bed Empfangs. 
Die Unterlaffjung ber einen oder andern dieſer Körmiid- 
feiten, benimmt jedoch der Gültigkeit dieſer Quittung 
nichts, wenn nur bie Unterſchrift gemacht, und Das em 
pfangene Object ausgebrüdt if. Zur Erleichterung bed 
Dienfted und zur Erreihung der nöthigen Gleichförmig 
feit, wird bei den QDuittungen das sub lit. A hier beige 
fügte Formular feftgefegt, in Drud gegeben, und vor 
den beiderfeitigen reſp. Regierungen ber verfdyiebenen 
Militär und Eivilbehörden zur Darnachachtung und Gar 
brauche in hinreichender Ouantität mitgetheilt werben. 
Die Quittung gefchieht burdy den commandirenden Offkcier 
der Abtheilung einzelner Detafchements und Convoi's für | 
das ganze unterhabende Commando. Marſchabtheilungen 
- und Convoi's ohne OfficiersCommando fönnen Daher gar 
nicht ftatt finden. Die Quittung wird gegeben, fo wie 
die Ortöbehörde dem quittirenden Dfficier die Quartier 
billets, MagazindAnweifungen, oder bie Vorſpaun zuge 
ftelle haben wird; da, wo die Quartiermacher allenfalls 
. gleich die Quartierbillets und andere Anweifungen erhal 
ten, har der commandirende Officier denfelben bie erfors 
berlichen Quittungen gleich voraus mitzugeben. 




















. „Die Beflimmungen ber gegenwärtigen Artifel wer 
den der buch Wirtemberg marfchierenden k. k. öftres 
chifchen Armee durch ihren Obergeneral gleichfalls is 
dem ſchon öfters erwähnten Armeebefehl befannt gemacht. 


13) Als Vergütungspreis werden hiemit feſtgeſetzt: 
a) für die Verpflegs⸗ Crefp. Etappen⸗) Portion 14 Kr.; 
für eine BrodPortion 5 Kr.; b) für die Portion Hafer 
82/ Kr.; c) für die Portion Hen 6Kr.; d) für die Kram 
Ienpflege per Kopf 36 Kr.; e) für die gewöhnliche 


\ 
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ſpaun 12 Kr. per Pferb und Meile; f) für die den Of⸗ 
ficieren gegebene Borfpann 15 Kr. per Pferd und Meile; 
) bei gröffern .befondern Convoi's 4 Kr. per Eentner und 

Meile; h) für die Waide des durchgehenden Schlachts 
viehes 4 Kr., 215 täglich per Stück. Diefe Preisbes - 
fimmungen find alle nach wirtembergifcher Reel 
zung oder dem 24 fl. Zuß. 


Wegen Vergütung bes an bie . t. öftreichifchen 
Lazarethe allenfalld abgegeben merbenden Brennholzes 
nnd Strohes, wird bei den — wegen Errichtung folcher. 
Lazarethe flatt findenden befondern Uebereinfünften, der 
Bergütungspreis beftimmt werden. 


14) Nach diefen Preifen gefchieht auf den Grund 
der mit den verfchiebenen Quittungen und LazarethAus⸗ 
weifen belegten Bordereaur die Liquidation; bei derfelben 
wird ein eigenes Protocol in doppelter Erpedition gehal⸗ 
ten, die Refultate als ProtocolErtracte auf den Bordes 
reaur unter Angabe ber beiderfeitd als liquid erfannten 
Summe bemerkt, und von ben .beiderfsitigen Liquidationd« 
Sommiffären ‚unterzeichnet. Zum Behuf diefer Liquida⸗ 
tion fendet das k. k. öftreichifche Gouvernement bis lang⸗ 
ſtens 1. Mai d. J. einen Bevollmächtigten an einen im 
Königreich Wirtemberg oder in der Nähe deſſelben 
gelegenen noch näher anzugebenden Ort, welcher dafelbft 
bis zur Beendigung aller Hin⸗ und Hermäfche und bie 
zur Vollendung der Liquidation zu verbleiben hat. Die 
Inſtructionen des Bevollmächtigten werden von der Arf 
ſeyn, Daß er definitive ohıte weitern Vorbehalt abfchlieffen 
kann. Der Bevollmächtigte hat die Verbindlichkeit, auf 
Borlegung eines jeden Bordereaux zu liquidiren, wenn 
der Monat des Quittungs Datums bereitö verfloffen iſt. 
Am Ende eines jeden Monate wird ein gemeinfchaftliches. 
Hauptkiquidationd Protocol abgehalten, worin alle Num⸗ 
mern vorgetragen werden, welche während des Monats 
liquidirt wurden; am Ende dieſer monatlichen Haupt Pro⸗ 
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tocolle wird die TotalSumme des ganzen monatlichen 
LiquidationsBetrages in Buchſtaben gefchrieben bemertt. 


Sollten die beibderfeitigen Bevollmächtigten allenfalls über | 


bie Liquidität ein oder des andern Poften verfchiedener 
Meinung feyn, fo iR das Illiquide vom Liquiden auszu⸗ 
‚fheiden , ben Bordereaur jedoch für das letztere bie fi 
quidations Formel unauffchiebbar zu ertheilen, und bie 
entfprechende Summe dem monatlichen HanptProtocofe 
einzufchalten, der ifliquide Betrag wird auf den Borde 
reaur unter fpecififcher Bezeichnung ber betreffenden 
DuittungsNummer gleichfalls bemerkt. 


15) Bier Wochen nach dem erften Liquidations Acte 
wird die k. k. öftreichifche Regierung eine AbſchlagsZah⸗ 
fung von wenigftens 46,000 Gulden wirtembergifcher 
Mährung, fodann von Monat zu Monat bi zu Erfül⸗ 
lung der ganzen Bergütungefumme Abſchlagszahlungen 
son 23,000 fl. an die koͤnigl. wirtembergifche Regierung 
machen, wenn anders der liquidirte Betrag diefe Sums 
me erfteigt, und zwar in Flingender Münze oder Wed 
feln a vista anf Augsburg ober Stuttgart. 


16) Auffer etappenmäflger Verpflegung, Kranken⸗ 
pflege, Fourage und Borfpann, bezahlt das k. k. öſtreichi⸗ 
fche, Militär bei feinem Durchmarfch durch Wirtemberg 
alles baar, wozu die k. k. öftreichifche Regierung baffels 
be vor dem Ginmarfch durch die geeigneten Mittel in 
Stand fegen wird. Es findet im Lande von diefen Durchs 
marfchirenden Truppen burchgus au Art von. Reguifis 

"tion flatt. 


17) Das durch MWirtemberg marfchirende k. k. oͤſt⸗ 
reichiſche Militär wird die königl. wirtembergiſche Mauth⸗ 


und Poſtgeſetze reſpectiren, und nöthigenfalls auf Anſuchen 


ber Mauthen und Poſten Die nöthigen Sauvegarden geben. 
Uebrigens: iſt das Durchpaffirende k. k. öftweichifche Milis 


tärgut von allem Eingangs, Ausfuhr- and Tranfitoged 


befreit, aud) fol das militärifche Fuhrweſen feiner manth⸗ 
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amtlichen Viſitation unterworfen ſeyn, wenn der commans 
dirende OÖfficier amtlich verfichert, daß die Wagen von 
ı dem Commando gehörig unterfucht worden, und nur Mis 
litärBagage und Militärgut enthalten. Das fogenannte 
ı bebungene FZuhrmefen, und andere gewöhnliche Suhrlente - 
unterliegen jedoch ber Viſitation. 


18) Die Beſtimmungen biefer Sonventiost Ruben Ä 
eine reciproque Anwendung für ben Fall, kaßfönigk 
wirtembergifche Truppen durch das. £ 
fche Gebiet marſchiren follten. | 


19) Gegenwärtige Convention unterliegt ber. Rati⸗ 
fication der beiden allerhöchſten Höfe, nach erhaltener 
allerhöchſter Genehmigung aber wird ſie von dem. Augen⸗ 
blicke des Einmarſches der eriten k. 2 öſtreichiſchen — 
pen in Wirtemberg executoriſch. 


So' geſchehen Wien, den 5. April 1815. 





Frhr. v. Varenbühler, Prohaskä,, 
General Major und GeneralAdjutant. FeldmarſchallLieutenant 
— and Hofkriegsrath. 

J. P. v. Fenerbach, Jacob Rosner, 
geh. Legationsrath. k. k. oſtreichiſcher ‚Hofrath, 

| Engelbert von’ gi oret, 
| ' ge t. ten 
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zu den Verhandlungen des wiener Congreſſes über 
Abſchaffung des Negerhandels. | 


Bondem Herausgeber - 


| Die Ueberzengung von ber Schähbfichkeit und un 
menſchlichkeit des afritanifihen Negers oder Scläs 
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venhandels, darf man jetzt wohl bei allen gebildeten 
Lefern und überhaupt bei Allen voraudfegen, benen ber 
Sinn für die Würde und die angebohrnen Rechte des 
Menfchen nicht ganz fremd if. Gewiß war Die allges 
meine Abfchaffung dieſes cannibalifchen Gewerbes eine der 
würdigften, und au — man war bereditigt e8 zu glaw 
ben — der leichteften Aufgaben für einen fo erleuchteten 
VolkerCongreß, wie der wiener; eine Aufgabe, deren 
Esſung wenigftend minder ſchwer noch ſeyn wußte, als 
eine fehle Bereinigung der Seemächte für Vertilgung der 
afrifanifchen Seeräuber auf dem Mittelmeer, welche ben 
Barbaresfen Jahr aus Fahr ein geraubte Menfchen und 
Schäge in Menge zuführen, fo daß nach dem neneften 
Namenliften der 'römifchen Kongregation der Miffionen 
jegt nur allein in den Staaten von Tunis und Algier 
weniger nicht als nenn und vierzig taufend europäifche 
Ehriften in SclavenKetten fchmachten. 


Hier wird ed genug feyn, ald Einleitung zu ben 
Verhandlungen bes wiener Congreſſes über allgemeine 
Abfchaffung des Negerhandels, an dasjenige zu erinnern, 
was früher fchon in dieſer Abſicht von einzelnen Staaten 
geſchehen war. 


Sn England hatte der ungünftige Ausgang bes 
“ Kriegs mit Nordamerika, und die Beforgniß auch feine 
andern Eolonien zu verlieren, auf Forſchungen geleitet 
über die wahren Urfachen jenes Kriegs. Nothwendig 
mußten diefe auf die Frage führen, wozu ein Staat feinen 
Bürgern, dad Mutterland feinen Eolonien, ein Menfd 
dem andern verpflichtet jeg? Nur ein Schritt war von 
Diefen Erörterungen zu dem Urtheil aller Unbefangenen, 
Daß der Sclavenhandel verwerflich fe, in f ittlicher, 
rechtlicher und politiſcher Hinſicht. 


Je mehr ſich jener Geiſt der uUnterſuchung und der 
Beſorgniß verbreitete, deſto mehr mußte dieſes Urtheil 
in den politiſchen Unterhaltungen der Britten wiederkehren; 
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es mußte endlich zur NationalSache werben, und in den 
Berfammlungen des Parlamented wiederhallen. Hier, 
wie in den Clubs, traten Männer auf, welche von. dem 
brennendften und beharrlichiten Eifer, für Abſchaffung 
des Sclavenhandeld zu wirken, beherrſcht wurden. Un⸗ 
ermüdlich vor Allen zeigte ſich hierin, ſeit faß dreiſſig 
Jahren bis heute, Hr. Wilberforce, von welchem 
unten eine and) für ben wiener Songreß beftimmte Schrift 


angeführt iſt. 


Sp ward die Aufmerkſamkeit des Koͤnigs, der Mi. 
nifter, des Parlamented, der Nation, und felbit des, 
Auslandes, auf diefen großen Gegenftand gelenkt, durch 
mündliche Debatten, durch Schriften und Zagblätter ; 
durch Parlamentöfteben, durch Bittfchriften Vieler, fos 


_ wohl vereinigt als einzeln, und durch eingeforberte Bes 


richte der Behörden in ben weſtindiſchen Inſeln, die 
nicht fäumten durdy alsbald ‘gegebene Gefeße für mildes 
ve Behandlung der Sclaven und Abftelung mancher 
Mißbraäuche wenigitend einem Theil der Klagen und Bes 
ſchwerden abzuhelfen. Auch die fhottifche Kirchenvers 
ſammlung flehte, in ihrem Tagebuch, zu der Barmher⸗ 
zigfeit und Weisheit der Gefeßgeber, daß fie dem Wohl 
‚der Sclaven, diefer unglüdlihen Mitgefchöpfe, eine 
eben fo ſchleunige als wirkſame Thaͤtigkeit widmen möch⸗ 
ten. 

Dagegen Hagten Alle, die bei dem Sclavenhandel: 
unmittelbar oder mittelbar betheiligt waren, über Vers 
letzung ber Gigenthumsrechte, wenn man ben Pflanzungen, 
deren Erwerb, Einrichtung und Betrieb auf das Dafeyn 
des Sclavenhandeld hauptſächlich berechnet: fey, die aus 
dieſem Handel für fie entſtehenden Vortheile entzichen 
-wolle. In deffen Vorausſetzung, hätten fehr Biele ihr 
Vermögen auf Pflanzungen verwendet, oder GeldEapitafe 
anf folche geliehen. Manche Gewerbe waren auf Fabrik⸗ 
waaren berechnet, bie als Tauſchmittel fürSglgven dien 
ten, und in Liverpool, dem Hauptſitz biefes Handels, _ 


, 
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wurden bei deffen Abfchaffung mehrere ber angefehenften 
Handelöhäufer ihre Zahlungen fofert einftellen müſſen. 


Pitt, als Minifter, empfahl vorerft, in einer bie 
Grundveſte des brittifchen weftindifchen Colonialweſens ſo 
nahe angehenden Sache, mit Befonnenheit zu Werke zu 
gehen, und aus, an fi Iöblichen, philantropifchen Ei, 
fer, Nichts zu übereilen. Doc, ald man durch bie ein 
gezogenen Amtöberichte und durch andere glaubwürdige 
Nachrichten, befonderd durch den Bericht des zu Diefem 
Ende von dem Parlament niebergefegten Somite’s, ben 
Mißbraͤuchen einigermaafen auf den Grund gefehen hatte, 
begann Pitt, mit noch manchen andern Parlamentsglie⸗ 
berg, bie feither in den mitleidigen Aufruf der Andern 
wenigftend laut noch nicht eingeflimmt hatten, ‚fich der 
Sache ebenfalld anzunehmen. | 


Zuvoͤrderſt, im Junius 1787, verordnete ein Geſetz 
beſſere Einrichtung der Sclavenſchiffe. Dieſes Geſetz 
ward ſogar den nach Afrika abgeſegelten Schiffen nachge⸗ 
ſendet; die Regiernug ließ den Kaufleuten, die dadurch 
Schaden litten, Vergütung geben, und den Schiffern 
und Wundärzten Belohnungen verſprechen, die auf der 
Fahrt nur drei ober weniger Sclaven von hundert verlies 
sen würden. Man ‚hatte erkundet, daß feither Die Schas 
ven, auf der ganzen weiten Seereife aus Afrika nach ben 
Eolonien, an einander gefchmiedet, daß für jeden ein 
Kaum von mehr nicht ald 5 Schuh Länge, 10 Zoll 
Breite, 2 Schuh 2 Zoll Höhe gereihuet, und daß in ein 
Schiff von 240 Tonnen 520 Sclaven geladen wurden. 
So verpadt, wurben jährlich, im Durchfchnitt, ungefähr 
40,000 Sclaven aus Afrika gefchleppt. 


Nach zwanzigjährigen Debatten und Vorbereitungen, 
and nad) dem auf St. Domingo erfolgten, auch die brittis 
ſchen Golonien mit Aufruhr bebrohenben Uebergang ber 
Sclaven“zur Freiheit, erfolgte endlich, am 6. Febr. 

18097 , durch ein Gefeh die Aufhebung des Selaven⸗ 
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handelö, und zwar ven bem Jahr 1808. an. Judeß 
ward dem Geſetz Anfangs ingeheim noch fehr entgegenger 
wirft, ungeachtet während der langen Debatten über. Abs 
ſchaffung des Sclavenhandels die Pflanger ſich aus Bow 
ficht mit diefer Waare fo reichlich verſorgt hatten, daß 
nur allein in Jamaica die Zahl der Schauen von 250,000 
auf 400,000 gefliegen war, fo daß bort auf 10 Leute 
von Farbe nur ein Weiffer kam. Die Zahl der nod in 
dem Sahr 1810 aus Afrika abgeholten Neger fchägte 
man auf ungefähr 70,000. So viel hatten früher Eng⸗ 
land und Frankreich gufammen, faum ausgeführt, | 

Kun wurden englifche Kriegsfchiffe gegen die 
Sclavenfchiffe beordert; fie nahmen etliche Hundert fol 
her Schiffe, und brachten die Neger theild auf bie eng« 
liſchen Schiffewerfte, theild in die Sierra Leona, eine 
Mansregel, worüber, ald bem Vertrag vom 19. Febr. 
1810: zuwider, der Prinz Regent von Portugal ſich bes 
fchwerte, ohne jedoch in London Gehör zu finden. Wis 
der den Sclavenhandel mußten fortwährend brittiſche 
Küftenfahrer wachen, im guineiſchen Meer nnd an den 
Mündungen ded Senegal und der Gambia. Sie bradıs 
ten alle Schiffe auf, welche Sclaven führten, befreiten 
diefe, und behandelten bie Schiffer als Verbrecher. Häts 
te der Seekrieg fortgebauert, und Großbritannien’ bies 
fe Maasregel fortgefegt, ſo hätte der Sclavenhandel 
faft ganz aufhören müffen. Er hätte nur noch verſtoh⸗ 
Ien, unter der befreundeten portugieſiſchen oder fpanis 
fchen Flagge, koͤnnen getrieben werben, unb feldft diefe 
wäre, fobald es Sclavenſchiffe waren, von den englifchen 
Fregatten nicht geachtet worden; nur bei der Begüunſti⸗ 
gung, die er in den portugiefifchen Kiederlaffungen in 
Afrika, befonders zu Biffao, fand, hätten etliche Schleich 
händler ſich mit ihrer Beute durchſtehlen Tönnen. Auch 
geſchah dieſes wirklich während des Kriege. 

Aber mit dem Frie den war zu beforgen, daß der 
Sclavenhandel von verfchiedenen andern europaͤiſchen Ras 
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tionen wieber in: den Gang gebracht werben möchte. 
Diefeb durch ten Friedensſchluß zu verhindern, machte 
Wilberforce am 24. Zul. 1813, einen Antrag in bem 
Barlament. Dem zufolge ließ Eugland, in feinem ers 
ften ZufagArtilel zu dem parifer Frieden vom 30. Wat 
1814 9), fih von Frankreich verfprechen, „daß dieſes 
auf dem Eongreß alle feine Kräfte mit ihm vereinigen 
werde, damit alle Mächte ber Ehriftenheit die 
allgemeine Abfchaffung bed Negerhaudels feſtſetzten, 
wie dennifolcher beitimmt und in allen Fällen, von ‚Seite 
Fraukreichs, innerhalb eines Zeitranmed von fünf 
Sahren aufhören folle, und daß überdem während dieſes 
Zeitraumes Fein Sclavenhändier irgendwo anders als in 
die Solonien desjenigen Staates, deſſen Unterthan er 
iſt, Sclaven einführen ober verkaufen dürfe.“ 


Daß in dem Frieden nicht mehr gefchehen war für 
diefen Gegenftand, blieb in der Sigung bes Brittifchen 
Unterhauſes vom 29. Sun. 1814 nicht ganz ohne Tadel. 
Doch geftand Hr. Wilberforce, daß die Sache große 

Schwierigfeiten habe, und er meinte, Frankreich würde 
dad Begehren einer unverzögerten Abfchaffung des Ne⸗ 
gerhandeld nicht auf Rechnung der brittifchen Humanis 
tät gefchrieben, fondern geglaubt haben, es ftede briftis 
ſches HandelsIntereſſe dahinter. Er verlaffe ſich auf bie 
befannte Humanität und die Gerechtigfeitdliebe des ‚Prinz 
Regenten, daß er auf dem wiener Gongreß alle in feis 
ner Macht fiehenden Mittel anwenden werde, eine bes 
fimmte Abſchaffung zu erwirken. 


Dem pariſer Frieden gemäß, muß anf Seite Frauk⸗ 
reich8 ber Sclavenhandel fpäteftend in dem Jahr 1819 
aufhören. Indeß hat Ludwig XVIH. ſolchen durch eine 
eigene Ordomance fhon aufgehoben; wie ed Buonas 
parte unlängft in den erften Tagen feiner Ufurpation, 


* Oben, B». 1, Heft 1, ®. 29 f. 
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durch ein Deeret vom 29, März 1815 ſchon gethan hat⸗ 
te, worin er, von ber Bekanntmachung dieſes Decrets 
an, jeden Verkauf eines NRegere verbot, der durch fran⸗ 
zoͤſiſchen oder fremden en — —— wie 
re — 

Früher hatten’ bie ——— in noſicht auf den 
Sclavenhandel ſich auf verſchiedene Art benommen. Ne⸗ 
der hatte geäuſſert, weil die Arbeit in den Colonial⸗ 
Pflänzungen durch Freie theuerer zu flehen fommen wer 
de, ald durch Sclaven, fo laſſe eine Abſchaffung des 
Eclavenhandeld nur durch einen allgemeinen Völkerver⸗ 
trag ſich erwirfen. Die Freunde der Revolution wollten 
diefen nicht abwarten. Die Societe des amis des noirs, 
Briſſot und Robeöpierre an der Spige, erflärte öffent⸗ 
lid, für ihren Zwed: „die Abichaffung der Sclaven, 
nicht bloß ded Sclavenhandeld.” Die Mulatten auf 
St. Domingo, wo in den letten 15 Jahren vor der 
Revolution jährlich ungefähr 26,000 Neger eingeführt 
wurden, erhielten das Bürgerrecht, durch ein’ Decret 
vom 15. Mai 1791. Robespierre fendete Abgeordnete 
dahin, um die Neger in Schuß zu nehmen; fie wurben 
frei, fo frei, daß wenigftend in dem von Kaifer Heins 
rich 1. beherrfchten Theil der Sinfel, Weiſſe ale Grund 
befiger jegt nicht mehr geduldet werden *). Doc; fonts 
te man dieſe Maasregel anf St. Domingo, da fie in 
der heifferen Periode der franzöfifchen Revolution erfolgs 


- te, went. fchon als einen wichtigen Schritt zu Krank. 


reichs Abfchaffung des Sclavenhandels, doch ale eine 
fefte und durchgängige Aufhebung deſſelben für alle 
feanzöfifche Colonien noch nicht anſehen. Zr 


Sao' eifrig auch Die Abfchaffung des Schaveuhandels 
ſeit 1787 in dem. ugliichen Parlament betrieben wurde, 


*) An historical account of the Black Empire of Hayti, by 
Marcus Rainsförd. Histöire de: St. Domingo depuis 1789 
jusqu'en 1794, traduite de: — de Beyand Eduarde. 
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fo kam doch ein europaͤiſcher Staat in der wirklichen 
Abſchaffung deffeiben den Britten zuvor. : Dieß iſt Däs - 
nemart, welches eine eigene Commiſſion niebergefett 
hatte, zu Berbefierung des Zuftandes der Rieger und des 
Selavenhandels in den dänifchen auffereuropäifchen Bes 
fitungen. Durch eine Berorbnung bed Könige vom 16. 
Mai 1792, warb er für die daͤniſchen Befigungen in 
Weſtindien abgefhafft; doc, exit vom Anfang des Jah⸗ 
ed 1803 au, bis wohin Anftalten follten getroffen wer; 
den, die Veränderung unfchädlich zu machen *). Wenn 
dem Yinifchen Staat der Ruhm gebührt, in der Zeitord⸗ 
nung der Abfchaffung allen andern Staaten vorzufichen, | 
fo darf man hiebei, ohne ungerecht zu feyn, nicht vers 
geffen, baß ohne die eifernollen Vorarbeiten in dem brits 
tifchen Parlament, Dänemark diefed Erfilingsrecht ſich 
zu erwerben vielleicht feinen Anlaß genommen hätte, und 
Daß, bei dem geringeren Belang: feiner weftindifchen Bes 
fitungen, bie Abfchaffung weit weniger Anftand in finaus 
zieller und politifcher Hinſicht finden mußte als in Eng 
. land. 

Dem Beifpiele Dänemarks und Englands folgten 
bie vereinigten Staaten von Rorbamerifa. 
Dort ift feit 1808 der Handel mit-Neger&claven durch 
Geſetze allgemein unterfagt. Dennod zählte man dafelbft 
noch im Sabre 1809 weniger nicht als 1,145,000 wirk⸗ 
liche Schauen. 

In Spanien warb, in bem Jahr 1811, in den 
Verſammlungen ber Cortèͤs die Abſchaffung des Scla⸗ 
venhandels erörtert und betrieben. Die Berhandlungen 
findet man im einer eigenen Drudichrift. e ift unten 
angeführt. 

Der König dev Niederlande, taum zu dem Thron 
gelangt, verfügte die Adſchaffung durch ein Decret vom 
18. Im, 1814 *°), für bie holländifchen Solonien. 

*, Politifhes Journal 1792, ©. 300, A43 u. 1371. 
*s) Moniteur,, 1814, no.188. 
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Um noch vor ven Congreß die —— Staats⸗ 
funft' für. unverweilte allgemeine Abfchaffung des Sclas 
verhandeld zu flimmen, fchrieb Wilberf orce den un⸗ 
ten augeführten, auch durch den Druck in England, Frank 
reih und Teutſchland werbreiteten Brief an Talleys 
rand. Nichts von dem, was in Frankreich. Eindrud 
machen konnte, fcheint darin unberührt geblieben zu fepn. 
Die. Graufamkeiten, welche der Sclavenhandel in Afrika 
veranlaßt, die Gräuel bei der Ueberfahrt ber Neger 


nad; Weftindien, werden mit lebhaften Farben gefchils | 


dert. Das Mittel, die für den Handel jährlich erfors 
berliche Anzahl von 80,000 bie 100,000 Sclaven her⸗ 
beizufchaffen, iſt Krieg, und zwar Krieg größtentheils 
gegen Die. eigenen Unterthanen. Berbietet, fagt Wil 
berforce,. die franzöftfche Regierung jegt ben Sclavenhans 
del, fo verbietet fie Etwas, das feit 20 Jahren nicht 
mehr vorhanden war. Kein Schiff, fein Seemann, fein 
Thaler ift jegt für franzöfifche Rechnung in dem Sclavens 
handel befchäftigt; nicht ein einziger Arbeiter, feine Werk 
ftatt in ganz Frankreich, ift für biefen Handel in Thätigs 
feit. Frankreich müßte Alles, was diefer Handel erfors 
dert, neu fchaffen und bilden, um einem fchändlichen Ges 
werbe von Neuem nachzujagen, dag die Colonien mit 


verberblichen Folgen bedrohen, und beffen Abfchaffung . 


nach wenig Jahren nur Berluft and Unterbrehung des 
Verkehrs nach fich ziehen würde. Das bloffe Gerücht, 
diefer Handel folle wieder eingeführt werben, würde 
bie Befignahme von St. Domingo erfchweren, und Die 
Meinung felbft nur durch ein Meer von Blut dort wies 
der Eingang finden. Alſo hat Frankreich bei Abſchaf⸗ 
fung bed. Schavenhandeld einen bevorſtehenden Verluſt 
im Handel, oder im Staatseinfommen, nicht in Anfchlag 
zu bringen, obgleid die Handelskammer ju Nantes 
eine folche Beſorgniß zu verbreiten fucht. Diefe Kammer 
follte bedenfen, daß, und barüber nachfinnen, warum 


Liverpool, ein ehemaliger Hauptſitz der Unternehmer des 





) 


ng vom 14. Den. ſich über sn Wider 
einigen. ö 


», es fey gerade nicht nöthig, eine eigent⸗ 
te Sommiffion für diefen Gegenftand 
- man Fönne ihn in der Verfammlung der 
gten ber acht Mächte verhandeln, und jede 
“. Ernennung eines Bevollmächtigten einlas 





‚efondere, biefer Sache ausſchlieſſend 


Sigungen zu halten, unter dem Vorbehalt/ 
em Refultat der Verhandlungen der alls 
„ı Berfammlung der Bevollmächtigten der en 

= eright gegeben werbe. 
=. diefem Borfchlag wiberſetzten fich die Geſand 
Portugal und Spanien, Graf Palmella 
„ser Labrador, durch ausführliche Erklärungen. 


sig 


sung vom 16. Jaͤnner 1815 eeflärte Lord 


„se meinte, das fey ja anders nichts ala ein Eos . 


er acht Mächte, Die Mächte ohne Golonien 


— bier nicht für ganz unparteyiſch gelten; fie wärs 
„ber den Grundſatz mit ſich einig, den Gang der - 


un, dielleicht übereilen. Der fpanifche Geſandte ers 


‚‚, baß, da man über ben Grundſatz ber Abſchaf⸗ 


einverſtanden ſey, es nur auf die Mittel der Aus- 


ng und auf Beſtimmung des’ Anfangs Termins der 
daffung ankomme. Das beruhe aber auf particulä« 
Beziehungen. Daher fey ed, wenn auch nicht unges 
it, doch unnütz, die Mächte ohne Eolonien hiebei 


 fpredjen zu laſſen. Leicht fey ed, ben Negerhandel 


ch Gemeinſprüche zu verbammen. - Diejenigen Mach⸗ 
=, deren EolonialSyftem feither auf Einfuhr der Neger 
"egründer gewefen-fey, fänden fi, fo au fagen, zwis 
"chen wei Ungerechtigkeiten geſtellt, die- eine gegen die 
Bewohner von Afrika, die andere gegen ihre eigenen 
unterthanen, die Eigenthum in den Colonien beſitzen, 
deren Intereſſe durch eine zu ſchnelle Aenderung allzu 
Acten d. Congr. IV. Bd. 4. Heft. 


— 
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Sclavenhandels * Anfhebung deſſelben iu feinem 
Verkehr nicht gelitten hat. Auch die Mlanzungen haben 
nicht: gelitten. Seit Abfchaffung des Sclavenhandels in 
ben weftindifchen Beſitzungen ber Engländer, haben fih 
Die Neger@hen vermehrt und fehr fruchtbar Be. Bier 
le NegerEltern zählen jetzt 10 bis 15 Kinder. So ik 
der ehehin durch Zufuhr aus Afrika herbeigeführte Zu 
wachs faft noch bebeitender, und ed kann an Schmar 
zen fein Mangel entftehen. 

In diefer Lage fand der wiener Eongreß bie 


Sache. Es war zu erwarten, daß hier für folche bie 


brittifchen Bevollmächtigten die meifte Thätigfeit ent 
wideln würden. Doch war Fürft Talleyrand, eine 
der franzöfifhen Bevollmächtigten, derjenige, welcher 
folche zuerft zur Sprache, brachte. Es geihah am 10. 
Dec. 1814, in einer Sigung der Bevollmächtigten ber 
acht Mächte, die den parifer Frieden unterzeichnet hats 
ten, oder ihm beigetreten waren. Er fihlug Die Nie 
derfeßung einer Commiſſion vor, beitehend aus Be 


vollmächtigten der acht. Mächte, um die definitive Abs 


fhaffung des Negerhandeld vorzubereiten. 
Der portugiefifche und der fpanifhe Ge 


ſandte erffärten dagegen, die Sache gehe nur die Mächte 


an, welche Colonien hätten; man folle alfo bei deren Ers 
Örterung nur Bevollmächtigte von England, Frank 
reich, Spanien und Portugal zalaffen, unter Bor 
behalt einer Sinladung zweier Continental Mächte, wie 
Deftreich und Rußland, ald Mittler einzutreten. (In 


einer Verfammlung diefer Art, hätten Spanien und Pors 


tugal, welche für die fchleunige Abfchaffung. des Neger 
handele. ſich weniger intereſſirten, Gfeichheit der Stim⸗ 
men gegen die beiden andern Mächte gehabt.) — Korb 
Gaftlereagh verfeßte hierauf, die Sache intereffire bie 


- ganze Menfhheit, man folle alfo keine Macht von 


ber Erörterung, ausfchlieffen; er trete dem Talleyrandi⸗ 
ſchen Vorſchlage b bei. Man konnte in dieſer und in der 
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F folgenden Sibung vom 14. Den. ſich über biefen Wider 
ſpruch nicht vereinigen. 
In der Sitzung vom 16. Jaͤnner 1815 — vorb 
Caſtlereagh, es ſey gerade nicht nöthig, eine eigent⸗ 
lich fo genannte Commiſſion für dieſen Gegenſtand 
niederzuſetzen; man koͤnne ihn in der Verſammlung der 
Bevollmächtigten der acht Mächte verhandeln, und jede 
derfelben zu Ernennung eines Bevollmächtigten einla⸗ 
den, um beſondere, dieſer Sache ausſchlieſſend 
gewidmete Sitzungen zu halten, unter dem Vorbehalt / 
daß von dem Refultaät der Verhandlungen der all⸗ 
gemeinen Verfammlung der ———— der 
Maͤchte Bericht gegeben werde. 
Auch dieſem Vorſchlag wibderſetzten ſich die Geſand, 
ten von Portugal und Spanien, Graf Palmella 
und Ritter Labrador, durch ausführliche Erklärungen. 
»Der erfte meinte, das ſey ja anders nichts als ein Co⸗ 
mité der acht Mächte. Die Mächte ohne Colonien 
könnten hier nicht für ganz unparteyiſch gelten; ſie wür⸗ 
den, über den Grundſatz mit ſich einig, den Gang der 
Sache vielleicht übereilen. Der ſpaniſche Geſandte er⸗ 
klaͤrte, daß, da man über den. Grundſatz ber Abſchaf⸗ 
fung. ‚eingerftanden ſey, es nur anf Die Mittel ber Außs 
führung und auf Beftimmung des’ Anfangs Termins der 
Abſchaffung ankomme. Das beruhe aber auf particulä« 
ven Beziehungen. Daher fey ed, wenn auch nicht unges | 
recht, doch annüg, die Mächte ohne Golonien: ‚hiebet s 
mitfprechen zu laſſen Leicht ſey es, den Negerhandel 
durch Gemeinſprüche zu verdammen. Diejenigen Mäch⸗ 
te, deren ColonialSyſtem ſeither auf Einfuhr der Neger 
gegründet geweſen ſey, fänden ſich, fo zu ſagen, zwi⸗ 
ſchen zwei Ungerechtigkeiten geſtellt, die eine gegen bie 
Bewohner von Afrika, die andere gegen ihre eigenen 
Unterthanen, die Eigenthum in den Colonien beſitzen, 
deren Intereſſe durch -eine zu ſchnelle Aenderung allzu 
Acten d. Eongr. IV. Bd. A. Heft. 34 
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ſehr beeinträchtigt werben würbe. Das Ichte fey befon 
ders wichtig für Spanien. Diefem legen die jegigen | 
Unruhen in feinen Eolonien anf dem feſten Lande, von 
Meftindien, die Pflicht auf), für die Erhaltung und den 
Wohlftand der Infeln Euba und PortoRico Sorge zu 
tragen; ed könne daher zu einem fürzern Zeitraum, als 
dem von acht Jahren, für Abſchaffung des Neger⸗ 
handels ſich nicht verſtehen. 

Die Geſandten von Oeſtreich, Rußland, Preuſ⸗ 
fen und Schweden beſtauden darauf, es ſey eine Fra⸗ 
ge der öffentlihen Moral und der Humanitätz alle 
Mächte ſeyen dabei intereffirt. - Die Mächte ohne Cos 
Ionien begehrten Feineswegs, die näheren Beſtimmun⸗ 
gen zu leiten: aber ba die Meinungen über diefe, na 
mentlich über den AnfangsTermin der Abfchaffung, ge 
theilt fegen, fo werde ihre” Dazwifchentunft immer nütz⸗ 
lich feyn, zu Bewirkung einer Vereinigung und zu Her 
-Keiführung eines dem Wunfch der Menſchheit augemeſe 
nen Reſultats. 

Lord Caſtlereagh beharrte auf feinem Borfchlag, 
‘mit der Berfiherung, daß England weit entfernt fey, 
irgend einer Macht in Anfehung diefes Gegenftandes Ge 
fee vorfchreiben zu wollen. — Da audy bie Andern 
bei ihren Erklärungen fleben blieben, und der portu⸗ 
‚giefifche Gefandte, Graf Palmella,: für den Fall, wenn 
ihre Meinung die Oberhand behielte, bloß begehrte, bem 
Protocol einzurüden, daß bie portugisfifchen Bevollmäd; 
tigten, ohne ſich der gemeinfchaftlichen Berathfchlagung 
zn entziehen, die in Berathfchlagung kommen follende 
Frage nicht ale eine Frage des öffentlichen Rechtes ber 
trachteten, und da endlich Lord Gaftlereagh äufferte, feis 
ne Meinung fey gerade nicht geweien, daß nur.ein Ges 

fandter von jeder der acht Mächte den befondern, 
dieſer Sache zu wibmenben Sigungen beiwohnen bürfe, 
fondern nur baß-befondere Sigungen ohne Unter: 
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bredhung möchten: gehalten werben, um nicht Zeit zu 


. ranben, die für andere Gegenftähbenöthtg fen; fo blieb 


es bei deſſen Vorſchlag, und ber edle Lord behielt ſich 
vor, die Herren Geſandten in einer Conferenz Aber: 
dieſen Gegenftand zu verſammeln, -fo bald er ſich dar⸗ 
auf gehörig werde vorbereitet haben. 

Gleich hierauf erfolgten, bis zu dem 7. gebruar, 


fünf beſondere Sigungen: ' Die Verhandlungen, 


welche darin ftatt hatten, find in der unten folgenden’ 
„Notice* erzählt.‘ Lord Caſtlereagh Betrieb darin 
die. Sache um fo mehr, da er zu: den Sitzungen bes 
Parlaments nach London eilen mußte, und es für ihn 
und die englifche Regierung wichtig war, in jenen Si⸗ 
gungen wenigftens ein Nefultat der CongreßVerhand⸗ 
Iungen einftweilen befannt zu machen, welches bie — 


herzige brittiſche Nation mit Freude erfüllen müßte, 


Das Reſultat der SongreßBerhandlungen, tft die: 
unten ebenfalls folgende Dectaration ber Bevollmächs- 


tigten der acht Mächte vom 8. Febr. -1815. Die Auss 


* 


ſprüche der gerechteſten und menſchenfreundlichſten Grunm d⸗ 


— 


ſätze über die Verdammlichkeit des verabſcheuungswür⸗ 


digen Gewerbes. bed Negerhandels, welche fie enthält, 
find durchaus wiürdig eines erleuchteten Völker&ongrefs - 


fed. Vermißt man darin woch die augenblickliche 
altgemetne Abſchaffung ded Selavenhandels, ſo 
fehlt es hiezu zwar an ſtrengen Rechtfertigungsgründen, 
aber gewiß nicht an billigen Entſchulbigungsgrunden. 
Sie berechtigt wenigſtens, für eine eben fo gerechte als 


heilfame ®rundlage einer ſolchen nicht mehr ſehr weit 


entfernten allgemeinen Abſchaffung betrachtet us 
werben. Faxit Deus feliciter! 

In dem parifer Tractat vom 21. Nov. 1815. 
ift abermal ein dentwärbiger Scheitt hiezu gefchehen. In 


dem Zufag Artikel diefes Tractats, erflären England, 


Oeſtreich, Rußland, Preufien und Frankreich, fie hätten 


* 
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allerſeits ſchon in ihren ⸗Feaaten, ihren Unterthauen und 
Eolonien ohne alle Einfdunkung verboten, irgend einen, 


Antheil an dem Negexhaudel zu nehmen, und fie mach» 


ten ſich verbindlich, ihte Anſtrengungen neuerdings da⸗ 
hin zu, vereinigen, bie im der Declaration vom 4. Febr. 
1815 öffentlich bekannt Aemachten Grundfäge zu endli⸗ 
cher Ausabung zu ‚ringen ,.. and durch ihre Geſandten 
an den ‚Höfen. zu London, und. Paris ohne Zeitverluft Die 
wirkſamſien Maasregeln verabreden zu laſſen, um die 
- gänzliche und definitive. Abſchaffung eines ſo gehäſſigen 
und den Geſetzen der Religion, ſo wie denjenigen der 
Natur ‚ fo laut widerſarechenden Vertchee zu bewerk⸗ 
| ſtelligen. 
Hier noch eine Anzeige der neueſten Schriften 
über Abfchaffung.. des Negerhandels. 

Essai sur les desavantages politiques de la iras- 
ie. des Negres ; par: M, Gdarksan. (Bergl. Allge- 


meine gergraphische Ephemeriden,, März 1814.) 


.: Linteret de la France:a l’egard de la traite des 
Negres; 3 par Simonde de Seemensdi a Geneve 1814. 
8 (Berge. ebenda}, April 1814.) Eine teutſche Ue⸗ 
berſetzu ug ſteht in. Ludens Nemeſis, Bo. IV, St? 
(Jeua 1815. 8), Vum. 3. - 

: Recuell de divemes ‚piöces. et. des discussions. 
qui eurent lieu aux Carsös- ‚genöraleg et extraordi- 
naires d’Espagne, en Vaunee 1811; aur In traite et 
Vrsplavage des Nogrea. Paris 1814. 8. - 

‚Leitre &.8,.E, Mr. le prince: de: Follayrand 
Pfrigort ‚ ministee.: et. seerefaire d’&tat de.8. M. T. 
C, ‚ay. depart, des affaires, etrangeres 'etisen plenipo- 
tentiaire au congr&s de Vienne, ‚au .sujet de la. iras- 
te' des Negres. Bar. Wm. Wilberforck, Ecuyer, 
membre du parlement britannique:. Treduite de 
V’anglats. a Londres et Paris, octebre.1814, 988. 8. 
Eine teutfche Ueberfegung nad: dem engliſchen 
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Driginat ‚ fteht in der Minerva, gebr. u. Marj 1814, 
S. 270 — 308 u. &.353 — 404. 

Ueber den Sclavenhander; in den Miftellen 
and der neueften aus[äuptihen: Literatur (Leipz. ‚1815. 
8), 8.2920 — 2%. 

M. 6 Sprengel's ehr bes wegerhandels. 
Halle 1779. 8. 

Ebenbes. Staatenkande, Th. J, &. 1—5 

Selle& Geſchichte bes ——— wo 
: 16170. 8 - - 

Appel aux’ nations — et maritimes 
de l’Europe, oü reflexions rapides et impartiales sur 
ia question de Ia traite. Parts 1814. gr. in.” 

Prof. Lafferr 3 Beſchreibung des ſchrecklichen und 
unmenſchlichen Sclavenhandels. Mit 1 N: "Berti 
1823. 8. 

Bergl. ai N Bd. vi, um: Ava. 


Di un: 





XLIM., GENE 
Notice: 3.“ 0. 


ei 


sur les cing conferences pärticulier. 


res de M. M. les plenipötentiaires des huit 
puissances signataires, du traite de paix de, 
Paris, qui eurent liqu an songres,' en'vers 
tu d’une resolution contenwe dans le proces= 
verbal de la seance de ces’ mêmes plenipo- 
zentiaires du 16° janvier 1815, relativement 
aux moyens d’effectuer Labolition ge- 
nerale de la traite des negres F 


N avait deja ete anterieureinent duestion dans dif, 


ferentes oceasions, enfre les principaux Ministres de 


t 
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former un eomite pour decider. du sert- — escla- 
vos negres, objet qu’un "article du traite de Paris 
avoit. mis & l’ordre. du jour du congres. de ‚Vienne, 
Quoique la France, V Espagne et le Portugal pre- 
tendissent que les ministres, dont les puissänces 
n’avaient peint da .colonies ni Feselaves, nd. 
taient point autarisdes a deliberer sur cet : eh- 
jet, lord Castlereagk est. revenu constamment à la 
charge, en s’appuyant sur les memes motifs gene- 
raux d'humanité , et a triomphe de: l’opposition de 
ses adversaires, qui objectaient qu'un congres n’d. 
tait point un dtahlissement philantropique;, puis- 
que dans ce cas il_faudrait y delibörer aussi sur le 
perfectionnement des instrumens de chirurgie, la 
vaccine, les machines destinees & sauver Jen‘ nanfra- 
ges, et 


On a nomnd enfin kuit membres pour former 
lo comits ci-dessus, savolr: M. le prince de Met- 
ternich, MM. de Nesselrade, Talleyrand, Hum- 
‚boldt, Labrador, Castlereagh, Löwenhielm et 
Palmella, et ils se sont .assembles le 17 janvier. 
La France, V.Espagne et le Portugal ont declare 
-Wabord quelles n’avaient pas Pinfention d’attaquer le 
principe de Pabolition ‘du commerce des negres, 
qielles jeignaient leurs voeux à cet égard & ceux 
‚dü noble lord, et«jae Tsurs cabinets respectifs avaient 
montre les memes vues' dans toutes leurs négocia- 
tions. - Les. cours de France, d’Espagne et de 
‚Portugal voulsient seulement ne point précipiter 
Paobolition de ce cammerce, et ne point attaquer, 
“ pour Vavantage des noirs, le droit sacr6 de pro. 
priôté de leurs sujets hlancs d’une maniere qui en- 
trainerait infailliblement leur ruine, et cello des 
&tablissemens dans les Indes oceidentalen - 











| a 

. Dans une seconde- conference: du’ 20 janvier, 
lord Castlereagh demanda que l’on inserät dans le 
protocole du eongrès une déclaration unanime sur 
Popprobre du commerce des negres. Il desirait en 
outre' que la France renoncät volontairement aux. 
eing anndes de delai accordees par le traite de. 
Paris pour la continuation. de ce commerce, ce & 
quoi le prince Talleyrand se montra peu dispose. 
Lord Castlereagh s’adressa en troisitine lieu a M. 
de Labrador pour lui demander egalement Vabolt- 
tion sans delai, & quoi ce dernier r&pondit que 
„YEspagne;, par le 11e art. additionnel de son trai- 
te avec la Grande-Bretagne, en date du 5 juillet 
1814, avait seulement promis, de prendre avee pru- 
dence et maturit6 en consideration les moyens d’ef- 
‚fectuer Pabolition du commerce des noirs; eepen- 
dant sur les instances reiterees du ministre anglais 
à Madrid, sir Henri Wellesley, elle lui avait fait 
. eonnaitre par une note oflicielle du ministre des af- 
faires etrangeres le duc de S. Carlos (22 octobre 
1814) que S. M. Catholique avait r&solu de döfen- 
dre entierement le commerce en question au bout 
de 8 ans, mais jJusque lä de le permettre sur. les 
edtes d’Afrique entre l’Equateur et le 10 degre de 
latitude nord. 


- La note du duc de Saint Charles contenalf en 
outre que le terme de 8 annees etait Ze plus court 
possible, puisque les hommes éclairés qu’on avait 
consultes, avaient juge le terme de 12 ans.necessai- 
re. Que les colonies de Puerto-Rico avaient récem- 
ment etendu et ameliore & grands frais leurs plan- 
tations, mais que d’apres les obstacles que les an- 
glais leur avaient opposes pendant la derniere guer- 
re, d’abord comme ennemis, ensuite comme allies, 


N 
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elles n’avaient pas pu introduire le — de * 
gres dont elles avaient besoin, 


Lord Castlereagh #’sdressä alors au comte Pal- 
mella. Ce ministre repondit: „que l'article 10 du 
traite conclu le 19 fevrier 1810 entre PAngleterre et 
le Portugal, ne stipulait de la part du prince Regent 
du Bresil qu’une abolition graduslle du commerce 
‚des negres. @wä cet eflet, le prince Regent avait 
restreint le commerce des esclaves en Afrique aux 
possessions portugaises dans cette partie du monde, 
sans prejudicier & ses droits sous ve rapport sur Ca- 
- binda, Molembo et la cöte de Mina. Aue le prince 
avait posterieurement &tabli, sous le nom de droits 
de police. et de sante un impöt sur les. nögres que 
"Fon: introduit au Brésil. Qu'il avait rendu le 24 no- 
vembre 1813 un decret qui reduisait a moitie le 
nombre des esclaves qu’on pouvait transporter & bord 
d’un ‚bätiment, sans diminuer proportionnellement 
Ja nouvelle taxe, ce qui reduisait considerablement 
. les ‚produits du commerce des negres. Qu'à peine 
un an.apr&s les negociations de 1810, les croiseurs 
anglais avaient, en contravenlion aux stipulations 
formelles du 31 article. du trait€e de commerce, in- 
quiete la navigation des portugais, et leur avaient 
enleve plusieurs bätimens, .un capital de pres de 3 

millions .de piastres et 10 ou 12,000 negres, qui, 
v'ils eussent été transportes au Bresil qui est pour 
Ina plus grande partie cultive par des negres, eus- 
sent accelere V’abolition de la traite. Que "cependant 
les. portugais. 6taient prôts à consentir A renoncer 
entierement au commerce des. noirs au buut de 8 
ans, dans le cas où l’Angleterre aerait disposee à 
changer guelques conditions. onereuses du traite de 
commerce de 1810.“ | 
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Di ne resta ‘plus au noble lord Waufre parti & 
prendre que de prier. l’.Autriche, la Russie, la 
Prusse et ia Suode de faire connaitre aux Opposans 
‚eombien l’abolition de cet odieux commerce leur se- 
rait agreable. Ces puissances aecheillirent sur-le 
champ cette. demande comme on en 


- Mais il arriva alors, commte cela est — 
ıdvitable en pareil®8as, qu'on fit mention des nom- j 
Breuz attentate des Barbaresques; car en’ faisant 
connaitre I’horreur giüinspirent les européens qui 
exposent leurs freres africains en vente sur des 
marches, on ne peut en mê me temps :s’empecher de 
t&moigner son mecontentement contre les marins du 
nord de PAfrique qui, ä Tunis, Alger et Tripoli, 
chargent les europeens de fers. L’aversion contre 
ces pirates augmente encore lorsqu’on reflechit que 
tout individu de quelque &tat et de quelgue rang 
qu'il soit, que sa sante, ses affaires, on le desir de 

s’instruire conduisent sur les cötes heureuses de 
Pitalie ou de V’Espagne, peut facilement tomber en- 

‚tre les mains de ces infideles, et. &tre force & coups 
de fouet aux travaux domestiques et à ceux des 
champs, cu à partager, la rame & la main, leurs 
exploits maritimes. On a declare- sans detour que 
VAngleterre se montrait trop indifferente sur 
cet objet, qu’elle se contentait tout au plus d’obte- 
nir de ces barbares par des presens en armes, mu-. 
nitions et vaisseaux des dgards pour le pavillon 
britannigue, tandis qu il ne faudrait pas.la dixieme | 
partie des efforts que Pon fait pour les negres, pour _ 
tenir en bride les insolens barbaresques. On est 
bien- loin de partager en Jtalie Vindifference des 
philanthropes du parlement d’Angleterre pour cet 
objet; et Fon fremit a lidee que ces piraies afrı- 
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eaine, outte la terreur des ravages quils font sur 


leg cötes, n’y repandent un jour la peste. 


Le. cardinal Conselvi, auquel Vestimable lord 
s’ent adresse,. pour obtenir de lui une .deeision sur 
Voppositign de V’enclavage..des negres avec les prin- 
cipes.du christianisme, n’a pas mangque cette ocea- 
sion d’appeler l’attention du .z&le ministre anglais 
sur les inconveniens auxquelg ‚get exposce LMtalio, 
et qui ont encore ete augmentes par la desiruction 
des fanaur zur les cötes, effectude par les anglois 


‚dans la derniere guerre; et il wa pu cacher au ge- 


nereux liberateur des noirs. l’etonnement des peuples 
qui habitent les cötes de la Mediterrande, de ce que 
Napoldon a, presque sans marine, mieux reussi 
à tenir en respect les barbaresques, que .ne le fout 
maintenant les escadres nomhreuses et exercdes des 


anglais. 


Dans la 3 sdance, le 28 janvier, on a presente 
comme projet d’un article pour Pacte de la pacifica- 
tion ‘generale une Zongue et pompeuse declaretion 


Fur le principe & reconnaitre (ou plutöt reconnu) 


de Pabolition du commerce des nögres. L’opposition 
se r&cria d’abord sur le s/yle, quoique tres- brillant 
et orne dexpressions nouvelles, dans‘ lequel elle 
etait concue; elle observa qu’une certaine simpliei- 
#6 était tr&s-recommandable, et que d’ailleurs les 
expressions 4u’on y emploie &taient si fortes, qu’au- 


eune des. puissances qui par leur signature auraient 


rejete le commerce des noirs comme impio, coupa: 
ble et profondement immoral, ne pourrait le to- 
lerer seulement 5 ou 8 mois, .et bien moins encore 
de 5 a S’ans. On passa ensuite à quelques zotices 
statistigues ‘sur les esclaves negres, et PEspagne 
observa ge les dehats du par jenient sur Fabelilion 


L 
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du commeree ayant dur& en Angleterre: depuis 1788 
jusqu’en 1807, on avait si activement- 2ro,fiz6. de ce 
long intervalle dans les colonies anglaises pour 
acheter. des esclaves, que leur nomhre a. la Jamat; 
que s’etait eleve de 250,000 a 400,000; ainsi le’ nom- 
bre ‘des blangs y €tant de 40.000, il n'y avait qu’un 
Blanc 'sur 10 hommes de couleur; à Cuba au con- 
traire, la colonie espagnole la plus riche en nögres, 
le. norubre des blancs etait.de 274,000,-.et celui des‘ 
noirs de 212,000; proportion dont: la — avec 
la preiniere saute aux yeux. 


“ Lord Castlereagh ouvrit la 4e conference le F 
3 fevrier par la proposition qu'iI y eüt A Paris du 
a Londros une reunion permanente de plenipo- 
tentiaires pour suiveiller les ablıs et V’abolition du 
commerce des nögres. “Cette proposition füt prise 
ad referendum, mais elle parut ne pas plaire aux 
puissances qui ont des colonies, parcequwelles cro- 
yaient y vpir un moyen pour l’Angleterre de s’inmis- 
eer de plus en plus dans leurs affaires. Interieures. 


Une seconde proposition par. laquelle on engd- 
gesit la France à cooperer eflicacement à l’abolition 
de ce commerce en vertu du traite de Paris, se re- 
duisait à ce que, le terme de cinq ans convenu 
pour la France une fois &coule, toutes les puissan- 
ces se re£unissent pour defendre ‚dans leurs états 
Yimportation des produits: coloniaux provenant des 
colonies où Fon continuerait. de ‚faire le commerce 
des negres. M. de Tædleyrund n’a, dit- on, rien 
repondu & cette proposition; mais M, de Zabrador. 
a parle de represailles en vertu desquelles on pour- 
rait defendre l’introduction d’autres marchandises en 
Espagne etc. : Les ministres d’Autriche, de Hussie 
et de Pruase accederent & cette proposition, en’ 


un ” 1 = 
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'sjoutant qu'en cas de hesoin, elles se sonmettraient 


paour, le bien de IU’humanite' souffrante au sacrifice en 


questim; Ensuite on a continue les debats sur la. 
redaction de la decharation generale ci - dessus 
mentionnde. 


‚2 y senle7 föwrier une souvelle since; ed 
le a eu mn rösultat definitif. 


Quel sujet de consolation et d’esperance n’of- 
frent point & l’Europe ces efforts zeies de tant d’hom- 
mes d’etat pour le bien de peuples etrangers, dent 
la couleur, les usages, la constitution et la religion 
different si fort des nötres! Combien n’est on pas 
plus fonde & esperer qu'ils mettront tous leurs soius 
et leurs talens & procurer à leurs concitoyens le plus 
grand honheur possible, et à extirper des abus quj 
conviennent aussi peu à Petat de eivilisation des eu- 
ropeens-que V’esclavage aux negres! 





XLIV. | 
ee 


des ‚plenipotentiaires des puissances qui ons 
signe le traite de paix de. Paris du 30 mai 


1814, relativement al l’abolition de la = 


traite des negres dE Afrique ou du 
commerce des esclaves; datee de Vi ienne, le 
8 fevrier 1815. 


Les plenipotentiaires des puissances qui ont sig-. 
ne le traite de Paris du 30 mal 1814, r&unis en con- 
| ference: 


- Ayant pris en ——— 


Aue le commerce connu sous le nom de iraste 
des negres d Afrique a eté envisage pur les hom- 
mes justes et €claires de tous les temps; comme re- : 
pugnant aux principes d’humanit& et de la morale 
universelle ; 


Que les circonstauces particulieres auxquélles ce 
commerce a dü sa .naissance, et la difficulte d’en in- 
terrompre brusquement le cours, ont pd couvrir jus- 
qu’a un certain point ce qu’il y avait d’odieux dans 
sa conservation; mais qu'enfin la vedr publique 
s’est dleude dans tous les pays civilisds four de- 
mander qu'il seit supprim& Ze plutöt Zossible; 


Que depuis que le caractere et les details de ce. 
commerce ont: et6 mieux connus, et les aux :de 
taute espece qui V’accompagnent, completeinent de- 
‘ volles, plusieurs des goufernemens eurapsens ont. 
pris en effet la resolution de le faire oesser, et que. 
successivement toutes les puissances posssdant des 
colonies dans les. differentes parties du monde ent 
reconnu,. soit par des 'actes legislatits, aoit par des 
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traitẽ⸗ et autres engagemens formels, —— et. 
la necessite ‘de V’abolfr; 


Que pa un article separe du dernier traite de 
Paris, la Grande- Bretagne et la France se sont : 
engagees & reunir leurs efforts au congres de Vien- 
ne peur faire prononcer par toutes les puissances de 
la chretieute Vabolition wniverselle. et definitive. de 
la traite des negres; Ä Ä 


"Que les plnipotentiaires ——— dans ce 
congres me sauraient mieux honorer leur ‚mission, 
remplir leur devoir, et manifester les principes qui 
guident leurs augustes souverains, qu’en  travailtant 
à realiser cet engagement, et en proclamant äu nom 


de leurs souverains, le des de mettre un terme & 


un /leum. qui a si longtemps desole PAfrique, 
degrade U’ Europe, et afflige Uhumanite; 

- Lesdits :plenipotentialres soft convenus d'ouvrir 
leurs deliberations ‚sur les moyens d’aceomplir un 
objet aussi salutaire par une declaration solennel. 
de ‚des principes qui los ont diriges dans ee travail. 


x 


Ei consdquence, et düement autorises ä cet 
acte dVudhesion uhunime de leurs cours respectives 
du prineipe Enonce dans ledit article séparé du traite 
de Paris, ils derdarent, & la face de Y’Europe, que, 
regardant Vabolötion untverselle de la traite des 
ncgres comme une mesure particulierem-nt dig- 


‚se de leur attention, conforme & lV’esprit du siecle, 


/ 


et aux principes généreux de leurs augustes souve- 


rains, ils sont animes du desir sincere de eoncourir 


à lereceution la plus prompte et Ja.plus effica- 


ce de cette mesure, par taus les moyens a leur 


r dispositsen, et d’agir dans Pemploi de ces moyens 


avec tous le xöle et toute la persereramee qu’ils 


- doivent & une si grande et belle cause, 


ji * 
— 


Trop instraits, toutefois, des sentimens de leurs 


souverains, pour ne pas prevoir que, quelque hono-. 
rable que soit leur but,‘ ils ne le poursuivront ‚pas . 


sans de jmates menagemens powr les infördts, les 


habitudes et les pr&ventions me&me de deurs su- 


jets,-lesdits plenipotentiaires Teconnaissent en meme 
temps que cette declaration generale‘ ne saurait 


 pröjuger le terme que chaque puissunce en par- - 
ticulier pourrait envisager comme le..plus conve- 


nable pour Vabo/stion däfinitive du commerce des 
.negres. Par consequent la determination de Pépo- 
que, oü ce commerce doit universellement cessen, 
sera un objet de negociation entre les ‚Puissan- 
ces; bien entendu que Pon ne negligera aucun mo- 
yen propre à en assurer et à en accdlerer la mar- 
che; et que Vengugement reciprogue contracte par 
la presente declaration entre les söouverains qui y 
ont pris part, ne sera considere comme rempli, 


qu’au moment oü un swcces eomplet aura —— 


leurs efforts reunis. 


\ 


En portant cette declaration a la connaissance : 


de P’Europe, et de toutes les nations ciwilisees 
de la terre, lesdits plenipotentiaires se flattent den- 
gager tous les autres gouvernemens, et notamment 
ceux qui en abolissant la traite des negres, ont ma- 


nifeste deja les m&mes sentimens, & les appuyer de ’ 


leur. suffrage dans une cause dont le triomphe final 
sera un des plus beaux monumens du siecle qui 
Ya embrassee et qui l’aura glorieusement terminee. 
. : Vienne, le s fevrier 1815. 

(Die Unterzeichnungen findet man unten, Bd. VI, 
Num. 1.) 


— 


xvuv. 
u Nachtrag 
die Rheinſchiffahrt betreffend. 


| Zu den oben 3b. III, S. 329 f. angeführten Schrifs 
ten gehören auch folgende: 


D 3. 3 Eichhoffs analytiſcher Entwurf einer 
Sammlung von Abhandlungen — — — über bie 
Schiffahrt — — — bed Rheinſtroms 1812. 


8) Welches Schickſal wird ber fünfte Artifel des pas 
rifer Zriedend, der von ber freyen Rheins 
Schiffahrt und einem freyen Voͤlkerverkehr fpricht, 
haben? Wird es ihm nicht ergehen wie feinen 
Borgängern, ähnlichen Artikeln, enthalten im Welt 
phälifchen,. Ryswicker, Badener, Wiener und Lüs Ä 
neviller Friedensfchluffe? Frankf. a. M. 1814. 66 | 
©. 8. (Der Berf. will auf dem Rhein weder Bers | 
bote, noch gezwungene Stapelpläe, noch Gilden, 
noch Zölle und andere Abgaben, welche die Con⸗ 
currenz mit andern Land s und MWafferftraffen nicht 
zulaffen, fernerhin geduldet willen.) 
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L Denkſchrift über den Bühernahdrad zugleih Bit: ı:y 
ſcheift um Bewürkung eines teutſchen Reichsgeſetzes ge⸗ 
gen denſelben. Den Erlauchten, bei dem: Congreß zu 
Wien. verfammelten Geſandten teutſcher Staaten ehrer⸗ 
bietigſt überreicht. im Namen teutſcher Vuchhändler. u | 
N. Nächſchrift zu vorſtehender Denkſchrift, nebft Angel; - 
ge eined neuen Mitteld wider den ——— Bon 
dem ‚Herausgeber. — ‚2 
U. Vorſchlag der Herren Deyutitlen teutfger 
Buhpändier auf dem Gongreß, in Abficht auf zweck 
;, maſige Beſtimumiungen, betreffend die Preßfreipeit, 
den Büdhernahdrud und den Buqchhandet; da⸗ 
tist Wien den 1. Mon: 1814. 5. or Ber. 
W. Eingabe!“ ver'“ Herren Depatirfen tentfder 
Buchhaͤndler auf“dem Congreß, worin fd die Ans i 
gabe‘ widerfprecyen, daß fie bio‘ von benckeinziger? 
Buchhändlern depatirt feyen; durien Den den 27: Ya :> 
„85. TRIER Ru Te 128 
vkSqreiden des Herrn Kart‘ ET als Depic ® 
| firden teutſcher Buchhandler an die Hirgen Be > 
mästigten ; der vereinigten »teitfiben foynes.. 
karten Frſt am und freien Räte... betreffend... 
ein: allgemeines Merbot des Bühernakehrudä uud. 
Di. eu cigeſichertan Die tingöeige Heıy 
Acten d. —— IV. Bd. a. Heft. 35° 
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thums in den teutſchen Bundesſtaaten; Datirt Bien 
‚den 27. März 1815. . ; r R 


VI Borkellung und Bitte des — Reichs⸗ 

Erbmarſchalls, Grafen und Herrn zu Pappen⸗ 
heim, um Wiederherſtellung feines Erbamtes, auf je⸗ 
den Gall und billigen Erfag für die von ihm und fei- 
ren Vorfahren, im Dienfie des teutfchen Reichs gemach⸗ 
ten nothwendigen Berwendungen; datirt Wien den 17. 
Drtober 1814. . . . . . 


vu. Denkſchrift für die Burg Friedberg, überge⸗ 
den dem Congreß im October 1814, von dem Burggra⸗ 
‚fen Herrn Grafen von Weftphalen.' * . 


vm. Rote bed großherzoglich-heſſiſchen Ham 
Bevollmaͤchtigten, an den Föniglich »großbritannifeh-han: 
növerifchen erften Herrn Bevollmächtigten, werin 
derſelde diefen zu Vertretung des Gefammthaufes 

t Heffen auffordert, gegen die von fünf teutſchen Mäch⸗ 
ten (Deſtreich, Preußen, Baiern, Hannover, Wirtem⸗ 
berg) ſich ausfhlieifend beigelegte Vorbe—⸗ 

—rathſchlagung über die Pünftige. Bundesvereinigung 
der teutfhen Staaten, zugleih auch fih wider die 
projectirte Dertheilung in Kreife, und für Bertpeilung 
derfelden in MilitärDivifionen erklart; datirt 
Wien den 6. Nov. 1814 . ; ; R 


© Antwort .des kaiſerlich ⸗ ikreihisden- erſten 
a Beopllmäcktigten, an deu großherzoglid- 
beififhen Herrn Bevollmächtigten, auf defien Note 
vom 18. März, 1910, worin diefer „die Mitwirkung ber 
großherzoglichs heſſiſchen Truppen. mider die, in Grant: _ 
: ‚reih ausgebrochenen Unruhen angeboten hate; datirt , 
Wien den 21. März 18185. . 


—— 
x. Note: der moeſerlich aöftreiniihen — Ken 
mädtigten, wa den ztoßherzoglich heſſſchen Hamm. 
Bessthnädtigten ; wotin fie dad Erbieten feineh Hofes, 
wider bie Aneuhent in Frankreich wiitginirken;:. annchen 
men; : den geilen Ouftreich, Rußlasid, ngfend-undis 
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Preuſſen am 26. März 1815 geſchloſſenen Allierz Trac⸗ 


tat mittheilen, und den großherzoglich-heſſiſchen Hof 


zum Beitritt, fo wie zur Theilnahme an Berbeupinn- 
gen über die wefentlihften Grundlagen des teutichen Bun: 
des, einladen; datirt Wien den 31. März 1815. 

XI. Note des großhe rzoglich⸗heſſiſchen Herm Con⸗ 
greß Bevollmaͤchtigten, an’die kuiſerlich⸗oſtre ichü ſchrn 
und königlich⸗preuſſiſchen erſten Herren. Bevoll⸗ 

maͤchtigten, worin derſelbe den Beitritt feinedHofes 
zu der Note der Herren Bevollmächtigten‘ der verei⸗ 

nigten Fuͤrſten und freien Städte. Teutſchlands vom 22. 
März 1815 erflärt, „betreffend die Meikitänteiftung. ge⸗ 
gen Frankreich, und die Grundlagen einer teutſchen Bun⸗ 
desverfafung; datirt Wien den 31. Märg 1815. _ 
xU. Berichtigung in Anfehung. der Rangverhälts 
niffe zwifchen den beiden regierenden heſſiſchen Hö— 
fen, und der Volksmenge in den vier. hanauifhen, 
im Jahr 1810 an Den — Aem 
ter. Ye. A r R . 
XII. . Memoire concernant le Aroit, de — "dans le 
- .Duche' souverain de Bouillon, pour M. le Pringe de 


Rohan, reunissant tous les Droits. de ses ‚Frires 6. 


Soeurs, descendans de Marie Louise Henriette Jean- 
ne de la Tour d’duvergne, leur Grand-Mire, Fille 
de Charles Godefroy Prince de Bouillon, nebft Bo bs 
rede des Herauögeberd. ESS er 


Pieces Jastificatives. Eztrait de la Correspondanee de 
M. Goblet, Secrétaire des Eommandemens de M. le 


Duc, de Bouillon, avec M. Lebas,' Grefſier da ‚Son- 


seil souverain de Bouillon.. sen ; 


XIV.; Penkihrift von dem. Beyolim ähtigten dei Mor, 
Bandes. ber. katholiſchen Siemeinpe, zu Aranff urkam, 
Main, hei.dem hohen Congreß zu Wien, übergebeh, be: 
trefend die Gerechtſame unentaminatmccuen wer⸗ 
haltniſſe gen, Gemeinde. 
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eigen Serra Bärgertneiker, arten con 
; Humbracht. 96 
mictranlage A. weiter Abſchaitt des Eonfite 
u: tivas Entwurfs ‚der freien Stadt Franffurt. Be⸗ 
e: handlung der gell. und Schulſachen, wie ſolche in 
dem gedrudten VerfeſamgsEntwurf für die Stadt 
Sranffurt a. M,. abgefaßt iſt. . 98 
. Zweiter Abſchnitt des: GonfitutiendEutwurfs der 
freien.. Stadt Fraukfurt. Behaudl. der geil. und 
Echulſachen, wis Tolche nach den Wünfchen der ka⸗ 
ek Bemeinde. der freien Stadt —— a. M. 
Minfaſſen ware. 100 
um. 2. i e Protorvile der Senate Deſa 
1 tation vom 25. Febr. 1815. . ’ i 102 


Anhang einiger Atenftüde. I. Abdruck des im erften 
8eifaſſungs Entwurfe enthaftenen Vorfchlags eines 
Scholarchats Artikel 132 — 150. : 109 


2. Abbruck der auf den 25. $. des vierte, — 

naher ſich beziehenden Stelle der Vntſqhei⸗ 

"dung" des — SEN vom 
19: Juli 1814: in : : 116 


3. Abdrud der in der den erſten EonftitutionsEnt— 
wurf begleitenden Denkſchrift der erſten Organiſa⸗ 
Honseommifften audgefprochenen. 55 ſich von ſelbſt 

aufdringenden Wünſche in Hinſicht einer indepen⸗ 
benten Radicirung der beſtehenden Kirchen » und‘ 
* Schufonds, und Clhnagmen auf Siegenheiten.“ 117 


XV. Nie, dei. Bepoimäctigten ded Herrn Grafen von 
Sentind, an die Herren Furſten von Metternid 
und ‚von Hardenberg, als kaiſerlich⸗ oſtreichiſche 
undköniglich⸗preufſiſche ei Bevollmächtigte, worin 
et dittet, daß Here Graf von Bentine! Ag Denker 
der ſouverainen Herrſchaft Inn-und Kniphauſen, 
denenigen ehemaligen teutſchen Reich oſtunden nagée glech⸗ 
geachtet werden, welche im Novéinber1813 u ran 
fart dem: Bümbniß der am ſten verbündeten Mihte 
deigetreten find datiet Wied bei’. ld 119 
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xvı. An die, auf dem Friedens Songreſſe zu Wien verſam. 
melten, verbündeten Allerhöchſten Mächte Allerun— 
terthänigſte Vorſtellung And. Bitte der ſämmi⸗ 
lichen, des ehemaligen Kaiſerlichen und Reichs⸗ 
KammerGerichts, Adrotaten und Procuranxx 
„toren. . . — 422 
xvn. Mote-der königlich⸗ ara Herren. 
Bevollmaͤchtigten, wodurd. fe .dieiyor. den Herren Ve⸗ 
vollmächtigten der vereinigten fouverainen Fürften 
mid freien Städte Teutihlande unter dem 23. Marj 
1815 an fie erlaffene Mittheilungs » und Einfadunge: ii 
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xVvill. Beſchluß der ſchwediſchen Reichsverſamm— | 
lung auf die Erklärung, welche der geweſene Kö⸗ 
nig von Schweden Guſtav IV. Adolph im — 
1815 an den Wiener Congreß geſendet hatte. 127 
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Be fö rderung der herzoglichen Hecfamationen', , we: 

‚gen einer Erbrente von 240,702 Sranfen; ; datiri Wien 
den 25. Der. 1814.. ; ; ; * 129 
Beilage. Certificat ze hal au a grand . 
'üvre de la dette publique. . ‚ 135 


XxXx. Note des herzoglich⸗ ———— Herrn Be⸗ 
vollmaächtigten, worin derſelbe für den Fall, wenn die 
Wiedereinſetzung des herzoglichen Hauſes Arenberg in 
Meppen und Recklinghauſen nicht ſtatt haben ſoll⸗ 
te, deſſen Wiedereinſetzung in feine yormaligen”Be: 
figungen auf der linken Rpeinfeie u datirt 

Wien den 15. Jaànner 1815.’ ; 136 


XXI. Note des herzoglich⸗ — See Be: 
vollmaͤchtigten, worin er des Herrn Herzogs von Aren- 
berg Bereitwilligfeit zu angemeffener Militärkei- 

Kung wider Frankreich erklärt, deffen in vorigen No: 
ten begehrte Wiederceinfegung in feine vormaligen' 
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Beſitzungen in Erinnerung bringt, und feine Beizie⸗ 
Yung zu den Berathungen über die Fünftige Ber: 
faffung Teutſchlands verlangt; datirt Wien den 
12. April 1815. ut . 2) er y ® ‘13% 


xxM. Note des herzoglich arenb ergiſchen Herrn 

Bevollmaͤchtigten, worin derſelbe für das herzoglich⸗ 
arenbergiſche Haus Wüedereinſezung in feine vos 
rigen Rechte wiederhelt begehrt; Datirt Wien den 28. 
wi tn ; ; 141 


AXN. Rehtöverwahrende Mote des herzoglich⸗ 
arenbergiſchen Herrn Bevollmächtigten, worin der⸗ 
ſelbe dem herzoglichen Hauſe Arenber g alle feine vos 
rigen Landeshoheitsrechte, gegen alle ihnen wis 
berfirebende Berfügungen, - für ewige Zeiten feierlich 

‚ vorbepält; datirt Wien den 9. Mai 1815, . 143 


XXIV. Unterthänigfte Vorftellung und Bitte des Gra, 
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xxV. Heber die Suͤltizkeit der in xurheſſen unter 
der uſurpirten Herrſchaft des Jerome Bonaparte geſche⸗ 
henen Beeintrachtigungen des Staats⸗ Vermögens. 1 


XXVI. Ueberfiht der. Lage und der rechtlichen Ge- 
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Ä Anlagen 1. bis 20. 
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ments vom 16. Mai.181& . : 23 


Anlage 11. Beſchluß des hoben ——— 
mente vom 30. Mai 1814. Mit einer Unteranlage. 238 


Anlage 12. Unterthänigfte Vorſtellung des Bevoll⸗ 

. mädhtigten ber Interefienten, Herrn Senators v. 
Quaita, v. Paris 24. Mai 1814; übergeben Gr. 
Hochf. Snaden des 8. K. Deftreih. Herrn Staats⸗ 
minifter Zürften v. Metternih, Gr. Erceffenz dem 
Kaif. Ruf. Herrn Minifter Grafen von Neffelros 
de, und Sr. Excell. dem königl. preuſſ. Herrn 
Staatskanzler, Freiherrn von Hardenberg. . ı 240 


Anlage 13. Beranntmahung, die retrocedir: 
ten verfauften Domamen, befonderd die Entrichtung 
ver Zinfen, Pacht⸗ und Kaufgelder, und die Aus: 
fegung der ORRWERTEBNÜCENNG betreffend. » 245 


Anlage 14. Vorllellung der Artionnaird an eine 
hochlobl. SpecialGommiffion der retrocedirten ver⸗ 
Fauften Domainen zu Guld, v. 8. Jul. 1814. 246 


Anlage 15, ProtocolBeſchluß des erſten Friedens⸗ 
gerichts zu Frankfurt vom 15., Insin, 18. Auguſt 
1814. Mit einer Unteranlage. — 249 


Anlage 16. Vorſtellung der Actionnairs an den 
hochpreißlichen Senat der freien Stadt Sranffurt, 
von ps. 29. Auguft 1814, in, Betreff einer Requi⸗ 
fition der Zuldaifchen SpecialCommifflen vom 1. Aus 
guſt 1814 und ber Darauf getroffenen Einleitungen. 252 
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xxVvi. Sörktegen; der Actenftüde zur Ueberſicht der 
Lage und der rechtlichen Geſuche ber Fuldai— 
ſchen und Hanauiſchen Domainenkäufer. 


Anlage 17. Vorſtellung der Aktionnairs an ein bes 
bhes Generalgouvernement, vom 27. Aug. 1814. 
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Anlage 18. Bericht der SpecialCommiſſion zu Suld, 


"an des Hrn. GSeneral Gouverneurs Fürften yon Reuß⸗ 


Sraiz Durdlaudt, d. d. Zuld, 19. Jul. 1814. ; 273 


Anlage 19. Auszug des Generalgouvernements⸗Pro⸗ 
tocolls des Großherzogthums Frankfurt und des Für⸗ 
ſtenthums ſenburg, d. d. —— den 9. Sep⸗ 
tember 1814. . . R — 


Anlage 20. Vorſtellung der — an das ho⸗ 
be Generalgouvernement v. 15. Sept. 1814, 


XXVII. Ginige Betrahtungen über den Werth der 
Gefege des Reihsdeputatio ns Schlufſes vom 
Jahre 1803, in Anſehung der Seculariſation der 
geiftlihen Güter, (Bon den Herren Dratoren für 

die katholiſche Kirche Teutſchlands.  . . 


xxvm. Einige Bemertungen über ben Artikel 15 in 
. der neueften Eonftitutiondficte. (Ben den Herren Ora⸗ 
‚toren für die Batpolifche Kirche Zeutſchlands.) 


XXIX, Denkſqhrift des Freiherrn von Weffenderg, 
GeneralBicars des Bisthums Conſtanz und Domtcapi⸗ 
tulars zu Augsburg, worin das Begehren der teutfhen 
Patholifhen Kirche ausgedrückt ift, ihr Eigen» 
tbum, ihre Berfaffung, urfprüngliden Rec» 

-te:und Freiheit wieder zu erhalten, mit Angabe eis 
ner feften, der teutfhen Bundesarte deßhalb einzurük⸗ 
Fenden Beſtimmung; datirt Wien den 27. Nov. 1814, 


XXX, Denkſchrift des Freih. v. Weffenterg, Ge 


295 


29 


neralBicar6 des Bisthums Conſtanz sc., worin darauf - 
angetragen wird, Daß. den Biihöfen und Domeapiteln 


N 


durch bie teutſche Bundes Acte ale Vorrachte der Land⸗ 


* 
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Rande, ſo wie gleicher Rang und die naͤmlichen Ver⸗ 
‚ hältniffe, in Anfehung ihrer Perſonen und Gü— 
ter, wie den weltlichen mebdiatifirten Reihsftänden, 
- eingeräumt werde; batirt Wien den 27. Nov. 1814. 304 


XXXI. Abdermaliger Vorſchlag des Zreiherrn von 
Weſſenberg zu einem Artikel in der teutſchen Bun⸗ 
des Acte, betreffend die teutſche. katholiſche Kir⸗ 

che. Ohne Datum. ee U 


Ä XXX. Mote des Irhrn. von Weffenberg, General 
Bicars des Bisthums Conftaug ., enthaltend den An 
trag, daß in die teutſche BundesActe die beftimmte Zu: 
fiherung einer neuen zwe ckmäſigen Begründung 
der politiſchen Exiſtenz der Patholifhen Kir- 
he aufgenommen werde; datirt Wien den 8. Jun. 1815. 308 


"XXX. Nachtrag zu der oben (Bd. J., Heft 2., ©. 
| 23 f.) abgedrudten Denffhrift der deputirten 
Mitglieder der fecularifirten Erz :, Dom: und an⸗ 
dern geiftlihen Stifte in —— — beiden 
Seiten des Rheins. — 310 


XXXIV. Rede Pius VI. gehalten zu Rom am 4. Ser. 

1815, in dem geheimen Eonfifterium der Gardinäle, 

| . betreffend die paäpſtlichen Unterhandlungen auf 
dem Wiener Congreß, und deren Sogn. . :; 312 


XXXV. Note des Sardinalkegaten Conſalvi, über die 
weltlisen Angelegenbeiten des heiligen 
Stuhls, womit die Proteftation an die Minifler der 

act. Mächte, die den Tractat von Paris vom 30. Mai 
1814, und. den ErganzungsTrartat vom 9. Jun. 1815 
unterfhrieben, begleitet wurde; bdatirt Wien den 

‚14. un. 1815. R un be : A r & 319 


XXXVI. Proteftation des Gardinalegaten Eonfatvi, 
im Namen Gr. „Heiligkeit und: des apoſtoliſchen 
Stuhles, gegen die vom wiener Eongreß zum Nach⸗ 
theil deſſelben getroffenen —— Datirt Wien, 
den 14. Juni 1815. — — 325 
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—— de D. Louis — Ludovisi 
prince de Piombino et de Plele dElbe. .  « 


Num. I. Diplöme de Maximilien I,, Roi des Romains 


" (8.-.Nor. 1509.) qui erige en Fief noble de !’Empire 


P’Etat de Piombino, et de Plsle d’Elbe. r 


| Num. 1. Diplöme de Rodolphe U., Empereur des, Ro- 


mains (7 Ferr. 1594) qui forme de l}!Etat de Piom- 
bino, et de Pisle d’Elbe une Principaute de ’Empire 
en donnant aux Princes de Piombino tous les droits 
de Souverainete sous la dependance de PEmpire. 


Num. III, Diplöme de V’Empereur Ferdinand II. (8. 


Nov. 1621) qui investit de la Principaute de Piom- 


‘328 


830 


- 


bino, et de Plsle d’Elbe le Roi d’Espagne Philippe 


IV. aveo la condition expresse d’en sousiuvestir la per- 


sonne, .et ses descendants A-perpetuite, qui serait de- . 
signce par En Rent aroo le Roi d’Es- 


pagne. v . . . ® ö 


5 


Num. IV. Contrat du 24 Mars 1634. dans lequel le vi 


ce-Roi de Naples avec les pleins pouvoirs de Philippe 
IV. Roi d’Espagae donne la sous-investiture,. et la 
possession de la Principaute de Piombino., et de Plele 
d’Elbe au Prince Nicolas Ludovisi, et ses Successeurs 
mäles, et femelles & perpetuits avec condition d’ad- 
mettre comme amie une garnison de Sa Majest£ Ca- 


- tholique à Porto-Longone, et A Piombino; Philippe 


IV. ratifie le Contrat par son Diplöme da 4 Aoüt 1644. 


Nom. V, Diplöms de VEmpereur Ferdinand II. 1 Avril 


\ 


1634) qui ratifie Ja sous- Inrestiture donnte ‚au Prince 
Nicolas Ladori. » 000 


4 


Nam, VI, Qoittance d’un Million, et cinquante eing mil- 


le- Sorins faite par l’Empereur Ferdinand Il. au Prince 


- .. D. Nicolas Ludorigi pour la saus- investiture de Piom- 


bino, et de Pl dEbe, . .. 00%, 


N. ; 

Num, VII. Diplöme de l’Empereur Ferdinand Ill. (8 Nov. 
1638) qui confirme la sous-investiture donnee au Prin- 
ce Ludorici. SE 


m 


% ) 
Pe: 


** 
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371 
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XXXVI. Verhandlungen ber Herren Bevollmͤchtiz⸗ 
ten der. vereinigten fonverainen Fürften umd 
freien Stadte Teutſchlands, betreffend ihren Beis 
tritt zu dem zwiſchen Defreih, Rußland, England und 
Preußen dm 25. März 1815 zu Wien geſchloſſenen Als 

Nlianz Vertrag, ihre Theilnapme an dem Krieg mit 

Brankreich, und die Gekfegung der Grundlagen ei» 
ner teutfhen Bundesverfaffung nen wäprend 
des wiener Congreſſes. 

. Erfes Protocoll. Wien, am3ı. März 1815. 
4. Bemerkungen. Bien, den 5. April asıs. 
3. Zweites Protocol. Wien, den 12. April 1816. 
4. Drittes Protocoll. Wien, ben 13. April 1815. 


5. BortragdesnaffauifchenBevollmädligten, Frei⸗ 
herrn von Bagern, vom 13. April iss 


6. Viertes Protocoll. Wien, den 14. April 1825. 


7. Ueber den Borzug einer einzigen allgemeinen Beitritts⸗ 
Urkunde vor einzelnen Verträgen. Borgelefen in der 
‚Berfammlung am 14. April 1815. 


8. Note der vereinigten fouveraiuen Fürften 


und freien Städte Teuiſchlands, an die kaiſerlich⸗öſt⸗ 


reichiſchen and Pöniglih-preuffifchen Herren Bes 
vollmächtigten, betreffend ipre Militär -Leiftung zudem 
bevorfieheuden Krieg wider Napoleon Bonaparte, ihre 
Theinahme an den Vortheilendes Kriegs, und 
die Befhleunigung der Berathung über die teutfche Ban» 
desverfaffung; datirt Wien den 14. April 1814. 
9. Jünftes Protocoll. Prot oc ote des transactı- 

ons relatives & Taccession des Princes souverains ef. 
des Kılles Ubres reuris, au iraite d’alliance co:cla 
entre P’Autriche, la Russie, U. Angigterre et la Prune 
a Kenne be 25 marg 1815. . 5 ze 

30. Projet‘ da traite d’alliance et d’accession avec 
les princes et villes.libres de T Allemagne. . 

11: Sehftes Protocvii. Bien, den 30, April 115, 
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©rite 


391 


393 
395 
398 


400 
403 


4085 


408 


508 


440 


48 
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12. Siedentes —— Protocole des trame- 
actions relatives & Pecamsajon des Princes souve- 
‚mins et des. Yılles libres d’Allemagne reunis, au 
‚sraite œlliuncq conelu enire les puissances allices 
© 4Fisane le 26 mars 1818. —— ..: 418 
13. Tableau des troupes auxiliairen & joarnir vor bes 
:iprinees et ats ci- dessous designes, en conformite 
de lartielere, en tröupes de gn⸗ et en Landwehr 
mbile, d’apres la disposition Tonvenne. . 42 
ak Achtes Prorocoli. Wien, den 23. aArrü 1815. 422 
15. Neuntes Protocoll. Protocole des transac- | 
Sians relatives a’laccession. des prices souverains ek. 
des villes libres d’. Allemagne reuni, wu träite d’allian- 
ce 'comcla entre les nuissauces allices a Fienne le 26. 
mars ı815. » on . 6: u) e . 425 


“+46. Traite d’accession vonclu a Vienne le ?7 avrıl 
: 4816, entre 8. M. I. T.Empereur dAutriche (et in a 
mili S. M. U Empereur de toutes'les Russies, ains! que 
"LL.'MM. les Rois de la Orande:- Bretagne et de 
Prusse) et LE. AA. Royäles et Serchissimes les Prin- 
"ces souverains, ainsı'que les Villes libres d Allemagne 
reunis, relatiöement au truite d’alltance conclu entre 
lei dites quatre puissances à Pi ienne le 25 mars 1815 :427 


17. Traite daacce ssion concla a Vienne le 12 mai 
isis, entre 8. M. I. R.et A. ‚D’Empereur d’dutriche 
‚ (et in simili S.M. I. Empereur de'toutesles Russies, 
“ainsi'que LL. MM. les Rois de la Grande: Bretagne 
et de Prusse) et S. A. R. le Grand-Duc de Bade, 
relativement au traite‘ @alliance ‚conclu entre les di- 
tes quatre puissances & Fü ienne ie 25 mars i815. m 
18. Traite daccession conolu a Pienne.. le 23, mai 
1815 entreS.M.I.R, ‚et 4.U.Empereur d’Autriche ce 
„m sims. M. DEwmpereur de: en. les  Anssies, ingi 


‚que LL.: MHM.., les Roꝶ da la Gra nde- Bretagne.ct ge 
Prusse)et S. A. N. leGrand- Duc de Hesse, zelgtgpe- 


‚men au irgiteidalliance ‚gopclu entre Mn dAites gralrg 


 Puissances & Yienne le 25 mars 1815. . ke 431 
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XXXIX. Berhandlungen ver Commiffion welde 


von Deftreih, Rußland und Preuffen niederge 
fept war, für Berathung und Unterhandlung über die 
Berpflegung der drei Armeen (vom Oberrhein, 
Niederrhein und den Niederlanden), für den Krieg 
wider parte und deſſen Anhänger, über die Hülfse. 
— ihrer Herbeiſchaffung, und das Ar⸗ 
mee⸗, Hoſpital⸗oder Lazarethweſen. 

1. Erſtes Protocoll. Wien, den 21. April 1815. 420 
2. Anlage A. Tarif über die Verpflegung der ver 

bündeten. Armeen. — — — 445 

5. Zweites Protocoll. Bien, den 25. April 1815. 447 

‚ m Dritteb Protocoli. Wien, den 26. Aprilısıs. 448 
5. Borfhläge, welhe ber fürfliden Deputa⸗ 
tion am ı. Mai ısı5.in der Songreß@onfereng zuge» 


‚tet wurden. “ 450 
6. Entwurf ber Öpreigifgen und ruffifchen 
Rarons. — 451 


1. "Borlänfiger Kayon dr Preuffen und den 
Niederlanden; welcher indeſſen noch Es su bes 
„richtigen feyn wird. . . ; 452 

8. Viertes Protocoll. Wien, den 2, Mai 1815. . 453 

9. Uebereintunft.über die Einrichtung der 
„ArmeeDeconomie, in dem bevorftehenden Kriege, 

in befreundeten Sändern; batirt Bien ben 24. 
April. 1815. ö « 458: 

10. uebereinkünft über die Aufßellung eines 
ArmeeParks aus ruſſiſchen Ravon; —— 
ſchloſſen zu Wien am 19. Mai ısıb. i 409 

‚1. Um die 800 dreifpännigen Wagen sm Ars - 

" meehart auszumitteln, wird-ein ungefährer Divifer 
: ver ‚Bevöfferungszaht von 4,800 angenommen.  . 472 

12. Monatlhicher Unterhalt. Te. 4720 

43. Uebrereinkunft uͤber das Poſpital Veſen im 

RNaſſftfchen Rapbmn aiheſchtoſſen au Bien am 39. 

1 ‚1: E17) ee 473 

u. Fünttes Prorsenn. Art sie, den m. 
Matasıs,.- 7,7 menu en "en 6 
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16. Sechſtes Protocoll. Bien, den 22. Mai 1815. 456 
16. Siebentes Protocoll. Wien, den24.Mai 1815. 490 
Erklärung des Pöniglih-wirtembergifhen Com; 
‚miffärd, zu dem — —— Conferenz Protocoll 


vom 22. Mai 1815. ; 493 


AL. Note der fürſtlich » Ki nr ⸗ detmoldiſchen, 
ſchhaumbdurg⸗lippiſchen, und walded iſchen 
Herren Bevollmächtigten, an die kaiſerlich⸗ reich i⸗ 
ſchen und königlichpreuſſiſchen erſten Herren Bes 
voſlmächtigten, betreffend den Beitritt ihner Com⸗ 
mittenten, ſo wie der übrigen vereinigten Fürſten und 
freien Städte Teutſchlands, zu den von den verbünde⸗ 
ten Nächten zu Wiederherſtellung der Ruhe und gefep- 
lichen Ordnung in Europa eingegangenen Verbindungen, 
dann die. Bereinigung ihrer TruppenE@ontin 
gente unter einem ArmeeCorpelommandd; datirt 
Wien den 11. April 1015. . 495 
XLI. Bertrag zwiſchen Oeſtreich und wi etemberg ; 
über den Durhmarfc Paiferlic » öftreihiider Kriegs⸗ 
mannſchaft durch Pöniglich = wirtembergifches Gebiet; 
datirt Wien, den 5. April 1825. ; 497 
XLII. Einleitung zu ben Verhandlungen des wiener 
Congreſſes über Abſchaffung des a ee 
Bon dem Herausgeber. . A 509 
XLIII. Votice sur les cinqg donfeinkes Barren 
lieres deM.M. les plenipotentiaires des huit puies- 
sances signalaires du traite"depaix de Paris, qui eu- 
rent lieu au congres, en vertu d’une resolution conte- 
nue dans.le proces-verbal de la seance de ces mêmes 
plehipotentiaires du 16 janvier 1815. relativement aux 
moyens d’effectuer Tabolition generale de la 
traite des negres. h 523 
XLIV. Declaratıon des plenipotentiaires dis — 
ces quı ont signe le traite' de paix de Paris du30 mai 
1814, relativement aTabolition de latrraite des 
negres d’Afrigue ou du commerce des esclaves, 
datee Viienne le 8 fevrier 1815. . 6531 


XLV. Nachtrag die Rzeain ſqifffahrt beirefend. 534 
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